
BAYERNS LAUBMOOSE

Vorläufige Uebersicht

mit besonderer Rücksicht 

auf

HST ä  * *  _*• B » s.*- 'y  :■* »m ..

Von

LUDWIG MOLENDO.

©Naturwissenschaftlicher Verein Passau, download unter www.biologiezentrum.at



130GM8UAJ SülföYAS

©Naturwissenschaftlicher Verein Passau, download unter www.biologiezentrum.at



V orwort.

Es sind eigentlich zwe i  Arbeiten über Moose, die ich in dieser 

Schrift z usammenz i ehe  und dien Freunden der Botanik übergebe, 

und ich hoffe dass, wenn die eine mehr die localen Interessen zu be­

friedigen sucht, die andere auch weit über Bayerns Grenzen hinaus 

einige Aufmerksamkeit bei den Mooskennern und Pflanzengeographen 

sich erobern soll.

*
* *

In erster  L i n i e  war mir als Aufgabe gestellt, eine Uebe r ­

sieht der Moosarten zu bringen, die bisher mit Sicherheit in 

Niederbayern ermittelt wurden. Dieser Kreis hat freilich noch weite 

Strecken, die, im Sinne der bryologischen Forschung, vollständig 

jungfräulich sind. Doch liegt daran nicht allzuviel, denn unser nieder­

bayerisches „Jungfernland“ ist im Grossen doch nur ein wenig ge­

gliedertes, seicht ausgetieftes einförmiges Hügelwellenland, und seine 

sanften Hänge und flachen Thalungen sind fast alle schon sehr stark 

(len nivellirenden, nemlich alles Wilde und Eigenartige zerstörenden 

Angriffen der sich steigernden Kultur und Bodenausnülzung unterworfen. 

Die vielversprechenden höheren Gebirgskämme, ihre tiefen klamm- 

artigen kühlen Einschnitte voll schäumender Cascaden und die maje­

stätischen Stromthäler Niederbayerns sind, im Gegensätze zum vorigen 

monotonen Gelände, von tüchtigen Moosforschern w i ed er ho l t  unter­

sucht worden.

So hat der unvergessliche edle uneigennützige Professor Sendtner 
sein Falkenauge, seine Energie und seinen Feuergeist auch in ver­
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schiedenen Jahrgängen an der Mooswelt des „bayerischen Waldes“ 

bewährt. Viel hier Gesammeltes war seinerzeit in dem von S end tner 

selber erst gegründeten „Herbar i um Boi c um“ aufbewahrt; vieles 

auch (und weitaus das Wichtigere von Sendtners sämmllichen Moosen) 

enthielt Send tners  Privatherbar, das zuerst in den Besitz des reichen 

Privatiers Hrn. We s t h o f f  in Düsseldorf kam, welcher Manches mir 

und Dr. Loren t z  gütig zum eingehenden microscopischcn Studium 

übergab und welcher es später meinem Freunde und Collegen, dem 

bot. Assistenten Dr. P. G. Lorentz (zurZeit in den La-Plata-Staaten 

Universilätsprofessor) zum Geschenke machte. Von ihm kaufte Sendtners 

Moose, nebst dessen (und meinen) s ä m m l l i c h e n  grossen Moos- 

sainmlungen, das bayerische Staatsherbarium in München, welches da­

durch end l i ch  eine der reichsten Sammlungen europäischer Moose 

erhielt, auf die ich alle Forscher nachdrücklichst aufmerksam mache. 

Sendtners’s s ä m m t l i c h e  Sammlungen haben ich und Lorentz jahre­

lang studirt, benützt und auch revidirt.

„Revi d i r l “ erlaube ich mir zu sagen. Hiezu sei ein für allemal 

mein Beweggrund beigesetzt. Es besteht nemlich schon eine Be­

nützung, ja eine scheinbar ganz genaue Benützung von Sundtner’s 

Tagebüchern. Solche Aufzeichnungen aber werden bekanntlich —  

jeder Forscher weiss das aus Erfahrung — unter dem Eindruck und 

den Erregungen mehr oder minder anstrengender grösserer Excursionen 

hingeworfen; sie tragen natürlich auch, bei allen Forschern der ganzen 

Welt, die deutlichen Spuren der ersten Aufregung, namentlich den 

Mangel jener präcisen Feile, die allein erst das spätere genaue Studium 

an der Seite der nöthigen Hilfsmittel hervorbringen kann. Kritikloses 

Abdrucken von Reisetagebüchern, oder mit ändern Worten: ein solch’ 

v o r z e i t i g e s  P r e i sgeben  f remder  u n v o l l e n d e t e r  G e ­

dankena rbe i t ,  ---- das ist der Wissenschaft wie der Ehre des

geliebten Todlen, den man damit leider zu ehren wähnt, entschieden 

nachteilig.

Send t ne r ’ s Nachlass hat nun in dieser Beziehung ein ganz 

merkwürdig ve rsch i edenes  Schicksal zu erleben gehabt. Denn 

einerseits gestaltete sich der grössere phanerogamische und phyto- 

geogriiphische Theil desselben unter der pietätsvollen und sichtenden 

Hand zweier Freunde, die selber hochangesehene Fachmänner sind, 

unter der Hand und Fürsorge von den Herrn Prof. Radlkofer und 

Oberbergrath GÜmbel zu einem Musterwerke über den bayerischen 

Wald und seine Vegetationsverhältnisse. —  Audererseits wagte sich
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an den biologischen Riicklass ein mehr wohlmeinender als geübter 

Dilettant, der selige Hr. Appellsekretär G. Ge rbe r ,  der, hauptsächlich 

nach den Reisetagebüchern Send tn er ’s, drei Skizzen über die Moose 

des Algäu, dann Ober- und Niederbayerns drucken liess und damit 

auf ein ihm viel zu fremdes Feld gerieth, bei dessen Anbau er nicht 

einmal Send t ne r ’s e i g e n s t e  Verbesserungen in dessen eigenen 

Sammlungen und Scheden (Herbarium boicum etc.) benützte, und u. a. 

auch alle Sphagna,  die gerade Sendtner’s Lieblinge waren, ganz 

wegliess. Das meinte ich, gleich l i i er  einfügen zu sollen, um 

späterhin bei Jedermann weiterer Entschuldigung enthoben zu sein, 

wenn ganz erhebliche Gründe mich zwingen, so manche Angabe 

Gerbers zu ignoriren oder zu ändern. Ich hoffe sogar, es solle fortan 

Sendtner’s mächtiges Verdienst um die bryologische Kenntniss ganz 

Bayerns viel leuchtender hervortreten wie bisher.

Ja es freut mich herzlich, so (gerade im Gebiete seiner Lieblinge, 

der Moose) dem verehrten Todten, dem einstigen Lehrer und Freunde, 

an seinem frühen Grabe auch einen kleinen Zoll der Dankbarkeit zu 

opfern, und ich gedenke dabei der freudigen Zustimmung a l l e r  

Freunde gewiss zu sein : verdankt doch beinahe der ganze Kreis der 

heutigen Mooskenner Bayerns seine ersten bryologischen Genüsse der 

seltenen Anregungsgabe unseres unvergesslichen Sendtner’s. Nur 

wenige von uns empfingen solche mächtige, für das ganze Leben nach­

haltige Impulse von ändern Lehrern, namentlich von den beiden 

Schimper l von dem als Greis einem Akte brutaler Pöbel-Rohheit 

erlegenen Carl, der die Blattstellungsgesetze fand, und von dem noch 

lebenden W. Ph. Schimper, dem hochverehrten grossen Reformator 

der Moos-Systeinalik.

An der Kenntniss der Moose des „bayerischen Waldes“ speciell 

hat fast ein gleiches Verdienst, wie Sendtner, der unermüdliche jetzige 

Oberbergralh Dr. Wilhelm Gümbel, dessen mustergültige um­

fassende geognostische Begehung des Waldes ihm ganz besonders 

reichliche Gelegenheit zu schonen Funden auch in der Mooswelt gab, 

mit der er selbst persönlich wohlvertraut war, während das kritische 

Material seiner Moose aus dem „bayer. Walde“ sein verstorbener 

Bruder Theodor G ü m b e l ,  der dritte Mitarbeiter an der „Bryologia 

europaea“ speziell untersuchte. Eine treffliche Skizze über dieses 

Material veröffentlichte W. G ümbe l  schon 1854 in der „Flora“ oder 

Regensburger botanischen Zeitung: sie war das erste Zuverlässige,

was über die Mooswelt des Böhmerwaldes bekannt ward, welche
Fi
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Professor Mi lde 1867 (Bryol. Siles p. VII.) mit um so mehr Recht 

als „bisher wenig bekannt“ bezeichnete, als er selber diese bedeu­

tungsvolle Uebersicht richtig total übersah.

Auch aus der „allen Garde“ sind noch einige Männer —  sie sind 

jelzt alle todt —  zu erwähnen. Zunächst die zwei Hofräthe und 

Direotoren des Münchner botanischen Gartens: Schrank, der Valer der 

bayerischen Flora, der zu Vornbach bei Passau geboren ist, und

V. Martius, der gleichfalls in Niederbayern Moose sammelte, schon 

lange ehe er daran denken konnte, die Flora des fernen Brasiliens 

aufzuschliessen und mit dem Palmenschmuck der Tropenwelt den 

eigenen Namen zu verherrlichen. Von ihren Sammlungen hat sich 

nichts Besonderes erhallen, selbst in Martius’ Herbare, das jetzt in 

Belgien ist, waren schon 1856 so viel wie keine niederbayerischen 

Moose vorhanden. — Mehr kritisch ins Gewicht fallen daher die An­

gaben des wackeren, nach wunderlichen Schicksalen bis nach Irlbach 

in Niederbayern verschlagenen Lothringers Duval, des Verfassers der 

„Flora von Irlbach“ (1823), dessen Moosfunde von den ersten Moos­

kennern seiner Zeit, von seinen Freunden Hornschuch ,  Nees, Voi t  

und F u n c k  eingesehen, bestimmt und verwerthet wurden. — Auch 

der selige Domvicar Reuss in Passau sammelte zahlreiche Exemplare 

von Moosen, die leider ohne alle genauere Angaben und im Laufe der 

Dezennien in einen Zustand gerathen sind, dass ihr Benutzer leichter 

Diphlherie als Belehrung davontragen könnte. — Des Herrn Rektors 

Fürnrohr Entdeckungen für Regensburg streifen öfter hart an unser 

specielles Gebiet.

ln neuerer Zeit ist es unter den Niederbayern besonders der rast­

lose, vor keiner Mühsal zurückschreckende Freund Dr. Priem, welcher 

um Frontenhausen, Reisbach und Dingolfmg — also in bryologisch 

gar nicht viel versprechenden Landstrichen —  mit gewissenhafter 

Treue beobachtete und eine Reihe schöner Funde zuerst in (Nieder-) 

Bayern machte. Dem Namen dieses alten Mitarbeiters, auch der 

rassauer Vereinsberichte, werden wir auch diesmal öfter’ begegnen; 

über die Moose des Vilsthales hat er in. „III. Bericht des botanischen 

Vereins in Landshul“ (1871, p. 32-43) eine Aufzählung von 138 

Arten gebracht. Andere schöne Funde Iheilte mir Dr. P r i e m  brieflich 

mit. Durch seinen Beruf nach Nlttenau in die bayerische Oberpfals 

versetzt, machte er dort Ende Juni 1874 den schönsten unter den 

neueren Funden, den der B r u ch i a  v o g e s i a c a ,  welche in den
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Vogesen an ihrem Originalstandorte vernichtet sein soll und nun am 

Rande des bayerischen Waldes auPs Neue auftaucht.

Es kann bei unserer Lage nicht fehlen, dass auch von Oes t e r ­

reich her Beiträge zur Flora des bayerisch - böhmischen „Waldes“ 

anfallen. So hat der Mitverfasser der trefflichen „Kryptogamen-Flora 

von Oberösterreich, von Poetsch und Sohiedermayer“ (1873) Herr 

Dr. J. S. Poetsch, Sliftsar/.t in Kremsmünster, von Passau aus die 

„neue Well“ viin unteren oder Passauer „Wald“) bis zum Plöckenstein 

durchstreift und eine Reihe verlässiger Beobachlungen in der „Flora“ 

von 1864 niedergelegl. Auch diese kommen getreulich zur Ver­

wendung; um so lieber, als durch sie auch mein geehrter Freund 

Juratzka, der Erste unter den Mooskennern Oesterreichs, mit der 

Passauer Moosflora direct in Verbindung tritt.

Ein anderer Beobachler im bayerisch - böhmischen Grenzgebirge 

ist Herr Müncke, welcher seine Beobachtungen in Böhmen, am Arber, 

Plöckenstein, bei Eisenstein elc. in der „Bryo l og i a  S i l e s i a c a “ 

(1869) des leider viel zu fiiih dahingegangenen J u l i u s  M i l d e  

niederlegte.

Ich selber habe seit vo’Ien sechs Jahren, allerdings neben anderen 

anstrengenden und wenig dankbaren Berufsgeschäften, die Moose be­

sonders in der herrlichen Umgebung von Passau studirt, wo namentlich 

in den felsigen Leiten und tiefen Bergschluchten all* die böse, böse 

Emsigkeit mit welcher die Cultur fortwährend unerbittlich die Orna­

mentik in Natur und Pflanzendecke zernagt und „ t r i  v i a l i s i r  l“, noch 

lange nicht alles Schöne und Anziehende wegdüngen und verdrängen 

konnte, wie die bedeutende Zahl von seltenen hier von mir aufgefun­

denen Moosarten beweist.*) Ich konnte im IX. Jahresberichte unseres 

Vereins (1871 p. 19— 78) schon 203 Arten aufführen, die ich alle 

selbst aufgefunden. Diese Zahl hat sich bis fast an die 300 vermehrt:

*) Am Innufer bei Aepfelkoch, an de« Mauern der unteren Innstadt und 

besonders längs der neuen Strasse nach Schildorf und weiter hinunter hat d.e 

Cultur unter den Seltenheiten der Moose und Phanerogamen seit einigen Jahren 

bös gehaust. Bei Wien beklagt der beste Kenner der dortigen Phanerogamen- 

Flora, der am 1. Juni 1871 verstorbene Dr. A. N e i t r e i c h ,  unter den seltenen 

Blumen, aus gleichen Ursachen, gleiche Verluste: „die Flora von W ien (sagt 

er in den Verhandl. des zool.-botan. Vereins 18 70  p. 603) hat in den letzten 

20 Jahren viele und grosse Veränderungen erlitten und zwar sehr zu ihrem 

Nachtheile.“  Um München ist es ähnlich. rat
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sie erreicht etwa die Zahl der so lange und genau durchsuchten Moos- 

Flora Münchens. Aber auch die berühmtesten Hochpunkte, Schluchten 

und Moore des bayerischen Waldes konnte ich — Dank namentlich 

jenen pecuniären Opfern, welche der naturhistorische Verein 
von Passau in diesem Jahre auch der bryologischen Erforschung 

unseres Gebietes bringt und wofür seiner Liberalität hiemit auch 

öffentlich der gebührende Dank ausgesprochen sei —  in verschiedenen 

Jahreszeiten bei herrlichem Wetter wochenlang abstreifen.

Unter diesen Umständen gehört Niederbayern entschieden zu jenen 

bayerischen und deutschen Provinzen, die mindestens nicht schlechter 

untersucht sind, als die meisten, über welche man „Localfloren“ schrieb 

und noch schreibt. Schon darin liegt die v o l l s t e  Berechtigung 

unseres Vereines, endlich auch an d i ese  Aufgabe heranzutreten. Sie 

liegt aber auch darin begründet, dass der „Bayer i sche  W a l d “ mit 

s e i n e n  die subalpine und alpine Region st re i fenden 

G i p f e l n  ein hoch i n teressantes  Mittelglied z w i s c h e n  

den A l pe n  e i nerse i t s ,  und den S u d e t e n u n d  den ü b r i g e n  

Geb i r gen  des he r cyn i s chen  und r he i n i s chen  Systems 

anderersei ts bildet: diesen Charakter aber sieht man in seiner 

Moosf lora noch schärfer  ausgeprägt ,  als in seinen Blüthen- 

pflanzengruppen, wie j e d e r  von wissenschaftlichen Gesichtspunkten 

ausgehende V e r g l e i c h  m i t  den ü b r i g e n  b a y e r i s c h e n  und  

deutschen Floren nachweist.

* *
*

Dieser Charakter der Passauer, oder sagen wir gleich : der nieder­

bayerischen Moosf lora  ist es eben, der mich zum z w e i t e n  Theil 

der mir gestellten Aufgabe führt. W o ist das Material ZU 
solchen Vergleichen? Gibt es eine Reihe verlässsiger Local­

floren ? Eine dem Stande der Bryologie von 1875 entsprechende 

Synopsis? Eine Uebersicht der siid- und norddeutschen, wie speciell 

der bayerischen Laubmoose? Gewiss hat der bayerische Staat, der 

für die „Vegetalions —Verhältnisse^ schon einmal rechtzeitig in den 

Säckel griff, oder gewiss hat ein wahrhaft königlich gesinnter Fürst, 

der grosse Summen aus seinem Einkommen für die „Geschichte der 

Wissenschaften in Deutschland^ auswarf, auch in d i e s e m  Zweige 

der Wissenschaft, der doch unleugbar, durch seine eingehendere micro- 

scopische Behandlung und durch seine hochwichtigen Beziehungen zur 

Darwinischcn Theorie, „modern“ in des Wortes bester Bedeutung
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ist—, für Vertiefung, SamuUang und Erhaltung.dieser Sludien und 

ihrer Resultate Einrichtungen getroffen ‘i

Die Antwort auf diese Fragen ist einfach und doch nicht leicht. 

Es existirt jsur Zeit k e i n e ,  für g a n z  D e u t s c h l a n d  mehr aus­

langende Uebersicht der Laubmoose; Car l  M ü l  1 e r ’ s und Rabe  n- 

horst’s Arbeiten bedürfen der Ueber- und Umarbeitung, schondess-> 

halb weil das Studium der nur steril vorkommenden, Tormen grossp 

Fortschritte gemacht hat und unentbehrlich geworden ist für jede 

Localflora, die wissenschaftlichen Werth, beansprucht. Selbst Lor e n t z’ 

Notizbücher sind nach erst 10 Jahren schon etwas lückenhafte Cataloge 

geworden, was natürlich für ihren Verfasser keinen Tadel .einschliesst.

Norddeutschland jedoeh besitzt jetzl durph Mildes aufreibende 

Thäligkeit ein schönes deutliches Bild seiner MLoo&flora, /das nur im 

anstosscnden Westen untfc Süden, :die vielleicht besser ganz weg- 

gebliebcn wären, verhlichen und verschwommen ist, weil Mi lde die 

aus der Rheinpfalz und aus (dem südlichen und östlichen) Bayern be­

kannten und ihm grossentheils in reichen Exemplaren vorliegenden 

Funde der Jierren j B r u c h , Gümb e l  (Th. und W.), Sendtner ,  

Lorentz, M o l e n d o ,  W a l t h e r  etc. leider nur m e h r  a u s ­

nahmsweise als r ege lmäss i g  benützt hat (z. B. Bryum margi- 

natum oder Anomodon rostratus).

Bayern aber besitzt zur Zeit auch^nicht den Schatten einer 

Uebersicht. seiner Laubmoos-Schätze, obwohl gerade in diesem Lande 

seit langer Zeit, in alten und neuen Tagen, viele Loc'alflpren von 

den anerkanntesten Kräften untersucht worden,,sind: ich erinnere nur an 

Funck, Laurer,  Voi.t, B r u c h ,  F. W. Sch u l t z ,  beide Gümbel ,  

Sendtner, Arno l d ,  Lorent fc,  Ho l l er ,  P r o g l ,  Wa l t he r ,  

Pfeffer, Geheeb,  P r i em ,  Kress ,  Meye r  und andere, die da 

kamen und giengen. Was sie leisteten? ist durch die Literatur, von 

fast dreissig Jahren zerstreut und nur weniges in Florenbildern ge-, 

sammelt̂  deren Herstellung weder den Staat noch den Buchhändler 

einen rothen Heller gekostet hat. Unähnlich Nor.ddeutschLand und dem 

so häufig mit Unrecht a l s  „zurückgeblieben“ verschrieenen Oesterreich, 

sehen wir den naturwissenschaftlichen Unterricht an den humanisti­

schen Schulen so zurüekgedrängt, dass ganze Generationen von Beamten 

und Geistlichen der sie umgebenden Natur und deren Versländnisst so 

fremd gegenüberstehen , wie dem Cultus von Samothrake. ich habe 

dies aus diesen Kreisen selbst mit den Ausdrücken des wehmütigsten

Bedauerns beklagen hören, aber im Berufsleben gewinnt nur höchst
G

©Naturwissenschaftlicher Verein Passau, download unter www.biologiezentrum.at



10

selten ein solcher geplagter Geist die Zeit und Kraft, um das nach­

zuholen, was die bayerischen Gymnasien ihm vorenthalten haben.

Es wird auch jetzt gewiss noch nicht besser, da jener sich für 

klassisch haltende Hellenismus, der die Sophokleischen Tragödien zu 

syntaktischen Uebungen einschlachtet, noch immer das Denken unserer 

Jugend besser schulen soll, als der Einblick in Erscheinungen und 

Gesetze der Natur. Unser Probirland gestaltet daher auch 1875, d. h. 

auch in der Aera der Naturwissenschaften, seinen künftigen Beamten 

den Luxus der Naturkunde an den Gymnasien noch nicht: und so ist 

es auch bei dem grossen Mangel an Publikum, das naturhistorische 

Specialarbeiten kaufen möchte, vorläufig noch für jeden Buchhändler 

reiner Luxus solche Arbeiten drucken zu lassen. Und auch die Aca- 

demie oder ihr Nährvater, der Staat, mögen nichts in dieser Richtung 

thun. W e n i g e r  aus Mange l  an M i t t f t l n ,  a l s  in Fo l ge  der 

her r schenden  Z e i t s t r öm un g ,  die wohl durch ganz Deutschland 

der Sys temat i k  a ug en b l i ck l i c h  w e n i g  g ün s t i g  ist :  nach­

dem eine fast gleichzeitig auftretende Gruppe ausgezeichneter Physio­

logen und Anatomen, mit H o f m e i s t e r ,  N ä g e l i ,  de Bary ,  Mohl 

und anderen Grössen an der Spitze, sich und ihrer Schule die Uni­

versitäten, die Akademieen und man darf auch sagen: die Cabinelte 

der deutschen Ministerien gewonnen hatten.

Nicht alle Staaten huldigen so ausschliesslich der Physiologie wie 

unsere Heimath. Unser Bayern, ja ganz Deutschland n it seinem be­

geisterten Idealismus und mit den blühenden Finanzen gibt für bota­

nische (academische) Druckschriften und Sammlungen, Reisen und 

Stipendien, insbesondere für Systematik und Pflanzengeographie schwer­

lich so viel aus, wie das „realistische“ Italien, oder so viel, wie das 

doch sicher viel ärmere Schweden. Schweden, zum Beispiel, hat sogar 

schon nach Spitzbergen einen Moosforscher gesandt: mein werther 

Freund Professor L i n d b e r g  in Helsingfors hat seine reichen Ent­

deckungen, die bis in unsere Flora herein Licht werfen, auf Akademie­

kosten beschrieben und mir das Resultat gütigst mitgetheilt.

Von allen Sprossen am Baume der systematischen Botanik sind 

es aber besonders zwei: die junge Bryologie und die Flechtenkunde, 

auf die bei uns kein befruchtender reifender Regen träufeln will. Ein 

hoher bayerischer Beamter, ein Flechtenkenner allerersten Ranges, der 

ein Menschenalter voll Forschung und immenser Arbeit seinen Lieb­

lingen opferte ein K r em p e l h u be r  hat, um das Resultat seiner 

und der ganzen  lichenologischen Forschung würdig zusammenzufassen,
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fllr sein Werk, das in der Kryptogamenkunde einzig dasteht und unsere 

Heimath Bayern dauernder ehrt als viele andere Miscellen, Tausende 

opfern müssen.*) Eine so fruchtbare tüchtige Kraft wie unser Dr. P. G. 

Lorentz, der auch als Anatom aus Nägeli’s Schule glänzi, und der 

jeder bayerischen wie deutschen Universität Ehre gemacht hülle, muss 

um die Publikation seiner Blattnerv - Untersuchungen aus Bayern bis 

Berlin etc. hausiren gehen und muss den Weg zum künftigen Akademiker 

über — Buenos Ayres zurücklegen, statt über Würzburg, Erlangen 

oder Freiburg . . ! Mit einem Worte, die systematische Arbeit hat 

nun einmal zur Zeit „oben“ im Olymp keinen Mäcen, und so be­

kommt sie auch nicht Butter auf das Brod. Vom Darwinismus angeregt 

und durchgohren, wie sie ist, wird sie aber im nächsten Decennium 

neues Feld gewinnen und auch wieder Sonnenschein sehen: besonders 

wenn wieder einmal einer der massgebenden Physiologen, vom Dar­

winismus fascinirt, auf’s Neue in die klippenreiche Buoht der Syste­

matik einfährt, um den Artbegriff entweder ganz zu zerstören, oder 

aber um ihn zu retten und zu reformiren. Und mir scheint, dass wir 

das Alle noch miterleben.

Einstweilen freilich kann man nur Hrn. V- Krßinpolhubor bei- 

slimmen, wenn er (im 3. Bande seiner „Fortschritte und Literatur 

der Lichenologie“ 1872) rügt, dass die zu e i n s e i t i g  gewordene 

Richtung der botanischen Wissenschaft die Kenntniss der Pflanzen und 

ihrer Verbreitung beeinträchtige, und treffend bemerkt, dass die 

P f l anzen-Ana t omi e  un d  P h y s i o l o g i e  H a n d  i n H a n d  mit 

der System al i  k g e h e n  und;beide sich gegenseitig; unterstützen 

müssen. Sie könnten Das beide recht wohl:; denn trotz der beim ersten 

Anblick himmelweiten Verschiedenheit ihrer Aufgaben,, w;erden sie 

sich doch bald au f E i nem F e l d e  b e g e g n e n  u n d  e r g ä n ­

zen müssen: auf dem der Prüfung der D a r w i n i s c h e n  Natur­

auffassung. Die Einen werden die f e r t i g e  Arl, ihre Verwandtschaft 

und Verbreitung in Betracht ziehen, die Anderen die w e r d e n d e  

Art und die fernere oder nähere Verwandtschaft gemäss der Enlw ick- 

lungsgeschichle der verschiedenen „Stämme“. Diese Untersuchungen 

haben die meiste Aussicht, den nächlen Olympiaden der Wissenschaft 

ihre Signatur aufzudrücken ; und wenn auch viele Wege auf die steilen 

Höhen des wissenschaftlichen Olympos fuhren; so scheint es doch, als

*) Auch „Die Laubmoose Oberfrankens“  von Dr. A. W o l t h e r  und 

L. M o l e n d o  (1868, Leipzig bei Engelmann) konnten nur durch bedeutende 

pecuniäre Opfer von Seite Dr. A. Walther’s hergestellt werden.

6*
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ob jene Grössen, Physiologen wie Systematiker, welche den genannten 

Untersuchungen allzuweit auf die Seite gehen, gegründete Aussicht 

haben, auf der Stufe, die sie bisher erreicht haben, auch wirklich 

sitzen zu bleiben. Es ist das kein Vorwurf; es hat eben jede wirklich 

grosse wissenschaftliche Endeckung ihre Schule im Gefolge und jede 

solche Schule hat ihre Zeit, ihren Nadir und Zenith, hat Ebbe und 

Fluth und Ruhepausen und wohl auch ihre Auferstehungen, — wie 

eine Rückschau von unsern, von den Tagen aus, die D a r w i n  ge­

hören, auf die Tage von G ö t h e ,  Cu  v i e r ,  von Lamarck ,  

G e o f f r oy  und Sa i n t  H i l a i r e  zu schliessen erlaubt Auch ist ja 

nicht vielen Koryphäen der Wissenschaft jene geistige und körperliche 

Spannkraft eigen, die dem Gelehrten erlaubt aus idealer Höhe das 

Recopt des Mephisto oder d ie Zeit zu übersehen:

„da wir was Gut’s in Ruhe schmausen wollen“.

So etwa stehen in Bayern (und ähnlich in Deutschland) die Dinge. 

Vorläufig muss bei uns die Systematik die Kosten ihrer Bausteine 

schon noch allein bestreiten. W ir von der Botanik haben damit nichts 

für uns allein, auch von den Zoologen hat Dr. H e r r i c h - S c h  äffer 

gleichfalls Tausende für seih grosses Schmetterlingswerk geopfert, und 

jüngere vorzügliche Kräfte mögen ähnlich wie bei uns Dr. P. G. Lorentz 

sehen, ob und wo sie die Früchte ihres Fleisses, ihre Manuskripte, los­

werden. Da ist es ein wahres Glück, dass wenigstens noch die Hülfe 

einiger Ze i t s ch r i f t en  und  V e r e i n e  den systematischen Be­

strebungen zu Hülfe kommt. Und so wird die systematische Erforschung 

unserer Provinzen rein nach dem P r i n c i p  d e r  S e l b s t h ü l f e  be­

trieben, indem Gesellschaften von Freunden der Naturwissenschaften 

ihr Scherflein edelmüthig an solche Forschungen und Publikationen 

wenden, für welche anderswo die Brunnen des Staates noch keines­

wegs luftdicht abgeschlossen sind. Solche Vereine finden wir in 

Passau, Augsburg, Regensburg, Wien: sie leisten jetzt bei uns einiger- 

niassen, nach ihren meist bescheidenen Kräften, auch dafür Ersatz, 

dass durch die oben gerügte ängstliche und sonderbare Fernhaltung der 

Naturwissenschaften von der Schwelle der bayerischen Gymnasien der 

erklärbare ursprüngliche Mangel an Käufern naturhistorischer Special- 

Arbeiten generationsweise noch wahrhaft traurig zunimmt.

So erlaube denn auch ich mir, unter der Aegide eines solchen 

Vereines, an die Moose Niederbayerns eine z w e i t e  Arbeit: das 

Verzeichniss der bayerischen Moose überhaupt, anzureihen und 

wenigstens mit kurzen grossen Strichen die Art ihrer Verkeilung über
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unser Landj das von der Region -defc* Ttaubfcn und Wallnüsse bis zur 

Schneegrenze sich erhebt, anzudeuten. So erfährt man: doch wenig­

stens einmal in nuce, was von Moosen in Bayern wächst; es ist 

damit eine längst gewünschte Basis abgesteckt zu Vergleichen der 

verschiedensten Art, die discutirt, berichtigt und erweitert werden 

kann, je uachdem es eben der Gang der weiteren Forschung und 

Kritik nothig macht.

Ich bin dabei verfahren wie M i l de  bei der schlesischen Bryologie : 

wir spazieren beide nötigenfalls gar keck weit über die Kreisgrenze 

hinaus, beide in derselben guten Absicht, dem Publikum aus hundert 

zerstreut umherliegenden Bruchsteinen einen vorläufigen Silz zur Rast 

und Aussicht über eine weite schöne Gegend zu bauen. „Dunkle 

Punkte“ und „Verfassungslücken“ sieht der Kenner freilich sofort beiden 

Werken an, von denen das schlesische durch seine ausgezeichneten 

Diagnosen ein dauerndes schönes Denkmal unserer Moos-Epoche bleibt. 

Möge auch dieser anspruchlose Vorläufer für Süddeutschland freund­

liche Nachsicht bei den Moosfreunden finden.

Ich habe noch die angenehme Pflicht, hier einer Reihe von Freun­

den den herzlichsten Dank zu sagen für die se l tene Hingebung, 

mit welcher sie diese Arbeit gefördert haben, theils durch umfassende 

Originalmanuscripte, theils durch Mittheilung von Büchern und Zeit­

schriften, die hier nicht zugänglich waren ; es sind ausser verschiedenen 

schon oben Genannten noch ganz besonders hervorzuheben die Herren: 

Bezirksgerichtsrath F. Arnold in Eichstätt, welcher dem Frankenjura 

ein volles Decennium voll gründlichster systematischer Durchforschung 

widmete, und dessen herrliche Funde um München und Parlenkiichen 

langst von Schimper für die Wissenschaft verzeichnet sind; ferner 

Dr- A. Holler, der unermüdlich botanisirend die Alpen vom Karst bis 

zurt Gotthardt, und'^dfe ' Sehl&hten und Hochebenen des südlichen 

Bayerns kennen gelernt hat wie kaum ein zweiter; dann Ad. Geheeb 
in Gaisa (Weimar), der die reichen Schätze des Rhöngebietes mit 

rastlosem Feuereifer und dankbar lächelndem Glücke aufgeschlossen hat, 

ferner Dr. A. PrOQl in Waging, dem allein wir die Kenntniss des an 

Seen, Mooren und Schluchten reichen südöstlichen Bayerns bis auf die 

Voralpen danken: sie alle haben mir das Material ganzer Localfloren 

selbstlos zu Händen gegeben ! Es sind ferner die Herren: Dr. Lorentz, 
der treue Genosse und Förderer meiner Studien und ein Kenner der 

Alpen und unserer Moosschälze, der in seiner Hingebung an die

Wissenschaft von Niemand überlroffen ist, jetzt in Südamerika; Doctor
7
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AI. Walther und Apotheker J. C. Meyer In Bayreulh, die Professoren 

Kittel und Mayenberg in Passau, Forstmeister Hilber in München, 

Kreisbauassessor Freih. V. Pechmann und Professor Ze'lSS in Landshut, 

ferner Dr. Zantl und Dr. Erhardt in Passau, sowie Lehrer Caflisch 
in Augsburg — denen ich für mannigfachste und oft aufopferungs­

volle Förderung der bryologischen Erforschung Bayerns tief ver­

pflichtet bin: für welche auch die naturhistorischen Vereine Augs­

burg und Landshut schon ganz bedeutende Opfer gebracht haben (wie 

für andere systematische Arbeiten die gleichfalls eifrigen naturhistori­

schen Vereine in Nürnberg und Bamberg). Die schöne Reihe von 

kleineren und grösseren Floren —  ausser München noch Bayreuth, 

Passau, Berchtesgaden, Tölz, Schliersee, das Algäu, die Tauern, die 

Dolomitalpen yon Ampezzo und Fassa u. s. w. —  die ich selber durch­

forschte: sie halte ich ja ohne umfassende Hülfe e d l e r  Freunde und 

e i f r i g e r  Vereine überhaupt n ie  bewältigen können.

Ihnen allen und Jedem, der uns mit Rath und Material unterstützt 

hat, sei nochmals unser inniger Dank gesagt. Mögen die Moosfreunde 

diesem Buche in und ausser Passau und Bayern eine nachsichtige 

Aufnahme gewähren!

P a s s a u ,  den 1. Juli 1875.

l i i i d w lg  M o le n d o .
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Aufzählung

der

Laubmoose Bayerns.

Bei dieser Aufzählung schliesse ich mich wiederum aus prakti­

schen Gründen, um nämlich Vergleiche zu erleichtern, an die Nomen­

klatur und systematische Auffassung Schimpflr’s und UndberQ 8 an, 

wie das auch Herr Mi l de  (Bryol. Siles. 1869) und mein Freund 

H ° 11 e r (,,Laub- und Torfmoose von Augsburg“ 1873), sowie schon 

früher ich selber und mein Schwager A. W a l t h e r  (»Die Laubmoose 

Oberfrankens“ 1868) durehluhrten. Doch werde ich nicht sklavisch 

daran hängen, da ich Herrn Emil Kühn beipflichte in der Art, wie er, 

auf die „Entwicklungsgeschichte der Andreaeaceen“ (in den „Mit­

teilungen aus dem Gesammtgebiete der Botanik, herausgegeben von 

Dr- A. Schenk und Dr. Chr. L ue r s sen“ Leipzig, 1871) gestutzt, 

Consequenzen zieht über die Stellung von Sphagnum und Andreaea. 
Auch bei Bruch i a ,  V o i t i a  und ändern Typen werde ich von 

meinen Vorgängern heuer etwas abweichen. Leider besitze ich die 

Schriften meines hochverehrten Freundes Prof. S* 0. Lindborg noch 

nicht so vollständig, um die ebenso gewissenhaft treuen wie scharf­

sinnigen Beobachtungen desselben und gewisse einschneidende Namens­

veränderungen, deren eingehenderes Studium allein schon die Arbeit 

mehrerer Jahre consumiren müsste, bis zur Annahme seiner letzten 

Consequenzen zu verfolgen: ich halte ihn jedoch für den geistreich­

sten Arbeiter unter den j ü n g e r e n  Bryologen (er ist am 29. März 

1835 in Stockholm geboren), der fähig und ausdauernd genug wäre, 

ohne alles persönliche Vorurtheil das etwa aufgeschossene Unkraut im 

Garten der Bryologie mit Strenge aufzuräumen, und werde z. B. sicher 

aro allerwenigsten grollen, wenn er etwa einmal einige der von mir
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selber aufgestellten Arten cassiren müsste; obwohl ich mir nicht be­

wusst bin, eine einzige leichtsinnig aufgestellt zu haben; sondern ich 

ging so vor stets unter dem Gesammteindrucke ihrer Merkmale, ihres 

Habitus, sowie ihrer Verbreitung und ihres ganzen selbständigen Auf­

tretens — also nach den Principien von E. Fr ies und Sendtner.  

Allein ich läugne durchaus nicht, dass die Ansichten über die Be­

handlung namentlich der g e o g r a p h i s c h e n  wie k l imat i schen 

„Unterarten“ oder „Varietäten“ noch sehr ungleich und der Ab­

klärung bedürftig sind: der Beobachter in den skandinavischen Hoch­

landen, sowie sein Collega in den schottischen oder in den bayerischen, 

kärnthner und Trienter Alpen mag vom Auftreten einer zweifelhaften 

Form, z. B. des O r l h o t r i c h u m  S ch u b a r t i a n u m  oder Lepto- 

t r i c h um  Mo l end i anuu i  Ltz. oder eines H i e r ac i ums ,  oft sehr 

verschiedenartige Eindrücke empfangen: je nach dem Lande, in welchem 

eben jeder von ihnen sammelt und beobachtet.

Zur Bequemlichkeit des Lesers schiebe ich mitunter Diagnosen 

neuerer  Formen ein, welche in verschiedenen zum Theil auch schwer 

zugänglichen Werken zerstreut liegen. —  Die gebrauchten Abkürz­

ungen sind selbstversländlich; im Folgenden gebe ich die abgekürzten 

Namen der am öftesten vorkommenden Beobachter und Quellen an:

A. = Arnold

F. = Funk

Gb. = Gümbel

Ghb. = Geheeb

H. =*= Holler

K. - Kress

Lr. = Laurer

Ltz. = Lorentz

Mdo. oder 1 = Molendo

Mk. = Müncke

Pf. = Pfeffer
Poe. = Poetsch

Pgl. = Progel

Pr. = Priem

S. = Sendtner

W. = Walther.

Die übrigen Finder werden jedesmal mit dem vollen Namen 
aufgeführt.
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Subclassis I. Sphagna.

Sphagnum.

1»(1)S p h a g n u m  a c u t i f o l i u i l l  Ehrh. In feuchtenWäldern 

und auf torligen Wiesen und Triften verbleitet. Fehlt wie alle Sphagna 

den kalkreichen Wassern. Geht in Niederbayern bis auf die Ilachel- 

wiesen und das Arberplatcau. In Bayern das gemeinste Torfmoos, ist 

cs k's 6400' p. im Algäu beobachtet. —  (In den Tauern bei Windisch- 

inatrey und Heiligenblut bis 7600 von Mdo. und Ltz. beobachtet. — 

Ferner im höchsten Norden in Spitzbergen: L i n d b e r g  in Oefvers. 

af K. Vet -Akad. Förh., Decbr. 1866, p. 559.)

Aendert wie die meisten kosmopolitischen (wellbcwohnenden) oder 

Polykl inischen (d. h. vielerlei Klima vertragenden) Moose 

vielseitig ab. Unter diesen Formen sind herauszuheben:

--- p u r p u r e u m  Schpr. Im bayerischen Walde im Höhen­

brunner Filz 2300' Mdo. Um Bayreuth (W.), München, Tölz etc. und 

wohl überhaupt in keinem Kreise selten.

--- deflexum Schpr. Um Traunstein und Schünram Pgl.

--- f l lS C l i m  Schpr. Nach v. K l i n g g r ä f f  (in den „Schriften

der phys -ökon. Gesellschaft“ Königsberg 1872, vgl. Hedwigia 1874 

Nr. 6) eigene Art, welcher Ansicht beizustimmen mir der Fund von 

Uebergängen verbietet. Im Haspelmoor zwischen Augsburg und 

München H.

-  — tenellum Schpr. Im bayerischen Wald im Höhenbrunner 

Füz bei S. Oswald 23507 Mdo. —  Um Bayreuth mit S. molle bei 

Aiehig c. fr. 1100'. Diese einhäusige Form hält Dr. v. K l i ng  g r a f  

gleichfalls für eine eigene Art und zieht zu ihr das zweihäusige Sphag­
num rubellum Wilson als Varietät. Ich billige diese Contraclion nicht, 

aber ich denke eher, es sei das S. rubellum in der That eine durch 

den Di öcism us auch  i n  den ü b r i g e n  T h e i l e n ,  wie in den 

längeren meist faserlosen Stengelblättem etc., veränderte Unterart:  

und zwar in dem  Sinne, wie ich die Sache wegen der „Wechsel­

beziehungen der Organe unter sich“  in „Oberfrankens Laubmoosen“ 

(von Walther und Molendo, 1868, p. 272-277) erläuterte, und wie 

das, sogar mit direktem Bezüge auf S. acuüfolium und S. rubellum 

Wils, selber, mein gelehrter Freund Dr. Hermann Müller, der Er
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forscher Westfalens, schon früher in seinem Aufsatze über „den 

Blüthenstand als Unterscheidungsmerkmal nächstverwandter Arten“

(p 67—77) andeutet, indem er die genannten zwei Sphagna für ein 

„ Z w i l l i n g s p a a r  von A r t en “ erklärt, „die aus einer und der­

selben früheren Art, deren Blüthenstand schwankte, hervorgegangen 

sein müssen“. Ich führe desshalb auch das S. rubellum mit demselben 

Rechte als Art fort, wie man Dicranella Grevilleana, Mnium ambiguum, 

Brachythecium Mildeanum und viele andere Formen als selbständig 

aufführt.

2* Sphagnum  rubellum  Wils. In Bayern bisher nur 

auf Moorwiesen bei Pegnitz in Oberfranken 1350' (Arnold).

3. (2) Sphagnum  cuspidatum Ehrh. (S. recurvum 

P. B., S. Mougeotii Schpr., S. capillifolium S.) An feuchten quelligen 

Waldstellen (um Passau, im Vilsthale) und in Hochmooren (z. B. bei 

Kubing c. fr.) verbreitet, besonders im Hauptzuge des bayerischen 

Waldes, wo diese Art bis auf die Moorstellen der Hoch- und Grenz- 

kämme steigt. — In den bayrischen Alpen erreicht es auf der Gotzen- 

alpo überm Königssee (S., Mdo.), und am Böigen und Ifen im Algäu 

mit 5350' p. die eigentliche alpine Region, in den Windischmatreycr 

Alpen bis 6600' (Mdo, Ltz). Fehlt in Bayern wohl keiner Lokalflora 

mit kalkarmeren Versumpfungen.

— — s p e c f o s u m  Russ. Nach K l i n g g r ä f f  eigene Art; 

durch Stattlichkeit, grössere länger dreieckige faserlose, von der Spitze 

weiter herab ausgefressene Stengelblätlcr ausgezeichnet. Bisher nur 

im Fichtelgebirg am Fusse des Rudolfsteins 2100' p. von Mdo., W. und 

Ltz. gefunden.

4* (3) S p h a g n u m  l a x l f o l i u m  C. M. Im tieferen 

Wasser und weit seltener wie voriges, meist nur steril. Bei Passau 

am Allbache hinter der Lindau 1000' ca. Dann im bayerischen Walde 

bisher nur am grossen Arbersee 3900' Mdo. — Fast in allen grossen 

Torfmooren Oberbayerns, besonders in den Münchner, Haspel- und 

Chiemseemooren (S., Pr., H. etc.), im Algäu bis 4400 am Vordcr- 

bolgcn; im Fichtelgebirge (mit Var. p l umosum B. e. oder mollissi- 

mum Russ.) und im braunen Jura (W., A.); c. fr. bei Gefrees F., im 

rothon Moore der Rhön Ghb. und bei Deining oberhalb München Mdo.

5* (4) Spagnuill fimbriatuili Wils. Verbreitet fast 

wie Sph. cuspidatum, doch viel seltener. Um Passau namentlich unlerm 

Waldschlössclien, bei Kubing (bei Calla palustris), im Neuburger Walde 

an Quellbächen; im Walde häufiger in den Filzen und nassen Berg-
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wiesen bis 4100'. — Im übrigen Bayern ist die Ausscheidung des

S. Girgensohnii noch nicht vollzogen: S. fimbriatum bei München,

Augsburg (H.), im Algäu besonders auf den Sandsteinkämmen des 

Schlappolt, Riedberghorn und Böigen bis 5500 S., Mdo. Im Fichtel­

gebirge (W., Mdo.) und im (braunen) Jura auch c. fr. (A., Mdo.) ln 

der Rhön hat es Freund Geheeb noch nicht nachgewiesen. — In den 

bayerischen Alpen bis ans Ende der Mugheta, in den Tauern (z. B. 

ander Messerlingwand) bis in die oberen Alneta 6600': Ltz., Mdo. 

Noch auf Spitzbergen.

6* (5.) Spliagnum Gürgensolmil Russow. Vom 

vojigen durch die Zweihäusigkeit und nur an der Spitze gefranste 

Blätter verschieden. Um Passau unter Gattern, im Walde bei Bodenmais» 

Arbersee, in der Buchberger Leiten 1700 ! — In Oberbayern steril 

bei Traunstein am Hochberg und Teisenberg und in Mooren zwischen 

Waging und Teisendorf von Dr. P r o g l  gesammelt; sicher in den 

übrigen Sandsteingebieten der Alpen nur übersehen! Im braunen Jura 

von Arnold gefunden, in der Rhön steril bei Fladungen am Stellberge 

und bei Aschach von Geheeb .  —  Nach Mi l de  und Röse ist diese 

Art in den Sudeten und im Thüringerwalde viel häufiger als das

S. fimbriatum; ebenso nach Sau t e r  im Salzburger und Pinzgauer 

Gebiete, und nach Pfef fer  in Graubünden (Jahresb. d. Naf# Ges. 1868).

(6 ) Sphagnum squarrosuin Pers. An Quell- 

Sümpfen in Wäldern zerstreut. Um Frontenhausen Pr i em;  um Passau 

an Quellen hinter Hals, c. fr. zwischen Freinberg und dem Kräutlstein, 

ebenso zwischen Rabengut und Lindau! Im Plöckensteingebiete Poe. 

Rei Freiung! — Um Chiemsee, Traunstein, Waging und Teisendorf von 

P.* im Haspelmoor von H., bei Berchtesgaden, bei Micsbach im Sulz­

graben und der Hundhamnier Alpe 4400/ Mdo., Wachselmoos bei Tölz 

bis 3900 Mdo., im Algäu bis 3100 von Mdo. beobachtet; fast überall c. fr.

-  Ebenso im Frankenjura (A.), Keuper von Bayreuth (Lr., Meyer und 

Walther) und Ebrach (Kress); bei Brückenau am Drcistelz und bei 

Kissingen in der Rhön: Ghb. — In den Tauern auch nicht selten, 

(loch kaum über 4000. Jedoch noch im höchsten Norden, in Spitz­

bergen (Bell-Sund: Vahl )  c. fr. Lindberg 1. c.)

----squarrosulum Lesq. Nach K l i n g  g r ä f f  eigene

Art! Dem S. Girgensohnii, das gesäumte Stengelblätter hat, oft sehr 

ähnlich. Bei Passau zwischen Hals, Oedhof und Riss, ca. 1000 p. 

Mdo. -  Ia Oberbayern am Wildensee in der Krotenkopfgruppc 4200' 

mit C i nc l i d i um s t yg i um:  Ltz., Mdo. — I"1 Bayreulher Keuper!
8 *
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8* (7.) Spliagim m  tcres Angström. (S. squarrosum v. 

teres Schimp.) Zweihäusig, mehr ins Gelbe oder Braune, Aslbläller 

fast anliegend. Verhält sich etwa wie das S. rubellum zum S. aculi- 

folium, oder wie das S. Girgensohnii zum S. fimbrialum. Fast häufiger 

als S. squarrosum, wenigstens in Gebirgsgegenden. Cm Passau ferlil 

unterm Waldschlösschen, in Schluchten über der Lindau! Im Walde 

im Dreisesselgebiet Foe., am Höhenbrunner Filz 2350'! — Arzbach 

bei Tölz! — Im Algäu beim Freibergsee 2750' Mdo. — Im Jura bei 

Pegniz und im Veldensleiner Forste A. — Im Fichtelgebirge unter 

Bischofsgrün 1700'! In der Röhn am Abflusswasser des rothen Moores 

Ghb. — Bei Freising Ki tte 1. — (Im Salzkammmergut am Trümer- und 

Mattsee Saut er. In Schlesien bis über 4000' häufig nach Mi lde.  Auch 

sonst in Norddeutschland und Holland; in Lappland und Nordamerika.)

* S* U m l l i e r g i i  Schpr. ( =  S. fulvum Sendtner, 1838 in 

schedis.) wird vielleicht doch noch aufgefunden. Auf dem Grenzkamin 

südlich von den Siebensteinfelsen nächst der Klause wuchs zwischen 

Dicranella squarrosa und Hypnum exannulatum und slrumineum eine mir 

unterwegs zu Verlust gegangene, dem berühmten Sudetenmoos ähnliche 

Form. Uebrigens hat S. cuspidatum verschmälerte zweizähnige Slengel- 

blätter, das S. Lindbergii aber breil zungenförmige, abgerundete und 

von oben weit herab ausgefranste.

9» (8.) S p h a g n u m  rig id S IS IB  Schpr. Im Vilsthale bei 

Ruhstorf und Reisbach : Priem. Am Plöckenslein Poe., im grossen 2317' 

und im Spitzberg-Filz 4050/ S. — Im bayerisch - schwäbischen Ober­

land viel häufiger, z. B. bei München im Merlbacher (F., A.), bei Tölz 

im Ellbacher und Gaisacher Moor, Wachselmoos - Alpe zwischen 

Tegernsee und Tölz 3800', Gotzenalpe überm Königsee 5200/ ! Im 

Algäu vielfach gesehen, noch in Warmatsgrund auf der Birwangalpe mit 

Campylopus a l p i nus  (v. pachyneuros  m.) und G en t i a n a  

purpurea bis 5100'; noch höher am Böigen Mdo. — Im Jura ferlil: 

Arnold, ebenso im Keuper bei Bayreulh (bis 8 Zoll hoch, vgl. W. und 

Mdo. 1. c. p. 202) und im Fichtelgebirge. In der Rhön im „schwarzen 

Moore“ Ghb. Um Erlangen: P. Reinsch.

c o m p a c t u m  Schpr. Meist nicht glauk, sondern reh­

farben oder gold— und dottergelb oder scheekig. Mehr auf trockenen 

Moorwiesen oder Alpweiden. In Allbayern fast auf allen Mooren, auf 

welchen die Normalform auflrilt. Gotzenalpe 5200' S., Joch Windeck 

5350 und Schönbergalpe im Algäu S., Boigenkämme ebenda! — Im 

braunen Jura und Keuper von Bayreulh, Fichtelgebirge W ., Mdo. etc.
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--- squarrosum Russow. In Torfgräben am Rande des

Haspelwaldes bei Mering: Ho l l e r .

10* Sphagnum lliolle Sulliv. (S. molluscoides C. Müll., 

S. Mülleri Schpr.) Unser seltenstes Torfmoos; bisher nur in Ober- 

franken bei Bayreuth: im braunen Jura bei Mutmannsreuth 1750' 

Arnold, dann im Keuper bei Aichig mit vorigem 1100' p, Wal t her ,  

Meyer, Mdo. — In den Tauern am Redsee 7000/ : Sau ter .

11« (9.) Sphagnum subsecundum N. et H. Ver­

breitet zwischen Birnthal und Poxau im Yilsthal: Priem. Um Passau

bei Kubing, im Lindenthal, Mühlthal, in den Lindauer Tobeln, im

Neuburger Wald. Im bayerischen Wald häufig bis 4200/ S. Mdo. — 

ln Allbayern und Algäu bis 5200/ meist steril, jedoch c. fr. im Haspel- 

moor H. — Auch im Jura fand A. Früchte, sehr schöne F. und Lr. 

im Fichtclgebirge.

--- c o n t o r t u m  Schpr. (S. subsec. isophylluin Russ.) Viel

seltener als die Hauplform; eingetaucht. Um Passau noch nicht ge­

sehen. Ilaspelmoor H., prachtvoll im Jura bei Pegniz A., im Keuper 

von Bayreuth u. s. w. Bei Aschaffenburg Ki t t e l .  Auch diese Varietät

betrachtet Dr. v. Kl in  ggr ä f f  als eigene Art.

--- t l i r g i d u m  C. Müll. ( =  V. simplicissimum Milde.) Im

Fichtelgebirg über Bischofsgrün 2100/ Mdo. Ellbacher Moor bei Tölz 

2300' Mdo.

12* Sphagnum molluscuill Bruch. Das zierlichste und 

förmlich zerreibbare Sphagnum, ln Niederbayern nicht beobachtet, 

wohl nur übersehen. Im s c h w ä b i s c h —bayerischen Oberlande zerstreut: 

bei Berchtesgaden prachtvoll c. f. am Böcklmoor 1920 Mdo., ebenso 

im Gaisacherfilz bei Tölz und auf der Gindelalpe bei Miesbach 3400' 

Mdo. Eschenforst bei Traunstein P., am Schliersee Ltz., Merlbacheifilz 

bei München A., S. Königsdorf S., im Algäu bei Obersdorf 2700 und 

am Vorderbolgen 4400' Mdo. — Im Jura : prachtvoll, c. fr. und bis 

5 Zoll hoch bei Lindenhard 1800' p. Mdo. In der Rhön im rolhen 

Moore Ghb. — (Lentathal in Graubündten bei 6000 H., Pf.)

13» (10.) Sphagnum cymhifolium Ehrh. Ziemlich 

g°mein. Im Wald bis 4200'. Im Berchtesgadener Gebirg bis 5200': 

Gotzenalpe. Im Algäu ebenso hoch. (In den Tauern bis 6600'!)

— — congestum Schpr. Verbreitet,

-  -  purpurascens. Ziemlich selten; Passau, am Rachel etc.l 

InMer Flora von Augsburg H., bei Bayreuth W.

9
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Subdassis II. Andreaeaceae.

14* (11.) A n dreaea petropliila Ehrh. Auf Kiesel- 

geslein aller Art, aber nie auf Kalk; desshalb in Bayern auf weite 

Strecken hin fehlend. Gebirgspflanze! Bei Passau am rechten Donau­

ufer und bei Lindenthal 1000' Sr., reichfrüchtig im Mühlthale unter 

Gattern 1050' Mdo. auf erratischem (? ?) Gestein. Im „Walde“ stellen­

weise gemein: bei Bodenmais schon von M a r t i u s  angegeben (auf der 

„Ulmannswarte“), bei Skt. Oswald 2400', am Keitersberg, Pleckenstein 

4209', Lusen 4260/, Arber- und Rachelgipfel bis 4530' p., Falken- 

stein u. s. w. von Gb., S .,! Prachtvoll zwischen Zwiesel und Ausserried, 

hier auch schöne V a r i e t ä t e n  (— —  squarrulosa und gracilis 

Br. e.) 1800' ca. Mdo. Um Finsterau ist die Pflanze seltener, dann 

im Mittel- und Vorderzuge überhaupt weit sparsamer als im Hauplzuge.

— In den b a y e r i s c h e n  A l pen  nur auf den Sandsteinkämmen des 

A l g ä u :  am Böigen 4100—5000' S. ! und beim Schlappoltersee 5100' 

(nördlich exponirt)! —  Im J u ra  auf Sandstein „am Schutzengel“ im 

Veldensleiner Forst mit C y n o d o n t i u m  a l p e s t r e  A. Im Fichtel ­

gebi rge und Frankenwald nicht selten: F , L., W. Meyer,! In der Rhön 

sehr gemein Ghb. —- (In den Tauern bis 7600' z. B. Tabrerkogl bei 

Windischmatrey ! Ltz. Auf Spitzbergen nicht beobachtet (Lindberg 1 c.), 

sondern durch andere Arten wie A. o b o v a t a ,  A. p a p i l l o s a  

Lindbg.  ersetzt.)

15* (12.) A ndreaea alpestris Schpr. Tintenschwarz; 

Alpenpflanze mit fast glatten Blältern. Nach L i n d b e r g („Förteckning 

öfver Spitsbergs-Moose“ 1. c. p. 559 nur Varietät der vorigen*), 

wclcher Ansicht ich mich gerne anschlösse, hätten ich und Lorentz  

sic nicht, z. B. am Tabrerkogl, neben voiiger Art gesehen. — So 

auch auf dem Arbcrgipfel 4520' an den südlichen Felsen mit A. petro-

*) Auch A n d r e a e a  s p a r s i f o l i a  Zetterst. hält Lindberg nur für eine 

Varieliit (oder ? Subspecies) der A. petrophila, welche ■ von der gemeinen 

Hnuplart „durch viel kleinere, weniger dicke uud weniger papitlöse Zellen“ 

(.bweicht, 1. c, p. 558.
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pbila, A. rupestr i s und G r imm i a  e l o n ga t a  gesellig Mdo. Da 

sie noch immer nicht in den höheren Sudeten aufgefunden wurde, so 

ist hier am Arber der einzige deutsche Fundort zwischen Rhein 

und Weichsel. —  (In den Tauern, den Pinzgauer und Tiroler Schiefer­

alpen hie und da: 5800 — SOGO7 ! L t z . , S a u t  er. Näheres in den 

Arbeiten über die Tauern und Salzburger Moose, die Ltz., Mdo. und 

Sauler von 1864— 1870 herausgegeben haben.)

16» (13.) A n dreaea rupestris L. et Br. e. Viel seltener 

als A. petrophila, subalpine Pflanze; fehlt den bayerischen Alpen, 

dem Jura und Keuper gänzlich, aber in allen hercynischen Gebirgs- 

gruppen. Im bayerischen Walde selten : zwischen Zwiesel und Regen 

1730' Sr., auf dem Arbergipfel 4520' Sr., Mdo., auf Glimmerschiefer 

auf dem Ossa G. — Im Fichtelgebirge auf dem Kornberg, Epprechl- 

stcin, Waldstein und Rudolfstein, 2 4 — 2700' seit F. und Lr. oft ge­

sammelt. In der Rhön auf Phonolithblöcken der Milseburg A. Röse,  

Ghb. — (In den Tauern und Trienter Alpen noch nicht gesehen, dafür 

von H. und Pf. und zuerst von Moritzi am Moesa-See in Graubünden 

bei 6300'. ln den Sudeten etc. selten, c. fr. Milde I. c. p. 257; 

dafür auf erratischen Blöcken in Holland: Suringar.)

IT * A ndreaea fa lca ta  Schpr. Eine sehr seltene alpine 
und subalpine Pflanze, welche aber in Deutschland nur im hercyni- 
schen Gebirge vorkommt, und die mein seliger Freund A. Röse nur 

für eine etwas kümmerliche Abart der vorigen erklärte. Weitere 

Beobachtung mag darüber entscheiden: sie ist niedergedrückt, zarter 

und schwärzer als A. rupestris, und ihre Blätter sind aus breiterer 

Basis plötzlich lang sichelförmig ausgezogen, mit mehr homogenen 

viereckigen Zellen. — Bisher n u r  in  d e r  R h ö n  auf der Milseburg 

von Röse gesammelt bei etwa 2600/. — (Auch von Röse  am Insels­

berge in Thüringen, von L e s q u e r e u x  im Harz, von S a u t e r  am 

Geisstein, von W. P. S c h i m p e r  in Graubündten gesammelt. Ich 

würde mich aber nicht wundern, wenn das ziemlich unscheinbare Moos 

am Arber oder Rudolfstein entdeckt würde.)

9*
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Subclassis III. Musci genuini.

Sectio 1. Ulasci acrocarpi. 

Weisiaceae.

18* (14.) W eisia crispa Lindbg. (Phascum, Astomum 

und Systegium crispum Autorum.) Bei uns nicht häufig: bei Illbach 

Du v a l, bei Eggendobi und in der Beiderwies an Wegrändern 900' ca. 

Mdo.; bei Frontenhausen Pr iem,  bei Schönberg Mart ius .  — 

Im bayerischen Oberland um Miesbach und Tölz bis 2300' Mdo., um 

München bis 1830' S., Augsburg Pf. und Mering H., im Algäu zwischen 

Immensladt und Sonthofen 2300' H., Kranz.  —  Im Frankenjura A, 

Keuper bei Bayreuth W. und Ebrach K., im Fichtelgebirg bei Berneck 

und Gefrees F., Lr. In der Rhön häufig Ghb. — (In den Tauern- 

thälern sehr selten nach Sauter’s und eigenen Beobachtungen.)

19 . (15.) W e i s i a  m i c r o s t o m a  C. Müll. In Bayern ver­

breitet, in den Hochthälern der Gebirge jedoch kaum vorhanden oder 

übersehen. — Um Passau auf beiden Innufern S , Mdo., bei Hals 900'

S., Eggendobi und mit Atrichum tenellum im Mühlthal zwischen Hanzing 

und Gattern an Wiesengräben! Bei Irlbach: D u va l ,  Konzell Pr. — 

Um München vielfach S., Berchtesgaden 2400' Ltz., Mdo., Augsburg 

und Mering: H. und Pf. Um Waging bei Traunstein verbreitet Pgl. 

Im Algäu nicht beobachtet, auch nicht um Tölz. —  Im Jura bei Sans- 

pareil und Schirradorf A. Im Keuper von Bayreuth W. und Ebrach 

K., im Fichtelgebirg zerstreut F., Lr., Meyer. In der Rhön häufig Ghb.

— (Im Pinzgau gemein noch um Mittersill nach Sauter . )  —  Eine 

kurzschnäbelige Form, das sogen. Gymnostomum sep inco l a  F., findet 

sich bei Gefrees F., Lr.

20* (16.) ÜVeisia tortilis C. Mül l .  (Hyinenoslomum und 

Gymnostomum autorum) Selten; auf Kalk, Diabas, auch kalkhaltigem 

Gneis. — Um Passau am linken Donauufer in Felsritzen im Holzgarten, 

unterhalb der Ilzstadt, dann von Obernzell bis Jochcnstein 850—950' 

Mdo. — Im Jura von Regensburg (Fürnrohr), dann von Eichstätt
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(Wintershoferberg) bis Oberfranken selten: hier bei Müggendorf (Lr.) 

schön c. fr. am Toos A. und bei Schesslitz. Im nahen Fichtelgebirge 

auf dem Diobas von Berneck Lr., M. —  (In den Tauern bei Salzburg, 

Mittersill und Windischmatrey 1600— 4000' Sauter, Ltz., Mdo. In Süd­

europa von Spanien bis Dalmatien.)

----alpin um Schpr. ( =  Gymnostomum Schimperi Mdo.
1864, vgl. ,.Moosstudien aus den Algäuer Alpen“ 1865, p. 58.) Ab 

W. tortili discedit: foliis margine magis involutis, capsula brevius 

ovata turgidula subglobosa cernua breviseta, habitatione terrestri in 

statione alpiiia. —  Alpine „Unterart“ der vorigen: am Kramer bei 

Partenkirchen bei ca. 5800' von Arno l d  entdeckt, am Kratzer im 

Algäu 64-6700' am 25. Aug. 1864 1. Mdo.  Auch am Osterfeld in 

der Zugspitzgruppe 6—6200' Mdo. und Lo ren t z :  Juli 1862.

21* (17.) W eisia v irid u la  Brid. Wie W. i n i eros toma,  

doch viel häufiger und bis zur alpinen Region hinauf. —  Um Passau, 

Vilshofen, Deggendorf, Frontenhausen ( P r i e m)  sehr häufig; auch um 

Zwiesel, Bodenmais, Freyung, Finsterau beobachtet! — Geht in den 

bayerischen Alpen bis über die Mughela hinauf, so am Osterfeld und 

Plattach in der Zugspitzgruppe 6— 6200' ! Ltz. (als var. stonocarpa 
g.), im Algäu sogar noch höher: auf Schlappolt, den Gerstruber 

Alpen und am Balken des Hochvogels 65C0; S., Mdo. Auch in Franken 

und Oberpfalz gemein. — Erheblichere Formen sind noch: W. virid. 

amblyodon (ßridel) aus dem Jura A. und von Berneck, wo sie zueist 

F. und Lr. auffanden; dann W. vir. densifolia (Wilson), die ich 1859 

hu Grosstiefeuthal bei Schliersee bei 4700' ferlil auffand; sowie A. im 

Jura, Geheeb am Poppenhäuserstein in der Rhön. Ferner die W. 

flymnostomoides (Bridel), die am Funtensee des Steinernen Meeres 

4925' und bei München von S., dann auf der Wetlersteinalpe von A. 

bei 4440' gesammelt wurden (und ausserhalb Bayerns von Ltz. noch 

bei 6400 am Kalserthörl).

22* W eisia W i m m e r ian a (S.) Br. e. Seltene Alpen­
pflanze, die Se n d t n e r  1839 im Kessel des mährischen Gesenkes 

entdeckte. — In Bayern nur auf den Alpweiden der Schiefer-, Kalk- 

hornstein- und Rolhmarmorschichten, gern in Erdhöhlungen unter Gras- 

und Vaccinium-Büscheln. Von mir zuerst an der Rolhwand bei Schliersee 

bei 5600' im Juli 1859 entdeckt, dann 1863 von Ltz. am Setzberg 

(4600' ?) bei Tegernsee, von mir am Kratzer 55 — 6600 angetrolfen 

(Sonst in den Centralalpen vom Wormserjoch bis zur Pasterze von H., 

Ltz., Schimper, Sauter, Mdo., Pfeffer u. a. gesammelt.)
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23* (18.) Äliabdow eisia fu gax  B. e. In Bayern selten, 

nur im hercynischen Gebiet und nie auf Kalkgestein; von der Berg- 

bis zur alpinen Region. —  Um Passau bei der Halser Schlossruine und 

beim Durchbruch der Ilz seilen 950-1030' Mdo. Im Walde auf dem 

Arbergipfel an mehreren Stellen 4530' (an einer mit Leptot r i chum 

Mo l e n d i a n u m  Ltz. und Webera  l ong i co l l a ) ,  in der Klamm bei 

Klingenbrunn 2300y und in der Buchbergerleiten 1800' Mdo., von 

Gümbe l  schon früher an vielen Stellen beobachtet. — Im Keuper 

von Bayreulh 11— 1250' F., Lr., W., Mdo. — In der Rhön selten, auf 

Trachyt an der Eube (Flora 1872) und an der Milseburg, hier ausser 

unserm Gebiet: Ghb. —  (In den Tauern bis etwa 6000' Sauter,  am 

Geisstein bis 7000' Ltz., Mdo.)

24* (19.) Rliabdow eisia denticulata Br. e. Wie 

vorige in Bayern selten und nur im hercynischen Gebiet. Auf Granit, 

Gneis, D i abas  und Thonschiefer. Um Passau im Laufenbachthal; im 

llzthal bei Hals selten, mit H e t e r o c l a d i u m  h e t e r o p t e r u m  und 

D o r o n i c u m  a u s t r i a c u m  unterm Reschenstein beim Durchbruch 

950— 1050' p .! Im bayerischen Wald am Schloss Wolfstein und in 

der Buchbergerleiten 17— 1800', prachtvoll an den Seewänden des 

Arbers gegen den grossen See bei 3150', und dann mit Tetrodon- 

t ium (Georg i a )  B rown i i  in der Sleinklammer bei Klingenbrunn 

am 18. Juni 1875 Mdo. — Fehlt dem Jura wie dem Keuper bei uns 

ganz: bei Berneck im Fichtelgebirge, ca. 1300' Lr., F., Meyer,  und 

bei 1900' im Wildenrodachgrunde am Döbra im Frankenwalde Mdo.3 

W. — In der Rhön an der Milseburg, Fuldaer Seite: Geheeb  in 

lit. Nov. 1874. —  (In den Tauern nicht selten, meist grösser: Velber- 

und Maltreyer Hochthal 3800'! Reiterbachschlucht bei Zell am See 

noch tiefer: S a u t e r ,  dagegen nach Ltz. an der Messerlingwand bis 

8000' hinaufgehend.)

25* (20.) H ym enostylium  curvirostre Lindbg. 

(Gymnostomum aut.) Gebirgspflanze, die Kalk und (?kalkhaltige) Schiefer- 

gesleine liebt und desswegen im weiten harcynischen Gebirgsystein 

fast ganz fehlt. — Um Passau auf Nagelfluhe bei Grünau zwischen 

Obernzell und Jochenstein am linken Donauufer 880' (Sr., Mdo., 

K i t t e l  und Meyenberg ) ,  also am tiefsten Sockel unseres bayeri­

schen Waldes; ferner auf Tuff des Mariahilfer Brunnens 1100'! Im 

eigentlichen Walde nirgends, oder doch so wenig wie das von Nees 

und Hornschuch 1823 daselbst angegebene Gymnostomum rupestre 

wieder aufgefunden.— ln den b a ye r i s c h e n  und a l g ä ue r  Alpen
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verbreitet und formenreich wie wenige acrocarpische Moose, von 

1500- 6600' (so am Kratzer), von allen alpenbesuchenden Moosfreunden 

gesammelt; geht weit in die Thäler hinab: bei Laufen in der Salz­

bachleiten 1500' Pro g l,  Wolfratshausen an der Loisach 1800' S., 

Nymphenburg bei München 1610' S., bei Augsburg: Ca f l i s ch  und 

Pfeffer. — Im Ju ra  von Eichstätt bis Kleinziegenfeld, Poltenstein, 

Riesenburg und Fischstein beobachtet: A .! (In den Tauern bis 7200'1 

Lorentz.) — Fehlt im Jura, Fichtelgebirg und der Rhön.

-----cataractarum  Ltz. In den Lechkanälen von Augs­

burg H., Pf. (Im Rheinfall bei Schaffhausen Ltz.)

-----lllicrocarpon (N. H.) Beim Stuibenfall, Berggündles-

thal und Steigbachthal im Algäu, am Gasteig von Wolfratshausen auf 

Nagelfluhe S., an der Salzach bei Laufen P., etc.

— — rigidum  Schpr. Am Höfatsgufel im Algäu neben 

Stylostegium,  der Seligeria tristicha ähnlich, 6125' Mdo. An 

luffigen Mauern von Berchtesgaden und Tölz ! Ltz.

26* Dfcranoweisia cirrliata  Lindbg. (Weisia—Hedw.) 

Fast nur Holzbewohner. Bisher bei uns nur in Oberfranken: im Fichtel­

gebirge von Gefrees bis Berneck auf Dächern F., Meyer ,  Mdo. Bei 

Bayreuth im Hofgarten 1 Dann im Jura an Planken bei Plankenfels W. 

~~ Fehlt den Alpen Bayerns ganz, während das Moos nach Sauter bei 

Salzburg und Mittersill öfters gefunden wurde. — In den norddeutschen 

Tiefländern weit verbreitet, bis nach Thüringen herauf, und von hier 

aus auch in die ausserbayerische Rhön: Pferdsdorf bei Geisa: Ghb. in 

Flora 1870. Eigentlich ist Dicr. cirrhata in Deutschland eine Eigen­

tümlichkeit des hercynischen und rhenanischen Systems.

27* (21.) D i c r a n o w e i s f s »  c r i s p w l a  (Hedw.). Nur auf 

sehr kalkarmen Gesteinen der Berg- und alpinen Regionen. Im bayer. 

walde im Hauplkamm sehr verbreitet, von Gümbe l ,  Sendtner ,  

Molendo und M e y e n b e r g  auf allen von ihnen besuchten Gipfeln 

gefunden; weiter heraus bei der Spiegelauermühle 2350 und bei 

Brennberg 1800 Sr., bei S. Oswald, Zwiesel, Finsterau Mdo. Um 

Passau selber nicht gesehen. —  In den östlichen Alpen Bayerns st-lten, 

am Krautkaser bei Berchtesgaden auf Kieselschiefer 4232 S. und auf 

Sandstein am Teisenberg 25—3000' Pgl. I*1 den mittIeren bei TüIz 

auf Sandstein am Blomberg und Zwiesel 25 — 4000' S .!, dann auf 

hornsteinartigem Marmor im obersten Kleintiefenthal bei Schlicrsce 

mit Lecidea g e o g r a p h i c a  4900 — 5400 Mdo. In den algäucr 

Alpen auf den Hornstein- und Manganschiefer-Kellen häufig bis 7200

©Naturwissenschaftlicher Verein Passau, download unter www.biologiezentrum.at



28

hinauf: Lr., Mdo. —  Fehlt dem Jura und Keuper, ist aber nicht selten 

auf Granit im Fichtelgebirge, wo es F ., Lr., W ., Meyer und andere 

sammelten. — In der Rhön auf Basalt am Schwabenhimmelberg bei 

Oberelsbach: bei 2G00/ Ghb. und an der grossen Wasserkuppc: 

Dannenberg.

— — aträtst Br. g. Im Algäu am Rande der Schnee­

felder  hie und da, in halbfussgrossen Polstern an der Schwarzen 

Milz, Kreuz- und Rauheck G700 — 7300' H .! (Auf der Adlersuhe am 

Grossglockner noch bei 10360': Schlagintweit, Ltz. Auf Spitzbergen 

häufig, vgl. L i n d b e r g  1. c.)

28« Dicranow cisia coilipacta Schleich. Ein spezifi­

sches Hochalpenmoos und eine der selteneren Arten. Ist in Bayern 

bisher nur am Schwarzmilzgletscher und am Rauheck, bei G800 -7300' 

p. von H o l l e r  fertil entdeckt und auch von Mo l endo  gefunden 

worden. — (Von Piemont, Wallis, Graubündten H.‘, Pf., bis zu den 

Tauern von Tirol, Pinzgau und Kärnthen: hier nur sehr zerstreut, vom 

Krimlertauern und Roteichham (Mdo.) östlich bis zum Schiedeck bei 

Schladming von M i e l i c hho f e r ,  S au t e r ,  B r e i  die r, Ltz. ,  Mdo. 

und Met z l e r  gefunden, nie unter 6SOO', wohl aber (in der Leiter am 

Grossglockner und an der Schleiniz bei Lienz) bis über 8400 hinauf.)

29« (22.) Cynodontium polycariium  Schpr. Liebt 

kalkarme Gesteine von der Berg- bis zur obern Alpenregion. Um Passau 

im Hzlhal bei Hals von der Ruine bis gegenüber der Unterilzmühle an 

vier oder fünf Stellen 900 — 1050' S. ! Im Neuburgerwald bei der 

schwarzen Säge und im Laufenbachthale ! Im „Wald“ selber am 

Wolfsteiner Schloss, in der Buchbergerleilen, Steinklammer ! ; bei 

Zwiesel M a r t i u s ,  um Frauenau, Bodenmais von mir, an der Rusel 

von Duva l  beobachtet, dann auf den Gipfeln und Felshängen des 

Arber und Ossa von Gb., des Rachel und Falkenstein, des Dreisessel- 

und Keitersberges 3—4510' von S. gefunden. -- ln den bayer. Alpen 

sehr selten: am Königsthal und Kraulkaser bei Berchtesgaden 4200 

bis 4500' S. ! Im Algäu auf Sandstein : Langewang 2400' mit S edum 

dasy phy l l um ! S., Vorderbolgen und Boigenwanne 4100 - 5200' Mdo.

— Fehlt dem ganzen Jura und Keuper, dagegen wieder häufig im 

Fichtelgebirge, seit F. und Lr. oft gesammelt, ebenso im Frankenwalde 

W., Mdo. In der nichtbaycrischen Rhön nahe an der Grenze an der 

Milseburg: Röse. — (In den Tauern bis zu 7000' Sauter etc. Und 

noch auf Spitzbergen von M a l n i g r c n  fertil gesammelt.)
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---- strum iferum  B. S. Nach De N o t a r i s ’ „Cronaca“

wäre diese Form doch eigene Art, die sich von C. p o l y c a r po n  

durch den zusammengesetzten Ring und durch die Zellen, die auf der 

Blaltunterseite ganz glatt, auf der Oberseite ganz stumpfwarzig, dagegen 

alle ohne Papillen seien; c. fr. Flora 1867. Im Fichtelgebirg am 

Rudolfstein und Waldstein Lr., W ., L tz.!

30» (23.) Cynodontium  gracilescens Schpr. Auf 

kalkarmen Gesteinen. Eine alpine und subalpine Art, die im deutschen 

hercynischen Systeme und speciell in Bayern sehr selten ist. —  Fehlt 

um Passau und in den Vorderzügen des Waldes, bisher nur auf dem 

Rachelgipfel 4500' S., auf dein grossen Ossa und Arber 4— 5000' Gb., 

auf letzterem Gipfel gerne zwischen D i c r a n u m  S t a r c k i i  und 

Racomitrien, aber sparsam ! — In Bayerns Alpen bisher nur im Algäu 

im Schlappolterseegraben 5200/ (Sandstein der Flyschbildung) und 

zwischen Kreuzeck und den Kegelköpfen (Hornsteinboden) an der Kruters- 

alpe mit We b era l ong i co l l a  von Mdo., gefunden.— (In den Tauern 

his 7800' hinauf nicht selten: S a u t e r ,  L o r e n t z ,  Mdo.)

31» Cynodontinm alpestre Whlbg. (—  Cyn. gracil. 

tenellum Schpr. Syn.) Vom vorigen unterschieden durch seine Klein­

heit, die glatten schmäleren Blätter, durch die etwas steile bleiche 

^nge Sete und die mehr aufrechte und undeutlich gestreifte Kapsel!

— Bisher nur in Oberfranken : Hohenwarte und Buchstein bei Bayreuth, 

12—1450'!, W., A. etc. im Keuper; dann im Jura auf Sandstein im 

Schutzengelsteinbruch des Veldensteiner Forstes 1500' A. — (In den 

Tauern sehr selten; im Pinzgau: S a u t e r ,  in Kärnlhen auf der linken 

Pasterzenseite mit D i ssodon  H o r n s c h u c h  i i  über <000 Ltz., in 

Steyermark 5-GOOO' B r e i d l e r  (s. Juratzka in Vcrhdl. der zool.-bot. 

Ges. 1871), dann auch in den Fassaner Alpen bei Canazei auf Mcla- 

Phyr 5500' l etc.)

32» Cynodontium virens Hedw. Dies schöne Moos 

ist eine ächte Alpenpflanze, die an Wasserfällen und Bergslrömen 

ausnahmsweise herabsteigt, jedoch nie ausserhalb des eigentlichen 

Hochgebirgs - Rayons getroffen wird. Fehlt auch den Sudeten, dem 

Harze und dem Schwarzwald. In Bayern im östlichen Alpenstock viel 

häufiger, als im mittleren Stock und im westlichen oder den algäuer 

Alpen. Im östlichen Stock auf der Reitalm 4800—5500, Watzmann, 

Kammerlinghorn, auf dem Viehkogl bis Trischibel im Plaltert des 

steineren Meeres, im Schlungplattert, über der Rüth: 55—0400', auf 

der Wildalm und am Hochkalter 6800' und Schneibstein bei 6900' S.,
10
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Mdo., Ltz., H. Im mittleren Stock am Stuibensee 5100% im Höllen- 

thalkar G100', Karwendl, 5530', Bernadeinalpe, Gamsangerl, Zugspitz- 

plaltert, Krotenkopf: alle bei Garmisch 6—6400' S., Mdo., Ltz., dann 

an der Rolwand im Mittelzuge bei Schliersee 49 — 5500' Mdo. Im 

Algäu fast nur im Haupzug: Hochvogel, Kratzer, Spätengundkopf, 

Fiirschüsser, am Rappenkamm 68 — 6900' (hier die Var. — compactum

Schpr. 1), Geissfuss und Daumen 6650' S. H .! ---- (Von den Alpen

der Dauphinee bis in die julischen Alpen; im Norden bis Grünland 

und Spitzbergen.)

----- W allleu bergii (Brid.). Wird von vielen als eigene

Art betrachtet, auch von L i n d b e r g ,  nach dem es sich zum C. virens 

verhält, wie die Weisia crispula zur Weisia cirrhata. Bei uns noch 

nicht gefunden. —  Ebenso die Form: C. virens serratum, die ich vom 

Krimlcrfall und vom Krystallgletscher bei Ampezzo vertheilte.

—■ — compactum Schpr. Wie schon bemerkt, am Rappen­

kamm im Algäu 68—6900' auf Manganschiefer von S., H. 1 beobachtet, 

dann von mir am Zugspitz-Plattach: Juli 1862.

33» (24.) Cynodontium Scliisti Ldbg. (Weisia, Rhabdo- 

weisia aut.) Gleicht sehr der Rh ab do w e i s i a  f ugax ,  welche eine 

eiförmige Kapsel ohne deutlichen Hals und ganz wenig mit Papillen 

versehene Blätter hat, während das Cyn. Schisli papillüse Peristomzähnc, 

einen deutlicheren Kapselhals und Blätter hat, welche nach schwedi­

schen ven M i l d e  untersuchten Exemplaren „ übe r a l l  d i ch t  mi t  

grossen k e g e l f ö r m i g e n  w a s s e r h e l l e n  P ap i l l e n “ besetzt 

sind. — Das Moos gehört dem hohen Norden Europas an, wurde 

zuerst irrig in Schlesien und den Tauern angegeben, dann von 

Hüben er in Schieferspalten bei Goslar am Harze, wo es Niemand 

mehr fand. Es glaubte überhaupt Niemand an den angeblichen Fund 

Ilübener’s, weil derselbe dem Mnium hymenophylloides Früchte an- 

gcdichtct und dieselben wirklich auch beschrieben hatte. Die Irrigkeit 

der schlesischen Angaben wies M i l d e  nach, dem das Vorkommen 

der so seltenen Pflanze im bayerischen Walde, wie alle einschlägigen 

Angaben und Arbeiten Gümbe l ' s  und S e n d t n e r ’s, leider total un­

bekannt blieb. Auch W. P. S c h i m p e r  erwähnt n i c h t s  davon und 

so glaubte fast Niemand von den Neueren mehr an ein Vorkommen 

der W e i s i a  S ch i  st i  in Deutschland. Leiderist auch in Sendtner’s 

Sammlungen jedes Exemplar derselben verschwunden. D ie Pf lanze 

ex i s l i r t  aber doch  in D e u t s c h l a n d s  hercynischen Berg- 

z ü g e n ,  Herr Limpricht, der besste der lebenden Bryologen Schlesiens,
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fand sie (wie die „ He dw i g i a “ vom April 1874 meldet) „zwischen 

Amphoridium Mougcotii in Basaltspalten des Probslhainer Spitzberges 

in wenigen aber reifen Fruchtexemplaren“. —  Auf dem Arbergipfel 
aber entdeckte sie W. G ü m b e l  1853, und Se n d t n e r  fand sie 1855 

daselbst bei 4539' —  ich erinnere mich seiner kolossalen Freude 

darüber noch heule. Auch ich habe daselbst ein fast langhalsig zu 

nennendes Moos gefunden, das ich für die Weisia Schisli halte: in 

Granitspalten nftben G r i m m i a  t o r q u a t a ,  s p i r a l i s ,  be i den  

Amphoridien,  W e b e r a  l o n g i c o l l a  u n d  „We i s i a  z on a t a “ 

an den südlichen Gipfelfelsen, am 13. Juni 1874.

34* (26.) Oreowelsici R ru n to iii B. S. Kapsel hellbraun 

und nicht gefurcht, Peristomzähne ohne Papillen; Rasen mollig und 

blassgrün: hiedurch von den verwandten Cynodonlien leicht zu unter­

scheiden*). — In der unteren montanen und bis zur subalpinen Region, 

im hercynischen Gebiete Bayerns sehr selten. — Bei Passau auf 

Granit beim Halser „Durchbruch“ der Ilz sparsam, mit Cy no do n t i um  

polycarpum 920' S. Mdo. — Fehlt den bayerischen Alpen total. 

Ferner dem Jura, wie dem Triasgebiet. —  Im Fichtelgebirge seilen: 

auf dem Rudolfstein 2550/ F., Mdo., W., Schneeberg F., Weissenstein 

2190'Meyer ,  W a l t h e r .  — In der Rhön fand es R ö s e  nur an 

der Milseburg. — (In den Tauern ist das Moos zweifelhaft, Sauter  

besitzt bloss Ein Exemplar aus Oberpinzgau, dessen näherer Standort 

ihm selber zweifelhaft blieb. Das Rauriser Moos von L o r en t z  

Beiträge zur Bryologie etc. 1860 p. 9 —  gehörte zu C. alpestre.)

35* (26.) Dicliodontium  pellucidum  Schpr. Mehr 

in den niederen Gebirgen, doch im Algäu bis in die Hochalpen. 

Kalkscheu! — Um Passau selten: in Schluchten zwischen Obernzell 

und Jochenstein, im Ilzthal bei Hals, im N euburgerw ald bei der 

schwarzen Säge und im Laufenbachthal; 880 — 1000'! Auch im Walde 

selber nur sehr zerstreut, auf der Rusel und bei Finsterau beobachtet.

— ln den bayerischen Alpen bei Berchtesgaden, bei Königsce, Hirsch 

büchel und am Krautkaser 1850—4300' selten S., Mdo., auch auf den 

Voralpen, auf Sandstein am Teisenberg Pgl. und bis Waging hinaus 

Pgl. Im Mittelstock bei Miesbach, Kohlgrub; bei Tölz nicht selten, 

an der Rotwand bis 5600' Mdo. -  Im Algäu etwas mehr verbreitet,

*) Auch durch k ü r z e r e  Kapselstiele, h i n f ä l l i g e r e s  P e r i s t o m  und 

etwas f r ü h e r e  Blüthenzeit vom Cynod. polycerpon: mit dem es viel öfter 

verwechselt wird, als mit der Weisia crispula.
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so um Maiseistein, Tiefenbach und Zwingsteg c. fr. Mdo., in der sub­

alpinen Region der Gierenalpe 4400', in der alpinen am Spätengund- 

kopf und Epplesgern 5600—6000' C. fr., am Ifen, im Flachskar bei 

6400' sehr üppig aber steril: S., ebenso am Rappenkamm 6750'! — 

Im Keuper bei Bayreuth ziemlich verbreitet: Meyer ,  Wal t her ! ,  

ebenso bei Ebrach K., und dessgleichen im Fichtelgebirge (F., Lr.) 

und Frankenwald (W .,!), von 1400—2500'. — Fehlt auch dem Potten- 

steiner Jura nicht: A., in der Rhön aber von Geheeb  nicht angegeben.

---- s e r r a t l i m  B. S. Um Waging und in der Salzachleiten

bei Laufen Pgl.

36« Trem atodon anibiguus« Auf feuchtem Torf 

Sand und Weiherboden selten. — In Niederbayern noch nicht gesehen, 

doch im nördlichen Theile des Waldes schwerlich fehlend. — In Ober­

bayern am Funtensee bei 5000' P r o g l ,  bei München im Leutstettner 

Moor 1800' Mdo., Ltz.. im Schönramer Moor zahlreich Pgl., dann Bcrg- 

kirchen bei Dachau G a t t i n ge r ,  und zuerst von Send tner  im Heil- 

bronnerfilz bei Tölz 1900' und von ihm und Ho l l e r  „in ungeheurer 

Menge im Haspelmoor am Fussweg nach Luttenwang“ bei 1660' ge­

funden. — Fehlt im Algäu? — In der Oberpfalz im Jura bei Vilseck: 

Arnold.  — Iin Keuper von Bayreuth im Studentenwäldclien bei 1100' 

Wa l t he r ,  Meyer .  —  Im Fichtelgebirge von Fun ck  und Laurer  

in ausgetrockneten Fischteichen bei Gefrees und Wcissenstadt ge­

sammelt. — Im Rhöngebiete nicht angegeben.---- (Geht auch in die

Centralalpenthäler, so bei Kaprun: Sau ter ,  in Obersteyermark bei 

Lielzen und Schladming: B r e i d l e r  nach J u r a t z k a  in Verhdl. der 

zoolog.-bot. Ges. in Wien 1871 p. 800.)

* T r c i n a d o t o n  f c r e v i c o l l i s  Hornsch. Eines der selten­

sten Hochalpenmoose, das auf den höchsten Schieferzinnen des Algäu 

chemisch und klimatisch zusagende Standorte finden könnte. Bisher in 

Piemont (Aostaner Alpen 1. Cares t i a :  „Flora“ 1867), in den Tauern: 

auf der Messerlingwand und auf der Schneide zwischen dem Brennkogl 

und Heiligenblutertauern zwischen 8300—9000' von M o l en d o ,  in 

den Kaiser Alpen von Hornschuch auf der Teuschniz und von 

H o l l e r  auf dem Gornitschomb, zwischen 8200—9000' entdeckt; arn 

Thorkopf des Malnitzerlauern bei 7000' von Berroyer .  In Ober­

steyermark fand ihn Breidler nicht, wohl aber ist er noch im Lungau 

und in Graubünden gefunden.

»7. AngstrSm ia louglpes Br. e. Auf feinem Sand 

an (len Hochalpen-Seon und besonders an den Alpenströmen; in der
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Nähe der Gletscher, aber auch herab bis in die untere Bergregion. —- 

In Bayern nur in den Salzachauen bei Laufen von P r o g l  und 

Sauter beobachtet, ca. 13— 1400' p . —  In den Alpen von Piemont 

(Anzi, De Notar i s ,  c. fr. „Flora“ v. 1867, Nr. 29) bis zum Vene­

diger. Um Salzburg: Sauter .  Bei Mittersill 2500/, im Krimlertauern- 

Ihal 4600' in ungeheuerer Menge fe r til, ebenso am Schlattenkees 

am Venediger 53 — 5600' und seltener in der Gerlös, von Molendo 

und Lorentz seit 1862 aufgefunden und ausgegeben, dann steril am 

Grünsee unter der Messerlingwand bei 7000/ Ltz., am Frosniz- und am 

Tauernbache bei Windischmatrey (5600 , 3100') 1 Diese zierlichste 

aller Dicranoideen scheint, bei aller Seltenheit, in den Alpen doch 

häufiger zu sein, als in Skandinaviens Hochlanden.

•38» (27.) D i c r a n e l l a  c e r v f c u l a t a  Schpr. Auftorfigem 

Boden zertreut, bis in die Thalsohlen des Ilauptzuges unserer Alpen,

- Fehlt um Passau! Im „Wald“ am Aufsteig von Finsterau zum 

Lusen bei 36 -  3800'! Im Hühenbrunner Filz bei S. Oswald S. — 

In unserm östlichen Alpenslocke und seinem Vorländer im Böcklmoor 

zwischen Laltengebirg und Unlersberg 1920' Mdo., in den Mooren um 

den Chiemsee, Traunslein und Waging Pgl., im Schwarzerfilz bei Wasser­

burg* Im Milteistocke und im Hügellande im Kollermoor 1470 S., 

bei Glon H., bei Gaisach und sonst um Tölz! H., bei Merlbach A , S., 

Penzberg, Deining, Weilheim, Rothenbuch, Murnau ! Um Lochhausen

Naspclmoor 1660' S., H. Im Algäu im Jauchenmoor bei Oberst- 

dorf 2670' Cuf l i sch !  — Im Jura Oberfrankens bei Pegniz A. und 

zwischen Weiglalhal und Mutmannsreut W. ! Im Keuper von Bayreulh 

auf der Fantasie und Hohenwarte W., Meye r , !  Im Fichtelgebirg Lr., 

bei Karges und Thiersheim W . ! und bei Selb in der Häussellohe Meyer.

Im Rhöngebiete nur im rothen Moor, hier aber in zahlloser llenge 

Ghb. (Flora 1870.) —  (In den Tauern bis 6000' Sauter. )

"  -  m a j u s  Ruthe. ( =  D i c r a n e l l a  h y b r i d a  San i o ,  von 

Königsberg und aus Belgien, wie Ruthe’s eingehende Untersuchungen 

schlagend nachweisen, welche Freund Geheeb  in der „Hedweg i a  

1873 p. 18G f. veröffentlicht hat.) S a n i o  und Mi l de  hielten diese 

Form für einen Bastard aus Dicr. cerviculata und heteromalla und 

zwar (ßryoi. Siles. p. 59) für einen unzweifelhaften. -  Ob die von 

mir im Isellhale bei Windischmatrey (im südliröler Tauernabschmlt) 

bei 3050' gesammelte grössere Form (luxurians, Schimper Syn. p. 62) 

zu dieser „hybrida“ zu ziehen sei, kann ich zur Zeit nicht bestimmen.
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Ich führe die sogen. „Dicranella hybrida“ eben an, um auch in Bayern 

zur Aufsuchung derselben neuen Anlass zu geben.

39* (28.) D icran ella  squarrosa Schimper. Gebirgs­

pflanze, an quelligen Stellen auf k a l k ä r m s t e n  Lagen. — Fehlt um 

Passau; im Walde häufig am Aufsteig zum Lusen, in der Wasser­

pfanne und bei der Schwarzbachklause am Siebensteinfelsenberg, sowie 

an der Strasse von Buchwald nach Finsterau: 32—3800' Mdo. Ferner 

am (kleinen) Rachel in Quelle11 bei 4- 4240' S .! In der Arbergruppe 

häufig: im Arbermoos Mar t i us ,  Arberbrunnen 3412'und Petrusquelle 

2872' S., ferner zwischen Bodenmais und Schöneck 2300' und fertil im 

Bach bei der Arber-Diensthütte nahe dem Wegweiser, 13. Juni 1874, 

zwischen Bodenmais und Rabenstein 2800' Mdo. — In den bayrischen 

Alpen fehlt die Pflanze, der bei uns kein anderes Moos ähnlich ist, dem 

östlichen Stocke gänzlich; im Mittelstocke fand ich sie nur im Vorder­

zuge zwischen Tegernsee und Tölz auf quelligem Hornsteinschutt am 

Hulererkogl bei 3800' im September 1860 auf; im Algäu erbeuletc sie 

Send t ne r  am Seealpersee 4950' und f e r t i l  am Riedberghorn 5200'.

— Fehlt den bayerischen Jura- und Triasgebieten; aber im Fichtel- 

gebirg am Fusse des Waldstein Lr., bei Gefrees und Bischofsgrün 

fe r t i l  F., Lr., M., W. und im Langleitengrunde des Frankenwaldes 

zwischen Teuschniz und Rothenkirchen 17— 1800' Mdo. — In der 

Rhön am Todlcmannsberg und fert i l  am Abflusse des rothen Moores 

Ghb. —  (In den Tauern verbreitet. Eine dick fleischige, oft ge­

schwärzte Var. frigida Ltz. sammelte dieser noch bei 8000' am 

Peischlerthörl neben seinem Hypnu in  n i v a l e  i. J. 1861!, ebenso 

mit Ho l l er  am See des Gavia-Joches im Veltlin.)

40* (29.) D icran ella  Sclircberi Hedw. Eine Pflanze 

des Flachlandes. — Um Passau hinter der Porcellanfabrik! S., an der 

neuen Strasse zum Kräutlstein an den neuen Anschnitten erst seit 

1875 in grösser Menge angesiedelt, Ilzthal beim Durchbruch, durch 

Löwi’s neue Dampfsäge 1875 fast zerstört, und beim Trichodon; am 

Bahndamm und den Abschnitten und neuen Anschüttungen von der 

Gasfabrik zur Steingutfabrik und gegen Auerbach, fruchtbedeckt gegen­

über Obernzell mit Ba rbu l a  f l a v i p e s  Juni 1872! Mayenberg,

Ki t tel .  Zwischen Griesbach und Dingolfing: Pr i em.  __ Fehltim

Bayerischen W a ld e !---- In den bayerischen Alpen gleichfalls! ln

ihrem Vorlande in Ausstichen und Gräben bei Waging und Laufen 

l’gl. Thalkirchen bei München 1600' S. Siebentischwald bei Augsburg 

Pf. und bei Allhcgnenberg H. — Im braunen J u r a  bei Gnadenberg,
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im oberen Jura in einem lehmigen Strassengraben zwischen Kelheim 

und Hinheim: A r no l d  in „Flora“ 1859. — Im Keuper von Bayreuth 

11—1200" von F., Lr. und W. hie und da gesammelt; im Fichtel­

gebirg am Katharinenberg bei Wunsiedl 1750' Lr., Mdo., W. —  Bisher

in der Rhön vermisst.---- (Noch in den Pinzgau-Tbälern: Sau ter

und Ltz., sowie in denen der oberen Steyermärker Alpen bei Schlad­

ming: Breidler sec. Juratzka 1. c.)

41* D icran ella  G revillean a B. S. Ersetzt die 

Dicran. Schreberi in den Alpen, ohne durchaus an die alpine Region 

gebunden zu sein. Bei uns sehr selten! Im östlichen Stock bei der 

Eiskapelle und vom Hintersee bis Hirschbüchel: von S., H., Ltz. u. Mdo. 

beobachtet 26— 3600', dann am Urschenloch des Hohen Göhls 3950/, am 

Krautkaser 4056' S. Im mittleren Stock auf der Esternalpe, im Rain­

thal und im Höllenthal an der Zugspilz 4630' S., Ltz., Mdo., im Kroten- 

thal an der Nordseite des Miesings bei 4000/ und im kleinen Tiefen- 

thale an der Rotwand bei Schliersee bis über 5000M Im Algäu am

Schwarzenberg bei Maiseistein 28— 2900' 1 ----(In den Tauern von

Krimi bis Radstatl und Windischmatrey zerstreut, um Schladming etc. 

Noch in Spitzbergen Lindbg.)

42* D icran ella  crispa Schpr. Sehr selten, im hercyni­
schen Gebiet, bisher nur in Oberfranken. Von F u nc k  am Jura — , 

richtiger am Lias-Rande nächst Mistelgau bei Bayreuth 13— 1400' 

prachtvoll gesammelt, scheint es daselbst durch Kultur verschwunden 

zu sein. Im Fichtelgebirge am Katharinenberg bei Wunsiedel 1800' 

F., Mdo., W., am Fusse des Ochsenkopfes F. und zwischen Redwiz und

Thiersheim 1750" Mdo.----(In den unteren Regionen der Berg- und

Hügelzüge durch ganz Norddeulschland, sehr zerstreut: auch in den 

österreichischen Alpenthälern, wie bei Salzburg von Sauter ,  Gastein 

vom k. k. Amtmann P r eue r ,  und bei Krimi von Apotheker Bauer 

(aus Ichenheim am Rhein) beobachtet, um Schladming von Breidler.  

Dessgleichen auf dem fernen Spitzbergen.)

43* (30.) D icranella cnrvata (Hdw.) In der Berg­

end subalpinen) Region sehr selten. — Bei Passau hinter Hals 900

S., Mdo.; im „Wald« bei Finsterau am Fuss des Lusen mitDicr. subu- 

lala 3000' ca. Mdo. — In dem Algäuer Alpenflügel auf sandigthonigem 

Boden zwischen Balderschwang und Hüttisau, von Sendtner  in 

schönen Exemplaren gesammelt. — Im Ju ra  an Hohlgassen im Velden­

steiner Forst, Nov. 1867, Mdo. — Im Fichtelgebirge im Mainthal von 

Bischofgrün gegen Berneck herab (16 —1700') massenhaft und pracht­
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voll: F., Lr., Mdo., W. und Meyer ,  und am Waldslein F. Lr. — Im 

(bayerischen?) Rhöngebiete im Blesswald bei Lengsfeld. — — (Fehlt 

auch nicht in den Waldhohlwegen des nördlichen Tauerngebietes: 

Miel  i chho  fer, Sauter  und Mdo.)

44* (31.) D icran ella  subulata (Hdw.). In der Berg- 

und alpinen Region unseres Landes selten. — Im Bayerischen Walde 

um Finsterau: bei der Brücke über das Reschwasser, am Aufsteig zum 

Lusen und von der „Wasserpfanne“ bis zur Klause herab 3—4000', 

meist in kolossalen Schaaren an Strassenborden Mdo. (Okt. 1874). Am 

Spitzberg am Wege nach Böhmen 3643' S., auf dem Arber Gb., bei 

Falkenstein Gb. und Bogenberg 1200' S. — — In den bayerischen 

Al pen seltener: beider Litzelaim am Hirschbüchel bei Berchtesgaden 

3900' S .; im Milteistock in den Flysch- und Liasvoralpen bei Tölz 

bis 3600' Mdo., und bei Schliersee im Krotenlhal und auf der obern 

Wallenburger Alpe 42 — 5200' Mdo. Im Algäu bisher nur auf der 

Schönbergalpe 4200' Sendtner .  Dann auch im hohen Vorgebi rge 

des östlichen Stockes: am Ratzingerberg bei Prien, und zwischen 

Teisendorf und Waging: Progl .  —  Fe h l t  dem Ju ra :  Arnold.  — 

In den Keuperschluchten von Bayreuth: bei Obervvaiz und im Sala- 

manderthale 12 -1300' Mdo., W., Pudermühle Meyer. — Im Fichtel­

gebirge bei Wunsiedl 1750' F., Lr. etc., im Fusse der Reut bei Ge­

frees 1630' Mdo., W. In der (bayerischen?) Röhn bei Lengsfeld mit 

voriger, und in Steinbrüchen bei Gaisa Ghb. — — (Steigt in den 

Tauern bis zur subnivalen Region: Ltz. und Mdo.)

45» (32.) D icran ella  lieterom alla (Hdw.). Vom Thal 

bis zur alpinen Region, in der es endet, zerstreut, im hercynischcn 

Gebiete viel häufiger, weil nie auf (eigentlichem) Kalkboden. — Uni 

Passau vom Jesuilenhof gegen Kohlbruck hinauf, dann in den Wäldern 

um Sandholz, zwischen Hals und Riess und Patriching 900—1300" Mdo., 

über Kasten Trösch.  Um Frontenhausen häufig: Pr iem.  Im Bayeri­

schen Wald an Hohlwegen und Strassenborden sehr häufig bis 3700' 

Gümbe l ,  Sendtner l  -— In den bayerischen Alpen und dem vor­

liegenden Hochlande zerstreut: um Teisendorf, Laufen, Traunstein und 

Waging verbreitet Pgl. Um lö lz , Miesbach und Schliersee hie und 

da bis 3600'! Am Blombergsatlel bis 3680' S.; in den Sand- und 

Thongebieten von München, Mering und Augsburg S., A., H., Pf., 

Caf l i sch und tir i t zc lm a ycr.  Im (oberen) Algäu von 2400 bis 

5800' (Obennädlesalm Caf l i sch) von S. und mir beobachtet. — Im 

braunen Jura, im Kouper, im Fichtelgebirge verbreitet. In der Röhn
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--- s e r i c e u m  Herrn. Müller. (1866, in den Verhdlg. des

botan. Yereins für Brandenburg, VIII p. 65, 66. — Molendo, 1868, 

in „Laubmoose Oberfrankens“ p. 98, dann 104 f. — Milde 1869 in 

Bryol. Siles. p. 61.) Ist das Dicranodontium sericeum Schimper’s, 

wie H. Mül ler,  nachdem er die Früchte gefunden hatte, unwider­

legbar nach wies, und wie auch ich und L o r e n t z ,  J u r a t z k a  und 

Lindberg längst überzeugt waren.— Diese hübsche Form sammelten 

ich und mein Schwager Dr. Walther schon seit 1857 um Bayreulh 

in vielen Keupersandsleinklüften 11— 1300'; auch bei Langewang im 

Algäu Mdo. Bei Gaisa in der Rhön jenseits der Landesgrenze. —  

--- i n t e r r i l f l t a  B. S. In Sandsleinhöhlungen bei Bay­

reulh Mdo.

46* (31.) D icran ella v a ria  (Hdw.). Verbreitet, bis zur 

subalpinen Region hinauf. —  Um Passau am rechten Inn- und Donau­

ufer und auf den Donauinseln, an Erdanschüttungen bei der Sleingul- 

fabrik, stellenweise gemein, seltner im Ilzthale und bei Riess! Im 

Walde bei Schönberg: Mar t i u s ,  Stallwang und um Frontenhausen, 

im Vilsthale: Pr i em;  bei Deggendorf! — Im übrigen Bayern häufig, 

noch im Endsthal am Fusse der Wand des Hohen Göhl bei 3800 S.

* Dicranella lium ilis Ruthe („Hedwigia“ 1873 p. 147 

149) soll sich durch viel kleinere Statur, heerdenweises Auftreten, 

durch die aus verhältnissmässig verbreiterter Basis mehr plötzlich ver­

schmälerten Blätter, sowie durch den linksdrehenden Kapselstiel von 

Dicr. var i a  unterscheiden: und soll nach Hrn. Ru t he  mit dei 

Varietas tenella Schpr. dieser letzteren identisch sein. Er sammelte 

seine mir noch unbekannte Pflanze in sandigthonigen Gräben bei Bar­

walde in der Neumark. Was sie auch sei — Art oder Form ? — so 

möge man darauf vigiliren umsomehr, weil eine jedenfalls sehr ahn 

liehe Pflanze in den Tauern (Radhausberg am Grubenbau: Mi d i c h ­

t e r )  vorkommt, und weil D. varia mit ihren Formen jedenfalls zu 

•len bei uns am allerwenigsten studirten Moosarten gehöit.

47* (34.) D ieran ella  r u f e s c e n s  ^Tuni.). Auf sandiger, 

lh°niger, kalkarmer Erde der Ebenen und Bergregion, nur strich­

weise häufig. — Um Passau im Ilzthale vom Holzgarten bis Mausmühle 

an vielen Stellen, öfters mit T r i c h od on ,  900-1000' S.,! Vom 

Jesuitenhof gegen Kohlbruck 920 -  1100'! Bei Rabenstein 19u0', 

Hunding in der Bucht des „Lallingerwinkels“ 1200', Deggendorf bis 

a«f die Rusel 2621' S.!, Zwiesel etc.! Am Katzenhirn bei Ober­

griesbach Priem. — Im Innviertel nach Sauter  häufig, und ebenso
11
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in den Tauern und Salzburger Thälern, fehlt es den bayerischen Alpen

total. Aber schon am hohen Vorgebirge am Ratzingerberg bei Prien

und bei Waging: Progl .  Dann bei Augsburg Pf. und häufiger um 

Mering: Ho l l er ,  sowie auf dem sandigen Hügelzuge von Maisach über 

Dachau nach Freising: Ga t t i n  ger,  Ltz., Mdo. — Im Jura im Velden- 

sleiner Forste mit Dicr .  curvataMdo.  Um Erlangen Ltz., Rein sch.

— Im Keuper von Rayreulh und im Steigerwald, sowie im Fichtel­

gebirge nicht selten. —  Ob in der Rhön ? Bei Obernburg nächst

Aschaffenburg: K i t t e l . ---- (Soll noch in den j u l i s chen  Alpen

von Tarvis Vorkommen nach Dr. S a c c a r d o ,  vgl. Frhr. v. Hohen- 

b üh  e 1-Heuf ler  in Verhdl. des zool.-botan. Vereins, Wien 1871, 

p. 239.)

48» D icranum  faleatum  Hdw. Hochalpen- und Alpen­
moos; in Bayern nur in der s u b n i v a l e n  Region, in den Sudeten 

aber auch in der subalpinen kolonisirt. Bisher nur im Algäu: auf dem 

vom Schneewasser getränkten Hornsteinschieferboden in der Mulde 

zwischen Kreuz- und R au h ec k  mit Dicr .  S t a r k i i  und Webera

cucu l l a t a :  September 1864, Mol e n d o . ----(In den Piemonteser,

Walliser und Bündner Alpen verbreitet und von da bis Ober-Steyer- 

mark, nur selten unter 7000': vgl. die Arbeiten von De Notaris, 

Loren t z  und Molendo (1860—1866), von Saut  er 1864—1870 

und von Pfef fer  1868, B r e i d l e r  und J u ra l z k a  1871 etc.)

49* (35.) D icranum  S tark ii W. et M. Von der sub- 
alpinen Region bis an die nivale hinauf, in Bayern selten. — Im 
Bayerischen Wald auf dem Pleckenstein 4029' und Rachel 4500', hier 

nördlich vom Signal S., auf dem Arbergipfel zwischen den beiden 

Kapellen 4530' reichfrüchtig: Mdo., und an Felsen am Absteig von 

der Geigen (oder Seewandscharte) zum grossen Arbersee 34 —3500'p. 

---- In den bayerischen Alpen im östlichen Stocke auf der Schön­

bichlalpe des Steinernen Meeres 5500' S. Im mittleren Stock bei 

Sohliersee auf der obern Wallenburger Alpe 5450' Mdo. Im Algäu 

am vorderen Seekopf 6000', zwischen Kreuz- und Rauheck 7200' S.

H .!, auf Obermädlesahn 5600/ und am Schwarzmilzgletscher 6900/ H.5

Schlappoltersee 5200/ und Kreuzgern 6400' M do._____ (In den Alpen

verbreitet, wie das vorige, nur noch etwas häufiger und dann mehr 

an Felsen als an Gletscherbächen und Schneequellen.)

5 0 * (36.) D icranum  B ly ttii B. s. In der alpinen 
Region, in die subalpine herabwandernd. Eine sehr seltene Art, mehr 

in den nordischen, als in den deutschen ctc. Alpen verbreitet: in
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Bayern bisher nur auf dem Arber m it  d e r  vor i gen  Ar t  4530', 

auch zwischen Racomilria eingebettet, sparsam: Mdo. (Ich habe 

diesen schönen Fund leider nicht an Ort und Stelle, sondern erst an 

meinem Arbeitstische in Passau erkannt. Ist nach S a u t e r ’s und 

meinen eigenen Erfahrungen auch in den Tauern höchst seilen : bisher 

nur im Nassfelde.)

* Dicranum f u l v e l l u m  Dickson, könnte vielleicht im 

Algäu Vorkommen? Bisher nur in den Hochalpen des Sesia-Thales 

in Piemont vom Pfarrer C a r e s t i a ,  am Monte Gavia von L o r en t z  

(1865) im Veltlin, von Molend o am Velbertauern über 7200'; von 

Breidler in Obersteiermark 7—9000' gesammelt (Juratzka); fraglich 

am Malnitzertauern und der Pasterzen.

51. (37.) D icranum  m ontanum  Hdw. Von der Ebene

über die Baumgrenze hinauf, gern an Nadelhölzern und alten

Birken, auch noch an Pinus Mughus der alpinen Region, aber sehr 

selten auf Granit und Sandstein. Im Ganzen ein häufiges Moos, das 

selten fruchtet; obwohl Früchte in den meisten wohldurchsuchten 

Lokalfloren angetroffen wurden. —  Um Passau und im ganzen Walde, 

sowie im Vilsthale um Frontenhausen häufig, hie und da (bei der 

schwarzen Säge etc.) fruchtend: S., Gb., Pr., Mdo. Am Arber noch 

im obersten Waldsaume! — Auffallendere Standorte sind auf S a n d ­

boden im Veldensteiner Forste, auf G r a n i t  am Nusshard und Ochsen- 

k°pf im Fichtelgebirg: Mdo.; dann im Algäu an den Kegclköpfen noch 

bei 5600'!, am Viehkogel bei Berchtesgaden über 6000" S.

52. (38.) D i c r a n u m  0 a g e l l a r e  Hdw. Wie voriges, auch 

auf Torf, jedoch im Ganzen viel sparsamer auftretend; die Früchte 

treten auch seltener auf. — Um Passau und im N euburgerwalde vom 

Jesuitenhof gegen das Jägerhäusl und Kohlbruck hinauf, von Hals und 

foess bis Ruderting!, bei Kubing und am Sauwald Tr ösch ;  Ilzlhal, 

überhaupt häufiger im „Walde“ selber, um Finslerau am Aufsteig zum 

L«sen, in der Wasserpfanne 4000M und von Gb. an vielen Stellen 

beobachtet. F rüch t e  sah ich bei uns noch nicht, Dr. Pr i em fan 

sie bei Frontenhausen. — In den Alpen und deren Vorland wie .̂ 

montanum, am Miesing, Jägerkamm und Böigen in Nordlagen s 

^000', bei Berchtesgaden auch auf Larix und Cembra ., 

Süchten  im Schönramer Moor P., bei der Kaiserklause gegen 

Tegernsee und die Elendalpe 3600', Gindlalpe bei Miesbach, um er 

ammergau! Am Freibergsee im Algäu H., um Gauting etc. bei

s-> A., Mdo. etc. -  Fichtelgebirg c. fr. zwischen W e lts ta d t  und
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Marktleiten Lr., Fk. Um Bayreuth steril, fertil aber im Steigerwald K. 

Gleichfalls auf S an db od e n  mit D. montanum, D. spurium im Velden­

steiner Forste des Jura! In der Rhön an Sands te i n fe l sen  des

Schnepfenberges bei Schwärzelbach (Bezirk Hammelburg) Ghb.----

(In den Tauern überm Gschlösslhal — nahe dem Venediger Gletscher

—  noch bei 5800' Ltz.!)

53* (39.) H i e r  ft I I  U l l i  \ Ii*I«le Lindbg. (Campylopus Sulliv.

— Dicr.  s t r i c t um Mdo. 1859, Dicr .  t h raus t um Schpr.) An 

alten Buchen, seltener auf kieselreichem Gestein; sehr zertreut durch 

Bayern, bis in die obere Bergregion hinauf. — Die steifen Blätter 

brechen oben sehr leicht ab, daher der Name S c h i m p e r ’s, der soviel 

als „wund, abgebrochen“ bedeutet. — Um Passau sehr sparsam an 

Buchen im Neuburgerwald, auf beiden Seiten des Inns bei Wernstein 

930', an einer Linde bei der Ilzer Triftsperre ! und auf Gneis am Ein­

gang zum Mühlthal und Mariahilf, Tr ö s c h , !  Im Vilsthal noch nicht 

beobachtet. Im Bayerischen Walde bisher nur auf dem Pfahl bei 

Moosbach: Gi imbel .  — Im bayerischen Oberland häufiger: von 

Berchtcsgaden bis Obersdorf im Algäu, und bis Waging, Traunstein, 

München, Mering und Augsburg herab Mdo., Ltz., H., Pgl., Pf. 

unbekannten Früchte dieser Art f anden  z u m  e r s t e n  Male 

Loren t z  und Mo l endo  auf: im Krolenthale bei Schliersee bei 

3200', neben Dicr .  Sauter i .  — Im (mitlelfränkischen) Jura fand die 

sterile Form Arno l d  zwischen Wasserzell und Breitenfurt, dann bei 

Kelheim. — In Oberfranken noch nicht beobachtet. —  In der Rhön 

an Eichen bei Brückenau im Werberger W ald; auf Sandstein im 

Sinnenwald oberhalb Wildflecken; in der ausserbayerischen Rhön

häufig und zwar besonders auf Felsen: G e h e e b . ----(Fehlt in den

Tauern, wie in den Fassaner Alpenthälern.)

— — irroratum  Mdo. (in schedis literisque 1860.) Cespites

2— 4 uncias alti, rigidissimi superne pallide virentes I. luteoli, infra 

tomento fulvo pertexli, late profusi; caules arrecti I. adscendentes. Folio 

laxius disposita, rete normale, sed cellulae basilares majores parielibus 

fuscis, 1—2 seriatae. —  Auf faulen Buchen in der Arzbachklamm bei 

Tölz, im Millelstocke der bayerischen Alpen, 2500—  2700' Molendo 

(September 1860).

* I M c r a n u n i  s t r i c t u m  Schleicher, ist in Deutschland 

noch nicht gefunden, obwohl kein Grund der Möglichkeit seines Vor­

kommens widerspricht, nachdem es aus Griechenlands Gebirgen, den 

Schvveizeralpei ( S c h l e i c he r  u. Sc hi mp er), aus Gotland, Finnland
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und Spitzbergen ( L i n d b e r g  1. c.) bekannt geworden ist. — — Das 

nächstverwandte Dicr. fragilifolium Lindbg .  ist nach seinem Autor 

im ster i len Stande schon durch die fast röhrig zusammengeschlagenen 

Blattränder, den breiteren, 1/s der Blattbasis einnehmenden (bei D. 

strictum 15) Blatlnerven und durch fast 3mal kleinere, aber dick­

wandigere Zellen kennbar. Die Pflanze kommt in Nordamerika, in 

den Lappmarken von Pilea und Umea, sowie in Guldbrandsdalen in 

Norwegen vor; D|e Notar i s  gibt sie auch für Oberitalien an („Cro- 

naca“ elc. vgl. mein und Lorentz Referat in der Regensburger „Flora“ 

vom Oktober 1867), doch vermutheten wir,  dass De Notaris unter 

seinem italienischen „D. fragilifolium“ das Dicranum viride verstehe. 

Immerhin liegt die Yermuthung nicht so ferne, dass das ächte D. fra- 

gilifolium Ldbg. auch bei uns noch auftauche.

54* (40.) D icraniuii fulvum  Hooker. (D. interrupium 

Br.) Ein schönes Moos, mehr in der unteren Bergregion, auf kalk­

ärmeren Gesteinen. — Sonst sehr selten fruchtend, aber bei Passau, 

wo es Se nd t ne r  zuerst steril auffand, an mehreren Orten des Neu- 

burgerwaldes bis 980' fruchtbedeckt, ebenso in der Jochensteiner 

Leiten bei 830' Molendo;  steril auch bei Wernstein, hinter der 

Lindau, Kampersdorfer Schlucht hinter Obernzell, dann an verschiedenen 

Stellen des Ilzthales bei Hals! — Im Bayerischen Walde bisher nur 

am Weg von Bodenmais zum Lohwieser Wasserfall 21—2200' I — Im 

Bayerischen Alpengebiet und seinem Vorlande sehr selten: auf Gault­

sandstein bei Langewang im Algäu 2400'! Bei München auf dem 

riesigen Dioritfindling bei Haarkirchen 1830' und auf erratischem 

Granit bei Mühllhal 1860'! — Im Keuper des Sleigerwaldes bei 

Winkelhof K., dann um die Fantasie (c. f.) und Teufelsbrücke nächst 

Bayreulh! Aus der Erlanger Gegend gab es H. Re i n sch  als „D̂  

l ong i f o l i  um“ aus: so wenigstens in K i t t e l ’s Herbarium. — Im 

Jura c. fr. von Arno l d  bei Essing gefunden. — In der Rhön be­

sonders an Sandstein nicht selten, c. fr. am Feuerberg bei Schwärzel­

bach, im Walde bei Detter, bei Brückenau und Römershag: Geheeb.

— (Sonst in Westfalen und über Thüringen bis Königsberg, Schlesien 

und Mähren, in den das Rhcinthal begleitenden Bergketten, Südlirol etc.; 

in den Pyrenäen bis 4200' Spruce,  Irland, Nordamerika.)

55« (41.) Dicranum  longifolium  Hdw. In der 

Waldregion auf Kieselgestein nicht selten; erreicht auch die alpine 

Region. — Um Passau verbreitet, noch vor Jochenstein 830', im Walde 

ziemlich gemein bis auf die Gipfel: S., Gb.,! Früchte in zwei Schluchten
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über der schwarzen Säge 950' mit voriger Art; üppig vom Lusen 

gegen den Tummelplatz, zwischen Schöneck und Bodenmais, von 

Frauenau gegen das Gsenget am Rachel u s. w. — In den bayerischen 

Alpen sehr zerstreut, auch an Coniferenrinden: bei Berchtesgaden auf 

der Südwestseite des Fagsteines 5900—6100' mit Die r. albicans 

nicht selten Mdo., auf Sandstein am Teisenberg 2500 — 3000' selten 

Pgl. Im Mitlelslock: auf Sandstein bei Tölz am Blomberg 3000' S. 

und bei Arzbach 2000'!, auf erratischem Gestein zwischen Ebenhausen 

und dem Starnbergersee A., Ga l t i nge r  etc., im Mühllhal! Auf Holz 
an der Benediktenwand, Heimgarten und im Höllthal an der Zugspitz

3—£000' S., Kreuzjoch bei Partenkirchen ! Ltz., Kirchstein bei Tölz 

3600'! Pfliegeleck und Hirschberg bei Tegernsee Ltz. Im Algäu auf 

allen Sandsleinkämmen: Böigen bis Langewang herab, Schlappolterkette 

(überm Leilerbauern C. f r . ) ! Warmatsgrund Sr., Rohrmoosthal Cafliseh, 

Kegelköpfe auf Hornstein 5960', dann beim Slurmannsloch an Buchen 

mit Dicr. viride 2750'! — Im Fichlelgebirg und Frankenwalde häufig 

F., Lr., W., Meyer ,  auch auf dem Diabas und Basalt (also nichtsehr 

kalkarmen Gesteinen) um Redwiz, Steben und Dürrenweid. Im Keuper 

um Bayreulh W. u. Ebrach K., auch fertil. In der Hölle bei Kulmbach 

1250' auf Buntsandstein ; im Jura auf Sandslein und erratischen Blöcken 

selten A .,! — ln der Rhön eine sehr gewöhnliche Erscheinung, fertil 

auf Sandslein bei Brückenau, Römershag, Fladungen und Schwärzel­

bach : Ghb.

56+ (42.) Dicranum  Sauterft B. S. Aus der subalpinen
Region in die montane herab an Buchen- und Ahornstämmen. — 

Im bayerischen Walde in den Hochwäldern, bis 3000' und am Rissloch 

am Arber noch viel tiefer herab, an den Seewänden bis 3000'! S. 

Am Falkenstein Gb., Plattenhausen 4200' S., Rachel, am Frauenauer 

Aufsteig von 2300' an bis zu 4000', in den Lusenhängen, am All­

meierschlösschen, in der Wasserpfanne bei Finsterau in Menge Mdo. 

Am Plöckenstein Mk., Poe. — In den bayerischen Alpen zerstreut. 

Um Berchtesgaden von 2800' an (Bartlmäthal, Scharizkehle) am Kehl­

stein, Königsalm, Rölhalpe und Fischunkel, Funtensee, Hirschbüchel 

3680, Lercheck etc. S .! Ltz., H., Pgl. Kämpen bei Aschau! In einer 

Waldschlucht bei Waging: Progl ,  hier kaum über 2000' p. Im 

Mittelstock auf der Wettersteinalpe 3650', am Höllenthor am Waxen- 

stein, Eibsee, in den Ammergauer Graswangbergen, am Krotenkopf 

S.! etc. Hohe Tanne bei Schlehdorf 2300', zwischen Riess und Fall 

2200 S. Um Tölz, Tegernsee und Schliersee nicht selten, im Kröten-
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thal am Miesing neben dem f e r l i l e n  D. v i r i d e  3200/ ! Ltz. __

Im Algäu entschieden seltener: im oberen Stillach- und Trettachthal 

bis 4600', am Ansteig zur Linkersalm, zu den Kegelköpfen, zum 

Schlappoltcrsee und besonders schön beim Stuibenfall 35-4200' S,

H.,! — lin Frankenwalde bei Rothenkirchen J ä c k l e i n .  — Fehlt im 

Jura und in der Rhön; auch im Thüringerwald und in den Sudeten. 

Dagegen im Schwarzwald: Alex.  Rraun .  — — In Obersteyermark 

bei Schladming steril an Felsen von R r e i d l e r  (nach Jura t zka

I. c.) erbeutet: sollte hier nicht doch eine Verwechslung stattgefunden 

haben ?

57« D icranum  albicans B. S. Dieses schöne so 

unbegreiflich lange übersehene Moos ist Alpenpflanze, die von der 

nivalen Region bis in den oberen Fichtenwaldsaum herabsteigt. In 

Bayern zuerst im August 1858 bei Berchtesgaden am Fagstein von 

mir unterschieden: auf rothem Thonboden der Südwestseite 57—6300^ 

am Funtenseetauern bis 7000' Ltz., auch am Untersberge wo es Dr. 

Schwarz*)  und Sau t e r  fanden. Im Mittelstock ziemlich häufig: in 

den Partenkirchner Alpen sammelte ich es mit Lorentz am Krotenkopf, 

am Hoch- und Osterfeld an der Alpspize, woselbst ich auch Früchte 
erhielt, bei 6100' (Juli 1862 mit Deckel) ; dann in der Rotwandgruppe 

bei Schliersee 47—5400'! Im Algäu steril auf den Sandsteinkämmen: 

Fellhorn, Schlappolt und Böigen bis 5100' herab, und auf Hornstein­

boden : Kegelköpfe, Kreuz- und Rauheck 5900 - 7000' Mdo.----(In

den Tauern bis 9000' hinauf um Heiligenblut und Kais von Ltz. und 

mir beobachtet, ähnlich von B r e i d l e r  in den Sölker und Schlad­

minger Schieferalpen der Obersteiermark; auch in Graubündten am 

Piz Moesola bis 9000' H., Pf. —  Zu Tausenden fruchtend sammelte 

ich das Moos in der Zirkniz (1865), wo es schon Laurer  1822 ebenso 

schön beobachtet hatte; mit Frucht fand ich es ferner 1863 am Sadola- 

Pass zwischen Cavalese und Caoria, sowie L o r en t z  am Gavia im 

Veltlin (Flora 1867) und Pfe f f e r  und Ho l l er  in Graubündten etc.)

58« (43.) Dicranum  elongatum Schw. Zollhoch bis 

fusshoch, immer in derben festen Polstern. Eine Alpenpflanze, die 

von der nivalen Region bis in den obersten Fichtenwaldsaum nieder­

steigt. —  Im Bayerischen Walde nur au f dem Arberg i p f e l  spar­

sam und steril 4530' S .,! — — In den Alpen Bayerns hauptsächlich

*) Gestorben 1864; mit ihm verlor die ßryologie einen feuereifrigen und 

glücklichen Beobachter.
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im östlichen Stocke bei Berchtesgaden, wo es in den Lawinenkaren 

des Hohen Göhl (Endslhal und Urschenloch) bis 38 — 3900' herabslcigt. 

Im schluchtenreichen Stock des Hochkalter an vielen Stellen, am 

Funtensee 4820' und steinernem Meere von Trischibel bis zum Vieh­

kogel S.,! Im Algäu zwischen Zeiger und Nebelhorn, am Fellhorn

5600__61 0 0 '!---- (In dem Sandsteinsäulen-Chaos von Adersbach in

den Sudeten bei nur 1600' von Send t ne r  aufgefunden: bekanntlich 

kommen in diesen kalten Löchern auch andere alpine Formen, be­

sonders Splachnaceen, vor. Auch noch auf Spitzbergen.)

__ortliocarpon B. s . Die boreale Fonn. Prachtvoll

am Funtenseetauern bei 7400/ von L o r e n t z  1861 gesammelt. -— 

(Dieselbe Form, aber nur zollhoch, fand ich auf der Speikgrubenspitze 

bei 7900' zwischen Kais und Matrey!)

59* (44.) D icranum  fusccscens Türmer. Auf Holz, 

Moder, Gestein, feuchter Erde; Gebirgspflanze, die aus der alpinen 

Region bis an die untere Bergregion herabsteigt. — Fehlt um Passau, 

häufig im Bayerischen Walde, besonders um Finslerau Gb., hier 

bis auf die Filzen an der Grenze beim Lusen und Siebensteinfelsenberg 

4160' S., 1 Am grossen Ossa Gb., bei St. Oswald mit Hypnum reptile 

und umbratum am Rand des Höhenbrunner Filzes 2400' S ,! Scheuereck 

3500, Falkenstein 4060', Spitzberg S., um Zwiesel, beim grossen Arbersee, 

von Frauenau gegen Gsenget und den kleinen Rachel, hier noch im 

Knieholze (Pinus Mughus) bis 4 2 0 0 '!---- In den bayerischen Alpen­

stöcken nicht selten, jedoch ostwärts etwas häufiger als im Algäu: 

fehlt von Berchtesgaden bis Ammergau wohl keinem subalpinen Hoch­

lande mit viel faulen Stöcken; im Algäu mehr zerstreut, am schönsten 

von Se nd tn e r  an den Kakenköpfen gesammelt 1 Wandert bei Schleh- 

dorf, Tölz, an der Miesbacher Gindelalpe in Nordlagen weit herab, bis 

2300!, auch im Traunsteinischen: Stoisseralm am Teisenberg, ja noch 

nördlich von Chiemsee bei Eggstätt bei kaum 1700' Pro gl. Soll nach 

Dr. K r a n z  auch im Perlacherwald bei München in ähnlicher Höhe 

Vorkommen, auch von Hol l er  bis 1800' herab beobachtet. — Im 

Fichtelgebirge auf allen höheren Bergen an humosen Felsen F., Lr., 

W ., Meyer etc., noch bei 2000' am Hengstberg bei Selb! — Fehlt 

der Rhön, dem Jura u. s. w. — — (Lebt noch auf Spitzbergen etc.)

flexicaule B. S. In feuchten felsigen Knieholzbeeten 

der Alpenregion: eine besonders stattliche Unterar t .  — Um Berchtes­

gaden am Torennerjoch und von da gegen den Schneibstein hinauf 

54-5800', am Hochkallcr gegen das Blaueis, Reitalm, Untersberg S.,!
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Im Mittelslock am Gamsangerl 6100' Lei Miltenwald, und am Kroten- 

kopf im Sattel gegen den Bischof 5600' S., am Hoch- und Osterfeld 

an der Almspitze 57—6200' Ltz.,! Am Wendelstein, Nordseite 54C0', 

im Tiefenthal an der Rothwand bei Schliersee! Im Algäu im Rappen­

kessel 5600— 6000' in Nord läge !

60« D icranum  Hlülilenliecltii B. S. (Dicranum 

neglectum Juratzka.) Auf Alpweiden, seltener auf Haiden und trock- 

neren Torfwiesen oder auf Holz. Alpenpflanze m it — u r a l t e n  — 

Colanien wei t  h i naus  i n  die Niederungen .  —  Fehlt noch 

in Niederbayern, wo es auf dem Haideland an der lsarmündung wahr­

scheinlich mit Erfolg zu suchen wäre. — In den bayerischen Alpen: 

im östlichen Stock zwischen der Oberlahneralpe und dem Funlensee 

4800' S., Schönfeld am steinernen Meer 6900' S., am Funtenseelauern 

Ltz. und Kallersberg Mdo. Im Milteistock am Teufelsgsass im WTetter- 

steingebirge 5400' S., dann am Krotenkopf-Plattcrt gegen Simetsberg 

5500—6000', im Plaltach der Zugspitze fertil und in den Schöngängcn 

der Almspilze, oft in weiten Rasen 5600—6400'! Llz. Um Schliersec 

in beiden Tiefenlhälern, auch mitunter fer t i l  (Mdo. 1861, Ltz. 1863) 

4700— 5400'! Selbst im Vorderzug am Fockenslcingipfel bei Tölz 4850 

bis 4900'! (1. Nov. 1860). Auch im westlichen Stock, im Algäu, 

nicht sehr selten, reich f l üch t i g  von S. auf der Wengeralpe 6300' 

entdeckt, dann steril zwischen Zeiger und Nebelhorn 6100', Rappen- 

secbüchl 6400' und f e r t i l  in Warmalsguiul 4200! — Colonieen 
finden sich in Altbayern im Weilmoos zwischen Waging und Teisen­

dorf bei 1700' Prog l ;  auf dem Lechleld bei Mering bei 1560' 

Holle r, und Haunstetten Pfeffer.  Dann im Frankenjura beim Laubcn- 

thale nächst Eichstätt, im Allmühllhale bei Oberriedenburg, und auf 

einer trockenen Bergwiese bei Kasendorf im Bayreulhischen: Arno l d .  

Endlich auch in der Rhön, nicht seilen auf Bergwiesen der „langen 

Rhön“ z. B. vom schwarzen Moor bis zum steinernen Haus, fertil am 

Schwabenhimmelberg bei Oberelsbach 2800—2900' zahlreich: Geheeb.

----(ln den ganzen Alpen, von der Dauphinee und Piemont bis in

die julischen Alpen und Bosniens Gebirge (Sendtner) ;  von Mdo. 

und Ltz. in den Tauern häufig bis 8400' (Messerlingwand, Grödöz 

zwischen Kais und Matrey, Teuschniz etc.) hinauf beobachtet, am 

Hochgolling von B r e i d l e r  noch bei 9000' östr. gesammelt. Fertil 
fand ich es am Musing und Ganiiniz bei Windischmatrey 61— 6600' 

und in grösster  Menge unterm Fedajasoe am Fusse der Marmolada 

und Selegazza (Sept. 1863), und auf den Oreella-Alpen in Livinallongo
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und am Fuss der Tofana an der Cnepa bpi Aiupozzo; .Mo 1 en do, in 

„Flora“ von 18G4 und 1867.)

61» (45.) D i c r a n u r i i  s c d p a r i Ä m  Hdw. Eines der ge­

meinsten Moose Bayerns. Formenreich, bis '6800' am Raueck! über­

haupt häufig in die obere alpine Region hinauf. (In Bünden und den 

Tauern noch yiel höher 1) Notable! :Abäiiderun'geiläsifltlf ' *

—- — o r t l i o f i l i y l l u m  B. S. ,(D. Göppertianum Sendlner.)

In den Alpen häufig, z. B. an- der Alpspitze bei Partenkirchen Llz.!

— — c u r v i l l u m  B. S. Auf trockenen grasigen Alptriflen 

bis in die Vaccinfenregion; z i e r l i  ch , mitunter dem D. Scot t i anum 

ähnlich ! Am Funtensee-Plattert S., Ltz., Kirchstein bei Tölz 4200'! 

(In den Matreyeralpen am Musing und an der Speik^ruberispitze bis 

7200' Mdo.)

---- p a l u d o s u m  B. S. In Waldsümpfen bei Eggstält ani

Chiemsee Pgl. Im breiig nassen Torf des Haspelmoores 16G0' H. 

Schnürlesmühle und Stüdentenwäldchen bei Bäyreulh W.

— — i i l t e g r i r o l i u i u  Lindberg (1. c. 1866). Mit steifen 

zerbrechlichen ganzrandigen, am Rücken ganz glatten Blättern, die 

oben zusammengerollt sind! Bei uns sehr fraglich, in  Spitzbergen nicht 

selten, vgl. L i n d b e r g 1. c. p. 555, welcher auch das D. spadiceuin 
Zetterstädt’s für identisch mit dieser Abänderung erklärt, während ich 

das D. scoparium alpestre Milde’s (Br. siles. p. 70) dazu ziehe, das 

ich in der obern Windau (Pass von Würgl nach Oberpinzgau) gesehen 

zu haben glaube.

62» D i c r a n u m  m a j u s  Turner, in der Bergregion an 

licfschattigcn feuchten Stellen selten, in Norddeutschlandbis in die 

Tiefebene hinab. - - Dürfte im Bayerischen Wald kaum an den Stellen, 

wo Ho ok e r i a  l ucens vorkommt, fehlen. — In den Alpen: soll bei 

Berchtesgaden über Schellenberg gefunden sein; im mittleren Stocke 

bei Ammergau im Ansteig vom Dreiseilerwald zum Brunuenköpf 3000 

bis 3400' S.! Krotcnlhal bei Schliersee 2800— 3100'! Arzbachklamm 

bei Tölz 2500— 3500'! l l o l l e r  und Ltz. ln der Aschau bei Oberau- 

Morf 2400' ca. Mdo., Ltz., Lr. Im Algäu prachtvoll mit Hookeria lucens 

n der Hölle hinter Birgsau 3000—3500' Mdo. und jn der Breitach- 

schludit beim Zwingsteg 3100' Mdo. und bei Riezlern .üppig: Hol l er

(in lit. 1873)---- Im Fichtelgebirge, von F u n c k  auf der Nordseile

des Ochscnkopfes gesammelt. Fehlt dem Jura uiuL der Rhön. —

(In den Tauern sehr selten, doch aouJi bis zur subalpinen Region des
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Vclbortau(ftnlftatas 4100/, hier mit Hypnum Mühlenbeckii! Auch noch 

in Bünden und Oberitalien.)

* D i f r a i l u n i  c f r c i i m a t l i i n  Wils. Habituell zwischen 

D. majus und longifolium stehend; dunkelgrün, Blätter einseitig, 

schneckenförmig bis zur Basis zurückgekrümmt , glanzlos sehr lang 

und dünn ; mit rothbraunen Btotlflügelzellen, vor welchen (nach Schimper 

Sappl. III, IV) eine längliche gespitzte Gruppe sehr lockerer grösser 

sechskantig^r hyaliner Zellen zwischen Blattrand und Rippe liegt. — 

Bisher nur in Schottland, dann im Riesengebirge (1. W i c h u r a  1865), 

sowie bef: den Krim lef fallen Mn' den ^Alpen von Saut  er gefunden, 

und vielleicht auch’ ft“m kleinen Rachel im Bayerischen Wald noch 

aufzutreiben.'

63/{46.) D icräm m i palnstre B. S. Auf Sumpfwiesen 

in und ausser den Alpen verbreitet aber meist steril. —  Mit Früchten 
bei Berchtesgaldfcri im Böcklmoor!, bei Tölz: H., bei München zwischen 

Mosach ürid Ludwigsfeld!, dann in der Rhön am Nordabhange des 

Kreuzberges auf (pielHgen Wiesen und am Saume des Kuhberges ober­

halb Zfttefs Ghb. — Im Jura vermisste A r n o l d ;s Scharfblick die so 

sölteneil Frttthte. — Steril um Passan im Mühl- und Erlauthale, im 

NeubürgenVald in den Quellgebieten der Bergbäche, vor Schardenberg 

und im llzthal Vielfach zwischen der Oed und Mausmühle ! — —■ (In 

den Centralpen bis äns Ende der höheren Alpenweidensträucher (Salix 

arbuscula, haslata) und des Alpenwachholders (Juniperus nana), z. B. 

in der Töuschniä bei Kais! R e i c h f r ü c h t i g  in der Obersteiermark 

bei Karlsdorf und Neumarkt: B r e i d l e r  und Jura t zka 1. c. p. 1375.)

— — jtinipei*ifoIivim (Sendtner). Mit starren kürzeren 

und breiteren Blattern. In nassen Mulden des Kissinger Lechfeldes 

bei Meririg fertil: H o lle r . Steril im Latigleitengrunde des Franken­

waldes bei Rothenkirchen.

—  i— f l ö l y r l a c l u i l l  B. S. Mit kurzen Nebenästchen. Bei 

Mering uhd^flä^Tffiobr 'nicht- selten H.

64« (47.) I M c r a m u n  S c l i r a d e r l  Schwgr. Im Hochmoor 

zerstreut, bis in die subalpine Region hinauf! — Fehlt um Passau. 

Im Bayerischen Walde im grossen Filz bei Sankt Oswald 2400 S.

In deri Alpen selber sehr selten: Untersberg Sau tcr ,  Böcklmoor bei 

Berchtösgadeh 1920/ ; uni Schlfersee noch bis über 3000 an der 

Gindfelalmf; im Algäu um Lorelto 2620/ und Jauchen 2 <00' nächst 

Obersdorf,: ata Vorderbolgen 4400' und auf der Birwangalpe mit Gen­

tiana purpurea  und Campy l opus  pachyneu ros  47 5000 Mdo.
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Im bayerischen Oberlande fast in allen Hochmooren bis Wasserburg, 

Glon, München und Haspelmoor herab, von S., A., P., H., W., Ltz., 

Mdo. und vielen anderen gesammelt. —  Im Fichtelgebirge selten bei 

Gefrees, Zell und unterm Rudolfstein bei Weissensladt F., Lr. — Im 

Keuper bei Ebrach und Kleingrössingen K. — Im fränkischen Jura 

nicht gesehen. (Wohl aber im schwäbischen bei Schopfloch.) — In der

Rhön im schwarzen, kleinen und rothen Moor: G h b .---- (In den

Tauern noch an dem Radstattertauern, dann noch am Gaisstcin, 

Sauter .  Fehlt in Bünden.)

65« (48.) D icranum  spurium  Hdw. Nur in den 

Niederungen. Auf trocknem Moor- und Sandboden im Kiefernwald, 

in Bayern ziemlich selten. — Fehlt um Passau; dagegen in breiten 

Rasen nicht seilen um Fronlenhausen, f e r t i l  bei Riegelöd und 

zwischen Reisbach und Asbach: Pr i em.  Im Wald nach Martius 

am Berge lllmannswart bei Bodenmais, zwischen Kölzting und Cham 

1600' S., bei Niltcnau: P ri e m. — Im bayerischen-Oberland bei Penzberg 

fer t i l  Mdo., Murncrfilz 1500' S., am Rande des Grünwalder Parkes 

A. und bei Freimannn in der Münchner Flora. —  Im Fichtelgebirge, 

ohne nähere Bezeichnung, F. — Im Keuper von Bayreuth Mdo. und 

häufiger und ferlil im Steigerwald K., im Frankenjura im Veldensleiner 

Forsle auf Sand A . ! — In der (ausserbayerischen ?) Rhön oberhalb 

Kürnbach und bei Dörlos steril in Kiefernwäldern: Ghb., f e r t i l  bei 

Lengsfcld: Lehrer R ö l l  (in Flora 1870 und 1872). — — (Fehlt 

den Alpen:  Bayerns und Oesterreichs, des Veltlins und Veneziens, 

soweit ich und meine Freunde I l o l l e r  und L o r e n t z ,  sowie Dr. A. 

Sau t  e r , der berühmte Autor der „Flora des Herzogtums Salzburg“ 

(1868 — 1870), diese Alpen kennen lernten. Fehlt auch Spitzbergen.)

66 , (49.) D icranum  undulatum  Sw. Verbreitet in 

Bayern, strichweise (wie um Passau, Frontenhausen) ziemlich spärlich; 

erreicht die obere alpine Region bei Berchtesgaden mit. 6700'.

67* (50.) Dicranodontium  longirostre B. S. Auf 

faulem Holz und Moder, auf Torf und in feuchten Felsritzen, besonders 

auf Urgebirg utid Sandstein, verbreitet. Vom Ende der Latschenwälder 

(Mughela) bis in die untere Bergregion herab. Um Frontenhausen 

(Priem) und Passau nicht selten; hier auch f e r t i l  prachtvol l  

im Mühllhal. Im Walde um Brennberg Pr iem,  Deggendorf D u v a 1, Falken- 

slein, Hirschenslein Gb., an der Seewand am Arbersee mit Weisia 

denliculata 31 — 3200', am kleinen Raohel bis 4300', überhaupt von 

S. und mir v ielfach beobachtet, namentlich häufig in der Lusengruppe.
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In den bayerischen Alpen häufig, im Vorlande bis in die 

Münchner Zone hinab nicht selten. — Auch im Jura, Keuper, Fichtel­

gebirge und in der Rhön verbreitet.

~  — l u x u r i a  US Mdo. et W. (Laubmoose Oberfrankens 

p. 101) „Rasen breil und tief, 3—4 Zoll hoch, Blätter bis halbzolllang 

mit zartester, aber nicht brüchiger, grannenarliger Spitze, die sehwach 

gezähnelt sonst aber am Rücken glatt ist und l e i ch t  k r äuse l t “.

— Im Walde sehr selten. Besonders zart, ziemlich dunkelgrün, weniger 

glänzend am Baum- und Trümmerschutte, der die Nordseite des kleinen 

Rachelgipfel bildet, in Klüften zwischen 4000 — 4300' mit P l ag i o- 

theci um neck er oid eum:  Mdo. — Im Fichtelgebirge am Wald­

slein, wo es bei 2500' tiefschattige vertikale Granitllächen überzieht:

Mdo., W .----(Wie es scheint, in den Centralalpen mehr verbreitet,

als in den hercynischen Gebirgen Bayerns; im Felschaos an Wasser­

fällen von Krimi bis zur Zirkniz hie und da! Im Albignathale 

Graubündens scheint Pfef fer  diese oder eine ähnliche üppige Form 

gesammelt zu haben.)

68» Dicraiiodontiuiu lutescens Schpr. ? (Dicranod. 

aristatum v. recedens Mdo. et W. in „Oberfrankens Laubmoose“ 

P. 102— 104.) Das ächte D. aristatum hat Blätter, die sammt dem 

Ulattnerven über die ganze Grannenlänge herab, an den Seilen sogar 

bis zum Blattgrund herab gesägt sind. Ich weiss nicht, ob der verehrte 

Schimper, dessen weiteren Publikationen alle Welt mit Spannung 

entgegensieht, sein 1). l u t e scens  noch aufrechlhält und beziehungs­

weise, in we l che  Grenzen er es „mit des Wissens Zauberspruche‘£ 

bannt; allein es handelt sich hier um eine bayerische, hab i t ue l l  

dem D. aristatum wohl v i e l  n ä h e r ,  als dein D. longirostre, stehende 

Pflanze, welche ich Ton einer anderen, in den Pinzgauer Thälern von 

Dr. Schwarz ,  Mdo. uhd Lo r en t z  gesammelten und von Schimper 

als „D. lutescens“ einst bezeichnetcn Form nicht verschieden finde, 

und desshalb nunmehr unter obigäin Namen aufführe. — Rasen weich 

grünlichgelb, bis 4 Zoll tief, schwach filzig. Blätter langgrannig, Granne 

oben an den Se i t en  kaum bis gegen die Milte herab gesägt, auf 

dem Rücken nur oben schwach gezähnelt, g l anz l os ,  n i ch t  brüch ig .  

Das Blattnetz ist etwas schmäler wie an D. aristatum. Ich betrachte 

die Pflanze (1. c. p. 104) als eine noch erhaltene „Mittelform im 
Sinne Darwin’8 und Naegeli’s“ zwischen den beiden anderen hier 

genannten Arten! — ln Bayern bisher nur von Funck am Fusse des 

Schneebcrges im Fichtelgebirge gesammelt und von Laurer  mir und
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Walther' gütigst' rriitgetheiH. ' den Tauern Ihiifern: in der

Amtne^halöK Öed ' von Säu tcr ,  Dr. !C. M  Mdo. ge­

sammelt, in der Dörfer Oed volri 'Lb rtfn I t  :;186Ö, sowie in der 

Zirkniz von'Mdo. und von P f e f W  M  AtiuWgelWt'beobachtct.

69* D l c i ' a n ö d o n r i l l i l l  a r i s t a t i u i l  Schpr. An Sand­

stein-, Glimmer- "und Thönschieferfelseri',1 Grrfitöt selten, wie voriges 

voii dfer alpinen Region herab in dife Bergregion. — Die weichen, 

zähen, glanzlosen, grünlichgelben öder braunen Blälter brechen oben 

nicht leicht ab, sirjd ddbei von d e r ’S’pi tze'  bis zur Mitte des 

b re i t e ren  B l a t t g r un de s  herdb gesägt ,  i h r e  Granne auch 

auf  dem R ü c k e n  d i ch t  g e s a g t  und r i r i n ig ,  das Netz am 

Blätfgrunde mc'iöt '■fvbiter. Rasen ^eiöh, 1- 5  Zoll tief. — In Bayern 

bisher nur im Alg'.iii, an 'liefächatfi^on SandsteinpalHieen des Vordfer- 

botgen 4100—4300' mit D. longirostr&i Dicranum teongestum etc. im 

Oktober 1Ö63 von M o 1 ert d o gesamfnelt; Vife Form besitzt ganz die

merkwürdige S'eV/ntur, "\vib sie Schiiriper angiebf. in  den Tauern

und den vorliegenden Nordliroler Phyllit-Alpen selten: afh Gennaz

und detti Mellift-Kamfn W  Ouarzit

G900—7500' Im Oktober 1!8G3 fvori 'MöI Ä,n(h)ir̂ geftn1den und von 

Schimmer (in lit.')‘ ausdrücklich bestätigt. Bei deft'Krimlerfällen von 

S a tit6ri am Geisslein ton S c h wa r z  gefunden. Ferner in den 

Sölker und ScMa/Jmihger Alpen* von Brei  dl er,'Vgl; Jurtitzka, Ver­

handlungen dterzoöl.-bot. Ges; WWn l67 l, !p. ;801. ; In den FasäaWer 

Alpen im Melaphyrgebiete1 von Campilello Nbv. 1863 voriM do., in 

ddtn Adulagebiete Gräubiindtens untep'ZerVreila und a(n anderen Orten 

von Pfef fer  und Hol ler .  Entdeckt wurde die ''seltene Pflanze 

in dön Sudeten bei Adersbacli und Cudowä'vori'M i Id e. Früchte un­

bekannt, wie'bei voriger Art'! wesshälb eS>Michnicht entschieden 

ist,  ob man es bei i h nen  m i t Wirklichen D i c r a n o d o n t i e n ,  

oddr  rriIT M et z l e r i  en1 ‘od e r ; mi t y 1 o ' p ' ö Ä ' e l ' l t u Ä  hat.

70 . C a i n p y l o p i i s  a l p i u i i s  Schpr. Unterscheidet sieh 

vont C. f lexuofrus deSselbert gTÖssen Monographeri vbr Allem: durch 

die Breitere engiiiasdhigö Rippö und'deren reicheie utid tiefer herab  ̂

reichende Zäiinelung (an der Stfbula oder Gl4rmens>pit*te), durch die 

schmälere Blatls/rreite, d ie  sich g l e i c h ' ü b e r  >der Bas i s  röhriö 

ÄusfciHhio'A'nteigt uri'-d d e re n grosse Oehfchen deutlich herab­

laufen und aus hyalirten und"' ßtii'piirneni Zglfeif A^toebt sifld. r

Durch die söfcbim aucl^nVit^ö'n Leltorh besonders hervorgehobenen 

Kennzeichen unterscheidet sfeh der C. alpinus leicht vom Dierano-

öo
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dontium l oug i r os t re :  so MiMf^ie^^tU^gpbirgs-

pflanze vom Nusshard gay nicht oder doch nur flüchtjg ijntprsucht fiat.

Vom C. Sc h wa r z i i  unterscheidet sich der G; alpinuS durch1 die 

Zähnelung.  der ;auf><der Rückseite n i ch t  g ef.urohteniiiPfrieraen- 

spitze der etwas brüchig-stei £ea ■ BläUer, die auch grössere BlaltöhrChen 

besitzen.

Die sehr seltene Pflanze sammelte ich mit rtiefrtetn SchvVager 

Dr. Wal t her  «rtri • Nukshard im Fichtelgebirge Im August 1867 bei 

3000' in gelbgrünen und goldbraunen, i y 2‘ bis 2 Zoll'1 tiefen Raseni 

Mdo. — (Blsher niir in Graübündten: in der wilden Roffla-Schlucht am 

Splügen von Sch imper ;  dann in der ,,Hölte‘<; am>RbeinwaldgleHscher 

bei etwa 7000' von meinen feuereifrigen Freunden P feffe r u. Ho l l er  

1867 entdeckt (von Schi  mpersiestätiy^:* ln detf 3^äi*H|e4iP»fcWeifel- 

haft. In Obersteiermark von Breidler nicht angegeben; * auch nicht in 

Piemont und Veltliri voft Carestia, De Notaris und -Lorentz.)

— — pachyilfeiil*ai$ Mdo. (C. patihyneuros Mdo. 1S64 in 

sctiedis cdlleclionis publicätae algövicae. — C. flexuosus pach'yneuros 

Mdo» 1865 in ,jltööösstudien aüs den Algauer Alpen“ p. 63. — C. pachy-̂ ' 

neuros Mdo. 1868 in „Laubmoose Oberfrankens“ von W a l t h e r  und 

Mol endo, p. 1Ö6.) Raseri dicht, gelb- und dünkelgrün mft Seiden­

glanz, uiilcn brauto mit schwarzbraunem Filz durchwebt; Blätter mit 

herablaufe ndem Blätlöhrchen und viel dickerö' r Rippe, die aus 

drei Lagen grösserer sechseckiger Zellen mit zwischenliegenden win­

zigen Zellchon 'konsfruirt ist.

Diese seltene Pflanze wächst in grösser Menge auf der moorigen 

Birwangalpe des W anna  tsgunder Hochthales im Algäu, neben Sphagnum 

rigidum und cymbifolium sowie der hochseltenen Gen t i ana  pur- 

purea,  bei 4700—5100' Mo l en  do. Sieht anfänglich einem derben 

Leptolrichum flexicaule^afmlYcii.* Öb n i ch t  (1 bftliV ige ne Ar t ?

* C a i n p y l o p i l S  ijiteruiediM» Wilson ist schopfiger 

und stark sichelförmig, beblättert,, die Blätter sind an der Basis breiter* 

überhaupt glänzender und minder frohl̂  als bei C. alpinus. — Ob der 

C. intermedius wirklich nur Abart dos C, alpinus ist (wie ich in den 

„Laubmöosen Oberfrankens“ 1868 p. 106 andeutete) pder ob eigene 

Art, lassen > mich die wenigen mir zu Händen gekommene^ Rüschen 

(in Rabenh.- BryoÜi. Nr.. 936, 937, fernqr bei Schimper Un. Hin. crypt.) 

nicht entscheidend —  Ist in Deutschland npcji nicht bcpbachtet, \yohl 

aber in GrossbrUwrtiiens Hochlanden ni,cht seilen.)
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* C a i n p y l o p i I S  S c h w ä r z t !  Schpr. Noch nicht in Bayern 

gefunden, wäre er im A l g ä u  aufzusuchen; obwohl man sich schier 

wundern sollte, wenn erden Augen S e n d t n e r ’s, H o l l e r ’s, der erst 

vor zwei Jahren wieder die Wildengundketle und die Ifenwildniss mit 

herrlichem Erfolge durchpürschte, und den meinen konstant entgangen 

wäre. — —  (Er findet sich mehrfach in der Alpenrcgion der Ada- 

mellogruppe WestUrols und Veltlins: Hol ler ,  Lorent z ;  sowie viel 

häufiger in Graubündten, besonders in der Adulagruppe: Pfeffer, 

I l o l l er .  Ferner in der Aimnerlhaler Oede: Schwarz ,  Sauter, und 

in der Zirkniz Mdo. in den Tauern; dann an der llocliwildstellc und 

dem Hexslein in Obersteiermark 5500 — 8000': Br ei d i cr  und 

J u r a t z k a  I. c,)

* C n i i n p y lo p u g  c o m p a c t n s  Schpr. (C. Schimperi Milde.) 

Verhält sich wie voriger, auch bezüglich der Möglichkeit seines Vor­

kommens auf den Hornstein- und Manganschieferalpen des Algäus. —

— (In den Alpen von Piemont; im Veltlin und südwestlichen Tirol 

in dem Adamclio - Alpenstock: hier im oberen Aviolhale, Val delle 

Alpe, Val delle Mes: Ltz., I I . ; in der Adula- und in anderen Gruppen 

der Alpen Graubündtens z. B. über den Rheinquelleu gegen die 

Platlenschlucht bei 7500': Ho l l e r ,  P fe f f er  s. Jahrcsbcr. d. naturli. 

Ges. Graub. 1868 p. 32. In den Tauern im Krimlerlauernlhal 4300' 

( =  C. Sauteri Mdo. in Flora literisque), und am Hohen Narrn in der 

Fleiss über 7600' Mdo., in der Dorferöde des Slubachthales: Ltz. Am 

Geisstein, Pinzgauer Seile: Ltz. Sept. 18G7. Bei Meran am Zilfall 1300' 

von Mi l de  zuerst unterschieden. —  In den Sölker und Schladminger 

Alpen von 5500 -  8000" von B r e i d l e r  mehrfach beobachtet. — Wie 

C. alpinus, pachyneuros, inlermedius und Schwarzii nur steril 

bekannt.)

71. (51.) Cauipylopus flexuosus B. S. Im Bergland 

und über die Ebenen des hercynischen Gebietes hin sehr zerstreut.

Um Passau auf beiden Seiten der Donau; zwischen Riess, Jacking 

und dem Oedhof bei Hals in feuchten Föhrenwäldern zahlreich und 

reich f r üch t i g  bei 1100 —1300' Mdo., ferner fertil in dem an Hohl­

gassen und Gruben reichen Sandholz überm Ratzinger Tobel 1100 

bis 1200 Mdo., K i t t e l ,  Meyenberg .  Sehr selten bei Haberskirchen 

nächst Frontenhausen: Priem.  — Sehr selten auch in dem Thälern 

der bayerischen Alpen. Im Vorlande des östlichen Alpenstockes steril 

bei Waging Pgl. Auf Torfboden hinterm Calvarienbergc von Tölz 

2150' (— eine grosse glänzendgrüne 2 - 4  Zoll hohe Form, deren
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Rasen von frisch karminrothem Filze zonen- oder gürtelweise durch­

webt ist; Aesle verschieden gestaltet, die einen dem Stengel gleich, 

die ändern klein, microphyll und abfällig mit kleinen hohlen eiförmigen 

kurzgespitzten Blättchen; Blätter des Stengels und der Hauptäste ein­

seitswendig, an der langen gesägten Spitze drehend, Blattflügelzellen 

sehr gross und purpurn =  C. zonatus Mdo. in schedis 1860 — ) von 

Molendo und Ho l l e r ,  von diesem auch c. fr*, entdeckt. Auch im 

Algäu bei Langewang 2400'! — Auch im Frankenjura A. —  Im 

Keuper bei Bayreuth nur bei Eckersdorf W. — Fehlt dem Fichtel­

gebirge und der bayerischen Rhön; in der nichtbayerischen Rhön auf 

Sandslein bei Mannsbach Gbh., und fer t i l  bei Fulda: Dannenbe rg .

----(ln den (österreichischen) Alpenthälern, unbedingt sehr selten:

in lorfigen Wäldern bei Salzburg Sau te r ,  und bei Hüttschlag Flörke.  

Sonst sind ruir aus den Alpen überhaupt ke i n e  verlässigen Standorte 

bekannt geworden; auch keine in Spitzbergen, Grönland u. s. w. 

Dafür nach Carl  M ü l l e r  auf Neuseeland.)

72» (52.) Campylopus tlirfaceiis B. S. Torfpflanze, 

die in Bayern ziemlich selten auftritt. — Fehlt um Passau und Fronten­

hausen. Im bayerischen Walde nur im grossen Filz bei S. Oswald 

2400/ S. — In den Alpenthälern nur über Loretlo bei Obersdorf 

2620/ Mdo. Im vorliegenden Berglande zerstreut; am häufigsten wohl 

um den Chiem-, den Waginger und die Seeoner Seen 16— 1800' S. 

Pgl.! Um Tölz, bis 3050' hinauf Mdo., sonst bei Geisach, Königs­

dorf etc. S., H., Pgl. Bei Merlbach und Aufkirchen S., A., Deining 

I960' Mdo., Haspelmoor S., H. In den Peissenbergermooren S. — Im 

Fichtelgebirge seilen, in der Hölle bei Weisscnstadt F., Lr., am 

Fichtelsee 2400' W., Mdo. und an der Hochwarle bei Thiersheini 

1750' Mdo. — In der Rhön, wie es scheint nur ausserhalb Bayern’s 

Grenzpfählen, auf sandigem Waldboden am Langenberg; bei Kirchhasel 

und zwischen Dirlos und Kohlgrund Ghb. (in „Flora“ 1872.) —  — 

(Scheint den Alpenthälern fast ganz zu fehlen; nur am Leopoldskroner 

Moor bei Salzburg beobachtet: Saut  er.)

73. (53.) Campylopus fragilis Dicks. (Dicranum 

Funckii C. Müll.) Auf Sandstein; seltener auf Granit und Gneiss, oder 

auf Torf. Ein reizendes Moos der Bergregion, das in Bayern sehr 

selten auftritt. — Steril auf Sandstein am Haunsberg bei Laufen 

jenseits der Grenze Pgl. Im Algäu auf Torf an Grabenwänden bei 

Reutti 2670/ Mdo. — Im Bayreuther Keuper an vielen Stellen in den 

Sandsteinschluchlen, auch fer t i l :  F., L., W., Meyer, Mdo. — Fehlt

13
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bisher dem Fichtelgebirge, dem Jura und der Rhön. — — (In den 

Urgebirgs-Alpen auch sehr selten: im Oberpinzgau bei den Krimler 

und Untersulzbacher Fällen! Velberthal Mdo., Ltz., auf Torf bei Salz­

burg Sa u te  r. Reinbaclifall bei Taufers am Sand Ltz. Rissachfall 

bei Schladming Rre i d l e r . )

— — flensiis (Schpr. cfr. Mo l endo ,  Rryol. Reisebilder in 

Flora 1863 etc.) Ueppige Form des vorigen mit l angen  pinsel­

förmigen Aesten etc. — I m l l z t h a l  be i  Passau 930' p. bei der 

Triftsperre Mdo. — Bei Bayreuth W., Mdo. — — (Rheinpfalz, Ober­

pinzgau und Wallis; wohl vielfach übersehen. Ich sammelte es bei 

dein unteren Krimlerfalle schon 1855.)

74* Cam pylopus brevifoliiis Schpr. 1864. Auch 

mir ist unbekannt geblieben, warum Mi lde' s Namen „C. subulatus“ 

verändert werden musste. — Der einzige deutsche Standort ist der 

von mir auf der „Teuschnizer Höhe“ bei Rothenkirchen im Franken­

wald entdeckte, wo es auf Grauwackenschieferboden neben Polytrichuin 

piliferum und alpinum, in der unmittelbaren Nachbarschaft von Raco- 

mitrium microcarpum und Andraea petrophila bei 1800' vorkommt! —

—  (Sonst nur noch vom Departement Aveyron in Südfrankreich am 

Westrand der Cevennen durch De Barreau und Schimper, und von 

Meran in Südtirol durch Milde, den eigentlichen Entdecker, endlich 

auch durch Pfef fer  aus Bündcns Kaslanienregion bekannt geworden.)

Leucobryaceae.

75* (54.) l i c u c o b r y u m  g l a u c m n  Schpr. In sandigen 

Nadelwäldern, auf Torf, an Sandstein und granilischen Felsarien; in 

griinliehweissen, einem mässig gewölbten Kugelabschnitte ähnelnden, 

dichtesten Ballen; keinem ändern Moose der europäischen Flora ver­

gleichbar. Verbreitet, sehr sel ten mi t  Früch ten .  Um Fronten- 

hausen und Passau steril, hier auch auf Felsen in Menge von Jochen- 

slein 830' und über der schwarzen Säge 900— 1000'! Ebenso im 

bayerischen Walde ! — In unsern Alpen im Algäu noch am Hinter- 

holgcn 5200', an den Kegelküpfen 5900' und am Rappenseebüchl bis 

G400' von Mdo., am Musskopf bis G200' von H. beobachtet. — Mit 

Früchten bei Schwancck 1800' A r no l d ,  Schleissheimer Moor 1400'
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Ltz., besonders reichlich im Böcklmoor bei Berchtesgaden 1920' Mdo., 

um Waging, Laufen und Eggslädt: Prog l ,  Hammelberg bei Augsburg

Pf., bei Banz im Dogger oder braunen Jura A r n o l d . ----(In den

Tauern nur von Hrn. B e r r o y e r  im Malnitzer Gebiet aufgefunderi, 

sonst weder von mir in den w e s t l i c h e n  oder eigentlichen „Hohen 

Tauern“, noch von Br e i d l e r  in den ö s t l i c h en  oder Radstadter und 

Rottenmanner Tauern ( =  Schladminger und Sölker Alpen) beobachtet.)

Fissidentaceae.

* Ich füge diese Familie hier nur sehr z ö g e r n d  ein, indem

auch ich mit dem allverehrlen Hampe sie lieber als Gamophylleae
absondern möchte, wie er, nach B r i de l ’s Entophyllocarpen, dieselben

in „Flora“ 1867 und in den „Verhandlungen“ der zoolog. botan. Ges.

in Wien 1871 p. 375 — 398 begründet hat, namentlich unter geistvoller

Auffassung des Blattbaues von F i s s i d e n s  cyp r i u s  Jur., dessen

Lamina am Grunde auf beiden Seiten geöffnet erscheint, so dass die

Anheftungspunkle beider: der kahnförmigen wie der Dorsal-Batt-

spreiten, getrennt sich gegenüberstehen. Indessen so scharf ins Detail

ausgearbeitet liegt H a m p e ’s Sys tem,  das allerdings mit seltener

Klarheit einen ungeheuren SlofF beherrscht und gruppirt, nirgends vor,

dass wir Jüngeren ohne Weiteres sagen können: hier habt ihr das

Moosmaterial unseres Landes genau so, wie es Hampe’s Auffassung

vorschreibt. Auch läuft selbst in diesem so schönen Systeme nicht

alles so glatt ab : ich getraue mich z. B. Niemand von der kladokar-

pischen Fruchtstellung des C i nc l i d o t u s  r i pa r i u s  fest zu überzeugen,

und ich möchte doch diese Art noch weniger von Seite des C. fonti-

naloides wegreissen, und ebensowenig aus der Nachbarschaft gewisser

Racomitria, wie ich etwa bei den Phanerogamen Gentiana lulea,

pannonica, asclepiadea, germanica in eigene Genera vertheilen möchte,

oder wie ich die Barbula squarrosa von B. tortuosa entferne. Ich

weiss z. B. wirklich nicht, warum ich von den Grimmicn Anodon

und Schislidium abtrennen soll, wenn wir beim Or th  otr  ich um das

0. gymnostornum stehen lassen. Ich darf wohl annehmen, dass auf

die Erhaltung solcher Genera Hampe selber wenig Wcilh lc0en

dürfte, allein indem so manche allzu knappe Auseinandersetzung,

z. B, die seiner Pottiaceen, uns mitunter die Gruppirung der Arien
13*

©Naturwissenschaftlicher Verein Passau, download unter www.biologiezentrum.at



56

und Genera in seinem Sinne noch nicht klar genug erkennen lässt, so 

bleibt vorderhand, dem grossen Publikum gegenüber, nicht leicht etwas 

anderes über, als vorläufig noch von anderen Systemen Gebrauch zu 

machen, bis H a m p e  oder einer seiner Schüler oder geistigen Ver­

wandten das System in H a m p e ’s Sinne auszubauen vermag.

76* (55.) Fissidens B loxam i Wils. (F. exilis Schimp. 

Syn.) Auf Thon-, Lehm- und Sandboden zerstreut. In Bayern sind 

diese und die verwandten Arten noch nicht überall genügend aus­

einandergehalten, z. Th. auch wohl nur übersehen. Der F. Bloxami 

Wilson’s scheint entschieden eine A rt des T i e f l a ndes  und der 

un t e ren  Be r g r e g i o n  zu sein, dabei in Deutschland auf das 

rhenanische und hercynische Gebiet ziemlich beschränkt. Dagegen 

wieder in Oberösterreich von Dr. Poetsch und seinen Freunden mehr­

fach aufgefunden, siehe die „Aufzählung der Kryptogamen Oberöster­

reichs“ von Poet  sch und S ch i e d e r ma y r  1872 p. 308. —  Unter 

all’ den deutschen kleinen Fissidens- Arten hat der einhäusige F. 

B l oxami  allein vollkommen ungesäumte Blätter. —  Um Frontenhausen 

von Pr i em gefunden; bei Passau bei Kohlbruck S., im Park über 

einer Brücke und mit Pleuridien bei der Halser Ueberfuhr über die 

Ilz 910' Mdo. — tn ganz Altbayern und Schwaben ist F. Bloxami 

noch nicht beobachtet; und nur zweifelhaft im Keuper Oberfrankens, 

vgl. W a l t h e r  und Mol e nd o ’s „Laubmoose Oberfrankens“ p. 109.

—  Im Jura entdeckte ihn A r n o l d  am Fusse der Wülzburg (Flora 

1858 und in lit. 1874), um Erlangen Re in  sch. — In der Rhön auf 

thonigsandigem Boden der Borscherau und bei der Schleider Tanne nächst

Gaisa, schon jenseits der Grenze Bayerns: G e h e e b . ---- (Auch im

benachbarten Würtemberg: Hege lma i er .  Im Radecker Wald bei 

Salzburg Sa ule r.)

77* (56.) Fissidens bryoides Hdw. Auf Erde und ver­

wittertem Gestein verbreitet. E r r e i c h t  s og a r  d ie obere Alpen- 

r cg i on :  am Linkerkopf 7150' im  Algäu H., in der Teuschniz bei 

Kais vorm grauen Kees 7400' Mdo. — Um Passau, z. B. gegen

Hals in Mauerlöchern sehr schön Mdo., zwischen der Halserruine

und der Esclweide an einem Waldwege! Um Zwiesel und Boden­

mais ! u. s. w. — Um Berchtesgaden !, Waging und Laufen Pgl., Mics-

bacli, Tölz! Um Rosenlicim S., München S., A. etc. und im Algäu

ziemlich verbreitet. — Ebenso im Keuper und Jura durch ganz Franken, 

im Fichtelgebirge, um Aschaffenburg (Ki ttel ) und in der Rhön etc.

-  (Schcint der einzige k l e i ne  Fissidens zu sein, der auch in den
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Centralalpen vorkommt; Pfeffer — nach seinen mir erst heuer zu­

gekommenen „bryogeogr. Studien aus den rhät. Alp.“ p. 27 —  fand 

ihn auch noch bei 7900/ am Carmennapasse.)

78» (57.) F issidens p u s illu s  Wils. Zwe i h ä u s i g ;  

Blätter freudiggrün, gesäumt, schärfer gespitzt, wenig oder gar nicht 

gesagt; Felsbewohner ! — In Bayern (selten ? oder) vielfach übersehen. 

Um Passau an einem Felsen unterm Parapluie im Park auf Granit 

1000' Mdo. — In Oberbayern auf Sandstein in den Wäldern um 

Waging, Traunstein und am Teisenberg bis 2800 und 3000' Pro gl.

— Auf Ziegelsteinen und Kalkbrocken oberhalb München in den Isar­

leiten 16 — 1800' Mdo. Mergentau bei Mering H o l l e r .  — Im 

Jura von Arno l d  mehrfach beobachtet, z. B. bei Eichstätt; übrigens 

auch schon von Fun ck  um Sanspareil auf Kalk, und bei Banz von 

Liinprich t auf Doggersandstein. —— Im Keuper von Ebrach K. (als 

F. exilis); bei Eckersdorf Lr. und an der Bodenmühle bei Bayreuth: 

hier beobachtete ich die niedliche Pflanze 1867 gerade so hübsch und 

entwickelt wie 10 Jahre vorher, wesshalb sie auch nicht die „junge 

einjährige Pflanze“ des e i nh äus i gen  F. i n cu rvus  sein kann!,  W., 

Meyer. — In der Rhön auf Sandstein bei Wildflecken und Römershag, 

auf Kalk «m Fusse des Kreuzberges und überhaupt in der Rhön ver­

breitet: Geh ee b in lit. 1874, vgl. „Flora“ 1872.---- (Im Salz­

burgischen auf Sandstein in Wäldern bei Plain und Radeck: Sauter.  

In den Centralpen von mir und meinen Freunden noch nirgends 

beobachtet. Nahe der bayerischen Grenze im Donauthal bei Beuron 

und bei Urach im schwäbischen Jura: Hegelmaier . )  — Dass F. 

pusi l lus durch den eingetretenen Diöcismus und in Folge dessen 

durch die Wechselbeziehungen der Organe von F. i ncurvus ,  oder 

dass beide: F. i n c u r v us  und F. p us i l l u s ,  von einer f r üheren  

Art mit schwankendem Blüthenst^yid abstammen, ist wahrscheinlich.

79* Fissidens Incurvus Schwgr. Einhäusig, männliche 

Blüthe auf einem besonderen Aestchen; Blätter gesäumt wie bei F. 

bryoides, aber mit einem, deutlich noch vor der meist gczähnelten 

ßlallspitze verschwindendem Saume. Kapsel meist schief odei hoi i— 

zontal auf feinem Stiele. — ln Bayern ziemlich selten. — ln Nieder­

bayern noch nicht beobachtet. — In Allbayern aber von Dr. P i og l  

auf Aeckern bei Heining nächst Laufen; nach Dr. Kranz auch an 

einem Wasserfall bei Fischbach am Inn 2500'. — Im Jura sammello 

ihn Arnold.  — Im Keuper von Erlangen prachtvoll: Ltz.  und 

Reinsch,  im Bayreulher Keuper bei Bindlach Lr, auf der Eremitage
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Meyer ,  in einer schwarzgrünen Form auf betropften Sandsteinplallen 

bei Hardt 1250' Mdo. Im Fichtelgebirge auf Aeckern vor Berneck F., 

Lr. — In der (ausserbayerischen) Rhön bei Fulda: Dannenberg 

und bei Kirchhasel: Geheeb.  —  — (Rei Urach im schwäbischen 

Jura Hege lme i e r .  Bei Salzburg nach Dr. C. Schwarz häufig, von 

mir, Hol l er  und L o r e n t z  in den Alpen nirgends beobachtet; von 

P f e f f e r  auch nur bei 1300' in der K a s t a n i e n re g i o n  des süd­

lichsten Bündens, wie von Mi l de  im heisseren Tirol; bei Tarvis in 

den julischen Alpen von Saccardo.)

80* fissid e n s gym nandrus Buse. Blätter gesäumt 

mit deutlichen Zähnen längs des ganzen Randes; einhäusig mit 

einzelnen hüllblattlosen Anlheridien in den Blattachseln; Kapsel auf­

recht, länglich. —  Bisher nur im Jura Mittelfrankens, von Arnold 

aufgefunden. — — Ausserdem nur von Renkum bei Arnheim in der 

Provinz Geldern in Holland her bekannt, wo Dr. Buse das seltsame 

Möslein an einem Bache auffand. Aussterbende A rt ?
81* (58.) fissid en s crassipes Wilson. Ist grösser und 

stärker wie F. i n cu rvus ,  dessen Blülhenstand er theilt; Blätter viel­

paarig, m it breiterem minder verdicktem Rande und mit breiterer 

Rückenspreite; Antheridien grösser, Frucht auf dicker röthlicherSete kaum 

nickend mit deutlichem Halse. —  In Bayern in  der unteren Berg ­

reg i on  sehr zerstreut auf Kalk, auch auf Sandstein (und Granit?); 

gern in reissenden Wässern. —  In Niederbayern fer t i l  an Steinen 

zwischen Weltenburg und Kelheim in der Donau: Arno l d  in Flora 

1859. —  In Südbayern f e r t i l  an Nagelfluhquadern des Isarkanales 

beiin ehemaligen Prater in München 1560' Ltz. ,  Mdo. In d e r  Königssee- 

Aachen bei Berchtesgaden Pgl . In einem Lechkanale beim rothen 

Thor in Augsburg Pfef fer .  Bei Laufen und an der Obermühle nächst 

Fridorfmg in der Salzach, bei Schönram (var. fontanus) in der Sur. 

Progl .  — Im Jura auf Dolomit zwischen Toos und der Riesenburg: 

Arnold .  (Auch bei Urach im schwäbischen Jura m it Cononi i -  

tr i um: Hege l  meier . )  — Im Fichtelgebirge „am Waldslein‘k Lr- 

(secus Mi lde ,  Br. siles. p. 82: doch wusste 1867 auf 1868 Laurer 

nichts von diesem Vorkommen, und so unterlief hier möglicher Weise 

bei Milde eine Verwechslung mit F. incurvus.) — In der Rhön am 

Saalufei bti Euerdorf nächst Kissingen f e r t i l ,  steril i n  g r o s s e n  Rasen 

auf Sandstein am Ufer der Thulba nächst Untererlhal bei Hammelburg:

G e h e e b . ---- (Geht in die nördlichen und südlichen Kalkalpcn-

tlialer: Salzburg Sau te r ,  Meran: M i l d e ,  Tarvis: Saccardi . )
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82» (59.) Fissidens osm iiiidoides Hdw. Auf torfigem 

Boden, seltener auf Moder in Felsklüften oder auf Triften; sehr zer­

streut. An Felsplatten auf Humus an einer Stelle des Oberhäuser 

Berges bei Passau 1000' Mdo. — Bei Berchtesgaden. — In Oberbayern 

Iheils in den Mooren, theils auf alpinen Triften. Um Berchtesgaden 

am Böcklinoor 1920' und schon am Wege zum Höllübellehen fertil 

bei 2300/ auf trockner Bergwiese!, übrigens von S. und Mdo. an vielen 

Stellen, z. B. in den Karen des Hohen Göhls (Endsthal 3800', Urschen­

loch 3950), um die Funtenseealpe und bis auf den Rücken des Funten- 

seetauern, am Schneibstein, Fagstein, Kallersberg, Untersberg u. s. w., 

bis 7200' hinauf beobachtet. Bei Laufen im Helmingerfilz zwischen 

%ing und Teisendorf Pgl. Im Riederfilz bei Wasserburg 1470' S., 

bei Glon H., Westenhofen bei Schliersee an alten Erlenstöcken 2345 

Ltz., Mdo., im Tiefenthal ebendaselbst S. und an der Rotwand bis 

Ö600M, um Tölz im Moor bei Geisach und am Kirchslein 4600'! In 

den Loisachalpen nördlich und südlich von Parlenkirchen, z. B. auf 

dem H och-und Osterfeld an der Alpspitze, Höllenthal, Krotenkopf, 

Plaltach etc. S., Ltz., Mdo. Ferchensee S. Dachauermoor bei München 

Gatlinger. Im Algäu, am „Thälle“ des Hochvogels 5850' S., im 

oberen Sperrbachtobel 4950/ ! —  Fehlt dem Keuper und Jura. —  Im 

Fichtelgebirge be i Gefrees F., Lr. —  In der Rhön steril bei Hammel­

burg, zw ischen Sphagnen am Riedermichbächlein bei Schwürzelbach

Ghb.--- (In den Centralalpen von Bünden bis zum Rottenmanner

Tauern hie und da; an der Messerlingwand noch bis 7500' Ltz., 

Mdo. Am Bernina bis über 8000' Pfef l er . )

83* (60.) Fissidens ailfailtoides Hdw. In Bayern 

verbreitet, gern auf torfigen Wiesen, auf schattig-feuchten Kalk-, 

Nagelfluh- und Sandstein-Felsen. — Um Frontenhausen und bei Falken- 

slein Pr0 um Passau gern auf nassen Wiesen, z. B. in dei Erlau, über 

der Lindau, vom Schafberg gegen Würnslein hinab, bei Unterilzmuhle, 

zwischen Kaslen und Biraw'ang etc. — Erreicht auf der oberen Seealp

im Algäu bei 6100' die Alpenregion ! ---- (Ebenso in den Tauern

Ir> Graubünden bis 7800' von P f e f f e r  beobachtet.)

84. (61) F is s id e n s  d e c ip ie i i s  De Notans. (In „Cro- 

1866. -  F. adiantoides v. tener Mdo. et W. 1868 jo „Laub- 

moose Oberlrankens“ p. 110. - -  F. rupestris Wilson.) z 'v e ‘ l‘ a“ s1^  
Kaum zollhoch, zarter und schlanker, und in allen Theilen ls 
lle« r ,  als F. adiantoides. Blätter g o l b l i c h  gerandet, 

»st trüb grun mn kleineren Zellen, schlaffer und mit ang
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Ver t i k a l - S p r e i t e ,  als F. adianthoides; Blüthenstand lateral  und 

basi lar .  — Ist ein Felsenmoos der Bergregion, das bei uns seilen 

oder übersehen ist. Um Passau im Waldgraben des Parkes über 

Hackelberg auf Granit, dann mit Anomodon apiculatus in der Schlucht 

der Schwarzen Säge, 960— 1000' M d o. Im bayerischen Walde in der 

Steinklammer bei Klingenbrunn 2350", beim Lohwieser Fall nächst 

Bodenmais 22— 2300' und überm grossen Arbersee 31—3200' Mdo.

— Im Vorlande der Ostalpcn von Prog l  in Waldschlucliten am 

Waginger See f e r t i l  gefunden. — Im (schwäbischen Jura bei Urach: 

Ho ge Im ei er; iin fränkischen) Jura bei Weischenfeld: L impricht, 

Arnold.  — Iin Keuper von Bayreuth steril bei Dörnhof, fer t i l  beim 

Katarakte des Aftergrabens 1280' Mdo. —  In der Rhön am Kesselrain 

des Schwabenhimmelberges, am Dammersfeld, Stallberg und Wisselberg 

auf Basalt, an der Grasburg und bei Friedewald auf Kalk, überall 

steril: Ghb. —  — (In den Alpenthälern in Salzburg: Pfeffer; bei 

THrvis: Saccardo.  Diese Art erreicht in den Sudelen die subalpine 

Region am Teufelsgärtchen und in der kleinen Schneegrube: Milde. 

Am Splügen in Graubünden erreicht das Moos bei 6300' ca. die alpine 

Region nach P fe f f e r ,  der den Diöcismus Iäugnet und den F. deci- 

p i ens  für „einen an trockneren Standorten gebildeten“ oder dopau- 

perirten F. adianthoides erklärt, 1. c. p. 27.)

85. (62.) Flssidens taxifolius Hedw. Auf sandigen, 

thonigen und lehmigen Lagen schaltiger Wälder und Gehänge ziemlich 

verbreitet. Um Passau gegen Auerbach, am Innufer bei Aepfelkoch 

920', am Donaufer beim Kräulelstein, auf der Schildorfcr Insel; bei 

Kubing, Schlucht hinter Obernzell; f e r t i l  im Parke! Am Hacken­

berge bei Frontenhausen Pr., bei Irlbach Duva l ,  Deggendorf! Im 

Walde wohl nur übersehen; bisher nur in der Buchberger Leiten 

unter Freiung und am Schlosse Wolfstein! — Im bayerischen Ober­

lande stark verbreitet: S., bis Laufen („auf Lehmboden in Wäldern überall“ 

Pgl.), Freising: Ki t tel ,  Augsburg (H., Pf., Ca f l i s ch ,  Britzel- 

mayr),  München (S., A. etc.) — In den Alpen des Algäu bis 5400' 

an der Höfats und bis 5600' auf der Giebelalpe ! — Im braunen Jura 

z. B. unter der Wülzburg (Arnold) ,  sodann sehr zahlreich auf Wald­

boden zwischen Kirchehrenbach und Hetzelsdorf A. Im Keuper im 

Fichlelgebirg und in der Rhön, um Aschaffenburg (Ki t t e l ) ,  nirgends 

selten ausser auf  re i nerem Ka l kboden ,  d e m  es f e h l t . -

— (In den Tauern auch nicht selten, erreicht diese Art im Moränen­

schutt der Malfrosniz am Roteichham die alpine Region! In Bünden

©Naturwissenschaftlicher Verein Passau, download unter www.biologiezentrum.at



61

überschreitet sie die „Region der Coniferen“ nicht, wie mein Freund 

Pfeffer,  gleich mir, die s u b a l p i ne  R e g i o n  nennt.)

* f i s s i d e n s  r u f t i l u s  B S. Vielpaarig mit gedrängten 

Blättchen, die messerförmig, stumpflich und dick rothgesäumt sind, mit 

einem oder dem ändern stumpfen Zahne an der Spitze, und grossen 

(rothwandigen) Zellen. — In dichten grossen sterile« Rasen im Belte 

der Ache bei Grödig nächst Salzburg: Saut  er,  dann iin Belte der 

Salza bei Pass Stein im östlichen Tauerngebiete: Br ei dl er (Ju- 

ratzka 1. c. p. 801); könnte vielleicht auch bei uns in der Gegend 

von Laufen Vorkommen. — (Am Rheinfalle von A. Braun  und 

Schi mp er entdeckt.)

* f i s s i d e n s  l i y g r o p l i i l u s  Jäger. Hat längere spitzere 

Blätler als F. r u f u l u s ,  mit mehr langgezogenen Zellen und schmä­

lerem Rande. — Nach R u t h e  die b l ü h b a r e  Form des F. r u f u l u s  

(mit dem er in der Ache bei Grödig vorkommt), was nichts weniger 

als unwahrscheinlich ist. — Sollte nicht eine bei Weltenburg von 

Arnold  gefundene, und von Ruthe als neu begrüsste Art zum F. 

hygrophilus Jäger’s gehören ? Ich habe leider noch kein Exemplar 

dieser beiden neuen Formen gesehen.

* f i s s i d e n s  g r a n d i f r o n s  Bridel. Starr und büschelig 

verästelt, blassgrün bis rölhlichbraun, 2—3 Zoll hoch; Blätter feucht 

und trocken aufrecht abstehend, lineallanzetllich, stumpflich und ganz- 

randig, aus mehreren Zellschichten bestehend. — Diese vom Niagara­

falle in Nordamerika, dann von den Pyrenäen bis zum Rheinfall an 

Wasserfällen bekannt gewordene Art ist auch im Bodensee nächst der 

Rheinbrücke von Conslanz von Le i n  er aufgefunden, und wäre um 

Conslanz und Lindau wahrscheinlich mit Erfolg aufzusuchen.

Seligeriaceae.

86* Seligerist Jttoniana C. Müll. Auf Kalk,  Kalk­

schiefer, Kalksandstein, Nagelfluhe, in Bayern seiten. —  Zwischen 

Peissenberg und Rolhenbuch auf Sandstein von Sendtner  entdeckt, 

in den Schleifsteinbrüchen bei Ohlstalt, Kleinweil und Murnau, sowie 

bei Hammersbach am Fusse des Waxensteins bei Garmisch: Arno l d  

1851. Bei München, bei Unterammergau (1863), bei Miesbach in der
14
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Valley und bei Schloss Wallenburg auf Nagelfluhe und Sandstein 

(1856), dann in Menge am Auerberg (Sept. 1861) 2 ICO—2500/ in 

Nordlagen! Bei Schliersee an der Hohenwaldeck bis 3300'! Bei 

München 1750—2000'! In der Almbachklamm bei Berchtesgaden! 

Bei Tölz auf Rauhwacke bis 2800'! In der Graseckerklamm Ltz., 

Mdo. Auf Nagelfluhe um Waging und Laufen Pgl. Im Algäu in der 

Gunzesrieder Klamm 2800' auf Kalkconglomerat, am Freibergsee! - 

Im Jura bei Weisenburg und Eichstätt A., bei Gösweinstein, Poltenstein 

und im Puchgraben des Veldensteiner Forstes A., im Kühlenfelser 

Thale und im Rabensleinerthal gegenüber der Schweinsmühle 13 —1600' 

Mdo. — — (In der Windau auf Phyllit und in der Gerlos in Nordtirol 

auf Urkalk M d o., L l z. ln den Südalpen bei Campo nächst Ampezzo 

4500/ und im Pettorinalhal am (italienischen) Fusse der Marmolada 

4200' Mdo. In den Tau»;rn zwischen Döllach und Heiligenblut! Auch 

bei Leoben und Schladming: Br ei d ie  r. Bei Tarvis: Saccardo. 

In Bünden bis in die mittlere Alpenregion : Pfef fer .  In den Pyrenäen.)

87« (63.) Seligeria pusilla B. S. Auf Kalk, Sandstein, 

Nagelfluh, seltener auf kalkhaltigem *) Gneis; in Bayern nicht häufig.

Um Passau bisher nur in der Erlau 900y ca. Mdo. An schattig­

feuchten Felsen bei Irlbach Duval .  Zwischen Kelheim und Welten­

burg mit S. t r i s t i c ha  und r e c u r v a t a  A. — In den bayerischen 

Alpen um Berchtesgaden (Almbachklamm etc.), Miesbach und Schliersee 

(Auerberg mit S. Doniana, Hohenwaldeck, Lempersberg ölOO7, Schlie- 

rach- und Mangfallthal), Tölz (Lochhammeralpe u. s. w.) und Unler- 

Ammergau von Mdo., um Hammersbach bei Garmisch von S., im Algäu 

bei Sonthofen von Mdo. beobachtet. Im Oberlande bis Laufen Pgl.> 

und München herab in waldigen Schluchten auf Nagelfluhe. — Im 

Frankenjura von Eichstätt bis Würgau und Müggendorf A., um Sans- 

pareil, Rabenstein, im Puchgraben des Veldensteiner Forstes, Kühlen­

felser- und Püttlachthal Mdo. Im Schwabenjura sehr verbreitet' 

Hegelmeier. Auf Kalk in der nördlichen und östlichen Rhön, z. B. am 

Fusse des Kreuzbergs ober Haselbach, am grossen Pilsterkopf bei 

Römershag Ghb. — Fehlt dem Keuper und dem Fichtelgebirge gänzlich.

■ (Erreicht in den Tauern hie und da die A l pe n r eg i on ,  noch 

im hinteren Velberthaie, und bei den Frosnizalpen an der Venediger*

*) Diese Gneisse des linken Passauer Donauufers enthalten nach Sendt- 

n e r s Analysen einen erklecklichen von Labradorfeldspathen herrührenden Kalk­

gehall. Sie trogen auch v i e l e  Kalkmoose, selbst Leskea irrorata, c a t e n u l a t a  I
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Südseite 5800'! — Die nahverwandte Selig, acutifolia Lindberg’s aus 

Gotland (Insel) und Derbyshire hat viel längere stechend- spitze und 

zerbrechliche obere Blätter und Bracteen.)

88* Seliger ia calcarea B. s. Ist bisher in Deutschland 
nur auf der Insel Rügen von H o r n s c h u c h  und L a u r e r  und in 
der Rhön an fünf Stellen von Freund Geheeb  aufgefunden: überall 

an feuchten Kalkfelsen: in der bayerischen Rhön im Walde bei Hasel- 

baeh gegen den Kreuzberg, und bei Neuhaus nächst Neustadt, ausser 

Bayern bei Zella nächst Dermbach. — (Sonst noch auf Albions Kreide­

klippen. — Die S. crassinervis Lindberg aus Westergöthland hat 

kürzere Blätter und längere und leichgekrümmte Seten, eine bimför­

mige und dickkäutige Kapsel mit kürzerem Hals.)

89« (64.) S e l i g e r i a  r e c u r v a t a  B. S. (S. setacea Ldbg.) 

Auf Kalk, Kalksandsteinen, Nagelfluhe, Basalltuff, Ziegeln und Gneis; 

häufiger wie S. pusilla in Bayern; erreicht die obere Alpenregion. — 

Bei Kelheim (siehe unten) A. Von Duva  I bei Welchenberg (im Donau­

thal) angegeben. Von mir am Finsterauer Ansteig des Lusen sehr 

spärlich beobachtet! —  ln den bayerischen Alpenthälern und ihrem 

Yorlande nicht gar selten; auf dem Neocomsandslein von Dürnberg 

bei Berchtesgaden über 3200/ in Menge Mdo., am Faselsberg im Höll- 

graben bei 2730/ S., Schwarzbachklamm bei Unken Pgl.; um Waging, 

dann am Teisenberg bis über 4000' und am Haunsberg bei Laufen: 

Pgl. Um Schliersee am Auer- und Schwarzenberg etc., am Hennenkopf 

in der Rotwandgruppe bis 5100', um Miesbach an der Schlierach bei 

Wallenburg 2100', bei Unterammergau im Schleifmühlenthal zahllos 1 

ebendort am Brunnenkopf 3000' S. und am Aufacker Mdo. Um Tölz 

verbreitet, bis über 3500' am Blomberg S., um Rothenbuch Ohm ü Iler, 

Wessobrunn S. Um München im Isarthale bis Harlaching herab: A., 

Gat t i nger  u. a. Im Algäu nicht selten, auf Sandstein bis auf die 

Linkersalpe 5453' von S., und Giebelalpe 5600' von Mdo., Pgl. (1871) 

und H. gefunden. — Im Jura (auch im niederbayerischen Zipfel bei 

Kelheim A.) von der Donau bis zur Wülzburg, Müggendorf und 

Pottenstein, Weissmain und Rabenstein sehr zerstreut von A. und Mdo. 

beobachtet. — Im Riess auf BasalttufF bei Wemding A. — Im Keuper 

des Steigerwaldes bei Buch: Kress,  und prachtvoll bei der Bodenmühle 

nächst Bayreuth W. —  In der Rhön auf Sandstein im Sinnwald bei 

Wildflecken und bei Euerdorf nächst Kissingen, dann ausser Bayern

bei Geisa und Buttlar: G hb .----(In den Tauernselten, jedoch noch

am Moränenschut t des Roteichham in der Malfrosniz bei Windisch-
14*
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nialrey 6600'! In Bünden bis über 7000' Pfeffer.) — Auch diese 

Art besitzt eine nahe Verwandte in der kürzerblälterigen, mit unregcl- 

mässiger dickhäutiger Kapsel versehenen S. Crassinervis Ldbg. (in 

„Musci novi scandinavici“ 1868 p. 259 f.)

90* (65.) S e l i g e r i a  t r i s t i c l i a  B. S. (S. trifaria Lindbg.) 

Auf Kalk und Nagelfluhe, Tuff, auch Molassesandstein; im Ganzen 

selten in Bayern. — Im niederbayerischen Zipfel des Jura bei Kelhcim 

Arnold .  — In den bayer. Alpen und ihrem Vorlande; um Berchtes­

gaden nicht selten, z. B. am Salzberg E i n s e 1 e , Bischofwies, Almbach­

thal !, am Untersberg und an der nassen Wand der Gamsscheibe S., 

sowie am Jenner bei Berchtesgaden 4950' M d o. bis in die alpine 

Region. Im Weissachenthal bei Bergen Pgl. — Um Tölz am Calvarien- 

berg, am Kirchstein bis über 4000' 1 Um Miesbach, Valley und Schliersee, 

hier an der Nordseite der Rotwand noch bei 5400' in Nordlage Mdo. 

Im Höllenthal an der Zugspitze 4600' in rauhester Nordlnge Ltz.,!j 

bei Oberammergau und bei Bayersoien!, bei Rothenbuch in grünen 

und  m i nde r  compacten Rasen  auf dem M o l a s s e - Kalksandstein, 

in der Ammerleiten ebenda 2300' S. Um Schlehi’orf, Wolfratshausen 

und bei München von Geiselgasteig bis Schäftlarn von S , A., 

Ltz., H. und Mdo. 1650— 1900' in schönen und zahlreichen Raschen 

gesammelt: me i s t  mi t  Gymnos t omum ca l ca r cum ,  Ortho- 

thec ium r u f e scens  und P i n g u i c u l a  a l p i na .  — Im Algäu viel 

spärlicher: beim Freibergsee und in der Gunzesrieder Klamm 2750/, 

am Hirschsprung 3000', auf Dolom it am Kratzer bis 6600' in Siidlagen 

Mdo. Auch auf Nagelfluhe bei Augsburg spärlich Pfef fer ,  H. — 

Im Jura von der Donau bis Pegniz, Weismain, Weischenfeld, Potten­

stein etc. von Lr., Arno ld  und Mdo. beobachtet, a m  schönsten, drei­

viertel Zoll hoch, an der Riesenburg A. — Fehlt den übrigen Gebirgen 

total. — — (In den Tauern sehr selten, an der Feldwand des Mal- 

nizer Tauernstockes bei 7000' Ber royer  in Verhdl. der zool.-botan. 

Ges. 1869 p. 728, dagegen in den Kalkalpen von Nord- undSüdlirol! 

Hier noch in die untere Alpenregion; so im Crystallingletscherthal bei 

Schludcrbach Mdo. Ebenso am Splügen S c h i m p e r )

9 i .  S t y l o s t e g i u m  c e s p i t i c i i i m  B. S. Auf kalkhaltigen 

Schiefern, aber auch auf kalkärmeren Gesteinen, seltenes Hochalpen* 

moos. In Bayern bisher nur im Alg&u an der Höfats, beim sogen. 

Gufel („Jaspishöhle“ Sendtners) bei 6125' mit Gymnostomum cur- 

virostre und fast neben dem Anoectangium Hornschuchianum von Mdo. 

am 3. Nov. 1863 entdeckt, an der besickerten Kalkhornsteinwand. —
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— (In den Cenlralalpen von Piemont und Wallis bis Obersteyermark; 

von Saut er, Ltz und Mdo. im Glocknergebiele bis 8400' beobachtet; 

ähnlich Im Adulagebiele Bündens von Pfef fer  und Holler.)

92* (66.) BU ndia acuta B. S. Auf kalkärmeren und 

oft, wie Pfef fer  1868 1. c. p. 4 nachwies, auf tolal k a l k f re i en  

Gesteinen, in Bayern sehr selten. Alpenpflanze, m it Go l on i een  

bis in d ie B e r g r e g i o n  de r  hercynischen Gebi rge.  —  Im 

bayerischen Walde am Ruckowiz und Falkensteih Send tner ,  bei 

Bodenmais 2300' nahe beim Ende der Rusel des Rissbaches, und an 

der Seewand überm grossen Arbersee 31 — 3200/ Mdo., am Arber 

selber auch vom Apotheker Münke  in Breslau schon angegeben. — 

In den bayerischen Alpen nur au f dem Sands te i n  der Bolgen- 

wannne im Algäu als var. arenacea Mdo. (1865, in „Moosstudien 

aus dem Algäu“ p. 65: diese Abänderung ist viel zarter, mit w i n ­

ziger  ge l b l i c he r ,  sehr ku r zges t i e l t er  und desshalb kaum den 

Rasen überragender Kapsel.) — Fehlt dem ganzen übrigen Bayern. —

— (In den Alpen von Piemont bis Steyermark. Sonst im Schwarzwald: 

S i ckenberger ,  Jack ,  Hege l ma i e r ,  2400—3030', in Thüringen 

in enger Schlucht bei nur 1000', in den Sudeten bis 1650' herab, 

auch im Harze: Mi l de  in Bryol. Siles. p. 88; ja im südlichen Bünden 

bis in  d ie  K a s t a n i e n w ä l d e r  des Val Masino herab: Pfeffer. )

Brachydontiaceae.

* Fürnrohr ist es, welcher als Autor sowohl für Brachyodon,  

wie für B r a c h y d o n t i u m  gelten muss, wie Lindberg in seinen 

„Observationes de Mniaceis europaeis“ (Helsingfors, enthalten in den 

„Notiser ur Sällskapets pro Fauna et Flora fennica förhdl.“, IX p. 71) 

nachweist. Fürnrohr stellte nemlich schon 1827 (in der „Flora“, 

damals „Regensburg. bot. Zeit. X, Beil. 1, p. 37) für das Gymno- 

sloraum t r i chodes W. M. die genannten Namen beide auf; zuerst 

freilich den Namen „Brachydontium'', den er noch im gleichen Jahre 

aus irrelevantem Grunde in Brachyodon umtaufte. Darf man, wie ich 

annehme, jedem Autor das Recht zuerkennen, bei Zei ten einen Irr- 

Ihum oder auch einen Hiatus (ä la „Andreaea“ oder gar „An- 

dreaeeae“ f f f )  nach seinem Geschmacke zu verbessern, so mag man
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auch dem „Brachyodon“ Fürnrohrs sein Recht lassen, den Nees und 

Hornschuch erst 1829 in „Brachyodus" abänderten. Indessen ist 

eigentlich am älteren Namen „Brachydontium“ auch nichts auszuselzen, 

und so bleiben w i r , aus praktischen Gründen und um doch einige 

Conformität auf Basis der neuesten und nicht zu unterschätzenden 

Forschungen herzustellen, beim Namen Brachydontium und seinen 

Ableitungen.

93« (67.) B r a c h y d o n t it im  tr lc lio d e s  Furnr. Auf 

G r an i t  und S an d s t e i n ,  in Bayern sehr selten. — Fehlt um 

Passau; im „Walde“ nur am Hirschenslein 3200' Sendtner.  lieber 

Finsterau am Lusen-Aufsteig 3400' Mdo. —  In den bayerischen Alpen 

in der Bergregion: am Teisenberg häufig 2500— 3000 Pgl. Um Mies­

bach am Schwarzenberg, Riesseck und Romberg 2800—3600' und im 

Sulzgraben 2500' Mdo. Bei Tölz am Blomberg 2800— 3700' in Nord­

lagen : S endtner ,  Hol l er  und Mol  endo.  Im Algäu nur im Höll- 

tobel von Gerstruben von H. gefunden. — Im braunen Jura auf gelb­

lichem Sandstein nächst Wassertrüdingen bei 1400' Arno l d ,  Ltz.

— Im Buntsandsteingebiete von Kulmbach in der Wolfskehle 1200' 

Mdo., W. — Im Fichtelgebirge in der Reut und bei Wundenbach nächst 

Gefrees F., Lr., bei Bischofsgrün am Fusse des Ochsenkopfes Lr. — 

In der Rhön auf Sandstein am Ufer der kleinen Sinn bei Neuglas­

hütten nächst Brückenau Ghb. — Meist auf kleineren Gesteinsbrocken

und an Waldwegen in Nordlagen! ---- (In den Centralalpen höchst

selten, auf der Mugel bei Leoben auf Gneis bei 5000' Br e i d l e r  

nach J u r a t z k a  1. c,  und dies ist der einzige in ir bekannt gewordene 

solche Standort. In Oberitalien bei Mendrisio sammelte es Hr. Mari. 

Fehlt dagegen in Graubünden nach P f e f f e r s  „bryogeogr. Studien 

in d. rhaet. Alp.“ p. 28.) °

Trichostomeae.

94« (68.) Ephem erella recu rvifo lla  Schpr. (Phascum 

stenophyllum Voit sec. Milde, Bryol. Siles. p. 90.) Bei Schweinfurt in 

Unterfranken von Voit entdeckt.) Ich habe nie ein Voilisches Exem­

plar gesehen und kann desshalb nicht entscheiden, ob nicht doch jene 

älteren Forscher Recht haben, welche V o i t ’s „Phascum stenophyllum*
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zu Ephemerum sessile (oder stenophyllum Schpr., == E. crassinervium 

Hmpe.) zlliren. Eine der beiden seltenen Pflanzen ist bei Schweinflirt 

entdeckt, mögen die Besitzer von Exemplaren Yoit’s und die Bryologen 

Unlerfrankens die Sache weiter verfolgen. Es ist sogar gar nicht 

unwahrscheinlich, dass Voit beide in Frage stehenden Phascaceen fand 

und vertheilte. — Auch für Niederbayern angegeben: auf Aeckern 

bei Irlbach vor vielen Jahren von D uv a l  beobachtet, einem sonst 

durchaus glaubwürdigen Beobachter, dessen Moosfunde Hornschuch 

und Ne es bestimmten: siehe oben p. 6.

95» (69.) A c a u l o n  F l o e r k e a m i n i  C. Müll. (Acaulon 

ßr. eur. — Microbryum Floerkeanum Schpr. — Phascum badium 

Voit ,  Nees et Hsch. — — Hier seien zwei Bemerkungen gestattet 

wegen der Res t i t u t i on  des Car l  M ü l l e r ’schen Namens.  Ich 

sehe 1) weder in der Construction der Haube noch in jener des 

Blattes einen h a l t b a r en  Grund zur Trennung von Microbryum und 

Sphaerangium, wenn ich an den Formeukreis der Haube  vonGr im-  

mia ova ta  und anderer Grimmien denke: oder wenn ich die Ver- 

werthung der Papillen in der Definition der Cy nodon t i um-Ar t en  

daneben halte, wo man selbe kaum zur Trennung der Arten ausreichen 

lassen will, während bei der vorhin genannten Phascaceen ihr Plus 

oder Minus die Genera begründen soll. Zu welchen wildesten Zer- 

reissungen natürlicher Genera müsste uns nicht, bei einiger Consequenz, 

die Festhaltung solcher Genera wie Microbryum verpflichten ? — Und 

ich glaube 2 )  dass mit der Bezeichnung „Acaulon“ ein Bild, ein Ver­

gleich, wie sie in der Systematik tausendmal uns begegnen, uns ent- 

gegentritt: eine Trope, so erlaubt und so wenig umzutaufen, wie 

Carl ina acaulis oder  Gen t i ana  acaulis. Da sind doch Barbula 

pa ludosa,  Dicranum enerve ,  Brachythecium col l i  num,  Eu- 

rhynchium V auch er i viel weniger zu rechtfertigende Bezeichnungen^

deren Entfernung eher geboten is t .---- Acaulon Floerkeanum ist

in Bayern sehr selten; ein Moos mehr des kalkhaltigen Bodens der 

Niederungen und unteren Bergregion. — In Niederbayern auf einem 

etwas feuchten Acker bei Irlbach Duva l  sec. Hornschuch; bei Dingol- 

fing „am Rande des Teisbacher Hohlweges rechts vom Krankenhause“ 

mit Pot t i a  subsess i l i s  etc. von Dr. P r i e m ’s Scharfblick am 

5. März 1872 entdeckt und mir freundlichst mitgetheilt. — Im Fichtel- 

gebirg auf Gartenland bei Berneck Funck.  — In Unterfranken bei 

Würzburg und Schweinfurt Voit.  — ln der (ausserbayerischen) Rhön 

im Engenthal bei Gaisa Ghb.
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96* (70.) A c a u l o n  m u t i c u i l l  C. Müller. Wie voriges, 

doch viel mehr verbreitet. —  Auf Kiesboden bei Irlbach: Duval. 

Auf Donauschlamin bei Deggendorf: 980' Gümbe l .  Im Vilsgebiele 

von Griesbach gegen Schloss Warlh zu zahlreich, gemein bei Dingol- 

fing : Priem.  — In Altbayem bisher nur auf feuchtem schattigen 

Lehmboden um Waging 2100' Prog l ,  und an ähnlichen Stellen um 

Mering bei Meringzell, Baindlkirchen und Hattenhofen, 15—1700' 

Hol l er .  — Im Jura Frankens zwischen Sanspareil und Schirradorf: 

A r n o l d ,  sowie auf Maulwurfshügeln im Hirschparke unweit Morilz- 

brunn nächst Eichstätt: Arno l d  in „Flora“ 1857. — Im Steigerwald 

g e m e in  nach Kress.  Im Keuper v o d  Bayreuth u m  Geigenreut, Prcu- 

schwiz, Oberwaiz und bei Obsang an Wegen und auf Aeckern 1100 

b is  1300' Mdo., W., Meyer ,  bei Bindloch Lr. — Im Fichtelgebirg 

auf Brachen zerstreut F. — ln der Rhön.

97« Acaulon triquetriim C. Müller. In Bayern bisher 

nur von Sendtner bei München, und zwar auf Aeckern am Walde 

hinter Sendling gegen Fürstenried und bei der Heiligengeistschweige 

bei 1600—1800' gesammelt und von da verschiedenen Bryologen mit- 

getheilt. — — (Al le 3 A r t en  von Acau lon  gehen vom Tieflande 

kaum bis zur oberen montanen Region, A. mu t i c um  aber bis ins 

Pinzgau, nach S a u t e r ;  wesshalb auch auf letzteres suis locis im 

Bayerischen Walde, sowie in unseren Alpenthälern, wahrscheinlich mit 

Erfolg zu fahnden wäre; sowie auf A. t r i q ue t r um  im Donauthale, 

wo es bei Wien auch J u r a t z ka  fand. In Bünden und um Tarvis 

fehlen alle Acaulon-Arten, nicht aber die folgenden zwei Phasca.)

98» (71.) Pliascum cuspidatum Sehreber. Die ge­

meinste Phascacee; auf Neubrüchen und Culturland aller Art oder auf 

Mauererde; bis 2400' um Miesbach und Berchtesgaden, bis 2800' um 

Obersdorf im Algäu. Im Walde bei Bodenmais, Rabenstein, Zwiesel 

und Frauenau, Schönberg, Freiung von Mar t i us ,  Gümbe l  und mir 

beobachtet. — (In Bünden auch bis in die obere Bergregion Pfeffer.  

In den Tauern in sonnigen Lagen bei Virgen bis 3800', bei Windisch­

matrey bis 4200' Mdo.)

-- curvisetum Schpr. Bei Berchtesgaden 2100' Mdo.

Winneberg bei Waging Pr.

---- pllifcrum B. S. Bei Gefrees im Fichtelgebirge F.,

Lr. Bei der Dreifaltigkeitskapelle nächst Eichstätt: A r n o l d  in „Flora“ 

von 1855; bei Aschalfenburg: Ki ttel .
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99« (72.) Phascum  curvicolluin Ehrhdt. Im Tiefland
und der unteren Bergregion, auf kalkhaltigen Neubrüchen, in Bayern 

sehr selten. — Um Irlbach : D u v a 1. Bei Dingolfing bei der Kupfer­

sleinmühle und am Wege nach Teisenbach unter Schlehengebüsch mit 

Acaulon F l oerkeanum:  Pr i em.  — Bei München um Ostern 1860 

von Molendo in grösser Menge in der Oberföhringer Au auf dem 

Schweisssand-Boden der Aecker nahe dem Entenfall bei 1550' auf­

gefunden. — Im Jura von A r n o l d  und S e n d t n e r  beobachtet, von 

letzterem bei Plankenfels. — Im Fichtelgebirge bei Wunsiedl von F. 

und Lr. — —  (In den Tauern bei Heiligenblut auf Mauern von 

l l ornschuch angegeben; in Bünden nur bis 330 Meter, also in den 

wärmsten Thälern: Pfeffer . )

100* (73.) Pottia subsessilis B. S. (Fiedleria — Rabh.

— Pharomitrium Schpr.) — Eine in Bayern sehr seltene Art des Tief­
landes und der unteren Bergregion; auf Lehmboden, Aeckern und 

Mauern. — ln Niederbayern bei Dingolfing am Rande des Teisbacher 

Hohlweges rechts vom Krankenhause, m it Phascum curv i co l l um 

und Acau l o n  F l o e r k e a n u m :  Priem (in lit.). — Bei Regensburg 

auf Gartenmauern bei Prennbrunn und ausserhalb Stadtamhof: Fürn- 

rohr. — Im Jura von A r n o l d  gefunden. — Fehlt im Fichtelgebirge 

und in der Rhün; wie überhaupt in a l l en  h öhe r en  Gebirgen.

101« (74.) Pottia cavHoIia Ehrh. (Gyinnostomuin ovatum 

Hdwg. — Pottia pusilla Lindbg.) In Bayern zerstreut, meist auf Kalk­

boden. — In Niederbayern am Ilzufer bei Schönberg nach Mart ius;  

bei Irlbach Duva l .  Bei Dingolfing: Pr i em (in literis). — Bei 

München auf lehmigen kalkhaltigen Blässen bei der Menlerschwaig 

1660' und auf Nagelfluhquadern der Frauenhoferbrücke S. etc. Um 

Mering gegen Reifertsbrunn, zahlreich auf dem Bahnkörper von Hoch­

dorf bis vor Althegnenberg: Holler. — Im Jura um Eichstätt häufig: 

Arnold (Flora 1857) und auf Erde der Dolomitfelsen des Hohlaberges 

bei Müggendorf A. (Bei Ulm : H e g e 1 m e i e r.) Im Keuper von 

Bayreuth selten W., !, im Steigerwalde gemein Kress. — Im Fichtel­

gebirge bei Wunsiedel Lr. und Stein F. — In der Rhön fraglich. —

— (ln den Tauern: Loren tz,  z. B. bei Krimi und Lend Saut er. 

In Bünden nur auf Kalkboden: Pfef fer ,  bis 4000' am Malixerberg.)

102« Pottia crinita Wilson. Bisher nur aus Schottland, 

Cornwallis, Sussex, der südfranzösischen Küste und Sardinienn her 

bekannt, entdeckte diese Art Freund Geheeb im Rhöngebiete „auf

15
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feuchter Erde nahe dein Gradirhausc der Saline Salzungen zwischen 

Potlia Heiinii und P. truncata“ steril. Ist zwar schon jenseits der 

Landesgrenze, wäre aber umsomehr an den bayerischen Salinen Unter- 

frankens aufzusuchen.

103, P o ttia  H eim ii Fürnr. Gero an salzhaltigen Orlen, 

in Bayern höchst selten. —  Merkwürdiger Weise am sogen. Kamin 

des Kramers, 5300', bei Garmisch im Mittelslocke unserer Alpen von 

A r n o l d  entdeckt. — Um die Saline Hausen bei Kissingen im Rhön­

gebiete (1870), dann auf feuchter Erde beim Gradirhause der Saline 

Salzungen (August 1870) von Geheeb  gefunden. — (In den Alpen 

auch noch am Friedhofe der Radstadter Tauern, vom jüngeren Funck 

entdeckt.)

104« P o t t i a  b r y o i d e s  Lindbg. In Bayern selten; nur 

in der Ebenen- und unteren Bergregion; verträgt kalkhaltigen Boden.

— In Niederbayern noch nicht beobachtet (um Landshut, Landau, 

Dingolfing kaum fehlend). —  In Oberbayern bei Berchtesgaden bis 

2300' Aldo. Um München bei Thalkirchen an Wegrändern lößO7 bis 

zum Kapuzinerkloster Se nd tn e r  etc. ! Beim Aumeister S. und bei 

töhring: sowohl an den Abhängen 1600' Ku r z  (jetzt Konservator in 

Calcutta), wie mit Phascum curvicollum in der Au 1550' Mdo., bei

der Schwimmschule am Würmkanaldamm mit Potlia lanceolata Mdo.

Vor Lechhausen bei Augsburg Pf. und bei Sirchenried nächst Mering 

Hol ler .  — Im Jura auf Dolomitboden zwischen Schirradorf und Sans- 

pareil: Arno ld .  — Im Steigerwald bei Unlersleinach K., im Keuper 

von Bayreuth mehrfach zwischen Bindlach und Sankt Georgen: F., Lr.,

W., Meyer; bei der Eremitager Allee W. —

lOo* C^5.) P o ttia  trun cata Fürnr. Auf Aeckern und 

Ncubrüchen aller Art ziemlich gemein in der Ebenen- und Bergregion. 

Ihr höchstes Vorkommen in Bayern fand L o r e n t z  auf der Herberg­

alpe bei Tölz 3512' zwischen Barbula unguiculata, und Molendo bei 

Lciler und Ringgang über Obersdorf im Algäu zwJschon 2800 und 

.j 200 . (Auch P f e i f e r  fand sie in Bünden, ja sogar bei Chur-

waldcn ein Rüschen noch über  der  B a u m g r e n z e  1. c. p. 29.)

interm edia (Schvvgr,, — P. truncata major aui«) 

Mit eilänglicher Büchse. Mit voriger um München, Mering, Bayreuth, 

Gefrees u. s. w.

106* (70.) p o t t i a  S t a r k e a n a  C. Müller. (Anacalypla 

aut.) Die höher entwickelte Form mit dem kurzen blassen Peristom
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fand Geheeb in der Rhön bei Geisa, am Abhänge der Hübelkuppc 

oberhalb Rasdorf auf nacktem Waldboden, ausserhalb Bayern. Ferner

Arnold im Jura bei Eichstätt.---- (In den A l pdn  nur bei Ems

und Chur in Bünden: Pfef fer . )

-----bracliyodus scheint mehr in Süd- und Westeuropa

vorzukommen.

----g y m n o s t o i u a  Lindbg. ( =  Poltia minutola Hampe

und Gymnostomum rufescens Schultz.) Ist in Bayern ziemlich selten-

— In Niederbayern bisher mir auf thonigsandigem Bpden bei der 

Stromlänge zwischen Passau und Hals an der llz, mit Potlia truncata 

und Pleuridien 900% dann am Donauufer bei Jochenstein (Juli 1874) 

840'Mdo. — In Altbayern sammelte ich diese niedliche Pottie r e i ch ­

lich auf Brachland im Isarthale bei Lenggries bei 2250', mit Deckeln 

im December 1860! Bei Mering fand sie H o l l e r  zwischen Alt- und 

Hofhegnenberg, zwischen Bairaberg und Tegernbach und bei der 

Fabrik von Zolleis. —  Im Jura traf sie Arno l d  auf Dolomilboden 

grasiger Hänge bei der Riesenburg, L a u r e r (1819) auf Wiesengräben 

bei Pegniz. — Im Keuper Bayreuths fand ich sie bei Geigenreut auf 

einem Acker mit P y r a i n i d u l a  t e t r agona  1100'. — Bei Gefrees 

sammelte sie Funck.  — Um Obernburg bei Aschaffenburg: Ki t te l .  

 (In den Tauern fand sie Lo ren t z  1861 auf Mauern bei Win­

dischmatrey 3400'.)

107. (77.) P o ttia  lanceolata C. Müll. (Anacalypta-aut.) 

In der unteren Bergregion und im Tiefland, verträgt den Kalkboden. 

An grasigen Abhängen, in Bayern selten. — In Niederbayern bei Irl­

bach: Duva l .  Im Dingolfing nicht selten: Priem.  Um Passau wäre 

sie gegen Gaisach aufzusuchen. — In Oberbayern um Laufen, bei 

Petting und Tettenhausen am Waginger See Pgl .  Bei München von 

Mariaeinsiedel und Thalkirchen bis zum Kapuzinerkloster und bei 

Harlaching S. etc. Am Würmkanaldamm bei der Schwiinmschulc 

1600', vom Prater bis Oberfoehring Mdo. Um Mering, Kissing, 

Prittriching, auf dem Lechfelde H., um Augsburg von Ca f l i sch  und 

Bri t ze lmayr  mehrfach gefunden. — Im Jura nicht häufig, übrigens 

am Rohrberg bei Weissenburg, um Eichstätt, Müggendorf A. und bei 

Haselbrunn Mdo. (Bei Ulm.) — Im Steigerwald nicht seilen K., bei 

Bayreuth nur am Friedhof des „Brannenburgers“ Meyer,  Wa l t her .  

Auf dem Muschelkalk von Bindlach Lr., F. und Döhlau W. Im 

Fichtelgebirge bei Wunsiedel Lr., E. ■— In der Rhön, wie es scheint,
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häufig.----(In den Tauern im Rauriserthal: S au t e r ;  bei Windisch-

matrey: L o r e n t z .  In Bünden bis 4000' auf Mauern: Pfeffer. )

108* P o ttia  latlfo lia  C. Müll. (Anacalypta — Br. germ.) 

Ein sehr seltenes Hochalpenmoos, von der nivalen bis zur unleren 

Alpenregion herab. Im östlichen Stocke der bayerischen Alpen auf 

dem Kamerlinghorn 7644' S e n d l e r ,  dem Funtenseetauerngipfel 7700 

bis 7888' Send tne r ,  L o r e n t z ,  auf dem Hochbrett und Schneibstein 

6600 —7200' Mdo. Im Mittelstocke auf dem Kramer bei Garmisch 

6100/ S., A. Am Karwendel ober der Grube 7000' A. Auf Kirchstein 

und Auerschneide bei Schliersee 5400' L tz  ! Im Algäu auf luftigen 

Schneiden, auf dem kleinen Rappenkopf und dem Rappenkamm 6900 

bis 7008', sowie am Linkerskopf, mit seltenen Desmatodon - Arten bei 

7150' Send tner ,  H o l l e r  und Mdo. Am KreuzeckS. und Wilden-

gundkopf H .---- (In den Tauern bis gegen 9000'!, in Bünden noch

höher: P feffer.)

109« Tricliostom um  lia u reri Schultz. (Desmatodon

— Schultz.) Sehr seltene Hochalpenpflanze. Im östlichen Bayern 

auf dem Funtenseetauem auf den letzten drei Köpfen auf rothem 

Marmorboden 7400 — 7700' Se nd t n e r ,  Ltz.  Im westlichen oder 

Algäuerstocke auf Hornsteinschieferboden : auf einem Vorsprunge des 

Linkerskopfes m it Trichost .  s ys t y l i um ,  o b l i qu um  und lati- 

f o l i u m  7156': Send tner ,  Ho l l e r ,  auf dem Wildengundkopf 6930' 

Ho l l e r  (1873). — — (In den Tauern ebenso selten, in der Leiter 

bei Heiligenblut 7— 8000' Yon Lau r e r  entdeckt; am Speyereck im 

Lungau Sch im per,  Gasteiner Tauern. Manhard in den julischen 

Alpen 8000' Send tner ;  in der Schweiz (Faulhorn), in Norwegen 

und in den Rocky-Mountains. Fehlt in Bünden.)

110« Tricliostomum obliquum  C. Müller. (Desma­

todon — B. S.) Sehr seltene Hochalpenpflanze. Im östlichen Stock der 

bayerischen Alpen auf Rothmarmor der beiden letzten Köpfe des 

Funtenseetauem 7530 7700' S end t ne r .  Im Algäu auf dem Linkers­

kopf 7156' S., H. Auf dem kleinen Rappenkopf 6997' und dem Sluiben 

5431' Sendtner .  Auf dem Wildengundkopf 6930' Hol l er  (1873).

Tauern am Ganiiniz über der Steineralpe bei Windiscli- 

matrey 62-6300' Mdo. Pasterze und Radstadtertauern nachFunck. 

In Graubünden Pf., H. (1867). In Skandinavien und Spitzbergen, 

woher Lindberg — in „Oefvers. of K. Vet. Akad. Förh.“ 23, p. 553 

und zwar in seiner Abhandlung über Spitzbergens Moose — die Ab­

arten pilifer, apiculatus und muticus Ldbg. beschreibt.)
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111. T r i c l i o s t o n i u i n  s y s t y l l i i m  C. Müll. Das Blait- 

netz ist viel weniger warzig als bei Tr. latifolium! Sehr seltene 

Hochalpenpflanze. Im Mitlelstocke der bayerischen Alpen auf Roth- 

| marmorbodcn an der Südseite des Kirchsleins und der Rothwand 

5500'—5600' Mdo., Ltz .  ln den Algäuer Alpen auf dem Linkers­

kopfe mit beiden vorigen von Se nd tn e r  und H o l l e r  gesammelt, 

bei 7156'. —  —  (In den Alpen von Obersteiermark auf dem 

Trienchtling bei Leoben 6700' B r e i d l e r  sec. Juratzka 1. c. — Auf 

dem Schleern in Südtirol L o r e n t z  1857. In Bünden: Pfef fer ,  

ln Scandinavien, den Rocky-Mountains.)

11S. (78.) Tricliostom um  latifolium  Schwgr. (Des- 

matodon — aut.) Frucht bei gleicher Länge dicker als bei T. systy- 

lium; Blattnelz viel warziger; daher auch nach  Abwerfung des Deckels 

vom vorigen sicher zu unterscheiden. —  Alpenpflanze, die auch der 

alpinen und subalpinen Region der hercynischen Bergketten geblieben 

ist. — Im bayerischen Walde auf dem Gipfel des grossen Rachel 

spärlich von S e n d t n e r  und Mdo. gefunden. — Im östlichen Stockc 

der bayerischen Alpen auf glimmerreichem Humus und Marmorboden 

auf den meisten Berchtesgadner Bergen (Untersberg 5428', Hochkalter 

5600', Ilanouerlaubalpel 60C0', Kamerlinghorn, Teufelshörner, Kallers- 

l>erg, Fagslein, Schneibslein, Brett, Hochgamsscheiben 7000', Funten- 

seetauern 64— 7400' von S., H., Mdo., Einsele, Ltz. gefunden. — Im 

Mittelstock viel seltener: Frauenalpl unterm Teufelsgsass 6300' A., 

Kirchle am Karwendel 6900' S. Auf der Südseite der Rothwand bei 

Schliersee 5400—5800'. — Im Algäu besonders auf den Hornstein- 

und Schieferböden verbreitet, 5300' — 7200' S., H., Mdo. — — 

(In den Tauern bis 8600' Ltz.  und Mdo.  ln Bünden bis 10,800' 

nach Pfeffer. )

— — g la c ia lis  (Funck.) Desmat. latif. muticus Br. e.) Am 

Wildengundkopf 6800' — 6900' S., H., Krotenspitz 7000' S., und 

Rauheck 7300' Mdo.

113. Tricliostom um  cernuum Lindbg. (Dcsma- 

todon cernuus Wahlbg. — Desmalodon inclinalus Sendtner.) Auf Kalk, 

Nagelfluh, kalkabsonderndem Schiefer in der alpinen, häu f i ge r  

noch in dor B e r g r e g i o n  der  Alpen ,  meistens an Mauern. — 

In Bayern bisher nur von Arnold am Kramer bei Parlenkirchen unter 

den Felsen des Kamins bis 6100' gesammelt. — — (Im angren­

zenden Alpengebietc an Mauern des Mönchsbcrges in der Stadl 

Salzburg uicht selten: Sauter ,  Send tner  und viele andere. Auch

©Naturwissenschaftlicher Verein Passau, download unter www.biologiezentrum.at



74

im Unterinnthale z. B. bei Kattenberg. In den A l p e n  ist diese Art 

noch n i rgends  so h och  wie am Arnoldischen Standort beobachtet!)

114* (79) X r i c l i o s t o m u m  e y l i u d r i c t i i n  C. Müll. 

(Didymodon Br. e. — Trichost. tenuirostre Lindbg.) Auf Sandstein, 

seltener auf Granit, Basalt und Phonolith, dann auf festem Humus an 

Waldbtössen; in der Bergregion. — In Bayern sehr zerstreut, se l t en  

f ruchtend .  — Um Passau im Hohlweg beim Innslädter Friedhof 

950'', Uferwald unterhalb des Kräutlsteins und bei Birawang 880'! 

Bei Viechtenstein Trösch.  Ilzlhal bei Mäusmühle, fertil bei der 

Schwarzensäge 930/ (Juli 1874) und zwischen Kräutlstein und Frein­

berg Mdo. —  In den bayerischen Voralpen in den Waldschluchten 

um Waging und am Teisenberg Progl .  Bei Neuhaus am Schliersee 

gegen die Ruine Waldeck auf Waldboden reichlich fruchtend 2800' 

bis 2000', im Arzbachthale bei Tölz 2250/, am Wolfratshauser Schloss­

berg f e r t i l ,  ebenso sparsam vor Bayerbrunn und bei Gauting in der 

Münchner Flora, Mdo. Ueppig in der unteren Graseckerklamm 2400' 

bis 2600' Ltz. Reichlich C. fr. auch am Aufsteig vom Linderhof 

zum Brunnenkopf 3 —3300' Mdo. Bei Rolhenbuch Ohmü l l e r ,  Klein­

weil und Benediktbeuern Ga t t i nger .  Fast überall a u f Moder- 

und S ch i e f e r bod en !  Im Algäu um Obersdorf fertil beim Frei­

bergsee 2700' und sonst um Obersdorf Progl ,  sowie am Eingang in’s 

Rohrmooserthal Ho l l er  (Aug. 1873); steril beim Kapf, Zvvingsteg, auf 

der Geisalm oberhalb Rubi 4200/, in der Boigenwanne bei 5200' mit 

Bryum Duva l i i  und Pseudo l eskea  b r achyc l ados :  Mdo. Oc- 

tober 1863. — In den meisten Sandsteinschluchten im Keuper von 

Bayreuth nicht selten, auch fe rtil, seit 1857 von mir und Wal ther  

bei 12— 1300' beobachtet. — In der Rhön nicht selten, fertil nur 

bei Detter im Walde gegen Völkersleier bei Brückenau Ghb . , sowie 

(ausser Bayern) am Rockenstuhl bei Geisa, Hübelkuppe und Stallberg 

hei Rasdorf: Ghb. — — (ln den Tauern kommt es u. a. im Wasser­

slaube am Krimlerfall in 2— 3 Zoll tiefen Rasen reichfrüchtig bei 

3200/ (subalpin!) vor: Ltz.! Eine d u n k e l g r ü n e ,  v i ermal  

grössere ,  bis fuss lange Form sammelte Mi l de  bei Krummhübel, 

welche jedenfalls noch weiter zu untersuchen ist. In Bünden sehr 

selten, aber bis zur a l p i nen  Region im Fexlhale: Pfeffer. )

115* (80.) Tricliostomiim n ib ellu m  Rabh. Ziemlich 

gemein. Bis an d ie n i va l e  Reg i on  h i n a u f ,  z.B. noch auf dem 

Linkerskopf 7450' Mdo., Funtenseetauern 7600' S., Ltz. ,  und Bieber­

kopf 8014‘ H o l l e r . ---- (ln den Tauern bis 9000' Ltz. und Mdo.
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In den arctischen Ländern z. B. auf Spitzbergen von Ma lmgren  

gesammelt.)

----d e i l t a t u s  Schpr. An Wasserfällen, z. ß. bei Krimi

in grösseren Rasen auf beschlämmten Rinden und Steinen, ist in 

Bayern noch nicht nachgewiesen, übrigens in den Klammen aufzu­

suchen (wahrscheinlich am Arzbach bei Tölz). Von Pfe f f e r  und 

Holler im Canalthal bei Hinterrhein in Bünden gesammelt etc. etc.

---- o a v e r n a r u i l l  Mdo. (Flora 1864, 564. — Pfef fer

in „bryogeogr. Studien“ p. 30.) Rasen gross und sehr locker,  

oben grünlich bis olivenbraun, unten (oder total) rothbraun, t rocken 

sehr kraus;  Blatter sehr  l a n g ,  l o cke rges t e l l t ,  e t w a s  

f l e i s c h i g ,  an der Basis lang hyalingewebt, weissglänzend. — Eine 

Form von fremdartigem Habitus, nur in alpinen Felsklüften, beson­

ders von D o l o m i t e n ,  sehr selten. — Im Algäu am Obermädlipass

6100— 6200' M d o . ---- (In den Tauern: mit den seltenen Anoec-

tangien in Löchern des Kalkglimmerschiefers beim Gösnizfalle nächst 

Heiligenblut 43—4600' Mdo.  1865. Ich entdeckte diese, vielleicht 

als neue Ar t  sich herausstellende, s t a t t l i c h s t e  der verwandten 

Didymodon-Formen in den Südosttiroler Dolomitalpen zwischen Castell 

Andraz und dein Col di Lana über 6200' m i t  N e c k e r a  Send t *  

n e r i a n a  u n d  r o t u n d i f o l i a  (Hartm.); dann im Val fredda 

unterm Monte Colatsch im Marmolada-Stocke m it  O r t h o t h e c i u m  

chryseum,  . b i n e rvu l um  m., M n i u m  h y m e n o p h y l l o i d e s  

un d  T i m m i e n  bei 5600' (duce op l imo Bemardi, e Campilello 

mineralogo), sowie in einer Seitenschlucht des Costeanathales bei 

Ampezzo, nämlich gegen die „Laste di Fermin“ 6200'! Auch in 

Bünden bei San Martino: Pfeffer.)

116» Tricliostomum r u f um Ltz. (Didymodon rufus 

Ltz. in „Moosstudien, herausgegeben von Lorentz“ 1864 p. 21.) Im 

Habitus eine Zwergform der G r i m m i a  g i g a n t e a  darstellend, 

welche aber durch ein himmelweit verschiedenes Zellnetz (mit aus­

gefressenen Zellwänden) einer anderen Familie sich zugesellt. Vom 

D i dymodon  r u be l l u s  weicht sie durch den zweihäusigen Blüthen- 

stand ab, sowie durch lockere, zerfallende, braunrothe, oben grünliche 

Rasen, aufsteigende an der Basis entblätterte Stengel, zurückgeschla­

gene etwas fleischige Blätter, die aus eilanzettlicher Basis allmählich 

sich zuspitzen, am Rande verdickt und zurückgcschlagen und aus 

soliden papillosen, am Blattgrund rhomboidischen, gegen die Spitze 

aber winzigen viereckigen Zellen gewebt sind; Bracleen den Stengel­
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blättern ähnlich, lockerer gewebt, gefaltet. Archegonien langhalsig

ohne Paraphysen.---- Diese prächtige Alpen-Art vertritt sozusagen,

im s u b n i v a l e n  und  a l p i nen  Sch i e f e r geb i e t e  die Grimmia 

gigantea der kalkreicheren Gesteine. Bisher noch sehr selten auf- 

gefunden. — In Bayern von mir im Algäu (Sept. 1863) auf dem 

Gipfel des Linkerskopfes in  Menge  neben  Ba rbu l a  ruralis, 

Hypnum I l eu f l e r i ,  m o l l u s c u m ,  c on c i nn um  (De Notaris) etc. 

bei 7450' aufgefunden! Auf dem Wildengundkopf 6800 — 6930'

Hol l er  (1873). — — Von L o r en t z  schon 1861 an der Pasterze 

auf der Franz-Josephs-Höhe bei 7600' und auf der Messerlingwand 

aufgefunden, wo wir beide es (z. Th. unter Lebensgefahr) in ähnlicher 

Höhe für Rabenhorsts „Bryotheca“ sammelten. In der Teuschniz bei 

Kais 7—8000' (Okt. 1862), auf dem Geisslein 7400—7870' (August 

1865) und am Brennkogl zwischen Heiligenblut und Fusch (Sept. 

1865) 8000— 8800': Molendo.  Auf dem Hochgolling 8000—9040' 

Bre i d l e r  ( J u r a t z k a  in „Verhandlungen der zool.-botan. Gesell.“ 

Wien 1871). Im Velllin auf der Südseite des Monte Gavia von 

Lo re n t z  und Hol l er  (August 1864) erbeutet. In Graubünden 

von Theoba ld ,  Ho l l e r  und Pfe f fer  unterschieden; hier zwischen 

6500' (Lunginosee) und 10700' (Piz Languard, Gallegione, Arlaz, 

Platta, auf den grauen Hörnern und im Val de Do) aufgefunden; dann 

am Hochwang und Stätzerhorn auch auf k a l k h a l t i g e m  Schiefer: 

Pfeffer. )

117» (81.) Tricliostoiiftimi liiritluui Spruce. (Didy­

modon Hornschuch. —  D. trifarius Sw.) Meist in zierlich kissenar- 

ligcn oder auch zerfallenden Räschcn. Blätter aus breitem Grunde 

eilanzettlich, hohl, stumpf mit auslaufender Rippe, starraufrecht, nicht 

kräuselnd; meist dunkelbraun, am Grunde zurückgerollt. Deckel 

kegelförmig, stumpf und schief. — Auf Kalk, Dolomit, Nagelfluh, 

Sandstein u. s. w., sehr selten in Bayerns Bergregion. —  Um Passau 

an einer Mauerung am Bahnhofe 980' Mdo. — In Oberbayern ent­

deckte ich es zuerst auf einer Nagelfluhmauer oberhalb Giesing bei 

1630 steril im März 1860! — Im fränkischen Jura steril von Arnold 

bei Potlenstein und Eichstält aufgefunden. (Im schwäbischen Jura bei 

Friedingen, im würtemberger Keuper fertil bei Tübingen und Heil- 

bronn: Hegel  m aier. ) —  Im Keuper von Bayreuth bei der Thalmühle, 

bei Seulbiz, auf einer Brücke der Sladt und auf der Eremitage, 

1050'— 12C0', von Mdo., W a l t h e r  und Meyer beobachtet. — In 

der ausserhayerischen Rhön mehrfach um Geisa steril Ghb. in „Flora“
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1871.---- (Fehlt den Tauern, den Bündner, obersteyrer und juli-

schen Alpen; bei Tarvis: S a c c a r d o.)

118« Tricliostom um  cortlatum Jur. (in lit. 1867.

— Didymodon —  Juratzka in bot. Zeiig. 1866.) Rasen locker, dunkel­

schmutziggrün ; Blätter aufrecht abstehend, trocken einwärtsgekrümmt, 

aus breit herzeiförmiger hohler Basis kurz zugespitzt, am Rand zurück­

gerollt, dickrippig; Zellen deutlich warzig, am Blattgrund rectangulär 

und quadratisch, in der Blattmitle quadratisch, an der Spitze rundlich.

— Nach Milde, Br. Sil. p. 103. — Steht zwischen Trichost. luridum 

und rigidulum. In der campestren Region Wiirtembergs, der Rhein­

lande, Norddeutschlands, Unterösterreichs selten. —  In Bayern selber 

bisher eigentlich noch nicht gefunden, obwohl in den Kalkgebieten 

Unterfrankens und an der Donau kaum fehlend. Wohl aber sammelte 

es zunächst der Grenze in der Rhön bei Geisa, auf Kalksteinen und 

kalkigen Abhängen m it Tr. l u r i d um  unterhalb der Baumschule, am 

22. Oct. 1870 Freund Geheeb.  — (In den Alpenthälern auch kaum 

fehlend; im Rheinthale Bündens in der Waldregion häufig nach Pfef fer ,  

der es auch bei Genua und Florenz fand. In Niederösterreich von 

Juratzka auf Mauern entdeckt; am Rhein, im Saalgebiet, und durch 

die Mark bis Schlesien etc.)

119« Tricliostom um  topliaceum Bridel. Auf Kalktuff 

des Tieflandes und der Bergregion, in Bayern sehr selten. — Im 

östlichen Alpenstocke und dessen Vorland an Sinterquellen im Salzach­

thal hei Laufen Progl .  — Im Mittelstocke bei Rothenbuch 2200'und 

über Kleinweil bei Schlehdorf Sendtner .  Um München von Gross­

hessellohe bis Bayerbrunn in der Isarleiten 1700' reich fruchtend: 
Hol ler  und Molendo.  Bei Schliersee bis 2700' mehrfach, im Mang- 

falühale unter Valley 18— 1900' Mdo. Bei Augsburg in Lechkanälen 

fertil Pfef fer ,  im Galgenbach des Meringer Lechfeldes Hol ler .  —  

Im Algäu steril massenhaft zwischen Sonthofen und Altstätten 2350', 

fertil zwischen Rubi und dem Faltenbach 2600' Mdo. — Fehlt merk­

würdiger Weise dem Jura. — Im Muschelkalk bei Leineck nächst j 

Bayreuth fertil 1150' Laurer ,  Meyer ,  Wa l t he r ,  Mdo. — In der 

Rhön noch nicht auf bayerischem Boden beobachtet, um Bermbach 

bei Geisa und auf Sandstein bei Ransbach in der nördlichen Vorder-

Rhön : G e h e e b . ---- (Noch im Glocknerstock in der Teuschniz bei

Kais und bei Windischmatrey bis 4800' Mdo.)

120« (82.) Tricliostomum crlspulum Bruch. Ein 

Moos von merkwürdiger Verbreitung. In den Kalkalpen Felscnmoos

16
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und verbreitet bis zur oberen Alpenregion hinauf und bis zum Niveau 

des mittelländischen Meeres hinab, tritt es auf alle kalkhaltigen Sand­

steine, Schiefer und Gneis-Gesteine über, selbst auf schmierigen feuchlen 

Mergel, auf welchem die Form mit mittelmässig langen Blättern — 

die als Normalform gilt —  regelmässiger f r uch t e t ,  als die kürzei 

und länger beblätterten häufigeren Abarten. In Bayern zuerst von 

mir unterschieden; sehr zerstreut, meist steril. Um Passau im Inn- 

und Donauthale a u f Gne i s ,  meist  mi t  Lep t o t r i c hum flexi- 

cau le ,  Ba rbu l a  i n c l i n a t a ,  r ecu r v i  fo l i a ,  gr ac i l i s ,  Pseudo- 

l eskea  c a t e n u l a t a  und D i s t i c h i u m  c ap i l l a c eum :  also mi* 

me i s t  mehr  oder  m i n de r  „kalkholden“ Pf l anzen  oder „Kalk- 
deutern“ *). So vor Auerbach 920', am Kräutlstein und Schneider­

schlösschen, zwischen dem Aufischer und der Lindau 900' und von 

Obernzell bis Jochenstein hinab 840'; endlich in dem Innthale unter 

Neuburg 940' Molendo.  — Im östlichen Alpenstocke und Vorlande 

im Almbachthale und auf Nagelfluhe am Bischofswieser Bach; auf 

Kalkhornstein beim Krautkaser 5300' bei Berchtesgaden Mdo. Am 

Haunsberge bei Laufen Pgl. — Im mittleren Stocke bei Tölz mit 

schönen Früchten im Arzbachthale, am Kirchstein an der Benedikten- 

wand bis 4600'; bei Schliersee fertil im Krotenthal über Neuhaus 

und über Gschwend bei Ellbach, dann steril an der Rotwand bis 5800' 

in Nordlagen (hier zuerst für Amphoridium lapponicum gesammelt; bei 

München  in a l l en  Va r i e t ä t en  fertil im Frühjahre 1862 gegen­

über Schäftlarn aufgefunden: Molendo.  —  Am Plattach unter der 

Zugspitze bis über 6200/ und um Graseck Ltz. , !  — Im Algäu ist die 

Normalform reichlich fruchtend von mir unter der Gierenalpe auf 

mergeligen Blössen am Nordflusse des Fürschössers bei 3800— 4000' 

aufgefunden worden! Und von L oren t z  1866 bei Füssen. — Im 

Jura im Weismainthale bei Ziegenfeld, bei Neuhaus und Pegniz, bei 

Pottenstein im Weihersthale und fertil bei Würgau auf Kalktuff: 

A r no l d ,  bei Weischenfeld, Rabenstein und im oberen Haselbrunner- 

thale 16— 17007 Mdo. (Im schwäbischen Jura nicht selten, auch im 

Donauthale: Hegelmeier . )  — In der Rhön nur selten im ausser- 

bayerischen Theile : zwi schen  Trichost .  p a l l i d i s e t u m  auf dem

grossen Lindenberg bei Ostheim: Ghb .----- (Fertil sammelte ich

es in den Tauern mit Trichost. tophaceum in der unteren Teuschniz

*) Nach Sendtner, der von verschiedenen solchen Gneisen A n a ly s e 0 

giebt, sind dieselben in der That, wie die Diabase und Basalte, k a lk re ic h , 

je nach der Qualität ihrer Feldspatharten
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bei Kais (1862 im Okt.), sleril um Windischmatrey und Heiligenblut! 

ln den Alpen von Schladming und Leoben, Südtirol, Bünden.)

----b r e v i f o l i u i l l  B. S. (Haud Tr. brevifolium Sendtner

aus Bosnien.) Gegenüber Schäftlarn im Isarthale bei München Mdo., 

Ltz. Auf der Rotwand, im A lgäu: Mdo.

----» n g u s t i f o l l u i l l  B. S. Fast an allen obengenannten

Standorten der Alpen. Auch bei München!, Ltz.  und am Haunsberg 

bei Laufen Progl .  Auch an der Rotwand, und im Algäu bei Obers­

dorf, am Fellhorn 6100' und der Höfats 5800' Mdo.

121» TricHostomum pallidisctum  H. Müller, (ln 

>,Verhdlg. d. Nat. Ver. f. Rheinlaud und Westfalen“ 1864 p. 292. — 

Schimper in Br. eur. Suppl. III. und IV.) — Einhäusig, niedrig; 

Blätter abstehend, trocken zusammengefaltet, hackig oder schnecken­

artig eingebogen, die oberen schopfig lineal, durch die (rölhliche) 

Rippe stachelspitzig, ganz und glatt; die Bracteen breiter. Die Mütze 

ist gross, reicht zum Kapselhals herab; die Sete ist gelb, die Kapsel 

aufrecht, ovallänglich und nur ganz leicht gebogen, trocken mit 

schrägen Furchen; der Deckel langgeschnäbelt, Ring einfach, die 

Peristomzähne bald zerrissen bald verbunden, daher irregulär.“ — 

Eine höchst seltene Art, welche indess der scharfsinnige J u r a t z ka  

nur als eine höherstenglige Form der Pottia caespitosa gelten 

lassen will. An letzterer ist aber die Büchse — ob constant? — 

viel glänzender. — — In Kalkfelsspalten der Bergregion. — An 

Bayerns Nordwes t-  und  Südos tgrenze .  In Südbayern 

zwischen Reichenhall und Grossgmain von Saut er gefunden. — In 

der Rhön an Kalkfelsspalten am grossen Lindenberge bei Ostheim 

zuerst (im Mai 1861) von F r ä u l e i n  Ma t h i l de  Rauschenberg  

entdeckt,  von Geheeb  im Juli 1870 zahlreich mit und ohne 

Deckel gesammelt. —■ — (Sonst noch auf Kalk bei Höxter in West­

falen von Superintendent Beckhaus  entdeckt; aber auch in Grau­

bünden bei Chur auf Bündnerschiefer bei 1950/ von Pfef fer  aufge­

spürt. Wahrscheinlich auch in England.)

122» Tricliostomum gracile. (Schimper, subDidy- 

modon. — Zygodon  g r a c i l i s  Wilson, Schimper in schedis 1862.

— Zygodon v i r i d i s s imus  v. sax i co l a  Mdo. in „Bad Schliersee“

1862 p. 96. — Z. graci l i s  Mdo. et Ltz. in „Moosstudien“ 1864 

p. 95. — Lep t odon t i um  g r ac i l e  De Not. in „Cronaca“ 1868.) 

Ist sozusagen e in  r i e s i ges  Tr. f l exi  fo l i um S m. und von dem 

ähnlichen Zygodon saxi col a  (Lindbg., Schirnpcr) auf den ersten
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Blick durch die an der Spitze grobzähnigen Blätter und die bis drei 

Zoll hohen, breiten, oben schön grünen, unten bis liefbraunen 

weichen Rasen kenntlich. — In Deutschland bisher nur von mir, 

zuerst im August 1861, aufgefunden (und als Zygodon versandt) und 

zwar nur in den Alpenthälern Bayerns. Im Mittelstocke auf Kalk an 

der Leitnernase über Hohenwaldeck bei Schliersee 3200"; im Algäu 

auf der Dittersbachalpe 4050' auf Kalkhornstein, ebenso in der Höfats- 

wanne 5400 — 5600' Mo l endo  (1863.) — — (Fehlt bisher der 

Tauernflora; dagegen prachtvoll in den Dolomitalpen Südtirols um 

Castell Andraz 4900'— 6300' in Livinalongo (August 1863) Molendo. 

Ausserdem in der Schweiz, in Grossbritanien.)

123» Tricliostom um  rupestre Milde. (Tr. aerugi- 

nosum Lindbg. — Gymnostomum rupestre Schleich — Weisia rupestris 

C. Müll.) Gebirgspflanze, aus der unteren alpinen Region herab in 

die Thäler, auch des hercynischen Systems; bevorzugt  den Kalk; 

auch auf Schiefer, Gneiss, Granit. — Im bayerischen Wald von Ne es 

und Hornschuch  angegeben ohne nähere Bezeichnung des Stand­

ortes. Bisher von Niemanden wiedergefunden, wesshalb ich auch die 

Richtigkeit jener Angabe hochgradig bezweifle. — In den bayerischen 

Alpen ziemlich verbreitet und formenreich S ; am Gotzentauern bei 

Berchtesgaden bis 5400' Mdo., am Kratzer im Algäu noch bei 6600' 

Mdo. Am üppigsten an triefenden Felsen. Geht in den Thälern weit 

herab: Salzachleiten bei Laufen, Waldschluchten um Waging Proglj 

am Inn bis Haarlauf 1280/ S., an der Isar bis unter Harlaching 1630/ 

(mit Eucladium in Menge)!, S. etc., um Schlehdorf, Tölz!, aber nicht 

mehr um Augsburg. —  Im Jura von Eichstätt und Pottenstein, an 

der Riesenhurg häufig, bei Kleinziegenfeld uud zwischen Wonsees 

und Sanspareil A r n o l d ,  bei Fischstein im Pegnizlhale ISoO' Mdo.

Fehlt dem Fichtelgebirge und der R h ö n .-----(In Schlesiens und

Westfalens Bergzügen nicht gar selten. In den Tauern bis 6400/! 

In Bünden bis über 8000'. Pfeffer . )

stelligerum« Diese lockerste und grösste aller 

seiner Formen wächst namentlich iu den Klammen der Alpen: Wim­

bachklamm, Arzbachklamm etc.

124» Tricliostomum calcareum  Lindbg. (Gym­

nostomum N. H. — Weisia C. Müller. — Gymnostomum rigidulum et 

fragile Sendtner. —) Ein entschiedenes Kalkmoos, das von Holland 

über Westfalen nach Schlesien und Franken, und dann über die 

Alpen nach Bosnien, und bis Sardinien und Spanien reicht. -  In
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Bayern sehr zerstreut. — Im östlichen Alpenstocke in den Thälern 

von Reichenhall, Berchtesgaden (Schellenberg, Sthib 1820', Ramsau 

Sendtner ,  Mdo. ,  Pg l.), in der Salzachleiten bei Laufen und bei 

Traunstein Pg l . ,  Schwarzbachschlucht bei Bergen 1980' S., Ltz. — 

Im Mittelstock um Miesbach zwischen 1800— 2400'!, um Tölz bis 

2300'!, H .*), Kochelsee, Ohlstatt, Eschenlohe, Rothenbuch, bis 

Wessobrunn, im Isarthale bei München häufig 1650— 1900' Mart ius,  

S., Mdo. und viele andere. An einer Kanalmauer beim rothen Thore 

in Augsburg: Pfef fer .  —  Im Algäu selber fanden wir es noch 

nicht; sein Vorkommen bei Füssen, Kempten oder Kaufbeuern ist 

aber höchst wahrscheinlich. — Im Jura verbreitet etwa wie Tr. rupestre, 

z. B. um Eichstätt, Weissenburg, Sanspareil, Rabenstein, Weismain 

u. a. 0 ., aber meist nur steril; f e r t i l  von Arnold zwischen Toos 

und Müggendorf und von Lau r e r  schon 1819 bei Pegniz gesammelt. 

---- (In den Tauern selten: bei Hüttau (var. gracillimum): Horn­

schuch; bei Schladming: Br e idle r. In den julischen Alpen: 

Sendtner  und Saccardo .  In Bünden sogar J)is in die subalpine 

Region, im Taminathal bei 5000': Pfeffer. )

125» Tricliostom um  reflem ni Lindbg. (Weisia 

reflexa Bridel. — Anacalypta Fürnrohr.) Auf Kalk zwischen Grimmia 

apocarpa bei Salzburg nach Sauter (Flora des Herzogthums Salzburg 

1870 p. 20); in Deutschland und Oesterreich meines Wissens sonst 

nicht gefunden.

— — g y m n o s t o m u m  Lindbg. (Gymnostomum tenue 

Schräder. —  Weisia tenuis C. Müller.) Auf Sandstein, selten auf 

Schiefer und NageHluhe; ähnlich verbreitet wie Tr. calcareum: nämlich 

fast nur in der Bergregion, von Holland (Mastricht und Dortrecht) bis 

Istrien (Sendtner). —  In Bayern ziemlich selten. Bei Passau spär­

lichst auf Mauerkalk am Mariahilfberg Mdo.— Auf der Tertiärnagelfluh 

von Berchtesgaden 2000' Mdo. Salzachleiten bei Laufen, im Simsee- 

gebiet und an der Steinwand auf Herrenchiemsee Pro gl. — Auf 

Kalksandstein und Kalkschiefer in Menge am Auerberg und im Sulz­

graben bei Miesbach, 2100—2500' Mdo. Um Kleinweil Gat l inger» 

Rothenbuch 2400/ O h m ü l l e r ,  Wackersberg bei Tölz 2150" Mdo., 

bei Murnau Arnold.  — Im Algäu selten zwischen Schöllang und 

Sonthofen 2450' Mdo. — Im Jura (des nichtbayerischen Schwabens

*) Hier an tuffabsondernden Mauern des Friedhofes von Reichersbeuern 

entdeckte H o l l e r  auch die bis 3 Zoll hohe Varietat gracillimum.
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und) auf Dogger und Kalktuff bei Burglesau Arno l d .  — Im Keuper 

von Bayreuth bei Laineck Laure r  und vor Seulbizauf Sandstein lOöO* 

Mdo., Wa l t h e r .  —  In der Rhön auf Sandstein bei Trimberg an 

der Saale und bei Untereschenbach nächst Hammelburg; sonst — ausser 

Bayern — auch noch bei Gaisa: Geheeb.  —  — (In den Tauern 

auf luffabsonderndem Schiefer bei Stein 3600/ Mdo. ,  Sept. 1862, in 

den Belluneseralpen unter Pieve di Livinallongo bei 4400' Mdo. 

Okt. 1863.)

126« (84.) Eucladlum  verticillatum  B. S. Auf 

Tuff und tuffabsonderndem Gestein. In der Bergregion Bayerns selten.

—  Bei Passau an einem Gemäuer des Mariahilfberges mit Preisia 

commutata 960'! —  In Südbayern bei Berchtesgaden am Salzberg und 

Schellenberg in Seitengräben! Bei Laufen Pgl. und bei Altensee 

nächst Wasserburg Send ln er. Im Milteistocke beim Tölzer Zollhaus 

Send tner ,  am Calvarienberge in Nagelfluhritzen Mdo., bei Rolhen- 

buch 2400' O h m ü l l e r ;  und an der Ammer bis Bayersoyen hinauf 

sowie zwischen Peisscnberg und Murnau, in tuffigen Ausstichen l Um, 

Valley bei Miesbach und bis 2700' nächst Schliersee Mdo. Um 

München hei Starnberg an den sieben Quellen Send tner ,  zwischen 

Schäftlarn und Wolfratshausen Ga t t i n ge r !  Bei Harlaching 1650/ 

b esonders prachtvoll: M a r t i u s, W a 11 h e r , M d o., sowie unter Pullach: 

Ho l l er , !  — Im Algäu zwischen Sonthofen und Altstätten 2350', 

sowie zwischen Rubi und dem Faltenbache 2600' Mdo. — Im Jura 

bei Weischenfeld, Pottenstein und Gailenreut Arno l d .  — Im Bay- 

reuther Muschelkalk üppig mit Trichostomum tophaceum bei Laineck, 

von L a u r e r  1820 aufgefunden und von allen späteren Besuchern 

gefunden und geschont, zwischen 1100— 1200'. —  In der ausser- 

bayerischen Rhön am Dreierberg bei Lautenhausen steril Geheeb. —

— (In den Tauern um Malrey bei Weissenstein und am Glanserberg 

f e r t i l  bis 4800' Mdo. Um Schwarzach und Abtenau Hornschuch 

und Sau t  er. In den Venezianer Alpen bei Caprile Mdo. In Bünden 

bei Churwaiden und im Puschlav bis 4000' Pfe f fer .  In Ligurien, 

Istrien u. s. w.)

127» Anoectangium  Uoruseliucliianum  Hoppe. 

Auf feuchtem, kalkhaltigem, etwas Tuffabsonderndem Gestein höchst  

se l t en ;  gern an Wasserfällen; Alpenflanze, die aber in Colonieen 

in die Waldregion herabtrilt, — In Bayern nur am nördlichen Fuss 

der Wetlersteinwand bei 54C0/ (von einer über 600' hohen Wand 

durch Lawinen, Gemsen oder sonst eine Teufelei herabgeschleudert)
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von Dr. Genwiinger und Sendtner 1851 gefunden und irrig als A. 

Sendtuerianum notirt; ferner ln derselben Berggruppe von A r no l d  

1873 wieder aufgefunden. Dann im Algäu am Höfatsgufel 6125' 

(Sendtner’s „Jaspishöhle“) , einer kleinen Höhle (cavulum =  Gufel!) 

zwischen den grauen und rothen Hornsteinschiefern, h ier  in grösser  

Menge von Caflisch entdeckt und von Mdo.  am 3. November 1863 

gesammelt, m it  G y m n o s t o m u m  cu r v i r o s t r e ,  T immi a  mega- 

pol i tana,  Hypnum f i l i c i n u m ,  depressum,  p r a e l o ng u m  

et i r rora tuml  — — (In den Tauern beim Rauriser Tauernhaus 

Funck ,  Sauter,  am Fuscher Schwarzkopf Dr. C. S chwa r z ,  am 

Leiterfall und Gösnizfall bei Heiligenblut 4800 — 6300' Horn­

schuch etc., hier auch am Möllfall bei 4100' mit O r t h o t he c i um  

chryseum und Hypnum p r o c e r r imum Mdo. (1865), dann in der 

Zirkniz bei 5800' M i e l i c h o f e r ,  Mdo. Dann in Bünden bei Vättis 

im Drachenloch und auf den grauen Hörnern bei 7100' Theobald,  

P feffer.)

— — m inus Mdo. (In „Moosstudien aus den Algäuer Alpen“ 

1864, p. 59.) Doppelt und dreifach kleiner, mit viel zarteren Blättern. 

Auf dem Gerölle im Höfatsgufel Mdo.

* Anoectangium  Sendtuerianum B.S. Wie voriges; 

noch seltenere Alpenpflanze, mit Golonien in feuchtkalten Tobeln bis 

in die Bergregion herab (wobei freilich nochmal zu bedenken wäre, 

ob solchen kalten Schluchten nicht eminent hohe Correctionswerthe 

gebühren, die an den betreffenden nassen Felsen sogar die Luft- und 

Bodenwärme der subalpinen und alpinen Region einsetzen heissen). 

In Bayern noch nicht gefunden; vom vorigen durch die v i e l  

k l e i n e re n  und pro more länger gestielten, mehr eiförmigen Früchte, 

schmälere, weniger scheidige und gezähnelte graugrüne Blätter sicher

verschieden.---- (In der Rauris von Laure r ,  Funck und Sauter,

sowie im Pinzgau von Sau ter  gesammelt; später von Molendo am 

Gössnizfall an einem schmalen Talkschieferbande, sowie am Zlappfall 

bei Heiligenblut an fast unzugänglicher Stelle! In den julischen 

Alpen am Fuss der Manhardwand bei 6000' fand es 1843 Sendtner. 

In Bünden am Pizokel bei Chur, unter den Spontisköpfen, in der 

Rabiosaschlucht bei Malix und im Valserrheinthal bei S. Martin: 

zwischen 2700' und 3300' von P f e f f e r  gesammelt. Sonst nirgends 

beobachtet.)

* n a rb u la  concava Schpr. (Tortula larncllata Lindbg.

— Barbula cavifolia Schpr, olim. — Pottia cavifolia barbuloides etc.)
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Ist in Bayern wohl nur übersehen, sonst in Oberbaden, bei Halber­

stadt, in Mecklenburg, Laaerberg bei Wien etc. — Sie unterscheidet 

sich von der Pottia cavifolia augenblicklich durch den langen Kapsel­

stiel und den längeren schief geschnäbelten Deckel, dem gewöhnlich 

das unvollständige am Grunde gitterförmige Peristom innig anklebt. — 

Sie wäre etwa um Würzburg, Kelheim oder Regensburg, Ortenburg

und Obernzell bei Passau aufzusuchen, jedenfalls in  w ä r m e r e n

K a l k g e g e n d e n .

128« (85.) B arb u la  rigid A Schultz. (Tortula stellata 

Lindbg.) Verträgt Kalk, gern auf lehmigen Blossen und Mauern; in 

Bayern zerstreut, in  der Cu l t u r r eg i on .  — Bei Frontenhausen, 

zahlreich an kahlen mergeligen Stellen am Fussweg ober dem Abdecker 

zu Dingolfing gegen Teisbach: Pr iem.  An den Isarabhängen bei 

Dingolfing: Priem. An den Kalkbrüchen bei Fljnzbach an der Donau 

1050': Sendtner .  An Mauern und Hügeln bei Irlbach: Duval .  — 

In Südbayern auf alten Brücken 1610' bei München (über die Isar

und den Würmcanal) und bei Ebbs 1450' S e n d t n e r .  Auf Nagelfluh

am Salzachufer bei Laufen: Progl .  Um Mering mehrfach: Hol ler,  

z. B. mit B. ambigua am Wege nach Reifertsbrunn, ln den Alpen- 

thälem seltener: am Reitwege vom Walchensee zum Herzogstand 

3200/, an gleicher Stätte unterm Kramer bei Garmisch, an beiden 

Orten m it B a r b u l a  f l a v i p e s  wechselnd : M o 1 e n d o.

Nahe der Grenze bei Lermoos 3050/ Kurz.  — Im Jura um Eichstätt 

von A r n o l d  beobachtet, z. B. bei der Hofmühle und Dreifaltigkeits­

kapelle und beim Krankenhaus (Flora 1858). Bei Regensburg! —  Im 

Fichtelgebirge bei Wunsiedl 1700' Laurer ,  Funck .  — In der Rhön

fraglich.---- (In den Tauernthälern üppig im Virgen- und Windisch-

matreyer Thale bis 4100" Mdo., ebenso im Möllthale bis über Döllach 

hinauf Ltz.  I In Bünden ähnlich, bei Dorf Splügen noch bis 4600' 

Pfef fer .  Auch in dem an Bayern anstossenden Jura und im Hügel­

lande Würtembergs bei Ulm: H e g e l m a i e r  in „Moosvegetation 

des schwäbischen Jura“ (1873) p. 73.)

129» B arbu la am bigua B. S. Auf lehmigem oder kalk- 

reicherem Boden selten. Von voriger unterschieden: durch die Haube 

die nur den Deckel bedeckt, durch nur einmal gedrehte Peristomzähne, 

schmalen Ring und die trocken gefurchte mehr cylindrische Kapsel, 

sowie durch die an der Spitze einwärts gekrümmten Blätter leicht 

zu trennen. — In Bayern bisher nur bei München, wo sie 

Sendtner bei Mariaeinsiedel entdeckte, bei 1640'; und bei Mering im
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Hohlwege gegen Reifertsbrunn, wo sie Hol l er  aufland. —  —- 

(Pflanze der wärmeren Gegenden, die bei uns von Norden her nir­

gends weiter in die A l pen t h ä l e r  zu dringen scheint, als bis Salz­

burg: Saut er. Wohl aber von Süden her in die julischen Alpen, 

wo sie Sendtner  und in der Gegend von Tarvis auch Dr. Saccardo 

angiebt. Bei Wien: J u r a t zka .  Fehlt auch in Bünden.)

130« B arbu la aloldes B. S. Von voriger primo visu 

durch die schräge bis horizontale längere, mehr glänzende, „bratwurst­

krumme“ Kapsel und durch gespitztere Blätter verschieden. — — In 

Bayern sehr selten, bisher nur in der Rhön, wo sie Professor Geyer 
auf Muschelkalk bei Hammelburg entdeckte, und Geheeb auch ausser 

Bayern um Geisa und Ransbach sammelte. — — (Mehr in Süd- und 

Westeuropa, in Deutschland in der Weinregion des würlembergischen 

Hügellandes: uin Schorndorf, Tübingen, Esslingen und Canstati:

Hegelmaicr ,  im Saar- und Milteirheingebiet, in Westfalen und bei 

Kloster Haindorf in Schlesien. Fehlt den Centralmassen und dem 

Nordfusse der Alpen.)

* B a r b u l a  m e m b r a n i f o l i a  Hooker. (Tortula squamigera 

Lindbg.) Ausgezeichnet durch ihre am oberen Ende silberig-scariösen 

und filamenlüsen Blälter. — Am Oberrhein, und von da bis Oberhessen 

an die Lahn und die Weser; in Unterösterreich, und von Süden her 

weit herauf in die Alpenthäler: in den julischen Alpen bis Tarvis: 

Saccardo;  in den Tauern bis Döllach an der Zirknizmündung, bis 

Windischmalrey und Virgen bis 4100/ in Südlagen, gern mit Semper- 

vivutn arenarium, Fulgensia friabilis, Pollia cavifolia: Molendo (1862 

bis 1865), im EtschIhale bis Meran: Bamberger  und Milde. In 

Bünden bei Chur bis 2100' Pfef fer .  — — Fehlt schwerlich in 

Bayern, wo sie in Unterfranken und bei Regensburg zu suchen wäre.

131» (86.) B arbu la nervosa Milde. (Torlula atrovirens 

Lindherg.  —  Trichostomum convolulum Br idel .  — Desmatodon 

nervosus Br. Sch. — Didymodon nervosus Hk. Tayl.) An sonnigen 

Mauern sehr seilen in Wärmeren Gegenden; durch die dicknervigen, 

sp i r a l i g  um den S t e n g e l  gew i c ke l t e n  Blätter (auf die sich 

Bridels Name bezieht) sehr leicht kenntlich, auch wenn das unvoll­

kommene und ziemlich hinfällige Peristom von Sonne, Regen und Wind 

verwüstet ist. — Im ganzen diesseitigen Bayern bisher nur in der 
Flora von Passau, deren Zierde dieses schöne Moos bildet. Ich fand 

es im Mai 1873 auf Erde der südöstlich exponirlen Felsen zwischen 

Obernzell und Jochenstein auf, mit und ohne Dcckel, neben Funa ria

17
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h i be rn i c a ,  Gn c a l yp t a  vu l g a r i s  e tc . !----(In Deutschland am

mittleren Rheingau häufig, im Eisass, im Nahethal. In Unterüslerreich. 

In den südlichen Tauernlhälern zwischen Matrey und Virgen mit B. 

membranifolia, 3150' Molendo.  In den Ainpezzaner Alpen bei Alleghe 

am Cordevole noch über 3600': Mo l endo  1863. An der Elsch fast 

bis ins Vintschgau: Heu f l e r ,  Send tner ,  Mi l de ,  an der Eisack 

bis Kolmann: Send t ner ,  Molendo.  Fehlt in Bünden.)

132* (87.) ISarblila nuiralis Iidw. Gemein. Auf Mauer­

werk bi« in die obere Bergregion (in Bünden bis in die subalpine) 

hinauf.

— — incana* Auf sonnigerem Gestein z. B. in und um 

Passau und Obernzell!, Bayreulh, Berneck, Wunsiedel (Lr., F., W.) 

u. s. w.

---- aestiva. Auf feuchten schattigen Steinen, z. B. um

Passau, Hartkirchen, Deggendorf! Nirgends selten.

* U arliula revoluta Brid. Blätter von der Mille zur 

Spitze mit rundlich quadratischen Zellen, am oberen Rande von der 

Milte an stark und deutlich z u r ü c k g e r o l l l ;  Büchse kürzersticlig 

wie bei B. convoluta, Stiel unten rülhlich, Bracteen langscheidig elc

— Auf Mauern Im westlichen und nordwestlichen Deutschland, hier 

östlich bis Hamburg, Bernburg und Potsdam, dann bis Ruhla und 

Dresden. Im Süd westen Bayerns nahe der Grenze bei Sargans: Jäger; 

bei Lindau aufzusuchcn. Nach M i l i c h h o f e r  und Sau ter  auch bei 

Salzburg. Fehlt in Würtemberg und in Graubünden nach Hegel­

maier  und Pfef fer .

133* Barl»lila blcolor. (Gymnostomum B. S. Torlula 

Lindbg. — Ist sicher der ßarbula crocea (paludosa Schw.) näher ver­

wandt als jedem Gymnostomum!) Auf Humus in K a l k f e l s s p a l l e n  

der Alpen selten. — Im östlichen Stocke am Untersberg Schwarz' 

vom Kallersberg über den Fagstein bis zum Sehncibslcin 5800— 6400' 

mit F imb r i a r i a  Li  n d e n b e r g i  i und Sau t e r i a :  Molendo (1858).

— Im Mittelstocke häufiger. Zwischen der Wellerslein- und Schachen- 

Alpe, dann am Kamin des Kramerspilzes bei Garmisch 6200': Arnold.  

Am Höllenthorkar ober dem Sattel 6126' Send tner .  Am Hochfcld 

der Almspitze 6000 Ltz. Am Kirchslein 4300* und der Benediklen- 

wand bis 5400 bei Tölz! Am Wendelstein und schöner noch am 

Trümmerschutt der Ruchenköpfe bei Schliersee 4900—5400" in Nord­

lagen: Mdo. — Im Algäu am Balken des Horhvogels 6600' S end l ne r  

am Kratzer bei 6400' nordwestlich Ho l l e r ,  um den Obeimädlipass
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i ni lEncalypta l o n g i c o l l a  und  Hy pn um  Bamb er ge r i ,  6000

bis6500' Mdo .--- (In den Tauern von Funck  jun. zuerst beobachtet:

auf dem Kalk des Hadstatter-Tauern. In den juüschen Alpen Sendtner .  

Häufiger in den A l pen  von A i npezzo :  Crystallinglelscherschlucht 

bei Schluderbach 5000 — 5600', Valoria am Sorrapiss, dann überm 

Costeanathal gegen Passo di Giau und Cima di Fermin, sowie auf dem 

plallerigen Rücken des Nuvulao, 5800— 7200': Mdo. ;  dann in den 

Fassaner A l pe n  häufig an den Dolomiten vom Pordoi bis Sasso di 

Capello zwischen Campitello und Araba 6700— 7600' (fast ü b e r a l l  

mit Enca l yp t a  l o n g i c o l l a ,  Hypnum Bamberge r i ,  Brachy- 

thecium o i r rhosum) ,  sowie am Fusse der Marmolada überm 

Fedajasee bei TOOO7: Mol endo .  In Bünden am Hochwang, Beverin, 

Gürgaletsch, Calanda, Segnespass, an der Scesaplana, Urdenalp und den 

Sayiserköpfen: von Sol ms-Laubach ,  Baur,  Theoba l d  und

PfeTfer beobachtet.)

134» B a rb u la  crocca. (Bridel, Lindberg. — Barbu l a  

paludosa Schwaegrichen: ein, wie ich schon oft rügte, irreführender 

Name, da dies schöne Moos me i s t  an Fe l sen  und fast nie in 

Sümpfen wächst . )  ln den Kalkalpen, mit  Co l on i en  wei t  

hinaus ins V o r l a n d  und  bis in den Jura .  — In Bayern 

zerstreut, auf allen Kalkgesteinen der Alpen verbreitet bis 7000' 

(Watzinann, Kallersberg, Linkerskopf etc.), in der baumlosen Region fast 

nur steril: Mdo.,  Ltz.  etc. An der Salzach bis Laufen, an der Traun 

bis Traunstein Progl .  Am Inn his Haarlauf 1280'. An der Leitzach 

bis Valley 1700'! An der Loisach bis Wolfratshausen (herrlich am 

Gasleig!) und an der Isar prachtvoll fruchtend herab bis Menter- 

schwaige, auch noch im englischen Garten 1600' und auf Tuff („Alm“) 

im Dachauermoor 1515': S en d t ne r  und seine Schüler. Bei Augsburg 

auf dem protestantischen Friedhof Caf l i sch.  — Im Jura: an der 

Neuburger Strasse bei Eichstätt und im Weidmannsgseeser Thale bei 

Pollenstein in 3 Zoll liefen Rasen Arno l d ,  im Ziegenfelderthale! —

— (Auch im Donauthale des würtemberger Jura bei Friedingen und 

Bronnen bei 2100/: H e g e l m a i e r  in „Moosveg. des schwäb. Jura‘‘ 

p. 73. — In den Tauern auf Kalkgestein, auch Kalkschiefer, noch beim 

Gössnizfalle und Kalserthörl! In den julischen Alpen: S en d t n e r j  

in den Ampezzaner Alpen nicht selten z. B. Valoria und vorm Cry- 

slallingletscher hinter Schluderbach in ganz enger kalter finsterer 

Schlucht bis 5600' (ohne Correctur) Mdo. Auch in Büuden am Calanda 

und Splügen bis gegen 7000' Pfef fer . )
17*
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135» (88.) B arb u la  convoluta Hdw. Ein schönes 

Moos mit niederen, dichten, flachen, hell gelbgrünen, unten braun- 

rothen Rasen; dütenförmig zusammengewickelten Bracteen und etwas 

elliptischen langen Früchten auf verlängerter schön gelber Sete. 

Zellen des Blattendes klein und quadratisch; dadurch von allen

Formen der B. Hornschuch i ana  weit abweichend.----In Bayern

zerstreut, erreicht sie die alpine Region. Gern auf festem Kalk- 

und Kalksandboden. — Um Passau im Innthal von Wernstein herab, 

stellenweise wie bei Aepfelkoch und St. Nikola schön fruchtend. Im 

Donauthal bei Auerbach 920', auf den Inseln, beim Kräullslein und 

bei Obernzell und unterhalb Jochenstein 830' Molendo.  Im Walde 

nicht bemerkt, ausser am Donauufer Deggendorfs a u f  Gneiss mit 

Ba rbu l a  i n c l i n a t a ,  g r ac i l i s  etc. (Juni 1875) Mdo. Bei 

Landshut! und bei Dingolfing an den Isarabhängen: Priem. — ln 

Südbayern verbreitet. Bei Berchtesgaden noch auf dem Gries des 

Wimbachthaies bis 4000'! und am Eingang der Scharizkehl Sendtner.  

Im Mittelstock am Kramer bei Garmisch, am Reitweg mit Barbula 

flavipes und rigida bei 3000' (Mdo. August 1866), aber auch auf 

seiner Höhe bei 6200' Send t ne r ,  Arno l d .  Bei Schliers bis 3600' 

auf Dolomitboden; in den Isarauen bis Mittenwald hinauf! Im Algäu 

selten, unter der Seealm bis 2900' Mdo. Im Vorland um Waging, 

Glon, Tölz, München, Miesbach, Mering und Augsburg (Caflisoh^ 

Pf. ,  H.), Regensburg. —  Im Jura verbreitet, von Eichstätt bis Pegniz 

und Kasendorf, schön fruchtend auf dem Hummerstein bei Streilberg, 

im Veldensteiner Forst: A r n o l d ,  und am Fusse des Böheimstein

1340' Mdo. — Bei Bayreuth beim Herzogsbrunnen und um Laincck: 

Meyer ,  Wa l t he r ,  im Steigerwald Kress.  — Im Fichtelgebirg bei 

Stein, Grünstein und Fichtelberg F unck ,  Lau r e r ,  auf dem Weissen­

stein Lr., und dem Rudolfstein 2550': Ltz. ,  W .,! —  In der Rhön 

verbreitet: Ghb. — *— (In den Tauern auf Kalkboden, von Virgen 

bis Kais, noch in der Köniz bei 6200' am Südfusse des Grossglock- 

ners Mdo. (Sept. 1865). Geht, nach P f e f f e r s  „bryogeogr. Studien 

in den rhät. Alpen“ p. 37. am Julier in Bünden bis 7500'.)

136« (89.) B arbula flavipes B. S. Ein seltenes 

aipestres Moos: d. h. eine Art, we l c h e  die A l penke t t en  be­

g l e i t e t  ohne d i e  a l p i ne  Reg i o n  zu e r re i chen  (vergl. 

Mo l endo  s „Moosregionen in den Tauern“ herausgegeben von 

Lorentz 1864, p. 149, wo ich zum Erstenmalc die alpestren Moose 

definirte; auch Freund Pfef fer  1. c. p. 116 adoptirt dieselben,) -
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mit Co l on i en  im V o r l a n d e  und im Jura:  der ganz eigentlich 

über Ulm, Schaffhausen, Solothurn, Neuenburg und Genf hin direkt 

mit den Alpen sich verbindet, und welcher daher besonders 

geeignet ist. ü be r  d i ese  Treppens t u f e  herab bis nach  

Franken A l p e n m o o s c o l o n i e e n  einst in Menge emp f a ngen  

zu haben und heule noch stellenweise zu bewahren; wie auch Freund’ 

Arnolds glänzende Funde (Hypnum Sau ter i ,  pa l l escens ,  

Hai l er i  u. s. w.) glänzend erweisen. —  — Eine Zierde von Passau, 

wo sie (vorübergehend wie überall, da sie zwe i - ,  höchs tens  

d r e i j ä h r i g  ist  und  n i ch t  a l l e  J ahre  keimt )  mitunter an tief­

schattigen, nördlich exponirlen Blossen sich findet: bei der Steingut­

fabrik 9407, am Mariahilfsberg und zahlreicher zwischen Obernzell 

und Kasten 870': Mo l endo ,  Me yenberg.  — Im östlichen Süd­

bayern um Berchtesgaden ziemlich häufig, am Weg zum Hirschbüchl, 

am Königsee, Ramsau, Lercheck, über Gern bis 3500' Mdo.,  Ltz., 

ebenda am Salzberg 2C00' Send tner ,  Rossberg Sch imper ,  unter 

Scharizkehl bis 3000' S e n d t n e r ;  im Lebenauer Wald bei Laufen 

in einem allen Sleinbruch (? bei 1600') Progl .  Im Mitlelslocke von 

Sendtner  im Rainlhale an dor Zugspitze und auf der Wetterslem- 

Alpe „an der weissen Rieben“ bei 3—4000'entdeckt; ebenda massen­

haft am neuen Reitweg auf den Kramer bis 3300' m it B a r b u l a  

Wl l ax ,  r i g i d a  und convo l u t a  (Sept. 1866) Mdo. Am Herzog­

stande überm Wallersee am neuen Reitweg bis 3300'! Um München 

bei 1600' unter Bayerbrunn S e n d t n e r ,  massenhaft am Karlsberg 

im Würmlhale Mdo. — Im Algäu seilen, ebenfalls an neugesprenglen 

Wegen, am Schwarzenberg bei Maiseislein 2850' und im Rappen- 

alperlhal 3600' reichfriichlig Mdo. (In Südbayern immer auf humosem 

Kalk- und Dolomilboden, ebenso im Jura; um Passau aber auf Dilu­

viallehm!) — Im Eichslälter Jura im Affenthale: Arnold.  — — (Im 

schwäbischen Jura noch nicht beobachtet. In den julischen Alpen: 

Sendtner  (z. B. im Rockelanerlhale), in den Salzburger Alpen bis 

Ablenau und zum Imberg, hinaus bei Steyr: Saut  er; in den Tauern 

bei HeiligenLlul, wo Laure r  das schöne Moos entdeckte, und mehr­

fach bei 3000' um Schladming: Brei  d i cr  nach Ju ra t zka  1. c.

p. 802. In Bünden selten: am Albula von Sch imper ,  im Engadin 

bei Vulpera und anderen Orlen von Ki I l i as  entdeckt)

137* (90.) Barbula  Horiiscliucliiana Schultz. 

Rüschen lockerer, gelblichbraun oder schmuUiggriin. Blüllcr schart 

stachelspitzig, Irocken einwärtsgedreht und fast spiralig; Zellen der
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ausserstcn iSpitze l a nggezogen  und 3 — 4 mal länger als weit. 

Kapsel eilänglieh; Sete oben gelblich, unten röthlich. An san­

digen Wegen sehr sel ten;  von  m i r  u n d  L o r e n t z  n ie in 

d en  A l p e n  g e s e h e n !  — Um Passau von St. Nikola bis Aepfel- 

koch und bei Auerbach auf kiesigem Flusssandboden 920' Mdo. Im 

bayerischen Walde bisher noch nicht beobachtet. — In Südbayern auf 

Sand am Salzachufer in den Auen bei Laufen Progl .  Dann zwischen 

Thalkirchen und München ferlil bei 1660' wo Send t ne r  zuerst 

diese Barbula entdeckte. In den Wertach- und Lechauen bei Augs­

burg und Mering: Pfef fer  und Hol ler .  — Im Jura von Arnold 

gefunden bei Eichslält. — Im Keuper von Bayreuth bei der Staats­

bahn am Wege zur Hohenwarte! — Im Fichtelgebirge am Katharinen­

berg bei Wunsiedel 1660' Mdo. ,  Wa l t he r .

138* B arb u la icm adoilllila Schimper. An Wasser­

fallen und feuchten Felsen der Alpen, sehr sel ten,  von der nivulcn 

Region herab, mit Colonien an Wasserfällen und in Steilsohluchlen, 

ja sogar — ähnlich wie Dicranum elongatum vergl. p. 43, und wie 

Catoscopiurn (und der Sage nach einige Splachnaceae) — i n d e m  

h e r c y n i s c h e n  T i e f l a n d .  — — In Bayern nur auf Humus 

einer Dolomitplatte zwischen Nebelhorn und Wengerkopf bei 6500' 

Mo l endo ,  Sept. 1863. — — In den Tauern von Sauter  beim 

Krimlerfall entdeckt, und hier allein von i hm,  Sch imper ,  Lrtz. 

und Mdo. fertil beobachtet. Ferner am Felbertauern und der Messer­

lingwand 6800 — 7600' Ltz. Von Windischmatrey 3300' über Grub 

(pulchre bei 4100') bis zum Musinggrat 7600' hinauf Mdo. Noch 

auf dem Grate des Hochnarrn über der Fleuss bei 10200': Mdo. 

Sept. 1865. Am Reinbachfall bei Taufers Lorent z .  Auf dem Gais- 

berg bei Salzburg Schwarz.  In Nordlirol auf dein Gaisslein über 

der Birriglalpe und unterm Gipfel bis 7000': Sau ter  und Mdo. — 

In den j u l i s e he n  Alpen auf dem Manhart bei 8200': Hol ler ;  in 

den Fassancr Alpen im Avisiogebiete über Canazei 5200', und im 

Cordevolegebiet über Caprile bei 3600' und über Varda 5600': Mdo. 

In Südtiiol am Zielfalle bei Meran bei 1300' von Lorent z  und 

Hol l er  entdeckt. In Bünden am Hochwang bei 7600' und am 

Stätzerhorn bei 8400', sowie am Wasserfall von Zalendi bei Brusio 

vom unermüdlichen Pfeffer und Ho l l e r  entdeckt.)

* Barbula abbreviatifolia H. Müller (18C6 Vhdlg.

d. bol. Ver. f. Brandenburg p. 58) muss man von B. icmadophila u. a. 

durch ihre Blätter unterscheiden, welche kürzer und breiter, als bei
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jener, sind und zwar seien sie meist nicht doppelt so lang als breit 

während bei B. icmad. und bei B. gracilis „alle, auch die breitesten

Blätter wreit über doppelt, die meisten sogar über dreimal so lang

als breit sind“. Diese zweifelhafte Pflanze wurde von Molendo 18G2 

an feuchten Felsen der Gschlössthalklamm unterm Schlattenkeese des 

Grossvenedigers im deutschen Südlirol bei 5200' entdeckt, von mir 

und Lorentz als B. Jcmadophila, und vom kritischen Scharfblick

unseres Freundes H. Müller als eine viel wei ter  von B. i cmado- 

ph i l a ,  als von B. g r ac i l i s  a bs t ehende  Form erkannt; wäh­

rend h a b i t u e l l  die beiden Alpenmoose sich wiederum näherstehen.

— — Diese „B. abhreviatifolia“ findet sich auch in Bünden, im 

Rosegglhal: C. M ü l l e r ,  Theoba l d ,  und am Slätzerhorn bei 8400': 

Pfeffer.  Vielleicht gehört auch ein Theil der oben angeführten B. 

icmad. dazu. Aufklärung über die kritischen Verwandten wäre sehr 

wünschenswerlh , da mir die Beobachtung H. M ü l l e r ’ s für den 

Artbegriff dieser und anderer Barbulae ziemlich verhängnissvoll 

erscheint.

139» (91.) B a r l m l a  g r a c i l i s  Schwgr. Zellen des Blatt- 

grundes verdickt und opac, rundlich quadratisch; die der'Spitze ganz 

undurchsichtig. Perisloin auf deutlicher Haut mit schwach gewundenen 

Zähnen. — Auf lehmigem oder auch kalksandigem Boden bis in die 

alpine Region hinauf, selten. — Um Passau auf Innsand bei S. Nikola 

920' Mdo. — Um Berchtesgaden auf der Bodenlahneralm bei 3300' 

reichfrüchlig Send t ne r ,  Mdo. Am Teisenberg und um Waging 

Progl .  — Um München bei der Hesselloher Brücke Send t ne r ,  und 

in der Nähe des Isarfreibades reichlich fruchtend, ebenso am Arzbach 

bei Tölz M d o. Um Mering mehrfach : Hol ler .  — Im Algäu etwas 

häufiger: Feldalpe am Daumen 5400' Send tner ,  in der Hüfatswannc 

von 5G—5800' südöstlich !, in den Thälern der Breitach und Tretlach, 

von Schönberg und Gunzesried S .,! — Scheint dem fränkischen und 

schwäbischen Jura zu fehlen. — Auf Muschelkalk bei Bayreuth 1200' 

Meyer,  W a l t h e r ,  und auf Diabasboden unter Schloss Lichtenberg 

im Frankenwalde 1400' Mdo. ,  Wa l t he r .  — (Bei Salzburg Sauter,  

am südlichen] Ansteig des Gaisstein bei einem Kapellchen und im 

Thale bei Burgwies Mdo. Im Windischmalreyer Tliale bei 3100' in 

Südwestlagen! In den julischen Alpen bei Tarvis: Saccardo.  lw 

Bünden bei Chur 2300' Pfef fer .  — Andere Alpenslandorle sind mir 

nicht bekannt. — Demgemäss verhält sich die Barbula grac i l i s  

etwa, wie die Barbula convoluta, Desmatodon cernuus, Pottia Heimii
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und einige andere Moose, welche bei uns — in den l iefen Tlial_ 

stufen h e i m i s c h e r  — immerhin einen und den linderen alpinen 

Silz erobert haben.

140» B a r b u la  s inuosa  Wilson. (Trichostomum Ldbg.) 

Wäre eine Barbula v i n e a l i s  „ l u x u r i a n s “ nach J u r a l z ka  (Ghb 

in „Flora“ 1864 p. 80). „Dichtrasig, oLen dunkelgrün, unlen braun 

und röthlich wurzelfilzig. Stengel bis zollhoch; Bliiller lang, lineal- 

lanzettlich bis pfriemlieh, an der Spitze zerbrechlich, kräuselnd, Nelz 

des Blattgrundes rechtwinklig und durchsichtig, an der kiclighohlen 

Spitze rundlich bis quadratisch, Nerv röthlich und austrctund, Rand 

ein wenig zurückgebogen und in der oberen Blallhülfle buchlig, vor 

der Spitze mit etlichen unregelinässigen Zähnchcn.“ Diese Diagnose 

gebe ich n a c h  B r a i t h w a i t e ,  bez. Geheeb  in Flora 1873 

p. 503 —

Sonst gleicht die Pflanze viel mehr einem Trichostomum cylin- 
dricum, als etwa der Barbula vinealis, und nach Geheeb 1. c. haben 

diese beiden Moose, nämlich Ba rbu l a  s i nuosa  und Didymod 

(Trich.) c y l i n d r i c u s ,  gemeinsam: die wasserhelle Blaltbasis, den 

welligen, durch Wärzchen zierlich gekerbt erscheinenden Rand und 

die undurchsichtige meist gezähnelte Blallspilze. — Dagegen sind bei 

Barbula sinuosa die Rasen gelb- bis dunkelbraun, der Blatlrand 

unten zurückgeschlagcn, die Zellen des Blallgrundes rechtwinklig und 

dabei höchstens 3—4 m al so l ang als b r e i t ,  die Rippe röthlich.

— Aber beim Trichost. cylindricum sind die Rasen hell- bis gelblich- 

grün, der Blatlrand ist überall flach, die Blattgrundzellcu sind langge­

streckt, d. h. 5 — 6 mal so l a n g  a l s  b r e i t ,  die Blallrippc 

ist grün.

Die „Barbula sinuosa“ ist nur steril bekannt; auf Kalkboden 
Englands bei Bangor (1. Wi l s on ) ,  Sussex, Arundcl, Cornwall, Ply­

mouth. Auch in Belgien nicht seilen, z. B. bei Namur. Ueberraschender 

aber ist cs, dass Freund Geheeb diese seltene Form auch in der 
bayerischen Rhön auffand: mit weiblichen Blüthen auf Kalksteinen 

unter Buchen auf dem Sodenberg bei Hammelburg am 27. Sept. 1874.

— (Auch bei Passau nächst der schwarzen Säge findet sich ein 

ähn l i ches  Moos, da ich aber kein Originalexemplar aus England 

einsah, so behalte ich mein Urlheil vor 1)

141» B a rb u la  cy lim lr ica  Schimper. (B. insulana De 

Not.— B. v i n e a l i s  v. f l acc i da  Schimper olim.) Auch diese sehr 

seltene und noch etwas kritische Art entdeckte Geheeb in der bayer.
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Rhön, steril an Sandsteinen einer Mauer des Städtchens Rieneck im 

Sinngrunde, und auf Sandsteinen bei Römershag Ghb. (in lit. 1875, 

wonach die Angabe von Barb. vinealis in „Flora“ 1872 p. 215 thcil-

weise zu berichtigen i s t ) ---- (Die Verbreitung dieser Art oder

Form ist noch nicht klar gestellt.)

143« B a r b u l a  Y in e a l is  Bridel. Von B. f a l l ax  nach 

L i ndberg  auch steril durch das Netz leicht zu unterscheiden. Näm­

lich bei B. vinealis sind die Zellen klein, am Blattgrunde genau 

quadratisch, wenig verdickt und fast glatt, die oberen viel kleiner und 

sehr undurchsichtig. — Bei B. fallax aber sind die Zellen grösser, 

die am Blattgrunde durchsichtig, rundlich, unregelmässig vieleckig, 

gehörig verdickt. — —  In Bayern an Mauern und auf Sandsteinen 

oder auch auf Dolomit, in  der u n t e r e n  B e r g r e g i o n ,  sehr selten.

— Bei Passau fertil an einer Mauerung zwischen Eggendobi und 

Freudenhain 920', und an Fels-Staffeln des Mariahilfberges bei 1000': 

Molendo.  — In Oberbayern angeblich bei Laufen (und im nahen 

Mitterpinzgau bei Zell am See) nach Sauter.  — Im Jura auf Dolomit 

an der Pultlach bei Potteostein: Arno l d .  — Im Keuper von Bayreuth 

auf mürben Sandsteinplatten unter Gesträuch zwischen Gsees und der 

Thalmühle 1170' mit D i dy m od o n  l u r i dus :  Mo l endo ,  Wa l t he r .

— In der Rhön nur ausser Bayern bei Gaisa: Ghb. (Auf der Wartburg

fertil: Lehrer R ö 11 .)---- Im wärmeren Saar- und Rheingebiet, im

nordischen Flachlande von Westfalen über die Mark und Schlesien bis 

Mähren, überall selten; bei Durlach in Baden von A. Braun endeckt. 

Fehlt nach den Erfahrungen von Ltz. ,  Mdo. und Ho l l e r  den Alpen- 

thälem total, wenigstens den Stufen über der Weinregion; nach 

Hege l ma i e r  auch nicht in Würtemberg.

143« (93.) Barbula rigidula Milde. (Tortula Lindbg.

— Trichostomum Hdwg.) Peristomzähne schwach gewunden, Zellen 

des Deckels namentlich in der Mitte deutlich spiralig: daher zu Bar­

bula gestellt. —  Auf Kaikgestein, auch Sandstein, kalkhalligem Gneis, 

Kalkhornstein. Verbreitet, besonders in den Alpen, wo es die untere 

alpine Region erreicht. — Um Passau bei Auerbach auf Gne i s  mi t  

Barb .  i n c l i n a t a ,  T r i c h o s t o m u m  c r i s p u l u m  920' M d o., 

an Mauern von Mariahilf und Innstadt, Hackelberg, an den Donaubahn­

dämmen bei der Gasfabrik und dem Tunnel, Eustachiuskapelle in 

Hals etc. 1 Im „Wald“ bei Hirschenstein: Gümbe l ,  auf Gemäuer in

Bodenmais M d o .---- In den Alpen verbreitet, bis in die untere

Alpenregion im Algäu. Um Laufen, München, Augsburg, Mering,
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Regensburg. — Im Jura von Eichstätt, Müggendorf, im Veldensteiner 

Forste etc. A r n o l d ,  Mdo. — Im Bayreuther Keupergebiet auf Mauern 

verbreitet: Meyer ,  W a l t h e r ,  Mdo. In Ebrach an der Kirche: 

Kress.  — Auf Diabas, Gement und Granit des Fichtelgebirges, bei 

Berneck und dem Waldsteine Funck ,  L a u r e r  et sequentes. —  Im

Rhöngebiete häufig G h b . ----(In den Tauern bis 8000' nach Sa’uter,

gern auf Kalk und Kalkschiefer von Virgen bis Heiligenblut bis über 

6000'! In Bünden im Val Chiamuera gleichfalls bis 6800': Pfeffer.)

—  —  d e n s a .  An trockneren Kalkmauern der Voralpen und 

bei Harlaching nächst München! Auch in Winkl bei Mering: Holler.

—  — l a \ a  Mdo. (1864 in Algäu-Studien p. 67.) Ungemein 

lockere Rasen, fast ganz zerfallend, mit viel längeren lockergestellten 

schmalen Blättern. Erinnert habituell an A no e c t a n g i u m  Sendt­

ner i anu  m. — Bisher nur in der „Cortusa-Höhle“ des Sperrbachtobels 

unterm Fürschösser im Algäu, mit B r a c h y t h e c i u m  (cirrhosum var.) 

Mo l end i i  Schpr.  bei 4600' Molendo ,  Okt. 1863.

144» (94.) Barbula  fallax Hdw. (Tortula imberbis 

Lindbg.) Blattzellen am Grunde durchsichtig, deutlich verdickt, kurz 

rechteckig bis quadratisch mit gerundeten Ecken. Kapsel eilänglich, 

allmählig verschmälert, braun. Peristomzähne au f sehr schmaler

Haut ,  3 — 4mal  g e w u n d e n . ---- Verbreitet, bis in die untere

alpine Region; in Bayern am Krotenkopf bis 5500' Sendtner.  — 

Um Passau auf beiden Donau- und Innufern, ebenso auf den Inseln 

sehr häufig; prachtvoll an den Donaudämmen und Strassengräben von 

der Steingutfabrik bis unter die Gasfabrik! Um Deggendorf und über­

haupt auf kalkhaltigem Boden und an Mauern im Walde verbreitet 

Gümbe l ,  D u v a l !  — Im südbayerischen Oberland, im Jura, Keuper, 

Fichtelgebirge, in der Rhön, um Aschaffenburg (Herbar. Ki ttel )  ver­

breitet. ---- (In den Tauern um Kais und Windischmatrey bis ans

Ende der Lerchenwälder, noch in der Köniz: Mdo. Auch in Bünden 

so, im Beverser Thal bis 7000' P fe ffe r .)

---- brevicaulis B. S. Auf Sand bei Kissing nächst

Mering: Hol l er .

— — brevifolia B. S. Auf schwachberastem steinigen 

Flusssand bei München Mdo. Im Jura bei Eichstätt: Arnold.

145» Barbula  insidiosa Jur. Milde. Rasen hoch und 

locker, rostbraun, Deckelzellen in sehr steile Spiralen geordnet. Peri- 

stom gelb, kaum e i n e W i n d u n g  b i l dend ,  a u f  e i ner  5 Zellen- 

l agon hohen Membran  au f s i t zend .  Vgl. Milde, Bryol. siles
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p. 120.---- Bisher noch sehr selten oder übersehen. Auf Kalk-

und Sandsteinfelsen. In Schlesien bei Hirschberg, in Westfalen (H. 

Mül ler),  bei Meran: M i l de  und in Ober- und Unferöslerreich, 

z.B. bei Wien und bei Windischgarsten: J u ra t zka ,  bei Krems- 

münster: Poetsch;  bei Salzburg: Sauter.  Auch in Würtemberg 

im Keuper bei Tübingen, sowie im weissen Jura über dein Starzcl- 

Ursprung: Hegelmaier .  — In Bayern bisher erst von Progel bei 

Laufen „auf Steinblöcken in Schluchten der Bäche um Waging und 

in der Salzachleiten bei Laufen“ beobachtet. — Dann in der Rhön 

„in einer feuchten Schlucht“ im Sinnwalde oberhalb Wildflecken; weit 

häufiger und p r a c h t v o l l  an der Grenze auf Sandstein am „Stehheller 

Wasser oberhalb Rengersfeld nächst Gersfeld“ : Geheeb. (Fehlt

schwerlich der bayerischen Alpen-, der Münchener, Jura- und Passauer 

Flora. Holler glaubt sie bereits zwischen Mering und Stierhof gesehen 

zu haben.)

146«. (95.) Barbula recurvlfolia Schpr. Blätter 

länglich-lanzettlich, Frucht sichelförmig zurückgekrümmt, unlerseits 

stark papillös, besonders an der Rippe, Zellen recht dick, rundlich, 

nur die alleruntersten der Basis rechtwinklich mit gerundeten Ecken. 

Peristom der B. fallax. —  — Auf Kalkboden aller Art, selbst kalk­

haltigem Gneis, zerstreut. — Um Passau m it Barbula i nc l i na t a ,  

Tr ichostomum c r i spu l um,  f l ex i cau l e  auf Slein und Sand 

zwischen den Uferklippen von Sandbach 940', Auerbach, Neuburg, 

Aepfelkoch und St. Nikola, am Kräutlstein, vorm Schneidersschlösschen 

und unter Jochenstein 840' Mdo. Bei Dingolfing in den Isarleiten: 

Priem. Bei Deggendorf 1000'1 — In den bayerischen Alpen vom 
Thal bis in die mittlere Alpenregion (d. h. über  die Mugheta) 

hinauf verbreitet; mit allen Strömen in’s Vorland heraus, wo sie 

steinige, sandige und leltige Alluvien oft in schuhbreiten lockeren 

Rasen besiedelt, besonders an der Isar bei München, wo uns 

Sendtner schon 1851 auf das schöne Moos aufmerksam machte!, am 

Lech: Hol l er  und Pfef fer ,  und an der Salzach: Progel .  In der 

Alpenregion beobachtet am Fagstein und Unlersberg bei Berchlcsgaden, 

am Zugspitzplattert, am Kratzer und Nebelhorn und an der Höfats! 

Die hochsellenen Früchte entdeckte Arnold am Eingänge der Gras­

ecker Klamm bei Partenkirchen, wo auch ich und Lorentz 1862 junge 

und alte Seten fanden; ferner fand sie Freund Progl bei Waging iin 

Salzachgebiete. — Im Jura von Eichstätt vielfach bis Bayreulh uud 

Banz, bei Würgau sogar auf Doggersandstein: Arno ld ,  Mdo.
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Fehlt dem Keuper, dein Fichtelgebirge. — In der bayerischen Rhön 

steril im Wald bei Obereschenbach nächst Hammelburg, jenseits der 

Grenze bei Bermbach nächst Geisa: Geheeb.  —  — (Auch in Bünden 

bis in die alpine Region und herab bis in die Kastanienwälder, bei 

Ems mit Selen: Pfeffer. )

147* (96.) Barbula  ungiitculata Hdw. Zellen des 

Blattgrnndes n i c h t  ve rd i ck t ,  von denen der Mitte nicht scharf 

abgeselzt — „conliguae“ würde E l i as  Fr ies sagen, im Gegensätze 

zu „discretae“ wie sie bei der Gruppe der Barbula fallax sich zeigen: 

Die Blattspilze ist slumpf, durch die austretende Rippe aber mucro-

njrt ---- Gemeines Moos, bis auf die Voralpen. (Im Adulagebiet

bis gegen 7000' Pfeffer ,  in den Tauern noch bei 5400' unterm 

Bergerthörl bei Kais!) Unter ihren Formen ist die auffallendste die 

Varietät:

— — apiculata (Hdw.) Bei Bayreuth: Lr., bei Wunsiedel 

W a 11 h e r !

148» (97.) Barbula  inclinata Schwgr. Auf Kalkboden
aller Art, Stein wie Sand und Letten. Von der subniva len 

Reg i o n  bis i n ’s Tie f l and .  (In den Karst-Gebieten bis an den 

Slrand der Adria herab.) In Bayern zerstreut. Um Passau am Inn- 

und Donauufer, und auf den Klippen und Auen beider Ströme, genau 

wie Barbula recurvifolia, aber entsc  h i eden  h ä u f i ge r ;  fertil bei 

der Bahnbrücke in St. Nikola 910' und massenhaft auf der Soldatenau 

und Schildörferau Mdo. Bei Deggendorf auf Gneis mit Barbula 

g r ac i l i s ,  H i e r a c i u m  b r ach i a t um bei 1000"! Bei Dingolfing 

Priem. — Auf dem Gries der Bergströme Oberbayerns und 'des 

Algäus verbreitet, bis zur Donau hinab, auf Haideland, Kiesgruben, 

Dämme und Mauern übertretend: Se nd tn e r  und seine Schüler. Noch 

im Wimbachlhale mit Aq u i l eg i a  py rena i c a  bei 5400' S ,! — Im 

Jura hie und da, besonders um Eichstätt, bei Streilberg und Ober- 

trubach: Arno ld ,  im Kühlenfelser und Haselbrunnerlhaie 16—1700': 

Mdo. In der Rhön selten, nur in den Kiefernwäldern der Saal­

berge bei Euerdorf und Hammelburg: G h b . ---- (In den Tauern in

der Frosniz und Steineralpe bei Windischmatrey bis 6200' Mdo. In 

Bünden bis 6000' Pf.)

---- d e n s a  Ltz. Mdo. („Moosstudien“ 1864 p. 90. —

„Moosstudien aus den Algäuer Alpen“ 1865 p 69. — Pfeffer: 

„bryogeogr. Studien aus den rhälishhen Alpen“ 1869 p. 37.) Rasen 

sehr derb, oft wie Kugelsegmente daliegend, bis 3 Zoll hoch, Blätter
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kürzer und straffer. — Seltene Form der subnivalen und oberen 

alpinen Region (Region der Gräser und Zwergweiden M o l e n d o ’ s 

und P f e f f e r ’ s): in dem Plattert des Steinernen Meeres gegen den 

Funtensee 6—7000' Lo r e n t z ;  Plattach an der Zugspitze 6400' 

Mdo. Ltz.  (1862); im Algäu im Koblach zwischen Zeiger, Daumeu 

und Nebelhorn 6100— 6500', und vom Muttierkopf um den Kratzer 

herum bis zur schwarzen Milz (Mädlispitzgletscher) 6000—6800'; oft 

als Massenvegetation Mdo.

-- nitida* (Lindberg 1863 — Barbula a l exand r i na

Lorentz in „Abhandl. der k. Acad. d. Wiss. z. Ber l i n “ 1867 p. 32, 

tab. VI. VII. — Trichoslomum diffraclum Mitten 1868.) Zerfallend 

und etwas zerbrechlich, Nerven auslretend, an der Spitze (oft) 

durchsichtig, und trocken wie der Blattgrund glänzend, Rand nicht 

mehr wellig. — Ich wüsste nicht, wie man diese Form sicher ab­

grenzen könnte. — An den Miltelmeerküsten, z. B. in Dalmatien 

(Sabioncello: Dr. We i ss  1866), auch in England, Frankreich und 

auf Kalk bei Dinant in Belgien (Gravet) .  — In Deutsch l and  

noch n i ch t  gefunden.

149» (98.) B a r b u l a  t o r t u o s a  W. M. Auf Kalkgestein 

und Kalkboden aller Art, seltener auf Gneis, Granit. Von der nivalen 

Region in die untere montane herab, ziemlich verbreitet. Um Passau 

in den Donauleilen von Sandbach bis Jochenstein 840'; im Innthal, 

besonders unter Neuburg Mdo. Bei Deggendorf: Duva l l  Im Walde 

sah ich sie so wenig, wie Send tner  und Gümbe l ;  nur an der 

Mündung der Uz! und im Oberpfälzer Wald in der Hölle bei Brenn­

berg: Dr. Pr iem.  — Im bayerischen Alpengebiete gemein, auf dem 

Walzmanngipfel 8184': S end t ne r ,  Mdo.,  Ltz.  Auf dem Bieber­

kopfgipfel bei 8006' von Ho l l e r  (der diesen rauhen Riesen zuerst 

erstieg) gefunden. Noch bei Augsburg, Mering und München gemein. 

Bei Freising: Ki t tel .  — Im Jura häufig: Arnold.  — Im Keuper 

von Bayreuth nur an Mauern W. 1 —  Im Fichtelgebirg nicht selten

F., Lr. ,  Meyer,  W a l t he r !  — ln der Rhön auf Kalk und Basalt 

gemein Ghb. — —  (In den Tauern bis 9000' beobachtet: Mdo., 

Ltz.  In Bünden an der Cima del Largo bei 11000': Pfeffer. )

150» Barbula squarrosa Bridel. (Pleurochaete — 

Lindbg., weil die Frucht seitenständig ist.) Auf sonnigem Kalk- und 

Basallboden des wärmeren Europa’s in lockcren gelbgrünen Rasen.

— In Bayern nur von Arnold auf d«n Schwabelweiser Bergen bei 

Regensburg bei 1100' gesammelt. — Nach S a u t e r ’s „Flora des Her-
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zogthumes Salzburg“ III. (1870) p. 13 auch iu den Salzachauen bei 

Laufen von Progl  gesammelt, der mir aber nichts davon schrieb.

151» Barbula Drum m ondli Mitten. (Barbula fra- 

gilis Wilson.) Auf Humus, gern auf Kalk und Kalkschiefern, aber 

auch auf Sandstein, Granit und Melafyrtuff; höchst selten auf vetustem 

Balkenwerk. Alpenpflanze mit Colonien bis in’s Moor- und Dünen­
land. — In Bayern selten. Im östlichen Stocke auf dem Untersberge 

von Dr. C. S ch w a r z  entdeckt, auf dem Schneibstein, Fagstein und 

bei den Schönbichlalpen 5000— 660(y: Mdo. — Um Partenkirchen 

am Plaltachferner, in den Schöngängen an der Alpspitze: 5600 — 6400': 

Lo r en t z ,  Mdo. An der Rothwand 51 — 5800' Mdo. — Im Algäu 

an den Kegelköpfen 5900', am Fellhorn auf Sandstein 6100', Rappen­

kamm 6850' und Linkerskopf 7100—7450' Mdo. — E i n  beson­

ders i n teressanter  S t andor t  ist  im Dachauermoos  1600 

bei München ,  wo es Progl auffand. (Bekanntlich kommt es ja, 

wie Caloscopium, auch a u f Dünen in Holland und England vor.) — 

Fehlt im Jura etc. — Dafür auch in der Rhön, wo sie Geheeb 1874 

am Kreuzberge bei 2800' auf feuchten Wiesen, sowie auf Sandstein 

im Sinngrunde aufFand. — —  (In den Tauern vom Zillerthal bis 

Schladming nicht selten; auf dem Gipfel der Messerlingwand bei 

8600' Ltz. Mdo. (August 1862); bis 3 Zoll in den Grossglockner- 

Thälern Teuschniz und Köniz, dann fand ich gleichfalls in dieser 

Gruppe bei Heiligenblut unter dem Gösnizlhale die in Europa bisher 

unbekannten Früchte (October 1865), welche Lo ren t z  1866 auch 

in Vorarlberg sammelte. In Bünden auf dem Piz Languard noch bei 

10700' Pfef fer ,  H o l l e r )

152» (99.) Barbula subulata Bridel. Auf schattiger 

Erde, gern in Hohlwegen, auf lehmigen Blössen ziemlich häufig. — 

Bei Frontenhausen Pr i em,  um Passau beim Edelhof, von Obernzell 

bis Jochenstein, in der Hollerkrippen (richtiger: „Hohlergrüben“), im 

Halserthal; bei Zwiesel, im Lohwieserlhale bei Bodenmais u. s. w.! 

Bei Stallwang P r i e m ,  bei Welchcnberg Duva l ,  In Südbayern 

verbreitet; bis zur alpinen Region, wahrscheinlich noch höher. Auch 

in den drei Franken nirgends selten. — — Aelinlich wie bei uns, in 

den Tauern und rhätischen Alpen.

* Barbula inermis Bruch. Ist durch ungesäumte stark 

zurückgerollte Blätter leicht zu unterscheiden von der B. subulata, 

deren Rand wenig zurückgeschlagen oder flach und deutlich gesäumt 

ist. — Südlichere Pflanze, die in den weinbauenden milderen Thal-
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Stationen (des weinbauenden) Bayerns, um Würzburg, Lindau oder 

Passau immerhin noch aufzufinden wäre. Gesucht frei lieh habeich sie bei 

uns bis Jochenstein hinab oft genug — vergeblich. Aber ein Ueber- 

sehen ist eben doch möglich.

153« B arbula  mucronifolia Schwgr. (Tortula subu- 

lata var. laevifolia L i ndbg. )  In allen Theilen 2-3mal kleiner als 

ß. subulata; Netz der Blätter g a n z  ohne W a r z e n  weich und ganz 

durchsichtig (bei B. subulata sind sie in der oberen Hälfte undurch­

sichtig und dünnwarzig). — Alpenflanze, die in Bayern ziemlich selten 

ist, und noch seltener Co l on i ee n  in der montanen Region bildet,

— Im östlichen Stocke auf den Adneterschichten am Reinersberg und 

Fagstein über 5800'! Am Funtenseetauem über 7100' Sendtner .

—  Im mittleren Stocke auf der Südseite der Rotwand 5400' Mdo., am 

Setzberg bei Tegernsee 4800' Loren t z .  — Im westlichen oder 

Algäuer Alpenslock häufiger, entsprechend dem Auftreten der juras­

sischen Schiefergebilde: truppweise am Entschenkopf und Schlappolt 

über 4800'7 am Kratzerjoch f Seekopf, Zeiger und Schattenberg 5600 

bis 6300', kleinen Rappeokopf 6990' und Linkerskopf 7000—7400'

Send tner ,  Hol l er ,  Ca f l i s ch ,  M d o .---- (Wandert in Bünden

bis in die obere Bergregion (Pfef fer)  und im Pinzgau bei Zell am 

See bis 2000' (Sauter)  herab. Auf dem Hochgolling bei 9000' 

Breidler .  In Bünden am Stätzerhorn bis 8400' P t Auch am Peter­

stein in den Sudeten bei 4570' von Send t ner  entdeckt. Noch auf 

Spitzbergen verbreitet: Ma 1 m gr e n , nach L i n d b e rg 's „Förteck- 

ning öfver Spitzbergs-Mossor“ (c. p. 553).

154« (100.) Barbula alptua B. S. Eine mehr  an den, 

Fuss ,  als an die e i g en t l i c h e n  Höhen  gebundene Alpenpflanze 
die bis in die Kastanienregion herabsteigt. — In Bayern nur von 
Sendtner auf dem Wa t z ma nn g i p f e l  bei 8184' entdeckt; sowie 

von Gümbel auf dem Glimmerschiefer des grossen Ossa im bayeri­

schen Walde. — — (In den Pinzgauer und den südlichen Tauera- 

thälern, am Stubachthörl noch bei 8000': Saut er. In Livinallongo 

bis 5000' prachtvoll fruchtend: Mdo. Um Meran 1200' Mi l de ;  über­

haupt in den Südalpen viel häufiger, so auch nach P f e f f e r  in 

Bünden.

_ — niutica Mdo. (in schedis 1862; ferner in den von

Lorentz herausgegebenen „Moosstudien“ von 1864 p. 91. — —  

Barbula alpina inermis Mi lde) Haarlos. Mit Grimmia tergestina an 

Schloss Weissentein bei Windischmatrey, 3350': Mdo. (Septbr. 1862).
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In Livinallongo! Um Meran: Mi l de.  In Bayern noch nicht beo­

bachtet; eine verwandte Pflanze von P a r t e n k i r c h e n  gehört zu

B. i n t e rme d i a  Wilson. —  Zu B. alpina mutica gehört vielleicht 

auch Tortula virescens De Notaris.

155* (101.) B a r b u l a  la e T ip i l a  Brid. Raschen grün, 

Blattrippe meist wasserhell, Haargranne fast glatt, Blüthenstand ein­

häusig mit kürzerem Peristome, als bei B. ruralis. — Ist eine Pflanze 

mehr der Niederungen, in Bayern selten. — Bei Passau auf Planken 

der Rosenau 930' sehr spärlich Mdo. — Bei Augsburg: Caf l i sch,  

Pfeffer.  — Im Keuper von Bayreuth in vielen Alleen, theilweise, 

z. B. über Eremitage und über Biudlach p ra c h t v o l l  fruchtend:  

Funck ,  W a l t he r ,  Mdo. Bei Ebrach: Kress.  Bei Regensburg.

— Im Fichtelgebirge bei Berneck 1200' Mdo. —  Fehlt bisher in 

den Alpen, im Jura Frankens und Schwabens (Arno l d ,  Hegel ­

maier), in der Rhön. —  (In den Alpenthälern fand sie bisher nur 

Sauter  bei Salzburg und (fertil) bei Golling, und Mi l de  bei Meran, 

wo sie in einer, nach Schimper verkümmerten Form „Barbula pago- 
rum“ auf Holz und Gestein von Mi l de  entdeckt und benannt wurde.)

156» (102.) Barbula  papillosa Wils. (Tortula rotundi- 

folia Hartman.) Wie vorige, Pflanze mehr des Tieflandes. In Bayern 

nicht häufig. — Auf der Promenade und am Mariahilfsberge in Passau 

sehr spärlich 920 — 1000' Mdo. —  Im Donauthale auch bei Regens­

burg und Lim. —  In Südbayern bei München von Dr. Areschoug 

zuerst gefunden, hier im englischen Garten vom Prinz-Carl-Palais 

bis zum Dianabade hinab löBO7 Mdo., Ltz.  Bei Augsburg sehr selten 

Pfef fer ,  Hol ler .  —  Im Jura Mittelfrankens: A rno l d .  — In Alleen 

und Anlagen von Bayreuth sehr selten: W a l t h e r ,  Mdo. — ln der 

ausserbayerischen Rhön bei Fulda: Röse,  Dannenbe rg ,  und bei 

Geisa: Geheeb.  — Scheint auch in Würtemberg zu fehlen. Der 

Annahme Mi lde’s (1. c. 127), dass die B. papillosa „in ganz Deutsch­

land eins der gemeinsten Moose“ sei, widerspricht also ihr Vorkommen, 

richtiger: ihre Seltenheit „südlich der Mainlinie“ (wie Hol l er  sich 

ausdrückt) vollständig: sie scheint eben vielmehr in  den Lagen  

über  1600' n i ch t  mehr g e nug  w i d e r s t a n d s f ä h i g  zu sein, 

daher bei uns ihr dürftig in andere Pflanzen - Gemeinden einge­

sprengtes Auftreten. Aber schon jenseits des Thüringerwaldes, in 

Sachsen-Altenburg, ist sie nach Lorentz  gemein.

157« Barbula latifolla B. S. Besitzt eine ähnliche 

Verbreitung wie die B. papillosa; nemlich auch die B. latifolia ist
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eine Tiefiandspflanze. In Bayern sehr selten. Fehlt südlich der 

Donau. — Im Jura an alten Brückenpfosten bei Wassertrüdingen von 

Arnold entdeckt; auch bei Eichstätt, und in Oberfranken bei der Saxen- 

mühle: Arno ld .  — Im Keuper bei Lichtenfels und Hausen unterhalb 

Banz: Arnold .  Bei Bayreuth im Mainthale von Aichig, wo sie bei 

1080/ fertil auftritt: Mdo., bis Skt. Johannes: Mdo.,  Wa l t h e r .  — 

In der ausserbayerischen Rhön steril häufig, fertil bei Günthers:

G eh e e b . ----(Fehlt allen Thälern der nördlichen Centralalpen, nur

im wärmeren Veltlin, im Val Masino, von Pfef fer  aufgespürt.)

158» Barbula  aciphylla B. S. Hat die Tracht der B. 

ruralis, aber eilanzettliche zugesp i t z t e  Blätter (B. rur. hat stumpfe), 

deren Rippe als derbe r ö t h l i e he  Granne austritt und deren unterer 

Theil keinerlei Art von Saum besitzt. —  — Alpenpflanze, die nur 

sehr selten Colonieen in der Tiefe besitzt, auch nicht in den her­

cynischen Gebirgen. Gern auf Trümmern aller Art, doch vorzüglich 

auf den Kalkgesteinen der Alpweiden. — Im östlichen Stocke um 

Berchtesgaden sehr verbreitet, wo sie im Thal der Eiskapelle, in der 

Fischunkel, und in den Karen des Hohen Göhl (Urschenloch und End­

thal) bis unter 2800' herniedersteigt: Sendtner ,  Mdo. Auf der 

Kämpen, dem Wechsel etc. — Im Mittelstocke im Hauptzuge, wo sie 

Sendtner noch bis 7800' an der Almspitze verfolgte, viel häufiger 

als auf den vorderen Ketten, wo sie aber auch keinem massiger ge­

bauten Berge fehlt, z. B. am Krotenkopf, auf der Noth bei Ammergau, 

an Wendelstein und Rotwand, am Spitzingsee bis 3000' herab, bei 

Tölz an Kirchstein und Benediktenwand, hier im Lengenthal bis 3150' 

herab! Am Scharfreiter (H.) etc. etc. Im Algäu von 7000/ 

(Kreuzeck, Linkerskopf 1) herab bis 2900' (im Spielmannsauer Thal) 

häufig: Sendtner ,  Ca f l i s ch ,  H o l l e r l

— — mucronata Sendtner. (Mscr. et in Gerber’s „Laub­

moose des Algäu“ 1860.) Mit sehr verkürztem Haar oder nur kurz  

s tache l sp i t z i g .  — — Am Aelple unterm Geisfuss im Algäu: 4600 

bis 4800/ Sendtner .

159» (103.) Barbula ruralis Hdw. Eines der gemein­

sten Moose. Auf den höchsten Gipfeln von Sendtner  und allen 

seinen Epigonen beobachtet. Auf der Adlersruhe am Grossglockner 

bis 11000' an den aus dem Firn aufragenden Chloritschieferfelsen: 

Lore n tz.

160» (104.) Barbula pulvinata Jur. Raschen schön 

grün, zart, in allen Theilen drei- bis viermnl kleiner wie B. ruralis;
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Bla t t ze l l en  aber w e i t  g r össer !  Blatthaar mit geringer Zähne- 

lung, Blatt aufrecht, welcher kürzer und minder sparrig; Sete, Kapsel 

und Peristom viel kürzer. — In Bayern sehr selten, nu r in  den 

t i e f e r en  La n  dess tufe n, während B. ruralis alle durchschreitet. Um 

Passau in der Promenade 910', hier von Dr. Poetsch („Flora“ von 

1864) entdeckt und beschrieben, und von mir gleichfalls gesammelt.

— Um München bei 1560' im englischen Garten, mit B. papi l losa 

1863 von mir gefunden, häufiger als diese! Um Augsburg Pfeffer,  

Mering und Kissing: Hol ler .  —  Im Jura bei Eichstätt: Arnold.  — 

Im Keuper bisher nur in Bayreuth in der Pappelallee der Schrollen­

gasse 1050': W a l t h e r ,  Mdo. — In der ausserbayerischen Rhön um 

Geisa und Zella nicht seilen auf Feldbäumen und Basalt: Ghb. —

— (Die Verbreitung dieser Form ist erst festzustellen. In den Tauern 

beobachtele sie nur P f e f f e r  bei Gastein.)

161« (105.) Barbula  Intermedia Wilson. Rasen com- 

pacler als bei beiden vorigen, braungrün oder freudig grün; Blätter 

aufrecht, trocken angedrückt und kaum gekrümmt, fast flach ohne 

faltige Streifung; Zellen doppel t  k l e i n e r  w i e  bei  B. rural is,  

recht undurchsichtig und papillös! Sete und Kapsel viel kürzer (als 

bei B. ruralis), Zähne nur einmal spiralig gewunden. (Nach Lind- 

berg ’s Beschreibung in „Hedwigia“ 1865 p. 40.) — In Bayern selten. 

Auf Gneis der Donauleiten von Passau, vom Oberhauserberg bis Obernzell, 

von Dr. Poetsch  an ersterer Stelle schon 1863 entdeckt! — Sonst 

Kalkpflanze. — Im Jura von Eichstätt und Pottenstein: Arnold,  

Feuergruben 1500' und Behaimstein bei Pegniz 1360', spärlich aber 

fer t i l :  Mdo. und Spandau.  — Auf einer Brücke in Bayreuth 

1100'! — Im Fichtelgebirge auf Diabas am Bernecker Schlossberg 

bei 1500' reichlich und fer t i l ,  neben und zwischen B. ruralis, von 

der sie durch die compacten freudiger grünen Rasen schon von weitem 

abweicht: Molendo.  — In der (ausserbayerischen) Rhön am Ras- 

dorferberg bei Gaisa und fer l i l  auf Ruine Trimberg an der Saale: 

Geheeb.  — — (In der Bergregion Graubündens : Pf.)

---- calva Dur. Mehr oder minder haarlos. — Im bayeri­

schen Oberland sparsam auf Dolomiltrüinmern bei Partenkirchen 2600' 

L t z . !  — Im Jura bei Potlenstein und Eichstätt: A r no l d .

162* (106.) Ceratodon purpureus Brid. Gemein 

vom Thal bis zur nivalen Region (Linkerskopf 7400' im Algäu, Gipfel 

der Messerlingwand u. s. w .!); auch im höchsten Norden, wie auf
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Spitzbergen. Zu seinen Formen zählt auch das sogen. Trichost. 
conicum Ha m pe ’s aus Holland und dem nordwestlichen Deutschland.

Leptotricheae,

Diese Familie könnte man, bei der Existenz der Barbula Horn- 

schuchiana mit den länglichen Endzeilen und der warzenlosen Barbula 

mucronifolia, auch mit den Trichostomeen selber verschmelzen, wenn 

nicht doch der ganz genuine Habitus der Leptotricheen sie von ihren 

sonstigen Verwandten unter Barbula und Trichostomum etc. wieder 

weit entfernte. Ueberhaupt gibt es ja im Moosbilde kein artenreiches 

Genus, das nicht sozusagen S t r ah l en  nach den versch i edens ten  

H im m e l s r i c h t u n g e n  schösse und so, ein- oder das andere 

Mal wenigstens, von s e i n e m  Typus gegen e i nen  anderen 

h i n  abirrte. — Damit fällt nieht die Natur  aus ihrer Rolle, sondern 

w ir aus dem System, das wir uns mit grösserer oder geringerer Kunst 

und Feinfühligkeit aufbauten. Auch in allen solchen Fällen hat das 

Moosbild eben einen rein „ d a r w i n i s c h e n “ Zug im Gesichte, der 

an d ie  u ra l t e  A b s t amm u ng  von geme i nsamen  E l t e r n ,  an 

die Rücksch l ä ge  gegen oft l ä ng s t  u n t e r ge ga ng en e  Typen 

mahnen könnte, wenn anders wir selber solchen Zügen und Mahnungen 

Aug’ und Ohr öffnen wollen.

Wir sehen solche Züge unter kleinen Artengruppen, von Genus 

zu Genus, ja von einer Familie gegen die andere hin brücken­

schlagend auftauchen: wie z. B. durch Anoectangium zwischen den 

(nacklmündigen) Trichostomeen und Zygodonteen. Wir sehen solche 

Züge auftauchen sogar ganz deutlich — nemlich durch die vierklap- 

pigen Andraeen — zwischen ganzen Moosklassen. Oder verbände 

wirklich nicht Ba rbu l a  r i g i d u l a  die Barbula-Species mit denen 

von Tr i chos tomum? Nicht Tr i chostomum pa l l i d i s e t um  

die Tr i chos toma mit den Pott ia-Arten? Wenn dieses Tricho- 

stomum wirklich, nach Jura t zka ,  nur eine hochentwickelte Pottia 

lanceolata wäre, wo bleibt dann die Grenze dieser Genera?*) Sind

*) Man könnte hier beifügen, dass Leptotrichum nlvale vom Aar- und 

Morteratschgletscher die Leptotricheen mit Angströmia longipes und mit den 

Weisiaceen innig verknüpft, so dass S c h i  mp er noch 1867 in Zweifel war, 

ob er es nicht nur mit einer Variante der Angströmia zu Ihun habe.
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nicht die C i nc l i do t us  ebenso natürlich unter sich verwachsen, wie 

geeignet, die ganze Sections - Eintheilung der Moose entweder zu er­

schüttern, oder aber auch: um diese Sectionen, sensu Darwiniano, als 

Töchter  Einer Mutter empfinden zu lassen? Wie bei den Hieracien 
u. a., martert man noch bei vielen Gruppen, z. B. bei den Gruppen 

der Ba rbu l a  f a l l ax ,  der B. ru ra l i s ,  des F i ss i dens  bryoides, 

der D i c r anodon t i a ,  des Campy lopus  a l p i n u s  u. a., vergeblich 

den diagnostischen Scharfsinn nach Begrenzung von „unveränderlichen“ 

oder n ie verschwimmenden Arten ab. Und doch würde der Einblick 

in das Schaffen der Natur klarer, wollte man sich an den doch einzig 

richtigen Gedanken gewöhnen, dass der Specieswerth in  k e i n e r  

Ga t t ung  derselbe ist, sondern dass es, wie im Grossen ganze 

solide und doch durch Uebergänge verbundene Genera, so auch „im 

Detail“ verschwimmende ,  ze r f a l l ende  und durch Ueber­

gänge ve r bundene  A r t en-Gr uppen  geben wird, —  n e be n  

anderen,  bei  denen  die Mi t t e l f o rmen  schon l ä n g s t  ver­

drängt  oder ausgestorben sind,  nachdem ihre „Aufgabe“ : näm­

lich die Erhaltung eines Typus durch Spaltung in mehrere Linien 

(oder au f dem Wege  der  V a r i a b i l i t ä t ,  welche zur Anbequemung 

an die verschiedensten Lebensbedingungen und zu immer weiteren 

Abweichungen von der ursprünglichen Gestalt fuhren kann) mit mehr 

oder auch weniger Glück gelöst worden war?*)

Die küns t l i che  ebenso gut, wie die n a t ü r l i c h e  Auffassung 

und Abgrenzung der Genera und Arten ist ja bloss entstanden, um die 

geringere oder grössere Innigkeit der Verwandtschaften geordnet uns 

vor Augen zu führen. Sie sind zwei Wege, auf denen wir zum 

Ueberblick und Verständnisse eines schönen Ganzen durchdringcn 

wollen. Aber es führt jeder der beiden Wege bei strengerer einsei­

tiger Einhaltung des Bauplanes zu Uebelständen, die schmerzlich von 

den Baumeistern, von den Autoren selber empfunden werden. So 

will ihnen die sogenannte küns t l i che  Methode unnatürliche Zer- 

reissungen aufdrängen, die na t ü r l i c he  aber führt im Gegentheile 

zu chaotischen Verbreiterungen, die das erst mühsam gewonnene ge­

staltenreiche Moosbild wieder verdunkeln, statt noch mehr aufhellen...

*) Hiebei kann eben auch Schädliches acquirirt und vererbt W6rden. Dass 

Abänderungen im B l ü t h e n s t a n d e  auch die wichtigsten weiteren Varianten 

im Baue eines Mooses nach sich ziehen werden, suchte ich schon 1868 in 

„Oberfrankens Laubmoosen“  p. 272 f. plausibel zu machen: und glaube es, wie 

bei Sphagnum, namentlich auch bei Fissidens und Syntrichia.
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Es wäre ein halbes Unrecht, dem Moosjünger zu sagen: diesem Meister 

folge und keinem ändern. Und es wird schliesslich doch nichts 

Anderes als System übrig bleiben, als ein Eclecticismus, der die 

besten Gedanken a l l e r  unserer grossen Meister seit Hedwig ,  

Bridel und Bruch verwerthet, und kein absolutes Unrecht daran 

sieht, wenn schon Ca ju s  die Gattung Trichostomum oder die Arten- 

Gruppen X und Y anders auffasst und begrenzt, wie Ti tus oder wie 

Sempronius wollen. Doch halte ich es für geboten, dass jeder 

von ihnen bei kritischen Formen uns die nöthigen Hinweise giebt, 

ob und welche Strahlen oder Fühlhörner von einer Gruppe zur anderen 

sich bewegen, und ob es nicht sogar deutliche phylogenetische Auf­
schlüsse sind, welche mit der Wiederkehr gewisser Zellnetze oder 

Peristomformen in sonst oft weit auseinander gerückten Familien uns 

darwinischen Sündern avisirt werden. Wir wollen nemlich m e h r  

L i cht  i n  das Scha f f en  d e r N a t u r  und in das Geschaf fene,  

aber wo möglich ohne Art- oder Dogmen-Gezänke.
* *

*

163» A rcliidiiim  alter nifoliiim Schpr. (Phascum 

Dick son. — Archidium phascoides Br ide l  etc.) Nicht mit Unrecht 

mit kühner Trope „Urmoos“ genannt: die decke l l ose  s p i t z e n ­

l ose Phascaceen-Kapsel, d ie  „ un f e r t i ge “ Haube,  und dazu der 

fremdartige cladocarpische Habitus, der sogar —  im Zusammenhalte 

mit dem, ans Prosenchyma t öse  streifenden Netze der oberen 

Blatthälfte — an gewisse Hypno i deen  erinnert: dies alles lässt 

uns das Moos wie ein Ueberbleibsel aus uralten Zeiten erscheinen, 

in denen sich die Scheidung der grossen und grössten Moos-Sippen 

noch weniger differenzirt hatte, —  — Ein sehr seltenes Moos des 

Tieflandes, welches in West- und Südeuropa häufiger auftritt, als in 

Deutschland und Oesterreich. — Im diesseitigen Bayern bisher nur 
im Keuper des Steigerwaldes, von Kress entdeckt, und zwar bei 

Grossgrössingen auf einem feuchten Waldwege.

164« (107.) Pleuridlum  nitidum B. S. Netz aus 

lockeren, nicht verdickten grossen Zellen gewebt; die Rippe ver­

schwindet vor der Spitze des freudiggrünen, oft schimmernden laniett- 

lichen Blattes. — Auf Weihcrschlamm, an überschwemmten Ufern, 

an Fahrgeleisen nasser Waldwege, in Bayern selten in den tieferen 
Lagen. — Bei Passau am Ilzufer zwischen Hz und Hals 905' M d o.,
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dann im Seitenthälchen über der Unterilzmühle (Ende Juni 1872) 

noch unreif! Am llzufer bei Schönberg nach Mart ius.  Bei Irlbach 

Duval .  — Im bayerischen Oberland am Fusse des Stadtberges und 

gegen Bozenberg bei Miesbach 2100—2400' Mdo. —  Bei Ingolstadt: 

S. — Im Jura von Eichstätt: Arno ld .  — Im Keuper von Bayreuth 

sehr selten Mdo., ebenso im Steigerwalde Kress.  — Im Fichtelge­

birge auf Weiherboden bei Gefrees F u nck ,  bei Leutenberg Mdo. 

und bei Steben 1800' m it Bryum c y c l o p hy l l u m :  Wa l t her !

— Bisher in der Rhön und in der Oberpfalz etc. noch nicht gefunden.

---- (ln den Centralalpenthälern von Sau ter  bei Zell am See und

Mittcrsill 2500' gefunden; also auch nicht höher als in Bayern.)

165« (108.) Pleuridiiim  subulatum  B. S. (PI. acu- 

minatum Lindbg.) Blüthensland zwitterig (synöcisch), Rasen gelbgrün, 

Bracteen am Grunde länglich, mit bis in die Spitze reichender Rippe.

— In Bayern eben nicht selten. — Um Passau zwischen Ilzstadt und 

Hals an der 11z, gern m it T r i chodon  und  D i c r a ne l l a  rufes- 

c e n s 910'; bei Auerbach, im Mühlthal und bis Gattern und Saming 

hinauf hie und da 930— 1000' Mdo. Bei Frontenhausen unter Schloss 

Warth Pr iem.  Bei Irlbach: Duva l .  Um Schönberg, Zwiesel und 

Bodenmais: Mart ius.  —  In Südbayern um Augsburg, Mering, Hegnen- 

berg zerstreut: H., Pf. Zwischen Schleissheim und Weihenstephan 

auf der nördlichen Hügelreihe! Ltz.  Donauinscln bei Ingolstadt 

Schrank, S. Bei Miesbach und Tölz 2100' Mdo. — Im Jura von 

Eichstätt im Hirschpark, bei Wassertrüdingen und Weissenburg; in 

Oberfranken zwischen Sänspareil und Schirradorf, auf Dogger bei 

Giech und Würgau: Arnold .  (An der Grenze im Eselswald bei Ulm: 

Hege lma i er . )  — Im Bayreuther Keuper hie und da: Wal ther ! ,  

im Steigerwalde überall: Kress,  bei Erlangen sehr schön: Reinsch.

—  Bei Aschaffenburg prachtvoll: Ki t te l .  — In der Rhön überall 

häufig: Geheeb.  —  — (Geht selten und nicht hoch in die 

Alpenthäler: im Pinzgau selten Sau t e r ,  in Bünden bis 2800' bei 

Reichenau Pf.)

166» (109.) Pleuridiiim  alternifolium  B. S. (Asto- 

mum Hampe.  —  Phascum subulatum Schreber .  — Pleuridium 

subulatum Lindbg. )  Wie voriges vom Tiefland bis gegen die obere 

Bergregion. — In Bayern sehr zerstreut. — Um Passau bei der Ueber- 

fuhr hinter Hals 920' Sendtner ,  Mdo.,  und am rechten Innufer: 

Sendtner.  An Waldblössen der Gehölze überm Schulhaus von Eggen­

dobi 950—1000' Mdo. — In Südbayern zwischen Suhr und Amerang
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1610': Se nd tn e r ;  im Hügellande zwischen Chiemsee, Traunstein, 

und Laufen nicht selten: P r og l ,  bei Hessellohe 178(y, Grünwald und 

bei Forstenried 180(y Se nd t n e r ,  bei Deutenhausen 1540' Sendtner .  

Dringt bei Miesbach und Tölz in die Alpenlhäler, am Stadelberg bis 

2400M Ebenso im Algäu bei Ringgang bis 3100' Mdo. —  Im Jura 

bei Eichstätt: Arnold (scheint im schwäbischen zu fehlen, nach Hegel ­

maier).  —  Im Keuper von Bayreuth bei Gaigenreut 1200' Mdo., W. 

Im Steigerwalde (bei Ebrach und Grossgrössingen etc.) selten Kress.  

Von Erlangen sah ich (in K i t t e l s  Herbar) sehr schöne Exemplare 

von Reinsch gesammelt. —  Am Kombach bei Gefrees bei 1800' 

sehr üppig: Meyer .  — In der ausserbayerischen Rhön bei Kirchhasel:

G e h e e b . ---- (In den Tauern etc. bis ins Mitterpinzgau bei Zell

am See nach Sauter ,  der den Phascaceen besondere Aufmerksamkeit 

widmete. In den julischen Alpengebiet bei Tarvis: Saccardo.)

167« (110.) Sporlcdera palustris Hampe. (Bruchia—

C. Müller.) In der unteren Berg- und Ebenen-Region, gern auf Torf; 

selten in Bayern. —  Im Bayerischen Walde zwischen Zwiesel und 

Frauenau m it C i r s i um  h e t e r o p h y l l u m  auf torfigem Boden 2000' 

sparsam: Mo l endo  (Juni 1874). Im oberpfälzer Walde an Gräben 

auf Torfboden bei der Eisenhütte Wechsel nächst Nittenau: Priem. — 

ln Oberbayern nur iin Alpenvorland („Peissenberger Zone“ nach 

Sendtner ’s Bezeichnung) des Chiemsee-Gebietes von Progl  auf­

gefunden: auf Lehmboden in Moorwäldern im Demelfilz, am Eschen 

zwischen Waging und Traunstein, und im Weitmoos zwischen Waging 

und Teisendorf, 1700—2200' ca. — In der Rhön am rothött Moorö: 

Röse,  am Schönsee bei Lengsfeld, massenhaft am Fusse der Eckweis­

bacher Kuppe, bei Zitters, bei Langenbiber und beim Jagdhäuschen

im Haderwald am Dammersfeld: G e h e e b . ---- (Im Oberpinzgau

von Zell bis Mittersill gemein: S a u t e r .  Sonst nicht in den Alpen 

erwähnt.)

168* B ruchia vogesiaca Schwgr. Dieses seltenste 
der deutschen Moose wurde in den Vogesen am Hoheneck auf Kuh­

dünger der subalpinen Region von Mougeot 1822 entdeckt und nur 

e i nma l  wieder gefunden. — Dann fand sie Sauter in dem Waldmoor 

nordwestlich vom Bade S. Thoma bei Ried im benachbarten Innvierlel 

im Juni 1840 in ganz jungem Zustande, später aber gar n i ch t  mehr.

— Voriges Jahr nun sammelte sie mein werther Freund Dr. Pr iem 

(keine Meile von Niederbayerns Grenze) im Oberpfälzer Wald, an 

torfigen Wiesengräben bei Eisenhütte nächst Niltennu prachtvoll
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fruchtbedeckt mit bis zolllangen Seten, am 20. Juni; heuer (1875) 

hatte die ganze Stelle durch den Winterfrost sehr stark gelitten. — 

Ich habe keinen Zweifel, dass sie in der Oberpfalz und in Niederbayern 

noch weiter vorkommt. Uebrigens ist diese zierlichste aller Phascaceen 

bisher in der weiten Welt ausser den genannten Orten noch nirgends 

beobachtet worden.

169* (111.) Tricliodon cylindricus Schpr. Von 

allen Leptotricheen ist er kenntlich durch das Netz der oberen Blatt­

hälfte, das bei ihm mehr linear, bei jenen aber quadratisch ist. 

Kapsel l e i ch t  gek r ümmt ,  sehr schmal cylindrisch, bräunl i ch

auf haarfeinem gelblichen S tie le .---- In Bayern nur im hercy-
Ilischen Gebiete, sehr selten. Bei Passau im Halser Ilzthale 910 bis 

930' Send t ner ,  gern mit P l e u r i d i e n  und D i c r an e l l a  rufes- 

cens: Mdo. Dann südlich der Donau bei der schwarzen Säge 920' 

und in grösser Menge bei Kohlbruck an einer Waldstrasse n eb en  

Hypnum loreum und  (Plagioth. )  Sch i  mp er i, 1300': Sendtner,  

Molendo.  —  In Südbayern sehr selten, nur bei Wenigmünchen und 

Deutenhausen 1540' auf der Dachauer Hügelkette auf Sandboden: 

Gat t i nger .  —  Im Keuper bei Bayreuth beim Schafsteg am Schlehen­

berg lSOO7 Mdo. (1857, später nach Ueberwucherung der Stelle nicht 

wieder gesammelt). —  Im Fichtelgebirge auf dem Waldstein spärlich:

F u n c k . ---- (In den Tauern nicht sehr selten, bis 5300 bei Win-

dischmatrey und Heiligenblut: Mdo. In Bünden bis 5700' H o l l e r  

und P f e f f e r .  — Auf Spitzbergen lebt eine nächstverwandte Art: 

Tr. oblongus Lindbg.)

170« (112.) Ca m p y lo s te liu m  sax ico la  B. S. Auf 

Granit und Sandstein der Bergregion sehr selten. —  Im Bayerischen 

Walde sammelte ich diesen Mooszwerg am Lusenansteig über Finsterau 

3300', in der Wasserpfanne ebenda bei 3600' auf Gneisbrocken in Nord­

lage in hübschen Exemplaren (Septbr. 1874): Mdo. und Oberförster 

J ^ z . Her lein.  — Im östlichen bayerischen Oberlande fand ihn nur 

Progel :  am Teisenberg bis 3000' und in den Waldschluchten um Waging.

—  Im mittlereren Stocke fand ich ihn auf Sandsteinbrocken am Blom­

berg bei Tölz bis 3700' (im Juni 1862) und am Schwarzenberg 

zwischen Oberau und Miesbach: Mdo. — Im Algäu fand ihn nur 

Send t ne r  auf Sandstein bei Fischen 2400'. — Im Jura nur auf den 

Doggersandsteinen: bei Wassertrüdingen in Miltelfranken bei 1400' 

in unvergleichlicher Schönheit, bei Banz in Oberfranken: Arnold.

— Im Fichtelgebirge bei Bischofsgrün am Fusse des Ochsenkopfes:
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Laurer,  Funck  und in der Reut bei Gefrees 1800': Lr. ,  F., Mdo. 

----(Aus den Centralalpen und Siidalpen ist mir kein Standort be­

kannt. Uebrigens auf Sandslein bis in die Salzburger Flora: Sauter. )

171» lieptotricliuin vaginans Sulliv. Raschen 

g l anz los  meist dichter wie bei L. tortile, 6 —10 Linien hoch; 

Stengelblätter auf recht ,  aus dem E i f ö r m i g e n  l ang lanzet t- 

l i ch ,  die Bracteen an der Spitze auseinanderfahrend aus ble i cher  

sche i d i ge r  oblonger Basis p l ö t z l i c h  verschmä ler t  mit 

auslaufender kräftiger Rippe. Deckel keglig mit längerer aber stumpfer 

Spitze. — — Der Autor Sullivant selber, dessen Besch re i bung  

zu dem oberfränkischen L. vaginans vollkommen passt, hat ist der 

von ihm und Lesquereux  edirlen Sammlung bei Nr. 154 auch 

L. tor t i l e  milvertheilt, wie ich und W a l t h e r  schon in „Ober­

frankens Laubmoosen“ p. 117 (1868) nachwiesen. —  Bisher in  

Ba ye r n  nur von Molendo und Walther im Jura bei Bayreuth auf­

gefunden und zwar auf Doggersand an Gräben der Waldstrasse 

zwischen Mutmannsreut und Lindenhart bei 1700' (Herbst 1867), 

neben Lept.  hoinomal lum,  At r i chum t ene l l um  etc. Zuerst 

machte uns Juratzka in lit. darauf aufmerksam, dass diese Pflanze 

das so seltene L. vaginans sei, welches sonst ausschliesslich dem 

hercynischen Gebiete Deutschlands angehört.

172« (113.) L e p t o t r i c l i u m  t o r t i l e  H ampc, Zart, mehr 

heerdenweise als rasig wachsend. Blätter und Bracteen wenig ver­

schieden, erstere an der Spitze wenig aber deutlich gezähnt, Kapsel 

aufrecht, bleichbraun, dünnhäulig etc. — — Auf Sandstein, graniti- 

schem Gestein und Boden im Tiefland und der Bergregion, durch 

ganz Bayern sehr zerstreut. — Um Fronlenhausen am Stiebberge bei 

Griesbach: Priem. Um Passau in der Hollerkrippe mit Barbula subulata 

1020', in der Nähe des Jesuitenhofes an einer verwitterten vertikalen 

Gneisplaltc: Mdo. Im Walde entdeckte es Send t ner  zwischen Ried 

und Schwarzach bei Deggendorf 1100' auf der Rusel an Gneiss 2870'

und am Hühnerkobel.---- Im bayerischen Oberlande in der Schlucht

vor der Scharizkehl 3050/ Mdo. Am „Steinbruch“ am Teisenberg, 

am Haunsberg bei Laufen: Progl .  — Bei München am Waldhügel 

des Lochhauser Moores links von der Bahn 1620' S e n d t n e r .  — 

Um Augsburg selten Pfef fer ,  bei Mergentau nächst Mering massen­

haft: Hol l er .  — Im Jura auf dem Sandstein des „braunen“ bei 

Banz: A r n o l d ;  dann auf Sandboden im Veldcnsleiiu'r Forste 1400' 

Mdo _  [m Keuper: bei Erlangen am Schmausenbuck Ki t t e l ;  im

20
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Sleigerwald selten Krees;  um Bayreuth an mürben Sandsteinplalten 

bei Seulbiz W a l t h e r ,  und Gaigenreut selten 1200' Mdo. — Im 

Fichtelgebirge bei Gefrees: F u n c k ,  Laurer ,  bei Wunsiedel und 

Stehen bis 1800' W a l t h e r ,  Mdo. — In der Rhön häufiger Ghb. —

— (In die Centralmassen nur selten eingedrungen, wurde es am Nord­

rand der Tauern im Pinzgau von Sau ter ,  im Surettathale Bündcns 

von Hol l er  und Pfe f f er  noch bei 5400/ in der subalpinen Region 

gefunden. Auch in den julischen Alpen bei Tarvis: Dr. Saccardo.)

— — p i i s i l l u u i  B. S. Niederer und dichter rasig, mit mehr 

ovaler oder oblonger Kapsel.---- Passau, bei Hals an der llz: Mdo.

— An thonigen Grabenrändern bei Mering und Altthegnenberg: Holler.
— Im Bayreulher Keuper beim Schwimmweiher gegen Konnersreut: 

M o y e r. Bei Gefrees Lau r e r .

173« ( I l 4 . ) l i c p t 0 t r i c l i i i i n  l i o i t & o i t i a l l u i u  Schpr. Rasen 

fast seidenglänzend grün; Blätter nicht umgerollt, ganzrandig, Bracteen 

sehr verschieden und verlängert, plötzlich sehr lang borstenförmig;

Kapsel eilänglich, rolli auf purpurrother Sete.----In der Bergregion
kalkärmerer Gebiete, selten höher (oder tiefer). — Um Passau im 

Innthale und bei Kohlbruck hie und da an Waldwegen in Menge 920' 

bis 1300' Sendtner ,  im Ilzthal um Hals und von da gegen Jacking 

Mdo. Im eigentlichen Walde häufig, am Arber bis 3600': Sendtner, 

Gümbe l ,  Mdo. — Auch im oberpfälzer Walde, z. B. am Gaisbache 

nächst Falkenstein: Pr iem.  — Im östlichen bayerischen am Teisen- 

berge und um Waging häufig: Prog l .  Pechschnait bei Traunstein 

2130 Send tner .  — Im mittleren Stocke am Blomberg bei Tölz 

3200 3600 Send t ne r ,  am Arzbach, bei Bad Heilbronn\ um

Schliersee an der Rotwand m it Hypnum c a l l i c h r o u m ,  Oligo- 

t r i chum etc. bis 0650' Mdo. Zwischen Holzkirchen und Miesbach 

2000 Send tner ,  bei Grünwald m it Lept .  p a l l i d u m  und Bux- 

baum i a  a p hy l l a :  Arno l d .  — Im Algäu in den Vorderzügen 

häufiger als in den südlichen, übrigens von S e n d t n e r  auf Ehren­

schwang beim Sluiben bis 4583' beobachtet. — Im Jura bei Eichstätt; 

A r n o l d ,  und bei Bayreuth: Mutmannsreut 1700' Mdo. ,  Wal ther .

—  Im Keuper von Bayreulh nicht selten. —  Im Fichtelgebirge, im 

Frankenwald üppig und häufig bis 3100': in der Rhön gemein : Gehee b.

174* (115.) l i e p t o t r i c k u m  f i e x i c a u l e  Sckpr. Auf 

kalkhaltigem Gestein aller Art gemein. — Um Passau m it Barbula 

i n c l i n a t a ,  r e cu r v i f o l i a  etc. auf Diabas und Gneis von Wörnstein 

und Neuburg (hier c. fr.!), sowie von Sandbach und Auerbach
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(hier C. fr. K i t t e l )  bis zum Schneiderschlösschen und Jochcnstein 

hinab hie und da ! Auf Mauern in Hacklberg in Menge 1 Bei Landau 

an der Isar! — In Oberbayerns Alpen bis auf die höchsten Gipfel 

(Watzmann, Zugspilze, Mädlergabel, Bieberkopf: Sendtner ,  Hol ler! ) .  

Auf den Haiden, in Kiesgruben, auf Nagelfluhe und Mauern bis Nieder­

bayern kinab. — Im Jura gemein: Arno l d ,  Laurer  elc. — Im 

Keuper von Bayreuth seilen bei Saas: Wa l t her ,  und Destuben!, 

häufig aber im Muschelkalk daselbst! — Im Fichtelgebirge nur am 

Katharinenberg bei Wnnsiedel: Funck.  — In der Rhön, soweit der 

Kalkboden reicht: Ghb.

— — (lensum Schpr. Ueber der Vaccinienstufe nicht seilen, 

z. B. auf dem Walzmann 83CKJ :  Sendtner !  Bieberkopf 8014 ': 

Hol ler .  Auf dem Zugspitzplalt bei 6600' Ltz. !

175« (116 ) lieptotriclmm pallidum Hampe. Kapsel 

eiliinglich, auf sehr verlängerter gelber Sete. Tieflandspflanze auf 

kalkarmen Lagen. — In Bayern ziemlich selten. — Habichtsbrunn bei 

Passau auf Quarzsand 1250': Sendtner.  Auf den Madingerbergen 

1200'' in der Regensburger Flora im südwestlichen Saume des „Waldes“ : 

Sendtner .  Bei Frontenhausen zwischen Breitenlohe und Oberhacken­

berg: Pr i em.  — Im südöstlichen Bayern bei Eggstätt am Chiemsee» 

um Laufen und Waging: Progl .  Im Miltelstock bei Ebersberg, 

Forstenried gegen Einsiedel: Sendtner ,be i  Grosshellohe: Gat t i nger !  

Bei Grünwald und von Pullach bis Bayerbrunn: Arnold.  Rei Kissing 

gegen Mergentau bei Mering: Hol l er .  — Im Jura bei Weissenburg 

und Eichstätt: Arno ld  (auch am Härtfeld in Würtemberg: Hegel ­

mai  er) und prachtvoll bei Wasseitrüdingen HOCK: Arno l d ,  Ltz. ;  

dann in Oberfranken auf dem Sand des Veldensteiner Forsles, zwischen 

Lindenhard und Trockau 1650', sowie zwischen Krögelstein und 

Wisentfels: Arnold.  — Im Steigerwald nicht selten: Kress.  —  Im 

Fichtelgebirg bei Gefrees: Funck .  — — (Aus den Centralalpen nur 

vom Pinzgau bekannt: Sauter.)

176» lieptotricliuili glaucesceus Hampe. In den 

Alpen und in Schluchten der Bergregion, sehr selten in Bayern. — 

Im Algäu am Gaisfuss 6200' Sendtner ,  am grossen Scekopf 6400/ 

Ca f l i s ch ,  am Zeiger 6000', Biberkopf 6800' und am kleinen Rappen­

kopf 7000' Hol ler .  — Im mittleren Stocke Südbayerns am Krotenkopf- 

Gipfel 6480 ' Send tner ,  an der Rotwand und dem Kirchstein bei 

Schlicrsee über 5400/ Mdo. Bei Schäftlarn 1700': Sendtner.  — 

Im Fichtelgebirge bei Gefrees 1200' von Funck,  Laurer  und allen
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späteren Besuchern gesammelt. — In der Rhön (ausser Bayern) an 

den Basaltwänden des Reesberges bei Gersfeld 2300/ m it Gr immia

conferta und Ba r t r ami a  i t h y p h y l l a :  G e h e e b . ---- (In den

höheren Sudeten selten nach Mi lde.  In den Tauern bis 7600' am 

Ganimiz bei Windischmatrey: Mdo. ,  übrigens von Sauter  noch bei 

1350' nächst Salzburg beobachtet. In Bünden bis 8200' (im Fexlhale) 

beobachtet und, nach P fe f fer ,  mit U e b e r s p r i n g u ng  der  Berg­

reg i on  wiederum in den tiefsten südlichen Thälern auf sonnver­

brannten Mauern; e in  m e r k w ü r d i g e s  Vorkommen ,  das sich in 

Südtirol wiederholt, wo zuerst L o r e n t z  und Mi ld© darauf auf­

merksam machten.)

177« (117.) lieptotriclium  M olendiim um  Lorentz. 

(in schedis 1865. —  „Flora“ October 1867. — „Weisia zonata“ 
Br idel .  —  Mdo. 1865. — Loren t z  in Verhandlg. d. zool. bot. 

Gesellsch. Wien 1867. — Nach Hampe eine Angströmia. — Nach 

L i ndberg  (in lit.) ein verkümmertes Leptotr. homomallum). Das 

Moos, das noch einiges sehr Räthselhafte an sich hat, wurde ursprünglich 

durch Ho rnschuch ,  der es im Tauernthale der Grossari fand und 

Funck für dessen Exsicaten gab, an’s Licht gezogen. — Hampe 

fand es nach C. Müller auf dem Brocken, wovon M i l de  ziemlich 

auffallend 1869, nachdem bereits auch Lo re n t z  1867 mehreres 

darüber geschrieben hatte, keine Sylbe erwähnt: sollte Hampe’s Moos 

ein anderes sein? — Pyrenäen-Exemplare von Spruce sind mir 

unbekannt geblieben. — Ich selber fand das zierliche Moos im August

1863 und 1865 am Velbertauern bei 6600' und im September 1865 

in der Fleuss am Hochnarrn bei 7400'; Lorentz ebenfalls 1865 ain 

Monte Gavia bei 8200' im Veltlin. Ich erkannte in ihm die Weisia 

zonata der Alten und war mit Lorentz der Ansicht, dass es eher 

ein Lep t o t r i chum als etwas anderes sei. Es sollte also entweder 

„Leptotrichum zonatum, Molendo“ oder „Leptotr .  Molendianum,  

Lorentz“ heissen. Die Ansicht L i n d b e r g ’s ist sehr bemerkenswert!!, 

doch hat unser Moos stei f  auf rechte v i e l  kürzere  Blätter, ein 

homogeneres  Netz und vor Allem e i ne  Ver schme l zung  von 

Sprei te und Nerven ,  welche nach Lorentz’ eingehenden anato­

mischen Studien „singulär“ dasieht und ke i ne r  Leptotr ichee 

Eu i opa  s zukommt. „Die Blattspreite fängt nemlich bald über der 

eilänglichen Basis an, unregelmässig 2 — 3 schichtig zu werden, so 

dass — weiter nach oben —  der Unterschied (zwischen Nerv und 

Blatlspreite) vollständig verschwindet, und der obere Theil des Blattes
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ganz vom verbre i ter ten Nerven eingenommen erscheint“ (Lrtz. 

1. c. 1867, p. 29) . . .  „ Bei D i c r a n u m a l b i c a n s  ist der Nerv 

an der Basis von einer schmalen Blatlspreite begrenzt, die nach oben 

schmäler wird und bald ausläuft; bei We i s i a  zonata dagegen läuft 

die Blattspreite nicht aus, sondern wird nach oben allmälig mehr­

schichtig , nervenartig.“ ---- Dieses reizende hoch interessante Moos

fand ich heuer spärlich im südlichen Felswerk des grossen Arber­
gipfels (bei 4530' m it Wrebera l ong i co l l a ,  Amphor id i um 

lapponicum etc.), welcher nahezu der einzige deutsche Standort 

dieser Seltenheit ist; da es sonst mit Sicherheit nur von lnspector

H. Schultze bei 4295' am Yeigelstein im Riesengebirge gefunden 

worden ist, wie L i m p r i c h t  in „Hedwigia“, Aprilheft 1874, 

mittheilt.

D is tic h iea e .

178* (118.) Disticliiimi caitlllaceiim B. S. Von

der Alpen- bis zur Hügelregion der Ostseeküste. In Bayern zerstreut, 

fehlt es weiten Strecken, während es auf anderen sehr häufig ist. — 

Zieht im Ganzen den Kalkboden vor. — Um Passau bei Aepfelkoch, 

am Kräullstein 915' und beim Schneiderschlösschen an Felsen, gern 

m it Myure l l a  j u l a c e a :  Mdo. Am grossen Ossa von Gümbel  

für Niederbayern entdeckt, der es auch im Oberpfälzer „Walde“ bei 

Waldsassen und Erbendorf auffand. — In den Alpen sehr verbreitet 

bis auf die Gipfel: am Hundstod: 7990' Sendtner ,  am Biberkopf im 

Algäu: Ho l l e r ,  an der Mädlergabel bei 7800' Mdo. etc. Noch bei 

Laufen, Waging und Traunstein: Progel ,  Valley Mdo., Menter-

sebweige bei München Send tner ,  Mering (Holler) und Gars am 

Inn 1300' (Sendtner) .  — Im Jura um Müggendorf und Weischen- 

feld: A r n o l d ,  bei Weismain: Mdo. — Im Keuper von Bayreuth bei 

Gsees 1170' Wa i t h  er!  — Auf Bunlsandslcin bei Kulmbach küm­

merlich bei 1200' W .! Ruine Waldstein im Fichtelgebirg 2600': 

F u n c k  Laurer  etc. —  In der ausserbayerischen Rhön an Schloss

Biberslein: D a n n e n b e r g . ---- (Noch bei Lübeck nach Mi l de )

179. D l s t l c l i i u i i i  I n c l l n a t i im  B. S. ist eine Alpen­
pflanze mit hinausgeschobenen Colonieen, etwa wie Barbula fragilis,
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Catoscopium: die gleichfalls in’s Moor- und Dtinenlahd des Tieflandes 

niedersteigen. — — In den bayerischen Alpen nicht selten; bei 

Berchtesgaden bis in die Wimbachklamm bei 2000/ herab und nur 

wenig höher am Rölhfall: Send t ne r  und Mdo. — Im Mittelstock 

an Wasserfällen zwischen Valep und Neuhaus bei Schliersee bis 2800' 

herab: Ltz. ,  Mdo. Im Arzbachthale bei Tölz sehr üppig bis 2600' 

Mdo. ,  Hol ler.  An der Kotwand! und am Wendelsteingipfcl 5671' 

Sendtner ,  Prinzlkopf und Krotenkopf 6400', Benedictenwand, Gams- 

angerl, Karwendel bis 7400': S end t nö r ,  Ga t t i n ge r  u. a. Schloss 

Schwaneck bei München bei 1780': Mdo. — Im Algäu verbreitet von 

7200' (Rappen- und Linkerskopf) bis 3600' (unterm Oythaler 

Stuibenfall: Hol ler )  herab von Send t ne r ,  Ho l l e r ,  Molendo

beobachtet.---- (Im Neckarlhale bei Rottweil in Wlirtemberg bei

1600' Hegelmaier !  Auf Torf bei Angermünde in der Mark Bran­

denburg: Seehaus  bei M ilde !!---- Beide Distichia geben in den

nördlichen Tauern bis 8000': Sauter,  in den südlichen bis 9000': 

Ltz. und Mdo., in Bünden bis 9200: Pfef fer ,  ja das D. capillaceum 

sogar an Cima del Largo bis 10500': Pfef fer .  — Beide sind auch 

noch auf Spitzbergen nicht selten: M a l m g r e n  und L i n d b e r g

1. c. p. 554.)

Grimmiaceae.

180« Ciliclitlotlis rfparlus B. S. Schwarzgrün, me­

tallisch glänzend, acrocarp mit gelber dicker kurzer Sele und grösser 

gelblicher Kapsel. — Auf Kalkgestein und Holz in reissenden 

Wassern sehr selten, in Bayern wäre es ohne den Rhönfnnd nur als 

alpestre Pflanze (an und in Alpenstrümen) aufzufassen. — Im Schariz- 

kehlbach bei 2400' und in der Berchtesgadner Achen 1600— 1800': 

Molendo.  ln den Isarcanälen Münchens beim Prater und im eng­

lischen Garten, in flulhenden und lerrestren Formen, von Sendtner  

und Arno l d  entdeckt, aber zum folgenden gezogen. — ln der bayer. 

Rhön im Dorfe Aura unterhalb Kissingen auf (kalkhaltigem, mit 

Säuren brausenden?) Sandstein steril, am 24. September 1874 von 

Ge he ob entdeckt. — — (In den Centralalpen am Brennerpasse bei 

4600' von Arno ld  entdeckt, von da bis Innsbruck hinab. In den

©Naturwissenschaftlicher Verein Passau, download unter www.biologiezentrum.at



115

Südalpen prachtvoll (aquaticus et terrestris m.) z, 6. am Cordevole 

über Caprile 3800': Mdo.,  in den julischen Alpen von Sendtner ,  

Hol l er  (Isonzolhal) und anderen gefunden. Im Rhein in Bünden 

sehr selten. Auch im Neckar, im Saargebiete und in Holland, in der 

Normandie, in Ober- und Unteröslerreich.

181« Cinelidotus fontinaloides P. Bvs. (C. minor 

L. sec. Lindbg.) Wie voriger, aber minder selten; auch über 

West- und Norddeutschland bis Hamburg und Bremen verbreitet. —  

ln Niederbayern von Arnold entdeckt: zwischen Kelheim und Welten­

burg an der Donau. Auch von Yilshofen bis Jochenstein in und an 

der Donau: Mdo., Meyenberg,  Ki t tel ,  an Klippen und Stein­

dämmen auf dem m it Kalksand beschüt teten Gneis!  Am 

Inn von Schärding bis an die Innstadt, 940 — 900' gemein und o f t  

f r uch t be l a den  Mdo. — ln den alpinen Thälern: in der Berchtes- 

gadner Achen 1600 — 1800' mit voriger Art Mdo, Bei Petting am 

Wagingersee auf einer überschwemmten Wiese als Var. terrestris 

oder orthotrichoides (Mdo in schedis et in „Flora“ 1863 und 1864): 

P r o ge l .  — Im Miltelstock oberhalb Enterrpltach am Fusse der Boden- 

sclineide bei Tegernsee: Lorentz.  — Im Algäu am Stuibenfalle im 

Oylhale 3600': Hol l er  (1872)..— In den Quellbächen des fränkischen 

Jura nicht selten: Arno ld .  (Auch im schwäbischen Jura bei Urach 

und Blaubeuern: Hege lma i e r . )  — Bei Regensburg. — In der 

Rhön am Saalufer bei Neustadt, bei Euerdorf und Aura auf Sandstein; 

auf Basalt vor Fladungen (und bei Zella und Geisa ausser Bayern) von 

Geheeb gesammelt.---- (In den julischen und Fassaner Dolomit­

alpenbächen weit verbreitet bis 4500' Sendtner ,  Hol l er ,  Mdo.)

---- I i O r e n t z i a n u s .  (Vergl. „Flora“ 1869 p. 553 und

„Hedwigia“ 1870 p. 48.) In allen Theilen kleiner, an der Blattspitze 

stärker gezähnt.---- Im Marktbrunnen von Fladungen: Geheeb.

182« Cinelidotus aquaticus B. S. Hält sich als eine 

mehr alp6Str6 Pflanze an die eigentlichen, namentlich südlicheren 

Alpenketten, mit Colonieen (im Jura und im Karst); stets auf Kalk.

-  ln Bayern sehr selten. Am Fuss des Untersberges (Glanursprung: 

Funck)  und des Torennerjoches (GollingerfaU: Sauter)  auf öster­

reichischem Boden. —  Im Milteistocke der Alpen am Kessclfall bei 

Kochel 2000' Mdo. und am Enterrotlacherfalle bei Tegernsee 2700/ 

Loren tz .  — Im Jura an der oberen Mühle in Kasendorf und an der 

Saxenmühle bei Gösweinstein: A rn o l d .  — (In den Salzburger, 

julischen, Südliroler und Bündner etc. Alpen: n i r gends  subalpin. )
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183« (120.) (wriilliltia apocarpa. Gemein und formen­

reich wie wenige Arten. Noch auf dem Zugspitzgipfel 90807: 

Sch l ag i n t  wei t ,  auf dem Hochkalter 8063', dem Watzmann 8184', 

Hochvogel 7952', Biberkopf 8013' und der Mädlergabel 8100': 

Sendtner ,  Ho l l e r  und Mdo. — (Am Grossglockner bis 10600' 

Lorentz. )

---- piisllla Arnold. (In lit. schedisque, in „Flora“ 1859.)

Kaum drei Linien hoch, aber fertil. —  Auf Q u a r z  oberhalb Wasserzell 

bei Eichstätt: A.

----- gracilis B. S. Auf trocknercin Gestein der Alpen-

thüter. Auch an Waldbächen bei Irlbach in Niederbayern, bei Passau 

nächst der schwarzen Säge 940'!

—  — rivularis B. S. In den Bächen des Fichtelgebirges 

wie Kombach, Oelsniz, Weismain: F u nck  etc. — Im Bayreuther 

Keuper im Arzlochgraben: Mdo. —  (In Bünden bei 6400': Holler.)

— — alpicola Schwgr. Nur in den Alpen; wie Velberlhal, 

Fleuss, Grossari elc. Ltz.  und Mdo. In Bünden bis 8400' Pfeffer.

— — liigrescens Mdo. („Moosstud. a. d. Algäu“ 1865 p. 70.

— Pfef fer  in „Bryog. Stud. aus d. rhät. Alpen“ 1869, p. 39.) Gross 

und derb, d i c h t - s chw ar z r a s i g ,  Stengel und Aeste aufrecht oder 

niederliegcnd, bis 3 Zoll lang, zusammengedrängt. Blätter grösser 

und l änger ,  we i ch ,  trocken kraus, Haar 0 oder sehr kurz. Kapsel 

sehr k l e i n  b l e i chge l b ,  eingesenkt; Deckel rölhlich. Sieht steril 

kaum einer Grimmia ähnlich. — — Auf Schieferplatlen der Alpen- 
region im Algäu: Höfats 5100', Nebelhorn 6500', im Kratzerkoblach 

6400': Mdo. — — (In Bünden im Mairalhale bei 7800' P f e f f e r

— In den Fassancralpen an einer kleinen Platterlbildung am Padon 

über Ornella 6700' M d o.)

184« Criillinia conferta Funck.  Polslerchen klein, 

grün, mit stärker gezähntem kurzen Haar oder auch haarloos;

Kapsel dünnhäutig mit schön orangefarbenen Zähnen.----In Bayern

sehr selten. Im Miltelstocke der Alpen auf dem Karwendel 7300' 

Arnold .  Auf einem Diorilfindling bei Starnberg 1850' S end t ne r .

— Im Algäu auf Sandstein und Schiefer der alpinen Region, an der 

Höfats, den Kegelköpfen und auf dem Fellhornkamm 5400 — 6200': 

Molendo.  — — Im Fichtelgebirg auf sonnigem Diabas des Bern­

ecker Schlossberges bei 1300', von Funck zu allererst in Deutschland 

unterschieden. — In der Rhön auf Basalt am Rasberg (ausser Bayern) 

bei Gersfcld: Geheeb.
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— — u r c e o l a r t s «  Viel derber, ins Olivenbraune, mit 

kürzerer bauchiger Kassel, stumpferen, breiten, gedrängten Blättern!

— Fehlt in Bayern. — — (ln den Tauern an der Adlersruhe des 

Grossglockner« bis IIOOQ) ; Lorentz !  In Bünden auch bis 11000' 

Pfef fer .  In den Fassaner Alpen auf Melafyrtuff des Padon 6400 bis 

8000' Mdo.)

185« (121.) G r l m m l a  a n o d o n  B. S. Seltenes Kalk- 

moos von den Alpen bis zur Weinregion. — In Bayern sehr selten.

— ln Passau am Pulverthurme der Innseile auf Cement von Sendtner 

entdeckt» aber fiir Gr. crinita aufnotirt, 910'! Am Donauufer bei 

Kelheim: A r n o 1 d. — In Oberbayern auf dem Kramer 6100' Sendtner,  

Arnold.  An der Südseite der Ruine Ilohenwaldeck bei Schliersee 

2835' spärlichst: Molendo.  Bel München auf einem Nagelfluhblock 

bei der Sternwarte 1640': Eugen Molendo (Bruder des Autors). — 

Im Jura Mittelfrankens und Oberfrankens, z. B. bei Streitberg am 

Hummerberg u. bei Schesslitz über Burglesau: Arno l d ;  bei Alladorf 

und Oberailsfeld: Mdo. —  l̂ n Fichtelgebirg bei Gefrees: Funck.  — 

(In den Tauern besonders auf den Kalkglimmerschiefern von Virgen 

bis Heiligenblut, am Musing bei Windischmatrey bis über  die 

F i ch t eng renze  hinauf: Mdo. In den julischen Alpen von Sendtner 

mit Draba carinthiaca am Manhard weit über 6000' hoch gefunden. 

Id den Ampezzaner und Fassaner Alpen bis 6400': Molendo.)

186» G r l| l in | t a  p l a g l o p o d f a  Hedw. Zweifelhaft in 

Bayern. Soll nach ^rideT$ Angabe von Rhode bei Würzburg ge­

funden worden sei«.

187« G r l m m i a  c r i n i t a  Bridel. Auf Mauerkalk sehr 

selten. —  Im Steigerwald an den Klostermauern von Ebrach und an 

der Ruine Zabelstein 1459' Kress. — Im Fichtelgebirge ä»n den 

Ruinen ton Berneck 1400* und Stein: Funck ,  Laurer  et sequenles; 

an der Katharinenkirche zu Wunsiedel: Laurer .  — Bei Würzburg: 

Schenk  (früher Universitäts-Professor in Würzburg, jetzt in Leipzig).

— In der Rhön um Fulda: Dan ne nb e rg ,  bei Gaisa am Rockenstuhl 

und der Michaelskapelle bei Butlar: Ghb. — Fehlt unserem Jura. (Im

würtemberger Jura bei Tuttlingen: Hegelmai  e r . ) ---- (In den

Tauern (Böckstein) und julischen Alpen (Tarvis), sowie in Bünden 

bei Chur sporadisch.)

188« G r i m m i a  o r b i c u l a r i s  B. S. Eine ausgesprochene 

Kalkpflanze. In Bayerns unterer Bergregion sehr selten. — Bisher 

nur auf der Nagelfluhmauer einer Isarkanalbrücke in München bei

21
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|6Ö0'': Sendtner !  'Äuf leinkrii Na^lfliflttftijfiÄ^M^^feftlarn 1Ö3Ö' 

M ' d o ! I * ! «  Jnra bei Öbär^ilkfelif Wrid fri^dAf’öy^feliöii^öfifer ^chluctii 

bei StrejiberV:'Äfnoi'd. ‘''(Ä^d^r'GrBhze bei Ulmi e £ e I‘m a i e r,)

— Im' SVeigcnyald1 ariden ftflostei-rifiäiiienl vo iim «i.'\  n v f a * » £  

(In (len thshern des rifti-ili; i&tid&i's!' itictVüVer

die untere Bergregion hinauf. Sonst aus den Aljien mir nlir'nocÜ von 

dÖr ^haleckö zwischefi t l^ e T f Und fbiÊ klî iiflf/̂ Mro sie

fri'i{ Fulgehsia1 friabiii^ und Bärbula ititeinbfärtifolia‘fcfei1 

wachst'S'tfd'ö.} 'J lM' in« u M  «I -

l # 9 r ' ( t e : j /w G rh ta *Ü V A 'u,p M W fo d i !n

vorigen 'leicht zti ‘töuföh-Öfd' inufeenföfWil^ ,’^öÄ

gescÜrikb^lt^n’ Deckel / ürifl,lkdie fducKi/1 at/' grlfiij^lWn

Polster^-Y'tfm TF'fbhteiiHkuHeft .J ‘‘jtyiörti', atik ^lüA'^ssii^ $eltä'itn ' 'tiei 

Freyung j und vonl'b%genHor^ ^uf1 '$ £  ^RuM 'I! Äönzkfl’:

P ri e)h. ' Von §^n  tf\ n‘fe r  ’ WUflUf^anpjjfebtöl

bei ’ Oswald 24öbV! kfeitfe¥^)'^“S b ^  “aih1' 

sind'wegeii tför iGrimmiii MÜHlSstiB̂ cIdii JJtl revidiÄeii. 

im inneren Waldfe: wohl '' d i e ; t  H ib^ii^Ü ! pftl-

vinata gesehen.*---- Fefiit !ddn 1 biyerisChen'1Älp6ii’1 1 ijiH z lÄ

ejne schon YQp‘ 11, Il-.-.iiÜH:I

Merkw ürdi gke i t 

Sandstfeinlelsen

Starnfeerg' biiS Baye^ruf^ um

Wägitig :A'£ lo &e l 1 fee’i' A‘u£stfurg setfl'en? d'fl’l ' s B'PfffiQ

maier :  häufiger um Mering auf Nagelfluhe,

Ho 11 elk; ßei^emh/ingeii löeo^i *ÜW«?1 iM * U I « f t l ^ drefWmken 

genieih bhne 5 Unterschied : dteff>Bbd6riiArt!n:—! (Ik,M̂ r iMÄlpen lli l ^ t  

recht heimisch'j im ’Sal^burgischern selteH Sra 1 itftd

Lo re n t ü  Sahen fcie!w£dfer irt deri^äüjBrn^^dcri''1H1 

wohl abe/ Bl feidler IM  ;L^obkh:'^AU&

regfofi) ' }i ■* i'I - j / i . i i J  wrfiKl > ••<!'>

190« Grinimta SclillKzIl' ''M b ffl TfGrMrtöa 1 tkefpiens 

Lindbg. — G. ftmalis e.) Öerb]iil^ ,<io^c,lie f^ fi':̂ flfeHl‘  ̂¥Äe?i^ti^\ 

Pplsterit, Laub braung^ür i  ettdlii&’ i&toW&Tzlf&l/, Wltfseht^y'if‘tt'HWffi 

und langem Il’aar, V e1 rf ä W g öV 4 a iV d '& t t l  5te ' K!ajfenif'̂ bHAinliKi’^ i t  

8 Rippen. — — Kalkscheu, mehr in der unteren'Bfclr'g^ö^iött. — In 

Bayern selir selten ; W^13TCnzfc,*Meder-

VayeVns im „Öberpfälzöi4'S^aW* ^eP Iltf Whatf raÖ^ GHinitö!^tf(^iöüf!r^ 

indinöbkeher Höhe gd^ch &eti!R’dgen'! Wnäb-1?' PHetiir. ̂ ^ I n '  Aer inis^e^

l‘l£
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bayerischen Rhq*i ^  4er v ^ r d j^ , :  ,Ge\iee,l^

T^mUiOm w ö ^ m b e f g i ^ ? p  X ^ g ^ w ^ q p ,  ^  E in dU n ge n^ 'nu c ^e  

?$Vh4<»M A k W )H 4 ) i ; illiI; ,;’ ’Vi , '„ 
191*  G r U K M M ta ,WMWt»-yWh\b^,\w  der

Ketten

%*ill MPf̂ . i K̂ lk̂ qbŝ i-p̂  -.̂ i Bâ r,̂ . «uv .liercŷ isGh,̂  - fiy
bayerischen Walde von. ^ ^ b e j . ,  ̂  Oss^./un^ ^rf)er: e n ^ k £ ,

W n Wfr &p t o fV f t r l fm Ü f f im t  he^4'530/

J % s£ # 1 die kleiqsty 11i unse j-er Grii^ier^rüchte

^R^)f .•$,<}#$ t.ner un^ JMld o. f^ J jj

gefunidcfl^— r Jjp F ^c^ lge^gp  ^ r i j  ^  dem §ctyi<3eb^g , 3#5Q,'; von 

Sh a$j* YMa ap^ jnir gesaö^^ ,.-n  ifl,d$j

ß^ön4 . ,  l|^ajtgerölle:..de^,„Bastei qs“ ,:euf.,ijeny,..Krt^ijerg,' 290Q' 

to f lU fc <d e i^ .P ^ ^ | 1̂ r ö I le ,)der MiJLsetyiirg mit Gr^mmja

^ o n n j a f l f  ub^ ; G. ^ ö s ^ ,  ^ ^ npenbu i ' , ? , Gh(br -rp --

(Ija t e  ,T ^q ,:b if . jipßppijai»! d e j ^ J t ^ b e ; ,  L o.f,e,ßU, ifl Bünden 

aw„fr> ^RfiY8! ^  ,-\is, ü iÖ M i hPjf^jff;err, An d<|c .pifliflfjpsta in der 

X * l8 l«H II»8W frJ .l.® .ll.M  «U «.• ln ■:,. •!:■>'!: ':■',■! 1

,„ nr» t r  «fit sslW Per-. E( 'W  i»f!?

#0 &  .c?P$rM- .TT Ayf deî j; Arber, ^ ^G tijm jb ^ J^e -  

fj- ;(Jnrdqn Tffpw i i ^ ^ e ^ r .s.elt^n,..jswispljei}..fa-.SöjjO' 

3, Bf)w  J ^ r m ^  un^j JHflp^rr-^nd^. M e ^ d in g w q ^ ,fe r t i l :

hkk  :flH  W^f)./; t . ; ■■-.■ iT
, ;v .| 9 &  ( ^ r q v M »  ^revine. -  ^lpenflaflz^ 

SH^lpinen Region^.^uf Jka-1 k är.m e .r ,^  GeT 

s^eineiVi nr;. In , ßay®^n;fJ j j ^ r ' fiur .au f

| ^ t;frjtan|{|fel. 4530'>($n, ^#m BjerJ^ni Rjfccben .mi t sjp^ral.is,

Ä W o .j n r irt.. (XW $m ß lhW a«fcb, in ;den ^udßfpn. ß j p m a ^ ^ p ^ l t .

F W c&>i

fanlWvAMHtnP'Hr&W* ; Ä b # te t*. J f l ,>  d e !Il ;;il? <i b la d m ! ^ p r  

ta f t i^ ü g q ^ o ij.  ^9P jö §? ffS  y®?ofl fcftW 9 r- *j?lfKcl? • .bjfobäch^t In

M r i m  ^ Ä i o W ' b i H ^  i , M i i : P 01her? p*e * j 0Äi,.>*&<*>

W W W W *  w° t y  -L W . H r$, $Vrrr 

Jfonitf bW.i PrM ^ i S u! Ä f i f : J3P(WfP|» ^ II5yt,rWif/ci*

,111 M b  J f W S 01
wie vorige, mit der sie gern gemeinsam wächst* JßjcJpqh bftuß^er, un^ 

(bp^f„/f^|«en f| ,;fvi??J.fi(»e. . J^enpflanze fcesleinen.

,-r . i  Äajf§Wl»Mff/‘aW.Arhfl^ jpßf)' sparsa^.,jntt, Gr. to^quata 

in dürftigen Räfefyen, ;im. Jytii ,l87f> \on M(|o. gesamraeU: -und; im
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Algäu auf Sandstein des Fellhornkammes bei 6100' M d o . ---- (ln

den Tauern bis zur Adlersruhe 10600': Lorentz  1858, in Bünden 

am Piz Ot und Lanquard bis 10700' P f e f f e r ,  Hol l er ,  C. Mül ler.  

Auch in den Sudeten, wo sie Sendtner  entdeckte.)

-----epilifera Zetterst. An der Messerlingwand 7600'
Ltz. und Mdo. In Bayern nicht gefunden; ebenso die Var. laxa 
Schpr., die ich am Musing bei Matrey auffand.

194« (125.) Grlm m ia Ulülilenbeekli Schpr. In 

der subalpinen und Bergregion der Alpen und höheren hercynischen 
Ketten, sowie auf Findlingsblöcken des nordöstlichen Deutschlands.

— In Bayern selten. — Im bayerischen Walde vermuthete sie

H. Dr. Poetsch mit allem Rechte („Flora“ 1864), nachdem er sie um 

Schwarzenberg, am Fusse des Plöckenstein, auf dem Greinerberg und 

Zwieselberg gefunden hatte („Kryptogamen Oberösterreichs“ von 

Dr. Poetsch und Dr. Sch i ede rmay r ,  1872 p. 318). Ich traf sie 

zuerst im „Garten“ des Oberförsters F. Her l e i n  in Finsterau bei 

3100' ca., dann reichlichst zwischen Rabenstein, Zwiesel und Auslsen- 

ried bei 1900'; auch auf Trümmern und an Feldmauern in Bodenmais, 

am Wege nach Rabenstein und in’s Rissloch and im Waldsaum 

zwischen diesen Wegen bis 2200'; im Steinklammerthale prachtvoll 
auf Triften über der unteren Brücke ^OO '; von St. Oswald gegen 

den Höhenbrunnerfilz 235Ö/, sowie ge gen Grafenau 22007: Molendo.  

(Ein Theil von Sendtners „WaId“-Standorten der Gr. pulvinata wird auch 

hieher gehören.) —  In der Rhön auf dem Dammersfeld bei 2800', 
Kreuzberg 2900', Schwabenhimmelberg, dem Löschershauk bei Ober­

bach, und prachtvoll beim „steinernen Haus“ bei Oberelsbach (Sep­

tember 1874), überall auf Basalt: Geheeb.  — —  (In den Tauern 

sehr selten, nur im Schladminger oder östlichstem Antheil von 

B r e i d l e r  in der Waldzone beobachtet. In den Südalpen von Livinal- 

longo (Sottoguda, Omella, am Padon bis 7100') und Predazzo, wo 

ich 1863, zuerst  seit Sch imper ’ s E n t d e c k u n g ,  dies zierliche 

Moos wieder erkannte! Im Veltlfn und Bünden vielfach von Hol ler,  

Loren t z  und Pfef fer ,  seit 1865 zwischen 3700' und 6600' gesam­

melt. In Scandinavien ist sie die gemeinste Grimttrfa (Lindberg 

„mmsci novi scandin « p. 262), wurde aber bis auf diesen Autor für 

G. trichophylla gehalten.)

----- epilifera Mdo. Haarlos! Bisher nur in LIvinallongo

zwischen der Ornellabachmündung und Araba auf Melafyrtüff in fcnger 

Schlucht bei 4300' beobachtet: Mdo. (Oktober 1863).
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495. (126.) f d r lm m l w  t r l e h o p l i y l l a  Grev. Auf1 .den 

kalkarmsten Q u a r z g e s t e i n e n  der hercynischen Bergregion Bayerns, 

sehr seilen. —  Auf Granit im Neuburgerwald bei Passau bol lOQtf 

von Sendtner für Bayern entdeckt. — Im Jura vot* Arno ld  an 

Quarz-Findlingen steril bei Eichstätt, dann in Oberfranken bei Biber-' 

bach aufgefunden. — Im Steigerwalde auf Keuper ziemlich - häufig, 

fertil: Kress. — Auch in  der Rhön ferlil auf Sandstein am Scfcnepfen-i 

berg bei Schwärzelbach (Harnmelburg) am 26. September 1874-von 

Geheeb gesammelt, ebenso bei Unterbreizbach im. Ulsterthale;: steril 

auf der Milseburg, auf dem Roosberg und bei Poppenhauson Geheeb;

— — (Aus den Alpen, mit Ausnahme eines Friefdfcofes bei iSalzbvrg 

Sau ter ,  mir unbekannt geblieben.)

19*6« Grlmmitt elattor B. S. Auf Gestefostrifrmmeitf 

aller Art, wenn sie nur kalkarm sind* besondeb änC Chlorig Xh«m~ 

und Glimmerschiefer) Serpentin , Melafyrtuff etc. Alpenpflanze, die 

aber in der subilpinen und oberen montanen Region viel' verbreiteter 

ist, wie über  der Baumgrenze. — li) Bayern sehr seilen. Im Mittel** 

stdck anf Findlingen bei Tölz’ (Gr. fanalis m. olim) 2300'; im Algäu 

auf dem Manlelgestefn de» Melafyr’s 'auf der Gaisalm SdaO7 und auf

einer Homsteinpartie Im Gerstruber Thal 4100' Mdo. ;---- (Jn den

Täufern auf der Nordseite selten, auf der Südseite häufig, in dflr 
Teuschniz und den Moränen der Malfrosniz bis 6800'; in Bünden eben 

so hoch. 1h den Sudeten satnmelten sie L i mp r i ch t  u. H.Schul t ze 

an Kesselkoppe, Petersrtein und Babiagora.)

197» (127.) G fim m ia H&rtmaniii Sohpn.ii Auf 

Kfevelgestein aller Art, in de*n Alpen dnd der Ebene. ^  ln Bayern 

selten, besonders Soweit das Göbiöt des Kalkes reicht. —  Um Piusen 

im Donauthal bis Jochenstein 8&0" hinab, im Inn- und Ilzttal) sowü 

in den Seiteftthälerti* der Dbnaü verbreitet, am schönsten ^  

schwarze Säge: von Send tner  („Gr. pateris“) aufgefundeul Auch 

im Walde Weitverbreitet, &m Rächet bis 4500'! In Oberbayarn voi 

S e n d t n ö r  und A r no l d  und Mdo.' auf erratischem Gesteine frei 

München und Tölz, hier auch auf Sandstein bis 37ö(y, 'ri.B.befATz^ 

baeTi Blomberg, vielfach beobaditol Und -* vor-Aüfstdfltiig der

G. Hartmanni — für Raßomitria öder atrch Gr. comimitata angesprockert. 

Am Teisenberg: Progl .  Gemeindetrift äber Dorf Scbliersfee 2600'!

—  Im Algäu im Sandsteingebiete verbreitet bis auf i Schlappolt und 

den Böigen hinauf S., fl.,! Pr. —> Im Jura auf Quarzfindlingen twi 

Gösweinstein Arnold.  — Im Keuper bei Bayreuth inur aüf der

©Naturwissenschaftlicher Verein Passau, download unter www.biologiezentrum.at



122

Bütg&rAut Iw i ertlqrii* irft'jflrau&fhjvald:

Wia ltJafe nbrjm jVuöl̂ 4rt bfcißg^ Geib-e^ki »*  c>—n (iYiwrtidfcUl

Wif>reitiüiguwfi©/3)öt Cf.j.PlaMqriy el.wdS hiJhenfüh^BaL) .u'-fb« uf-v 

nn (4* irH- p r o p t f tg iilif r r a  Milde. • Vpr;;deiii)sclwHttf^Säge 

bei iFisisBülî tMeturfftth .in idör BhöftlCÄU. . , \]n^ ~v u><)

f98^ !CrinMB»ICi g i^ t t t t ie a  Schprl -(ßarkutonAfî u#la 

Bu flpeteühia /Sendtne )̂ >AlpeBpflan2e, (iio 4eJi,: Kalkboden ltety, reift 

oraltM8 Cotoifieen, b is ind ieE taaea  herab n-also wie BaübjiU 

fa aig i d ilŝ-' i dio 6 al,> r fl® v Sip ifcsJ, i c ma dop b ill« y:i ■ JW# M e h ü» tt)

itol'ififtlu;fnf Cbtcj§^b jri-üihijiiCjo^i d.oifcuis laqua^bmliV! ftbitor 

p ii^ lie i atdor^oDid-rla hu i« Mül hl-eab ö © k i i y •; IB. 1 i m ti tai/.etc. ln 

Bayern’s Alpen ziemlich verbreittety* !brabiuleto;ühj<Ktan*iien.-iiiiuki *B 

»nässfen HocHkartaJ Igeln» a«ffTaft«vH^|alk^imrern ; 

vfn SemJtndrf felrtdeckiii 'Uni Barbhtognfenl auf- de» ,Tuffön. ides eö& 

HÜselg8iflfl$topi9{iAer '4»rTldlrs/iäfccffrisataifbegMte)idön<:lScbiQhtot0 iWfl 

l'WW ’liertrf)!! ̂  fcMî WIrliriikirchen und Tölz (aB.der'Rftut bfli Sühjahi* 

dörf'ttisii0.850̂ 1!toeaab! ■&) •• l̂ellverbreitetejri, aU! uni SohJp'ersfl©/ uitd 

(MnlpfcmmergähJ' i 'Bdi rfiriinwafcdl ©berhalh M&kfchpni A iwold ̂ ! fl öftd tft Ar* 

faftd»mi t■ Ctt*o sido-päitt nr;öüfi/ Alan (MocV-KalktuffjMw 'Dflßfc»UWt»0Df;l 

Fttoglol,--Hollet^Mdo.^- Ltfet ilm iMeringer 

QtfelltechT{fceigfen'>!Bftitgdii M50< .HoH'fcr* ^  j<lwi)/Algilu lnttniĵ OßT 

(BdQmeii>furtfl (FlaCtlfetoit‘>iS &adtnißl^ Wfe fißöOiVfauCliTfofftibqlitftb^f 

darfl ji fitk).Jl hefab; <t-f -hi Ist i aaeife.'dßßQi iVdn̂ PirQfL rQ e ye.ivi (io 

Aschaffenburg) im RhöngetyifttetBUfdeln.fJWttSGkQHqaJfc j)<HlßJit)prg$ 

bei Ham^R>urtf«Mfcfrl4*tfetfl n^f#fttit««»iin<ilU ' LYon tf.e#ieeb 

ab^^atnltz-öftjatw.flJufcIbsüflbung i.'^iefl^) Sfcßtiwv, -pift 

wafdHnjn iSoUte.uesi ^chi^ifiT ** Ewte;)defih wi#F,()iin), Q ia^^prw ,^? 

Üi*#* -tJ fdbrl PAanee-fip(leff] i dofeifit?

V t a i r a  \ r ö m iM  Ji< tfta rbß y f)r i> , I m  P M U Jflg- i i $ r f o ) t e ; ,a 4 r

Mchtedmti'i-r-n.<I»"^Pnsif“HBPC“ fräu%,,,,#nejHl]jjch üflHgnfW

fire rä ft^ iübe r (der r]f<j*i* M  ,to-JM0JV/ityffr

& 0 O O A i f m r w f f ■>̂ n ßflJluQjesv A ^ n i, f« » „§ < * to w to  SeWbWH«*
4er>JVlÄrtn(*(te .xbT Imu no ibn iiH

■i,\ G r l w m l a l l i m i t i » » . i M i k ^ r m w
j^wrtkh>jiicyiiundüfifBn«*> ^hrt^ßJtwlJn.ißa^tir^ K—n;iIm. k#iy/Wf?hV'ffl(te 

!aiK);jtemiwbttifeA: Gipfeln* WiQiiAirtojfl 4530', RaQMl 4500V: f ö h

KflrsbdcgtqttM^dsehQAdteinn^rtrW. GUÄfkbiflliflnt̂ ecHt«, ufld^l^e^eisß 

hwli ißtftrifdLn')er',:,'Mfeiy,e«btergi und Mblferttdo. wjedergefpudeng 

tkin iArb^DiiunÜi.Rticij#! <i4 Moqgeyi suheiiU sie, än l̂iß/ Lupen nGwippe
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fcfnetf (&eÄShfa%||'*!&b&,>Sendlner. 

^  In ‘fttf ‘ ta$e£is<jfc«Hi(NA)ß&i tf^'VfcVWblYtfr ^WMefftoW1
kämme im Algäu bis 6050' aufgefund§A>. !0 #

U ^i^ ie inQ  k ie inö-Ä tt^^B ^nqB liB B ii^i^antJ ,rlJös Atffeteins 

JRichlölgebwgQj fafutiffle^Hdtl ckj>8inriQoI&senkot)^ îHl» 

der iBttün: bisher m t  »ii8€arhail*,®*yei!rfit*n I der JftilMber&bifi etofej«nM, 

,(& dlfiecjiteiibiirg!' sogan mi£i<fein#Bjiifi*|lifl£ 

^■Jfcpstocl^.jwefi iftfcjlde, «Isft.faist imjrMeeresnwteaaob labrialtäGKionl 

WB &2Q£^Y0R'̂ tär>bn ;̂i!K4iQt>rittltfl iVQll, Sf:'hW'ägT>ilcfh*inf-,»irtvIfoftily4 

.fcogfl.nflcjju yi^ . twhef'beobachtet;iiK Büddea l t©WP fiepte rotftt 5Ü Ott 

'r,r, n u l ml . inaiiT liii't'ihuil mi:;i'iBtiä i^dtj 

.);;rKUioiuJ s tid ^ lc ii^ i^ M p J iie r tf Ä/ber iWd« KhAi^'^lfe'^dW'i 
doNendfc Itafan-WuM-s JIh'wH fonu »uonf) '!»« imKiff Inu ur.AoM

S O W l r « 3  O T O &  i f c  Ä>

tllAfÄ^.) Äuf l(äll(ärm«ren Gesteinen der Alpen uni n^e^eren'öeliiVgt!.

— Um Passau selten und sparsam, fast verkümmernd: im Einden- 

und Mühlthal 1020' Molendo, in der öijerliauser tfeiten: ISufülfe'f. 

ImirfWaUeiseitett häüfi^tH ’tttlt^^leljllillAiilidivJl/.IlieB )TJtÜfbg im 

RegentNaliiitd i’iS'e* dtn^Pl‘ihei‘>Zmtefdbl§eigännAHsüeî M  ̂tml

JtefrMifitein ]0O0f IM dfo,yübet^tv 'OswMd jfljiOOfo&aridltioeyiliiarii&^art 

Mbtlf ‘ 4ö3Qf:> ^lar<iufe, M«yenke/r^VJn(}eilirlÖ|Äß)l 9ftöW)e4, 

£<feni&!?iiati '̂jfieii Stalhvbn^ uhd drh QfcevpärUftM 4 ^ aW^n1Ai riÜttenfia 

iH»ä.vFalkeilsWiric! ^tie<itii. :u^fIm4)ayerisbheti iObtoi^de-aufd!i«Af|§po 

beli<rMMbfltfh^<:iiailii^beii'8ehliers^d :über deriln'döuEfte iMkf /flandaloHi 

2E>0(Kfidoi.fiBachbßiJgribeinDfla; S rind*ntir,) iWaqkflfßbel^ilinltf/Ztoiti- 

hftuatüefcdndart* M>do ^<iamiWürnrsöe: bßkKetoipfenhdaseuil SMa*Ajtjn«rt, 

tini iL6utetelteri< <19@& >auf ̂ indHngehu M dW ;<■«-+ihkbiÄlgäuvĥ fcblfeiaab- 

4t»th‘J SI7O0V!- i—i >l»n J dura *»fio$iiarafindlin|fert̂  dfl .'JdÛ rfMtfUten(4Häi 

B)bdl&aph9^k4llv6ll(^n^:Bfii:JbynAtb;«tf einßhfc8fiegdWaabiiii>Grftiga<i)- 

fetll> -Wiftlith er) iha‘ föeHfelgtbirgurüm  ̂ßHrneddyoJladwitoji; Geßfegfl, 

Knpferberg-y i am -Ŵ eigsensWinli dQil ^chneaberg i(aißmll«äl/iiftrbĵ itq4j: 

FUrtclt, Liau<rery t W al(t)her^ Miey£r etü^ImFraftkeHfrälde bbei 

Geroldsgrün W allKtertn^ -ml (1dl <de»iiTai»i‘xi fcödf Biî wtooU^piHi

, .ü :n  .808M'.'Glf

i-.11 u-D ^i. iffcfflKife -B. S. Tstölne. ddnMIpftnregiMMl* «ifceawfianii.

Kür 1Hi (A^^^feihj^e la^^ndste ift! IW  Oaisatm'̂ ÖOÖ^ed©^, aitfüidh

<?üfayi^^st©ifi£^‘‘ßölgen/̂  tWpnK̂ ellköipfe iöOÔ I'iAidi<)deiBlWihoäi

&t0(¥ Jtfrfö "-y ,f f ,!M -5d
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— e y lin d r lc t»  B. S., Ist auch eine AJpeaform. lji Bayern 

n^r im AJgäu, auf dem rothen Hornstein der Höfals ia Südlagen nicht 

selten zwischen ßOOO' M d o.

201* (130.) Crrinmila lencopliaeft Grev. Btetthaar 

stark gezähnt, Zellen des Blattgrundes unter sich stark dHFerenzirt, 

Bracteen nicht schuldig und nicht weiss gerandet. Fruchtstiel länger. —

— In Bayern bisher nur sehr selten, auf den kalkarmsten Gesteinen 

im Ti&flande des (hercynischen) Gebietes.—  Bei Passau in Menge 

bet Atterbach und bei 900/ zwischen Auflscber und dem Pestkreuz: Mdo. 

•*- Im Oberpfälzer „Walde“ bei Nitteitau eine der gemeinsten Arien, 

aber sparsam fruchtend Priem. — Im Jura auf Findlings-Quarfcblöcken 

bp| Eichstätt Arnold. — Im Fichtelgebirge j»ei Redwi?, Lorenzreut, 

Wölsau und Brand auf Gneis und Syenit zahlreich, aber spärlich 

fruchtend. — — (to den Alpen nur ^n wärmeren Tjialstellen: in den 

Tauern bei Leoben: Breisler; fertil Wi Virgen, Grub und tytqt̂ ey 

bis ins.Lienzerthal 3000—3900/ Molendo; hei Cliur und im îid- 

Mchsten Bünden: Pfeffer.)

20$* (131.) (v r lm o a la  te r g e s t in a  Tommasini. Biaifhaar 

fast glatt» ZelLön des Blattgrundes Unter sich wenig differenzirty BracteeA 

tomgscheidtg mit hreHetn fast silberweissen Rand. Fracht eingeseakt.

— Seltene Kalkpflanze, nurin «ärmeren Tbälern.- In Bayern bisher 

nur vota Afnoid bei Kelheim an den Jurakalkwäoden des Donaulhales 

aaigefaiid&a. — (Auch in Nidderösterreich im Donaugebiet: Juratzka. 

Ferner Hi den Tauernthölern: am Tauernsteig 4000' und Wdisaftfisteiil 

bei Windischmatrey mit Barbula alpina mutica bei 3300' in 

Menge:. IIolendo (Sept. 1862); bei Letiben Breidler. Ebenso in 

den Südalpen in Fleims 3300̂  und ferti l zwischen Kolmaa u. Carneid 

900-‘-130Q' (Dte. 1863) Molendo. Ferner nahe der bayerischen 

4ire>n2e Im schwäbischen Jura bei Reutlingen, Dettingen, Meg&~ 

stetten und ata Lochen: Hegelmaier *,Moosvegät. im schwäb. Jura“ 

p. 77, Büdlich auch noch, auf Muschelkalk des Sakrauerberges 849' 

und auf dem Niedereliguther .Steinberg in Oberschlesien; Limpricht 

Jn ,ytiedwigia“ 1872, Novemberheft. Im Tatra [ 4000 )̂

203» (132.) (w r iiitm la  C O iu iu n ta ta  Bilbener. Auf ftdifc- 

ärmerem Ur ge birg allei* "Artj in Bayern Im Gaafcen Sehr selten. Bei 

Passau von Sendtner entdeckt, im llzthale bei Hals und 11z, im 

Dorianthal von Vilshofen bis Jochenstein, im Innthale von Wernstein 

bis S. Nikola, im Lindenthal, Mühlthale und bei Sehartenberg: 840
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bis 1550'; stellenweise z. B. unterhalb Aufischers, reichfrüchtig. 
Im Walde sellener, ferlil am Schlossberge von Wolfstein und in der 

Buchbergerleiten; bei Zwiesel und Bodenmais: Mdo. — Im Ober­

pfälzer Walde im Sleinbruche zu Treidling oberhalb Niltenau: Priem,

— Im alpinen Bayern nur bei Langewang im Algäu, mit Raco- 

m i t r i um  pro t ensum ct  Sedum dasyphyl l um bei 2400' 

Send t ne r !  — Im Eichslätter Jura sleril: Arnold .  — Im Fichtel­

gebirge am Bernecker Schlossberg 1300' Funck,  Laure r ,  Meyer! ,  

von Lorenzreut und Seussen bis Redwiz 1700' Mdo , bei Rothenkirchen

im Frankenwald 1300' Wal ther .  — Fehlt der R h ö n ? ----(In den

wärmeren südlichen Tauernthälern von Pregralten (wo es ins Seitenthal 

zur Johannshütte geht, fert i l  bei 4400' Mdo.) bis Heiligenblut 4800' 

und Döllach! Im Monzonithale Fassa’s in gleicher Höhe !)

204« Grim m ia lliontana B. S. Auf Porphyr, seltener 

auf anderen kalkarmen Gesteinen der hercynischen (und rhenanischen) 

Bergzüge. Bisher nur auf der Milseburg (Dannenberg ,  Geheeb)  und 

dem Bubenbaderstein (Ghb.) in der Rhön. Streng genommen: nicht 

mehr in Bayern. — — (Al le A l pens t andpunk t e  sind ver­

d ä ch t i g ;  auch unsere von Fassa und Windischmatrey (Ltz. und 

Mdo. „Moosstudien“ von 1864 p. 169). Weder von Bre id l er ,  noch 

von Ho l l er  und Pfef fer  und Saccardo beobachtet, wesshalb es 

räthlich ist, alle alpinen Angaben von G. montana nochmals zu prüfen.)

205; (133.) Grim m ia elongata Kaulfuss. — In Fels­

spalten kalkarmer Gesteine; Hochalpenmoos, das nirgends in die 

Waldregion niedersteigt. — In Bayern und Deutschland nur auf dem 
Arber- und dem Rachelgipfel, 4500—4550', mit Grhnmia contorta  ̂

Doniana, beiden Amphoridien, Racomitrium sudeticum, R. patens: 

Mo l endo  (Juni 1875). — — (In den Tauern bis gegen 10800' am 

Glöckner: Lorentz ,  Hochnarrn: Mdo. etc. Aehnlich in Bünden: 

Hol ler ,  Pfef fer .  Reichfrüchtig fanden diese seltene Art Molendo 

Aug. 1865 am Velbertauern bei 6800' und Bre i d l e r  am Hoch- 

golling bei 7500'.)

206« (134.) Racom ltrlliill patens Sehimper. (Dryptodon 

Br i deI .  — Grimmia patens C. Mül ler .  — Grimmia arcuata De Not.) 

Haarlos mit lamellöser Rippe. Netz des Blattgrundes differenzirt, mit 

viel kürzeren Randzellen. —  — In Bayern sehr zerstreut, auf k a l k ­

ä rmeren  Gesteinen der Alpen- und Obern Bergregion, im hercyni­

schen Theilc häufiger. Im bayerischen Walde im Gartenfelde des 

Oberförsters Fr. Herr  le in  in Finslorau 3100', auf dem nördlichsten

22
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Felskopfe des Arbers 4510', auf dem Rachelkamm 4500' und bei 

Bodenmais zwischen dein Riesslochwege und der Bodenmaiser Slrasse 

im Walde 2100 — 2300' Molendo.  Am Arber auch schon von 

Gat t i nger  gefunden. — In den Alpen nur im Algäu auf Sandslein: 

am „Bolgen-Steinhaufen“ 5000', Schlappoller-Seekessel 4500 — 5100', 

von Birwang zum Fellhorn 5700 - 6000' Molendo.  — Im Fichtel­

gebirge nur am Ochsenkopfe: Funck ,  und am Rudolfstein sparsam 

2550' Mdo., Wa l  l i ier. — In der Rhün im Basaltgerölle des Kreuz­

berges bei 2900', hier auch der einzige bekannte Fleck in Bayern

— am „Beilslein“ fertil: Geheeb ;  jenseits der Grenze auch noch 

an der Milsebuiir, dem Ileidclslein und Slirenberge bei Wüstensachsen: 

Ghb. — — (In den Tauern nirgends recht häufig, in den Matreyer 

und Ueiligenbluter Slöcken bis 7400': Llz . ,  Mdo. — In Ostpreussen 

bei Lyck in geringer Meereshöhe auf Findlingen: Sanio.)

207» (135.) Kacoiiihriiuil protensiim A. Br. Braun­

grün bis olivenbraun; Bläller schmäler, an der Spilze ganzrandig. —  

Um Passau in der Schlucht über der schwarzen Säge 940', im Laufen- 

bachlhale, an der llz ziemlich häufig und reichfrüchtig von der 

Oberilzmühle bis in den llzstädler Holzgarten 910'; sodann in der 

Rampersdorfer Bachschlucht hinter Obernzell, sowie am letzten Bache 

vor Jochenstein 8G0': Mdo. Im Walde auf dem Arbergipfel 4510', 

bei Finsterau und Bodenmais, in der Buchbergerleiten und Steinklammer 

2350': Mdo. — In den bayerischen Alpen im Mittelstocke bei Tölz 

am Blomberg auf Sandslein bei 3600' in Nordwestlage Mdo. —  Im 

Algäu auf den Sandsleinkelleo, bei Langevvang von Sendtner  entdeckt; 

bei Ringgang 3200', am Schlappolterspeicher 4900', am Vorderboigen 

4400' und fe rtil in der Bolgenwanne bei 5200' Mdo. — Im Fichtel­

gebirge am Ochsenkopf über Karges ferlil Wa l t h e r ,  sleril am 

Rudolfstein 2550' Ltz., und massenhaft fruchtbesäet im Dürrnweider 

Thale des Frankenwaldes 1750' Mdo., Wr al t  her. — In der ausser- 

bayerischen Rhön am Bubenbaderslein: Geheeb.  — — In den 

Tauern sehr seilen, im Krimmler- und Velberlhale bis in die subalpine 

Region: Sau ter ,  Mdo. In Bünden über 6300': Pfef fer  und Hol ler 

(der 1867 eine weile rnonallange Tour, z. Th. mit unserm Freunde 

Pfeffer gemeinsam, durch Bünden unternahm).

208« (136.) Racom iirililli acicnlare Bridel. Schwarz­

grün, viel starrer. Blätter an der Spilze geziihnelt.---- Um Passau

sehr selten, im Inn zwischen Passau und Aepfelkoch 900' Sendtner;  

im Zicgclrcutcr Bache hinter Lindau 940' Mdo. ln der Wasserpfanne
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bei Finslerau m it Font i na l i s  g r ac i l i s  3600', in Bächen am Arber 

3 -  3800", bei S. Oswald 2400' Mdo. Im Sauloch bei Deggendorf: 

Duva l .  — Im alpinen Oberlande seilen; bei Tölz zwischen Heilbronn 

und dem Fusse des Zwiesel auf erratischen Trümmern in Bächlcin

2400' Mdo. — Im Algäu bei Langewang 24C0/: Sendtner! __

Im Keuper bei Ebrach un ter  e i ne r  Dacht raufe :  Kress. Bei 

Bayreuth im Arzloch und Teufelsloch 1200'Mdo. — Im Fichtelgebirge 

und Frankenwald in vielen Bergbächen uin Bischofsgrün, Gefrees, 

Berneck: Funck,  Laure r  etc., uin Sieben, Dürrenweid, unterm

Döbra (Wildenrodach) und bei Rothenkirchen: Wa l t h e r ,  Mdo. __

Aus der Rhön besitze ich keine Angabe. (In den Tauern nir­

gends gemein, übrigens an den Seen der Messerlingwand bis 7400' 

Mdo., Ltz. In Bünden am Piz Arlas bis 9000', sowie herab bis in 

die Kas tan i enreg i on  von Pfeffer beobachtet.)

* R a c o i n i t r i u m  H a i i s m a v m i a i i i a i n .  (De Not.) 

Von R. sudeticum durch haarlose Blätler unterschieden, ist es aus­

gezeichnet durch „polsterigen“ Wuchs, ungestreifte eiförmige aufrecht- 

und hochgestielte Kapsel mit kurzem „konisch verschmäler.'en stumpfen“ 

Deckel und kurz zweispaltigen oder oben durchlöcherten Zähnen. Der 

Blattnerv ist am Rücken nicht geflügelt (oder lamellös). — Diese Be­

schreibung ist nach De Notar i s  „Cronaca“ entworfen, vergl. 

„Flora“ von 1867, p. 28 — —  Ist noch nicht in Deutschland ge­

funden, dürfte aber schwerlich fehlen.

209« (137.) R a c o m i t r i i i m  s u d e t i c im i  B. S. Dunkel­

grün oder schwarzbraun; Zellen des Blattgrundes lang mit buchtigen 

Wänden, gegen die Blattspitze quadratisch ; Deckel kürzer geschnäbelt

wie bei R. microcarpon.---- In den höheren Bergen des bayerischen

Waldes: überm kleinen Arbersee 2980% auf dem Arbergipfel an 

mehreren Stellen, besonders am nördlichsten Geschröffe 4500/, auf dem 

Rachel und Lusen 4260': Se nd t n e r ,  Mdo. Am Plöckenstein: 

Poetsch.  — In den bayerischen Alpen nur im Algäu; an der Bolgenach 

S e n d t n e r ;  auf den Boigenkämmen, reichfrüchtig auf Sandstein bei 

4500"! und auf der ganzen Schlappoltcrkelte 4200—51)00', beim See 

von S end t ne r  und mir fer t i l  gefunden! Auch auf dem (rolhen) 

Hornstein der Höfatswanne 5500 — 6000' Mdo. und Dittersbachalpe: 

Progel (1871). — Im Fichtelgebirge an der Farruleilen über Karges : 

Mdo., W a l t h e r .  — In der Rhön am Kreuzberg und Heidelstein bei 

Oberelsbach auf Basaltgerülle häufig und fertil bei 2SOG', auch an der 

Milseburg: Geheeb.  — — (ln den Tauern wie R. patens verbreitet!

22*
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In Bünden am Marschallhorn (Piz Moesola) über 9000': Pfef fer 

und Holler.)

----a c i l i n t i c i im  Mdo. (in „Flora“ 1864 p. 583. —  Pfef fer

1. c. p. 43) Blätter laxer gestellt, feucht sparrig, und nur die 

jüngsten an der Spilze hyalin. —  — In Bayern noch nicht 

gefunden.

210» (1 38.) Raeom itriiini niicrocarfiou Hdw.

Gelblichgrün, graugrün oder blassbraun, mit echtem (d. h. an Blalt- 

grund und Spitze linearzeiligem) Racomilrium-Netz. Deckel länger 

geschnäbelt, Sele nie gekrümmt. — — In den Bergketten unseres 

hercynischen Gebietes zerstreut; in den bayerischen Alpen noch nicht 

beobachtet, auch nicht auf den Findlingen. — Fehlt um Passau; 

findet sich aber schon am Schlossberg von Wolfstein in Menge bei 

1800', auch in der oberen Buchbergerleilen; um Finsterau SICK/ 

gemein, zwischen Zwiesel und Aussernried 1900', sowie um Bodenmais 

bei 2000' häufig! Auch bei Deggendorf Duval .  Ober dem kleinen 

Arbersee 2986' (Sendtner)  und auf dem Arbcrgipl'el 4530', sowie 

auf dem Rachel von 3 — 5000' und Lusen 4260' (Mdo.), auf dem 

Plückenstein 4209' (Pötsch) und Falkenstein 4068' von Sendtner,  

Gümbe l ,  Mdo. ,  Meyenberg  beobachtet. — Im Fichtelgebirge 

auf dem Schneeberg, Ochsenkopf, Waldslein und beiden Kösseinen, 

oft in grossen Decken fruchtbesäet: Funck,  L au r e r ,  Meyer^ 

W a l t h e r ,  zwischen Weissenstadt und Schönlind 2000'! Wa l t he r .  

Im Frankenwalde auf der Teuschnizer Höhe über Rothenkirchen auf 

Urthonschiefer mit Andreaea  pet rophi l a  1900' Mdo. ,  Wal t her .

— In der Rhön sehr selten, zwischen R. Slldeticum (mit dem es 

sich auch im bayerischen Walde oft unentwirrbar vergesellschaftet!) 

am „Beilstein“ auf dem Kreuzberg-Plateau 2800' und auf dem Heidei­

stein bei Oberelsbach: Geheeb.  — — (In den Tauern von uns nicht 

über 7000' beobachtet, welche Höhe cs in der Malfrosniz am 

Eichham, am Gornitschomb und in der Zirkniz erreicht, Mdo. In 

Bünden aber nach Pfef fer  am Julier bis 8000'.)

211» (139.) R a c o m U r i u i t i  l i e t e r o s t i c h u n i  Brid. 

Verb r e i t e t  wie die vo r i gen ;  nur  au f  kalkärmeren Ge­

s t e i nen  der Alpen- und Bergregion; tritt jedoch viel häufiger als 

jene auf, namentlich in der Ebene. — Um Passau im Lindenlhal 960' 

Send tner ,  im Mühllhal reichfrüchtig Mo l endo .  Bei Deggendorf: 

Duva l !  Bei Thenning 1438', Breitenberg 1800', St. Oswald 2400', 

Keitersberg 3036', Scheibe 3400/ Send t ner .  Bei Zwiesel! Stall-
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wang und Konzell: Priem. Bei Freyung und Klingenbrunn! Auf 

der Bischofshaube und dem Arber nach M a r t i u s . ---- In Ober­

bayern, bei Tölz auf erratischem Gestein von Arzbach bis Buchen 

2 — 2400' Sendlner l  H., am Schliersberge 2500'. Im Algäu über 

Tiefenbach 2G50' und in YVarmatsgund 4400'. — Im Jura nur auf 

Sandstein im Veldenstciner Forst zwischen Pegniz, Plech und Fisch­

stein, fertil, 1500' Arno l d ,  Mdo.,  und bei Banz: A. — Im Keuper 

um Ebrach häufig: Kress; um Bayreuth spärlich: Meyer,  Wal ther ,  

Mdo. Im Fichtelgebirge: Funck,  Laurer  etc., und im Franken­

walde: Wa l t he r !  1. c. — In der Rhön. — — In den Taaern endet 

es noch vor den Vaccinien. In Bünden ist es auffallend selten.

— — alopecurum B. S. Im Algäu auf Hornstein der 

Gerslruber Alpe fertil mit Asplenium septentrionale 4150' Mdo. — 

Am nordöstlichen Fusse des Ochsenkopfes an tiefschaltigen Felsen 

2300' Mdo.

— — gracilesccns B. e. Auf Diabas in der Hölle bei 

Sieben 1600' Wa l t he r !

212« (140.) Kacomitriiiin lanuginosum Bridel.

(R. hypnoides Lindbg. Die exotischen höchst ähnlichen Verwandten 

hat H. Carl  Mü l l e r  scharfsinnig auseinandergesetzt.) Fehlt um 

Passau, nur im höheren Walde: auf dem Falkenstein von Gümbel  

entdeckt; auf dem Ossa, Kachel 4500' und Pleckenstein 4200' von 

Send tner  beobachtet! — In den bayerischen Alpen nur steril auf 

Moder der Mugheta und Alneta, selten tiefer herabsleigend; übrigens 

ziemlich verbreitet. Um Berchtesgaden am Watzmann (5800' S.), 

Unlersberg (Sauter) ,  Brett und Königsalpenkarl, Königsee-Damm 

1870' Sendtner  etc. Hochfelln 5163' S., Wechsel und Aschauer 

Kämpen! — Im Mittelstock am Gamsangerl 6095' und im Höllenthal 

5866', auf der Benedictenwand in Riesendecken bei 5570' Sendtner !  

Am Miesing und auf der Noth etc. Im Rohrseefilz zwischen Kochelsee 

und Brunnenbach 1850': Sendtner .  Im Algäu etwas verbreiteter, 

auf Sandstein des Fellhornkammes bis 6150' H., Caf l i sch!  — Im 

Keuper von Bayreuth W. und Ebrach K. selten. — Im Fichtelgebirg 

nicht selten; auf Diabas beim Bernccker Schloss f ruchtbedeckt  

Fck. ,  Meyer.  — In der bayerischen Rhön am Fusse des Dammers­

feld steril, in der ausserbaycrischen an der Milseburg, am Olmen- 

slein und im Geiser Walde reichfrüchtig: Geheeb.  — — (In den 

Tauern bis 11000' über der Adlersruhe am Grossglockner in kurzen 

derben geschwärzten Raschen mit weil kürzerer Haarspitze: Lrtz,
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(1858.) In Bünden fast ebenso hoch am Piz Languard: Hol l er  und 

Pfeffer.  In England in den Mooren der Küsle von Yorkshire: 

Spruce,  auf den sonnigen Laven des Epomeo auf Ischia. Welche 

ungeheure  Schmiegsamke i t  an k l im a t i s che  und physi ­

ka l i sche Zu s t ä nde ,  bei  vo l l k ommenem Ausschluss  al ler  

ka l kh a l t i ge r en  Subst rate ! )

— — grncllescens Mdo. Verhält sich zum Typus des 

R. lanug. genau so, wie die gleichnamige analoge Varietät des R. he- 

terostichum zu ihrer Hauptform. Schlank mit viel spärlicheren und

viel längeren Aesten. Blatthaarspitze sehr reducirt.---- Im Algäu

auf nassem Torfboden m it Lycopod i um i n un da t um  zwischen 

Reutti und Kornau 1700': Mdo.

213» (141.) Racom ltriiim  canesceiis Bridel. Das 

gemeinste Racomitrium, auch auf Thon-, Sand- und Humusboden, 

besonders auf dürren Stellen. Noch bei 6700' an den Fagsteinwänden! 

Am Hochbrett und unter den Teufelshörnern in derselben Region 

Sendtner ,  dessgleichen im Algäu. — —  (In den Tauern und in 

Bünden bis Ih diö nivale Region M o l e n d o ,  Lorentz ,  Pfeffer,  

Ho l l e r . )

— — erlcoides Dickson. Bei Passau rei ch frü cht ig  im 

Holzgarten der Innstadt 920' Mdo. Am Arber 4120' Sendtner .  — 

In den Alpen am Gamsangerl 6091' Sendtner ,  am Ifen, Linkerskopf 

5700' S ., am Vorderbolgen ferlil bei 4700'. — Im Jura auf Dogger­

sand bei Banz: A. — Im Fichtelgebirge und Frankenwalde Funck,  

Lorent z ,  W.

---- p r o l i x u m  B. S. (Zum Theil epilosum H. Mül ler . )

Im Algäu auf feuchten Stellen der Sand- und rothen Hornsteine, 

in der Bolgenwanne, auf der Kruters- und Gierenolpe und Höfats bis

6000' M d o .---- In der Rhön als Var. epilosa bei Rengersfeld auf

Sandstein: Geheeb.

214» (143.) Racoitiitrliiin fasciculare Brid. Ist, 

mit R. patens, das seltenste unserer Racomitrien. — Auf dem Arber­

gipfel 4520' fertil, auf dem Rachel 5100': Send tner !  Bei Boden- 

mais 2300' und überm grossen Arbersee 3050' m it B l i n d i a  acuta: 

Mdo. Bei der Spiegelauermähle 2350' Sendtner .  — In den bayer. 

Alpen auf der Sauersbergeralpe bei Tölz im Sattel des Zwiesel 3647' 

Send lner ,  auf nassem Hornsteingerölle im hintersten Gaisachthale 

am Huttererkogel 3800' zwischen Tölz und Tegernsee: Mdo. Auf 

Hornstein des Rotwandjoches gegen die Wallenburgeralpe bei Schliersec
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5450' in Nordwesllage Mdo. — Auch im Algäu; zwischen Racomitr. 

lanugin. versteckt auf dem Fellhornkamme 6150' spärlich Mdo. — Im 

Keuper des Sleigerwaldes bei Ebrach: Kress. — Im Fichtelgebirge 

am Waldstein Lr., an Quellbächen des Ochsenkopfes über Bischofs­

grün fertil bei 2300^—2600': Lr., Mdo. ,  Wa l t he r .  — Im Lang­

leilengrunde bei Rothenkirchen 1500' Mdo. ,  Wa l t h e r .  — In der 

Rhön an der Milseburg (2700' etwa), seit 1866 ausserhalb Bayern: Ghb.

— — (In den Tauern kaum über die Lerchenregion hinauf: Mo­

lendo,  Lorentz.  In Bünden bei den Rheinquellen bis 7000' 

Hol l er ,  Pfeffer.)

215« (143.) H e d w i g i a  c i l l a t a  Hedw. Auf Kieselgestein 

aller Art, wenn es nur kalkarm ist, gemein; besonders um Passau, 

Freyung etc. Noch am Lusengipfel 4200', überhaupt im ganzen Walde 

gemein: S e n d t n e r ,  G ü m b e l ,  Mdo . ,  M e y e n b e r g .  — — 

ln den Alpen mehr auf Hornstein, Quarzsandstein, erratischen 

Blöcken: so bei München; fehlt um Augsburg und Mering. — Ebenso 

im Jura; auf F i n d l i n gen  um Kunstein bei Eichstätt, Jachhausen 

bei Riedenburg in Mittelfranken: Arno l d ,  Zipserberg 1600'! und 

Hilpoltstein: Arno ld ,  auf Sandstein bei Banz A. und Pegniz!

---- l e u c o p l i a e a  Schpr. Auf dem sonnigsten Basalt und

Diabas des Fichtelgebirges: bei Redwizl, Steben und Geroldsgrün 

Wal ther .

----s e c u n d a «  Auf feuchterem Gestein bei Passau, München,

Bayreuth u. s. w.

— — v i r i d i s «  Auf schattigem Granit und Gne;s im Walde 

bis Passau und Deggendorf! —  Im Jura bei Biberbach auf Quarz: A-

— Im Fichtelgebirge auf dem Waldstein: W.

216« Ptyclioiiiitriuiu polypliylluiu Fürnr. Sonst 

mehr in der Bergregion des rhenanischen Gebietes, dringt es im 

hercynischen bis Thüringen zum Kyffhäuser und — nach Funck — 

bis in’s Oelschnizthal bei Berneck im Fichtelgebirge. In Funcfc’s 

Herbar liegt in der That das Moos reichlich vor, mit obiger Standorlsr 

angabe; wiedergefunden hat es aber Niemand. — — (In den süd­

lichen Alpenthälern; z. B. in Bünden sammelten es Hege l ma i e r  und 

Pfef fer  bis 2800'.)

217« (144.) A m p l i o r i d i u m  M o u g e o t i i  Schpr. Auf 

Kieselgesteinen m it und ohne Kalk, auf letzteren viel häufiger. 

Von der Schneeregion (!, Ltz . ,  Pf., H.) herab bis In die Kaslanien- 

wälder des heissen südlichen Tirols und Bündens, wo es besonders
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Mi lde und Pfef fer  nachwiesen. — In Bayern sehr zerstreut. Um 

Passau ziemlich häufig1, im Ilzthale vom Halser Durchbruch bis zum 

„Hötel Felsen“ 900' von Send t ne r  und mir gesammelt. Im Innlhale 

unter Neuburg 940'! Im Donauthale von Passau bis Jochenstein zer­

streut, auch in den Seitenschluchten bei Obernzell. im Walde gar 

nicht selten, bis auf die Gipfel: am Arber noch bei 4530' m it A. 

l appon i cum,  Webe r a  l o n g i c o l l a ,  e l ongata ,  an der Seewand 

3400' u. s. w. Mdo. — In den östlichen bayerischen Alpen am Kraut­

kaser bei Berchtesgaden 4056' Send tner !  — Im Mittelstocke auf 

Partnachschiefern unterm Höllenthal bei Garmisch 2800' Sendtner

— Im Algäu auf rothem Hornstein im Gerstruber Thale: Sendtner ,  

und beim Stuibenfall 3950': Mdo.,  Ho l l e r ;  auf Sandstein beim 

Freibergsee und liings der Schönbergachen 2800' Mdo. — In den 

Schluchten des Bayreuther Keupers in Menge bei 1200': Mdo. und 

Wal ther .  — Im Fichtelgebirge nur in den Diabaslhälern , 1300 bis 

19007, sowie auf dem Grauwackenthonschiefer und Rothliegenden des 

nördlichen Frankenwaldes 1200—1700': W a l t h e r ,  Mdo. — In der 

Rhön am Kelterstein bei Oberbach auf Basalt: Geheeb ,  jenseits der 

Grenze häufiger: Ghb. — — (Die höchst seltenen Früchte fanden 

Loren t z  und Ich 1862 im Velberlhale und überm Gschlöss an nassen 

Stellen auf; F i l l i o n  und Pfef fer  bei Sils etc. in Bünden, letzerer 

noch bei 8000' an den grauen Hörnern.)

218«. (145.) Amphoridiiim lapponftcum Schpr. 

Einhäusig, dreimal kleiner, auch compacter und kürzerblättrig, wie

A. Mougeotii; mit flachem nicht umgero l l t em Rande. — — 

Alpenflanze auf ka l karmen und kalkhaltigen Gesteinen (auf ersteren 

häufiger), m it Co l on i een  i n  die Be rg reg i on .  — In Bayern 

nur sehr selten. —  Im bayerischen Walde auf dem Arbergipfel mit

A. M o u g e o t i i ,  G r i m m i a  t o r q u a t a  et s p i r a l i s  bei 4530': 
Molendo.  — Im Algäu auf den rothen und schwarzen Hornstein- 

felsen der Höfats, vom Gerstruber Thale 3900' bis in die Wanne 

hinauf 5900', auch fe rtil: Molendo. — — (In den Tituern bis 

8200', in Bünden ähnlich. Auch am Kuhlenberg in Westfalen bei 

2000': H. Mül ler. )

219« Zygodon viridlssimus Bride). An alten Buchen 

und Eichen in geschützten Lagen, sehr selten. — im östlichen Slocko 

bei Waging: Progel .  — Ich entdeckte das seltene schöne Moos für 

Bayern fertil bei Tölz an dem linken Isarufer (im August 1SG0) und 

bei Lenggries 2180'! Auch bei Dorf Schliersee 2500' und Hohemvaldeck
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bis 2800/ in warmen Lagen: Mdo. ,  sowie bei Geitau: Lorentz .  — 

Im Algäu um Ebnet und Ringgang bei Obersdorf über 3000' Mdo. — 

In der Rhön an Eichen im Werberger Walde bei Brückenau, und im 

Frauenrother Forste oberhalb Aschach. —  — (In den Alpenthälern 

auch bei Salzburg: W. Ph. Sch imper ,  Sauter ,  und im wärmeren 

Bünden: Pfeffer .  Im rheinischen und im nordwestlichen hercynischen 

Gebiete, in den norddeutschen Niederungen, sodann in (ganz) Südeuropa: 

unter diesen Umständen ist es auffallend, dass der niedliche Zygodon 

dem Franken- und schwäbischen Jura, dem Spessart etc. fehlen sollte.)

220« Zygodon rupestris Ldbg. 1861. Z. virid. v. saxicola 
Mdo. „Moosregionen“ 1864 p. 95. Rasen dunkler grün, am Grunde 

mit rothbraunem Filz, Blätter schmäler und länger, verlängert bis 

linearlanzettlich, feucht weniger zurückgebogen, mit längerer Spitze^ 

oben besonders papillüs und durch die Papillen am Rande dicht und 

fein gekerbt. — Exsicc.  in Rabhst. Bryoth. 626, et in Collectione 

Molendiana taurensi 1865. — Auf Diabas, Basalt, Kalkglimmerschiefer 

und Dolomit beobachtet. In Bayern sehr selten, von mir entdeckt; 

nur in der Bergregion. — Im Mittelstock der bayerischen Alpen am 

Weg zum Eibsee 3000': Mo l endo  (Juli 1862). — Im Frankenwalde 

bei der Geroldsgrüner Mühle 1810' und in der Hölle bei Lichtenberg 

1450': Mdo. et Wa l t her .  —  In der Rhön auf Basalt am kleinen 

Auersberg und am Riedberg bei Reussendorf und ausserhalb Bayern 

an der Milseburg, Hübelkuppe, Eube etc. Geheeb.  —  (In Thüringen: 

Röse,  in Oberhessen: Bruch.  In den Tauern bei Windischmatrey 

auf Kalkglimmerschiefer über der Proseggerklainm m it Homal i a  

rotundi fol ia et S e n d t n e r i a n a  (Besseri) bei 3600': Molendo,  

Sept. 1862.)

221« (146.) Coscinodon pulvlnatus Sprengel. (C. cri- 

brosus Sprüce.) In Bayern sehr selten auf Gneis und Diabas der 

Bergregion der hercynischen Ketten. — Bei Passau zwischen der 

Löwen- und Kernmühle 900", dann an ein paar Stellen auf sonnver­

brannten Gneissfelsen zwischen Obernzell und Jochenstein 870': Mdo. 

(Ist wohl die von Gerber nach S. hier angegebene „Grimmia crinita“.) 

Im Walde auf dem Arber bei 4500' und an alten Gesimsen in Zwiesel 

1800' Mdo. —  Im Fichtelgebirge zwischen Warmensteinach und Geiers­

berg: Funck,  auf sonnigem Diabas bei Berneck 1250' Mdo.

(In den Tauern von Mdo. und Ltz.  bis 6400' an der Messerlingwand 

beobachtet, in den südlichen Thälern häufiger als in den nördlichen l

23
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Ebenso in Bünden: von 7000 bis in die Wälder der Castanea vesca 

Pfef fer  etc.)

* Coscinodon l i i i m i l i s  Milde. In lockeren Polstern, Blätter 

meist schmäler, un ge furcht  — bei C. pulvinatus ist zwischen Rippe 

und Rand je eine tiefe Furche — ; Kapsel mehr hervorstebend, Peri- 

slomzähne schmäler. — —  Bisher nur in feuchten Schluchten in Süd— 

lirol (Passeyr Mi lde) und in Bünden (Pontresina 6400' Pfef fer )  

gefunden, wird der C. humilis auch dein deutschen Gebiete kaum 

fehlen. Ich habe desshalb seine Diagnose hergeselzt und ersuche, 

namentlich allen an nässenden Felson gesammelten Coscinodon auf 

„C. humilis“ zu untersuchen.

222* (147.) Ulota IiUdwigii Bridel. (U. coarctala Lindbg.

— Orthotrichum plicalum Ludwig.) Auf Waldbäumen aller Art in 

Bergwäldern verbreitet. Um Fronlenhausen: Priem.  Bei Passau 

zahllos in der ,,Eichenkultur“ des Neuburgerwaldes, im Park, bei 

Jochenslein, bei Scharlenberg etc. 850— 1500', zwischen Obernzell und 

Wegscheid 1700' Send t ne r !  Uebcrhaupt im Walde, bei Bodenmais 

und Frauenau, Klingenbrunn und von da am Arber und Rachel weit 

hinauf verbreitet: Molendo.  — Im alpinen Bayern von Waging, 

München, Mering, Augsburg bis ans Ende von Fagus und Acer: um 

Berchtesgaden!, am Haimgarten Send tner ,  Rotwand; im Algäu auf 

Schlappolt noch etwas höher! — Im Jura, Keuper, Fichtelgebirge, in 

den grossen Eichenwäldern der westlichen Rhön (bei Kissingen, Hammel­

burg und Brückenau) nicht seilen.----(In den Tauern und Südalpen

nicht häufig und schwerlich viel höher als bei uns.)

223« Ulota Druninioudii Bridel. Höchst selten, her- 
cynisch und rhenanisch, bisher nur im Fichtelgebirge von F. Meyer 
in spärlichen, aber prächtigen Exemplaren am Nusshard 3000' (an 

Granit oder Sorbus ?) gefunden. — — (Sonst auf Sorbus und Betula 

von Westfalen bis Schlesien und in den Vogesen; fehlt den Alpen 

total.) —

224* (148.) Ulota H utcllilisiae Schimp. (U. americana 

Lindbg.) Seegrün bis schwärzlich, mit starren Blättern. — Bevorzugt 

kalkärmere Gesteine, in der Alpenregion und niederen Bergregion. — 

In Bayern sehr zerstreut. — Bei Passau in den Oberhauserleilen sehr 

seilen bei 1080' Mdo. — Auf Gneiss bei Viechtach und Moosburg:

Gümbel ,  bei Zwiesel: M d o . ----Im Algäu auf Sandstein am

Steig zum Schlappoltersee 4500' ( =  eine stumpfer bcblätlerle Form, 

die in der B. e. einst Orthotrichum nigritum genannt wurde. — Im
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Jura zwischen Potlenslein und Gösweinstein bei 1600' auf Quarz­

findlingen: Ar no ld. — Im Fichtelgebirge auf dem Waldstein, der 

Luisenburg und dem Rudolfstein, bei 2550': Funck ,  Wa l t her ,  

Ltz. ! — In der Rhön auf einem Sandsteinblocke am Schonderbachc, 

oberhalb Heiligenkreuz bei Brückenau: Geheeb.  — (In den Tauern 

selten, übrigens bis zum Grünsoe an der Messerlingwand 7400' hinauf! 

Ltz. In Bünden, ähnlich wie Coscinodon pulvinatus, in den warmen 

Thälern häufiger und nicht über die subalpine Region hinauf: Pfeffer. )

225* (149.) VJlota Brwcllü Hornsch. Kapsel später reifend, 

gross, hochgestielt, entleert sehr verlängert oder rübenförmig mit 

verengter Mündung. Rasen stattlich, derb, weniger kraus; gelblich

— bis dunkelgrün, unten oft rothbraun. — — Bei Passau n i c h t  

häuf ig,  aber  p r a c h t v o l l  entwickelt in der „Eichenkultur“ des 

Neuburgerwaldes nn Eichen, Tannen, Eschen 900— 1100': Molendo.  

Ferner im Wald bei Viechlaeh, Moosburg: Gümbe l ;  am Breitenaucr- 

riegel 3282' S end t ne r ,  Gsengel am Rachelansteig über Frauenau 

2500/! — In den bayerischen Alpen zwischen Berchtesgaden und 

Dürrenberg! Hohenwaldecker Berg bei Schliersee 2800'! In der Raut 

bei Schlehdorf 1850': Send tner .  Bei Augsburg: Pfef fer .  Im 

Algäu über Leiter und Ringgang bei Obersdorf bis 4000/ Mdo. —  

Bei Ebrach K., bei Bayreuth im Bühlholz W a l t h e r  und Eremitager 

Wald an Birken: Meyer.  — Im Fichtelgebirg bei Zell: Laurer ,  

um Gefrees und Bischofsgrün: Funck ;  am Nusshard: M e y e r  und 

auf der Küsseine bei 2800' an Sorbus: Wa l t he r ,  Mo l endo ,  im 

Frankenwald an der Hild bei Rothenkirchen W. — In der Rhön nicht 

selten, auch auf Basalt am Bilstein und auf Phonolith am Klaisberg: 

Geheeb. — — (In den Tauern zerstreut!, häufiger in Obersteier­

mark: Breidler.  In den Südalpen sehr selten. Im Würtemberger 

Jura: Hegelmaier. )

* C lota calvcscens Wilson ist durch ihre feste, glänzend 

strohgelbe Haube und kürzere, dünnere, etwas verbogene Kapsel­

stiele von U. Bruchii verschieden.

* C lota Reliinaniil Jur., ebenfalls mit kahlem Mützchcn 

decorirt, wurde von Dr. C. S ch wa r z  bei Salzburg gefunden und ist 

bei uns wahrscheinlich nur übersehen und für U. ciispula gehalten. 

Bei Passau habe ich an den reichsten Ulota-Stationen vier Jahre mir 

vergeblich um U. Rehmanni viele Mühe gegeben.

226» (150.) U lo ta  crispa Bridel. Nicht so kräftig wie 

U. Bruchi i ,  aber stärker gekräuselt. Büchse kleiner und kürzer

23
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gestielt; trocken untor der Mündung eingeschnürt, daher der Mund 

erweitert. Die Fruchtreife fällt zw i schen  die von U. Bruchii und 

U. cr i spula .  — — Häufiger wie die vorige. Bei Passau reichlich 

in der „Eichenkultur“ des Neuburgerwaldes 900 -1200', im Park, bei 

Jochenstein 840' Molendo,  bei Dommelstadel 1300' und Hals von 

Send tner  entdeckt; am Breitenauerriegel 3230' und überhaupt im 

Walde nicht so selten: Sendtner ,  Gümbe l ,  Molendo.  —  Um 

Passau, München und im Oberlande, um Salzburg (Sauter) ,  um 

Berchtesgaden, Tölz, Miesbach (an Zirben der Wallenburger Alpe 

bis 5200'!) Obersdorf seltener als U. crispa, was Sendtner schon 

nachwies und Arnold für den Frankenjura fand, sowie ich und 

Walther für Oberfranken, und Pfeffer für Graubünden, wo U. crispula 

höher vorkommt: in Nord- und Westdeutschland soll sich aber die 

Sache umgekehrt verhalten, sowie auch nach Geheeb in der Rhön. 

Um Augsburg und Mering sind beide, U. crispa und crispula, n i c h t  

häufig: Hol l er ;  um Laufen aber und Waging beide häufig: Progel .

— — (Aich in den s üd l i c hen  Tauern scheint U. crispa die häu­

figere Art.)

227* (151.) Ulota crispula Bruch. Niedlich, freudfggrün 

bis braungelb, Blatt breiter und kürzer, aber trocken noch krauser 

wie bei voriger. Frucht klein, blassgelb bis gelblichweiss, ei- oder 

bimförmig, trocken lang- und enghalsig, mit kaum verengter Münd­

ung. —  Häufig; bei Passau z. B. in der „Eichenkultur“ an Eichen, 

Tannen, Schwarzerlen, Eschen und Acazien g e me i n  900— 1300'! 

Unter der Diensthütte am Arber an der Buchengrenze 3800'1 Bei 

Obernzell, Wegscheid, St. Oswald: S en d t n e r ,  um Niltenau im 

Oberpfälzer Wald gemein: Pr i em,  ebenso bei Zwiesel, Frauenau, 

Klingenbrunn, Finsterau! — Ueberhaupt, (mit Ausnahme der Rhön: 

Geheeb) in ganz Bayern häufig, bis 4000' hinauf.

* O r l l i o t r i c l l l l i u ,  das natürlichste Genus mit den so 

behutsam zu bestimmenden Arien, hat vor kurzer Zeit eine neue 

Bearbeitung (1872 und 1873 in Rabenhorst’s „Hedwigia“) für die 

europä i schen Arten durch Dr. Venturi in Trient erfahren. Sie 

enthält so viel Gutes, Neues und Bemerkenswerthes, dass ich den 

Leser durch einen kleinen A u s z u g  für dieselbe interessiren möchte: 

umsomehr, als Dr. Venturi die gegenseitigen Differenzen der nächst­

verwandten Arten leider nur zu selten hervorhebt und dadurch die 

Uebersichtlichkeit und richtige Auffassung seiner so verdienstvollen 

Arbeit etwas erschwert. Herr Venturi wird mir es wohl verzeihen,
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wenn auch ich — uni seinen eigenen Ausdruck zu gebrauchen — 

nur „per summa c a p i t a “ die Sache berühre, da der Raum mir 

verbietet, meinen Lesern mehr vorzulegen. Auch bei einigen Aen- 

derungen (z. B. in den Uebcrschriften) und Einschaltungen muss ich 

um Entschuldigung bitten. —  Auf den feineren Ausbau der Zähne z. B. 

könnte ich schon dcsshalb nicht eingehen, weil man da nichts wegthun, 

nichts mehr exzerpiren kann. Dafür wollte ich — aus Gründen, die 

sich für jeden einzelnen Fall wohl von selber ergeben — „im Fluge“ 

noch auf einige andere verdienstvolle grosse Autoren und Arbeiten 

hinweisen. Die A u s b i l d u n g  und  Z a h l  der  C i l i e n  und  der  

Bl a t t-Pap i l l en verhält sich nach Dr. Venturi’s Untersuchungen 

anders und viel wandelbarer, als man bisher sich selber eingestehen 

mochte, ebenso die Streifung der Kapsel: diese Momente des Ortho­

trichum-Bildes können nicht in erster Linie und überhaupt nur vor­

sichtig benützt werden. Folgendes ist das Gerippe seiner Gruppirung:

A. Blätter ohne haariges Anhängsel.

* R a n d  z u r ü c k g e r o l l t .

a. Aeussere Zähne 8 oder 16, t r ocken  au f r ech t  oder  a b ­

stehend, mi t  k l e i nen  L i n i e n  oder dicken zerstreuten Wärzchen, 

durch scheinend,  ge l b l i c h .  (Orth, rupestria Schimper.)

I. Spaltöffnungen nackt („Stomata nuda“).

1. O. S tu rm ii Hp. Hrnsch. Obere Blatthälfte zweischichtig mit 

einzelnen einschichtigen Zellen dazwischen. Kapsel mit 8 kurzen 

schwachen Streifen.

— — saxatilis. (Wilson, nicht Schimper.) Cilien 0  oder 8.

— — variegata. (Norwegen: Lorentz.) Mit 8 inneren Cilien, 

die leicht abfallcn oder auch abortiren.

— — virens. (Bozen und Val Pine bei Nogare.) Mit 8 kräf­

tigen Cilien.

— — septentrionalis. (Norddeutschland, England und Nor­

wegen.) Ohne inneres Peristom !

2. O. rupestre Schleicher, Doppelschichtigo Zellen treten nur 

■vereinzelt oder zu 2 und 3 gruppirt in der obern Blatthälfto auf» 

oder fehlen manchen Blättern ganz,
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—  — communis. Streifung der Kapsel massig oder schwach, 

inneres Peristom complett.

— — alpina. (Saentalpe, Rabbilhal.) Kapsel schwach gestreift, 

Cilien incomplett bis fehlend.

--- elongata. (Rabbilhal.) Kapselstreifung deutlich bis ver­

schwindend. Cilien complett bis fehlend.

—  —  f lacca . ( =  0. flaccum De Not. —  Jntrascathal in Pie­

mont, Schweiz.) Kapselstreifen länger, Cilien 0 oder rudimentär.

— — montana. (Alpen der Schweiz etc.) Kapselstreifung 

und Cilien gering ausgebildet bis 0.

---- borealis. (Norwegen: Ltz.) Streifung kurz-aber breit.

Aeusseres Peristom unregelmässig, inneres aus 8 leicht verschwindenden 

Cilien.

3. O. aetnense De Not. „Epilog. Bryol. Hai.“ —  Aetna. - Lär- 

dalsören in Norwegen: Lorentz .  —  (Val Furva im Veltlin.) Blätter 

dünnhäutig gefurcht, Rand sehr stark zurückgerollt, Kapsel in die grossen 

Bracteen versteckt.

4. O . laevigatum Schimper ap. Lorentz, musci norweg. 1868.

— (Lärdal in Norwegen: Ltz.) —  Kapsel ungestreift; Cilien fehlen.

II. Spaltöffnungen umwallt. („Stomata periphrasta.“ ) — Alle Blätter 

einschichtig, bei allen Arten nur lineolirte Zähne.

5. O. cupulatum Hoffin. Kapsel kuglicheiförmig mit 16 gelben 

Streifen. Zähne ohne alle Papillen, Wimpern 0 oder rudimentär. 

Kapsel spärlich behaart.

---- typica. (Trient, Deutschland.) Kapsel eingesenkt.

---- riparia. (England, Deutschland.) Kapsel hervortretend,

Mütze nackt.

---- calcarea. (Schweiz: I. Geheeb.)  Mütze armhaarig;

Kapsel der Var. riparia; Zähne mehr in Paare gestellt; Wimpern 

deutlicher.

—  — minor. (— — Rudolflana Schimper? Von der Insel 

Gottland in Rabenhorst’s Bryotheca eur. n. 891.)

6. O. anomalum Hedwig. Kapsel ziemlich langgestielt, mit 

8 oder 16 Streifen, Cilien fehlend oder 8 vollständige.

---- typica. (Ueberall häufig.) Ohne alle Cilien; Streifen 16.

— — saxatilis. (0. saxalile Schimper, nicht Wilson. An 

Kalktnauern bei Trient.) Kapsel mit 8 Streifen und mit oder ohne 

Cilien-Rudimente.
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— — m on t& na . Heiligenblut in Kärnthen: Lorent z .  Hat 

deutlich auch ein inneres Peristom von 8 Wimpern.

7. O. urnigerum Myrin. (Deutschland.) Mit 16 inneren Wim­

pern; Kapsel eiförmig. Stengel niederliegend lockerrarig oder auf­

recht; Bliiltcr auch feucht wenig abstehend, braungrün.

8. O. Venturii De Notaris. —  Auf Schieferfelsen des Rabbi- 

thalcs und auf der Alpe Zuber. —  Dem Verfasser (nicht mir) ist es 

zweifelhaft, ob 0. Venturii nicht synonym mit 0. Schubartianum 
Ltz.*) Dicht polsterig, Kapsel höhergestielt, klein, eirundlich, mit 8 

oder unvollständigen 16 Cilien; die Blätter auch feucht aufrecht ab­

stehend, die jungen gelbgrün, alle spitzer.

* *
*

b. Aeussere Zähne 8 oder 16, t r o cken  z u r ü c k ge b og en  

oder z u r ü c k g e r o l l t ,  m i t  k l e i n e n  und d i c h t en  Pap i l l en .

I  Spaltöffnungen umwallt, oder „kryptopor“ nach Mi Ide u. „periphrasta“ 

nach Ventur i .  (0. straminea et 0. pulchella.)
§. Aeussere  Z ä h n e  8 ,  zurückgebogen und de r Kapsel ­

wand angepresst .

9. O. rivulare Turner. (England und Deutschland.)

10. O. Sprucei Montagne. (Auf von Wasser bespülten Baum­

wurzeln.) Blätter lockermaschig, glatt, die untern kaum über  d i e  

Hälfte ber i ppt ,  zungenförinig, stumpf oder apiculirt.

11. O . tenellum Bruch. (England, Deutschland und Italien.) 

Mütze bleichgrün, lang und schmal, Büchse länglich-cylindrisch, hernus- 

tretend; trocken ganz schmal und lang, gefurcht, zimmetbraun.

12. O . alpestre Hornschuch. (Scandinavien, schweizer und 

italienische Alpen.) Netz mehr homogen und dicht, Mütze glockig, 

hellgelb, Kapsel bleichgelb, eiförmig, dünnstreifig.

13. O . s t r a m in e u m  Hornschuch. Netz oben rundzellig, unten 

aus leeren langen oder rectangulären Zellen, Kapsel gelb mit breiteren 

oft orangefarbenen Streifen; Mütze aufgeblasen-glockig.

--- typica. (M. Baldo, Deutschland, England, Scandinavien)

Streifen getrennt, von der Länge der halben Kapsel; diese kurzhalsig.

*) Die Beschreibung meines lieben Freundes L o ren  t z , der 4 T a fe ln  lx’i- 

gefügt sind — in „Vcrhdlg-. d. zool. bot. Gesellscli. W ien“ I8fi7 — ist wolil 

genügend, um jeden Zweifel auszuschliesse».
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---- flrma. (Deutschland.) Streifen der Kapsel sich berührend,

bis zum Kapselhals verlaufend.

----defluens. (Deutschland,) Kapsel langhalsig, mit zarteren

Streifen.

— — p&tens (0. patens Schimper ! —  Deutschland ) Kapsel­

stiel hervortretend, Kapsel dünnhäutig, kurzhalsig, hellgelb dann 

rüthlichbraun; Streifen blass, schwächer, kaum halbkapsellang.

14. O. p&llens Bruch. (Hat vielleicht Uebergänge zum vorigen.) 

Durch das nackte Scheidchen, die nicht aufgeblasene (kahle) Mütze 

von voriger unterschieden.

— — typica. (Im Rabbithal: Deutschland.) Nur die jüngeren 

Blätter papillös, trocken aufrecht.

--- crispatula. (Rabbithal; Monte Baldo.) Auch die älteren

Blätter papillös, trocken verkrümmt.

----parva. (0. microcarpum De N.? — Im Rabbithal

an Feldbäuincn.) Polster und Kapseln winzig; ebenso die Blattpa- 

pillen. Spaltöffnungen wegen der niederen „Wallzellen“ undeutlicher 

cryptopor.

15. O. Rogeri C. Müller. (0. Rog. var. locarnense De Not.

— Bei Locarno: Franzoni. — Blätter weich, am Grunde kochlöffel- 

artig hohl. (Zellnetz nach C. Müller g rossmasch i ge r  wie bei 

den Verwandten, worüber Dr. Venturi schweigt.)

16. O. pumilum Swartz. (Deutschland und Norwegen.) Mütze 

kurz, nackt, die halbe Büchse bedeckend, mit deutlichen Furchen 

(was bei 0. pallens nicht so deutlich hervorlrilt).

17. 0. fallax Schimper Syn. (In Deutschland und Italien sehr 

häufig.) Früchte kugeleiförmig, eingesenkt, Haube nicht halbkapsel­

lang, aufgeblasen, nackt, tief bis zum crenulirten Rand hinab elegant 

gerippt.

18. O. strangulatum Pal. Bvs.

---- typica. (Nordamerika.) Blätter stumpf.

---- mucron&ta. (Bei Urbino.) Blätter aus stumpfem Ende

npiculirt oder stachclspitzig.

19. O. Brairoii B. S. Blatlrand nur in  der Mi t te  zurück­

gebogen, Netz dickwandiger. Kapsel winzig, Streifen breit und 

orange; Haube a u f g e b l a s e n ,  strohgelb an der Spilze braun, die 

Büchse bedeckend.
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§§. Aeussere Zähne  16, bis zur Basis frei, z u r ück ­

gebogen.

20. O. leucomitrium Bruch. Kapsel gelb, langhalsig ellip­

tisch, schmalstreifig (nach Milde aber breitgestreift); Haube schmal 

und lang, bleichgelbgrün.

 typica. (Im Rabbilhal häufig, gern an den äusseren

Coniferen - Zweiglein.) Mehr gelbgrün und vereinzelt; Blätter feucht 

abstehend.

 elata. (Im Rabbithal.) Sattgrün, grösser, Blätter feucht

am Grunde aufrecht, dann wagrecht abstehend.

21. O . p u lc h e llu m  Sm. (England und Norddeutschland.)

22. O. Winteri Schimper. (Eisass.) Ob eigene Art?

II. Spaltöffnungen nackt. (Oder „phaneropor“ nach Milde.)

§. Aeussere Peristomzähne 8 , nie ganz gespalten, (rocken 

zurückgebogen und ziemlich der Kapselwand angepresst .

23. O. arcticum Schimper. (Von ihm ist kaum 0. Blyttii ver­

schieden. Norwegen.) Blattohren anders gewebt als der übrige

(hyaline) Blattgrund; Kapsel heraustretend, langhalsig mit dickem ge­

drehten Stiele, glatt, trocken gefurcht.

24. O. affine Schräder.

----- typica. (Deutschland und Norditalien.) Lockerrasig,

Kapseln hervorragend, eicylindrisch, kürzer gestreift.

 p u lv in a ta .  (0, fastigiatum Bruch et appendiculatum
Juratzka.) Dichterrasig, Blätter kürzer, Kapsel mehr eingesenkt,

Streifen so lang als der Sporensack, nochmal so breit wie bei der 

Var. typica.

25. O. Killiasii C. Müller. (Norwegen. Schvvciz.) Aeussere 

Zähne bleich (nach Lindberg — „Spitzbergs-mossor“ p. 549

— schmäler, am Ende spitz und nicht regellos durchbohrt; Cilien aus- 

gefressen mit vielen dicken Papillen etc.)

26. O« speciosum Nees. Zähne weisslich, am Ende gegittert 

oder in der Theilungslinie durchlöchert.

§§. Aeussere Peristomzähne 16, trocken z u r ückge ro l l t ,  

nicht  der Kapse lwand  angepresst .  Innere Wimpern 0 oder 16, 

breit, am Rande unregelmässig. (0. leiocarpa.)

27. O. Shawii Wilson. England. —  Hat nichts mit 0. Slurmü 

gemein. Kapsel zarthäulig, glatt, gelb, kurzhalsig und eingesenkt.

24
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Netz des Blaitrandes vom übrigen (Iangrectangulären) differenzirt; der 

Rand schwach zurückgebogen.

28. O. leiocarpum B. S. (Gemein. — Ihm verwandt ist 

0. firmum Venturi, von Beccari in dem Bogosland Abessyniens ge­

sammelt.) Blattrand stärker zuriickgeschlagen, Blatt länger und schmäler 

lanzeltlich etc.

29. O. Lyellii Hooker. (Italien, England, Deutschland und Nor­

wegen.) Wimpern röthlich,

*

B. Blätter mit liaarförmigeni Anhängsel.
R an d  z u r ü c k g e r o l l t .

30. O . d ia p h a n u lll Schräder. (Nahverwandt ist 0. pilifcrum 

Schimper aus Afrika.)

____ typica. (Gemein auf Rinden und alten Mauern.) Ilaar-

spitze lang und weiss.

---- aq u a tic a . (Davies, in schedis. — In England, mit

0. Sprucei.) Haarspitze kürzer und gelbgrünlich.

* *
*

€. Blätter eiförmig oder länglich, mit stnmpf 

gerundeter Spitze.
R a n d  e i n g e r o l l t .

31. O. obtusifolium Schräder, (Gemein.)

32. O. gymnostomum Bruch. (Sclnvciz und Norddeulsciiland.)

* *
*

So Herr Dr. Venturi, der drei deutschen und einigen nordischen und 

südl. Arten mit mehr oder weniger Entschiedenheit und Glück an den 

Leib geht. Ob Ventur i  Überall, oder wie weit er überhaupt im Rechte 

ist, das kann schwerlich Jemand vor langen neuen  e i ngehenden  

Untersuchungen angeben. Im Folgenden behalte ich daher noch Bruch 

und Sch imper ’s, Mi I de ’s und meine eigene b i sher i ge  Auffassung 

bei, obwohl ich wegen einiger deut schen Orlhotricha (0. palcns, 

0. stramincum, 0. fasligialum, 0. appcndiculatum) Venturi zuzu- 

sl iminen geneigt bin.

©Naturwissenschaftlicher Verein Passau, download unter www.biologiezentrum.at



143

228* Ortliotricliiiiii sym iiostoiüuin Bruch. Blätter 

bis zur Sp i l ze  eingerollt. Bracleen spitzer. Kapsel kleiner mit 

rothen schwächeren Streifen, nacktmündig, phaneropor. *— Ein 

hochseltenes Moos des Tieflandes. — in Bäyer» an Espen* bisher 

nur im Jura von Arnold —  im Affenthale bed Eichstätt — and im 

Sleigcrwald von Kress bei Ebrach und Winkelhof (1850) erbeutet. —

— (Zuerst von B r u c h  bei Zweibrücken entdeckt, dann b6i Salzburg 

von Dr. C. S c h wa r z ;  in Schlesien von Staatsanwalt E v e r k e n  bei 

Sag&o und von Lehrer ^ i m p r i c h t  bei Bunzlau, in Ostpreussen von 

Dr. v. K l i n gg r ä f f ,  in Ostgothland bei Motala von Ho lmgren  und 

Angströra. In der Schweiz nach V e n t u r i  in „Hedwigia“ 1873 p. 39.)

229« (152.) Ortliotricliiini obtusifoliuiki Schräder. 

jVur mit vorigem zu verwechseln; gelb- oder blaugrün, Bläller 

oben nicht eingerollt, Haube länger hinabreichend, Kapsel mehr (bim­

förmig-) länglich, mit doppeltem Pcristom; die äusseren Zähne zü 

8 Doppelpaaren verbunden, inneres aus 8 Wimpern gebildet. Kapselhals 

mit phaneroporen Spaltöffnungen. —  — In Bayern in manchen Lücal- 

floren gemein, in manchen ziemlich sparsam, aber wohl keiner fehlend. 

In den Alpen gern an Ahornrinden, auf denen es bei Schliersce (an 

den Buchenköpfen) bis gegen 5000' Meereshöhe erreicht. —  Um 

Frontenhausen:.Priem. Um Passau an Pappeln bei Haidenhöf 1100', 

Auerbach, Riess 1300', WaMsehlöäschen, Aepfelkoch u. s. w. —  Bei 

Irlbach: Duva l ,  Rabenstein 2000' Send t ne r ,  Deggendorf, Klingen­

brunn u. s. w. — — (In den Alpenthälern der Tauern minder hoch! 

In Bünden aber ähnlich wie in Bayern.)

230» (153.) O r t l io t r f c l i i im  a n o m a lu m  Hdw. Auf 

Gestein und Dächern aller Art, selten an Bäumen (bei München im 

englischen Garten S.! ,  bei Passau im Holzgarten an Carpinusl); in 

Bayern verbreitet. Am Hochfelln bis 5150' S e nd t ne r ,  am Grünten 

noch höher S. —  Um Passau z a h l l o s  im Holzgarten beim Anger, 

an allen drei Strommufern u. s. w. S en d t ne r !  Um Frontenhausen 

bei Frichclkofen, Griesbach: P r i em,  im Vilsthal bei Vilshofen J60 

Sendtner ,  bei Zwiesel, Frauenau, S. Oswald u. s* w. Um München, 

Augsburg, Mering, Laufen, Tölz etc. Im Jura und Keuper, im Fichtel­

gebirge und der Rhön verbreitet. — —  (In Bünden bis 5400 P f.)

--- saxatile  Schimper, haud Wilson. Kapsel nur acht-

streifig, — Bei Gäisa in der Rhön auf Basalt: Geheeb.

--- lu o n t a n u m  Venturi. Heiligenblut in Kürnthcn, bis

Döllach 3200' hinab häufig; L t z. Eine durch  i nne r es  P e n  s t o m 
° 24 *
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ausgeze i chnete  Varietät, die bei uns auch wohl noch zu finden 

ist, übrigens in Kärnthen an Ort und Stelle doch häufiger mit e in­

f achem Peristom vorzukommen scheint!

231. (154.) O rtlio tric lium  c iip u la tiim  Hoffm. Auf 

Kalk, Diabas, Gneis, in Bayern selten und sehr sprungweise verbreitet; 

wie schon Sendtner nachwies. — Um Passau im Donauthale von 

Vilshofen bis Jochenstein, doch sehr zerstreut, am meisten noch bei 

Auerbach und Obernzel1: 960-840' Sendtner ,  Mdo. Bei Aepfelkoch

S. Schwarzeck (ubi ?) S. Bei Kelheim: Sendtner .  — Fehlt in 

Oberbayern; im Algäu bei Memmingen: Köbe r l i n ,  über Leiter bei 

Obersdorf (zweifelhaft?) 3400' Mdo. — Im Jura häufig: Ar no l d !  — 

Im Muschelkalk bei Bayreuth auf den höheren Bergplatten häufig Mdo.

— Im Fichtelgebirge bei Berneck auf Diabas und bei Wunsledel auf 

Kalk: Funck,  Laurer ,  Meyer ,  Wa l t her .  — In der Rhön auf 

Kalk am Fusse des Kreuzberges: Ghb.

---- I’iparilim Schpr. Oberhalb Passau: Sendtner .  —

Im Jura (z. B. am Ahornbach!) hie und da: Arnold.  — Bei Fladungen 

an der Streu, bei Neustadt an der Saale: Geheeb.

* O rtlio tr ic liu m  s tric tiss iiiiiiin  Mdo. in schedis 

1862. (0. Carol i  Mü l l e r i  Mdo. in lit. 1863. — 0. Sturmii var. 

sec. Schimper in lit. 1863. — 0. strictissimum Mdo. in „Moos- 

Studien“ edita a Lorentz 1864 p. 96 und 167, ubi diagnosis nunc sub- 

sequens publicata.) „Rasen hart  und starr ,  dicht, leicht zerfallend, 

oben grau- oder  b l au l i chg r ün ,  dann gelb und braun. Stengel 

steif aufrecht, fast einfach, schwarz, unten blattlos, oben durch die 

anschwellenden Blätter rund. B l ä t t e r  starr ,  di cht  ge stel l t ,  

t rocken angepresst ,  feucht zurückfahrend und dann aufrecht 

abstehend; Rippe dick, Rand zurückgeschlagen. Mütze haarig, Büchse 

wenig heraustretend, blassbraun, zar t ,  l ä ng l i c h ,  k l e i nmünd i g ,  

g lat t ,  trocken mit schwachen Streifen. Deckel convex mit mässigem 

Schnabel; Peristom e i n f ach ,  ge l b l i c h ,  aufrecht .  Phaneropor.“

----Hochalpenmoos aus den Tauern von Windischmatrey und Kais,

7200—7800: Mdo. (Herbst 1862), das starrste unserer Orlhotricha; 

ich führe es an, um zu weiterer Nachforschung anzuregen, ob es 

nemlich nicht weiter verbreitet sei und ob es nicht unter den arc- 

tischen Funden vorkomme.

232* (155.) O rtlio tr ic liu m  S tu rm i 1 Hp. Hornsch. -  

Von 0. rupest re nach Mi lde durch einfaches Peristom und „nicht 

gekörnelto“ Zähne unterschieden, was Ven t u r i  mit Recht Iäugnet.
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0. Slumu'i hat s e l t e n ,  aber 0. rupestre meistens ein doppeltes 

Peristom. 0. Sturmii hat eine kürzere Frucht und Mütze, auch eine 

schwächere Streifung und hochentwickelte Doppelschichtung der Zellen 

in der oberen Blatlhälfte *), die meist auch stärker warzig ist. Die 

Zähne des 0. rupestre haben oben und unten dicke Papillen, die 

Zähne des 0. Stunnii haben sie nur unten: nur darauf kann sich das 

„gekörnelt“ und „nicht gekürnell“ M i l d e ’ s beziehen. —  — Felsen­

pflanze der Voralpen und höheren Gebirge, auf kalkärmeren Gesteinen.

— Bei Passau zwischen Obernzell und Jochenstein, von Sendtner  

bei 880' aufgefunden, und noch häufiger in der Oberhäuser Leiten 

bis Mdo. Im Walde bei Brennberg 1800' und St. Oswald

24(Xy Sendtner .  — Bei Laufen auf Sandsteinfelsen um St. Pancraz 

Progel.  — Im Frankenwald auf dem Diabas der Hölle bei Steben 

1450' W a l t h e r ,  Mdo. — In der (ausserbayerischen) Rhön bei 

Geisa am Dachsberg auf Basalt: Geheeb .  —  —  (In den Tauern am 

Südfusso des Grossglockners im Könizthale bei 6200' Mdo.  Aehnlich, 

kaum höher, in Bünden Pf.)

233* (156.) O r tlio tr lc lm m  rupestre  Schleicher. 

Bei uns in Bayern ist es vom vorigen durch seinen, sozusagen: be­

scheideneren Habitus wohl verschieden, und lebt neben ihm ohneMiltel- 

formen. Nach der Darstellung V e n t u r i ’s zweifle ich aber nicht, 

dass man es bei 0. rupestre, Sturmii und strictissimum mit zer­
fallenden Arten zu thun hat, b e i  d e n e n  e i n e  g a n z e  R e i h e  

von Z w i s c h e n f o r m e n  n o c h  l e b t :  0. s t r i c t i s s i m u m  

aber  i s t  w e i t e r  v o n  0. S t u r m i i  e n t f e r n t ,  w i e  dieses 

von 0. r u p e s t r e .  — —  Auf Kalk selten, meist auf den kalk- 
ärmeren Gesteinen der Alpen bis in die Ebenen, in diesen gern auf 

Findlingsblöcken. — Um Passau in der Oberhäuser Leiten, sellener 

als voriges 1160', Schloss Wolfstein 18507, bei Zwiesel, Bodenniais, 

am Arber bei 4500/ Mdo. Auf Gneiss bei Viechtach: Gümbe l ,  am 

Schlossberg von Falkenstein Pr i em.  —  In Oberbayern auf Findlingen 

bei Waging P r oge l ,  vorm Simsee und bei Wasserburg!, bei Starn­

berg und Ebenhausen Se n d t n e r ,  A., bei Tölz und Mittenwald! Bei 

Fischbach am Inn: Dr. Kranz.  Auf Rotmarmor und Dolomit am

*J Es kommen aber, wie ic h , L o r e n t z ,  J u r a t z k a ,  P fe f fe r  u. V en ­

t u r i  bemerken, unter den doppelschichtigen Blättern eines Stämmcliens auch 

einschichtige vor. B ii 0. S t u r m i i  gleichen die einschichtigen Stellen der 

oberen Blatthäirte einem Archipel, bei 0. r u p e s t r e  gleichen ihm die z w e i ­

schichtigen. Vgl Mdo. und L tz . über De Notaris’ Cronaca in „Flora“  1867.
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Kirchstein bei Schliersee 5300' Mdo., Ltz.  Im Algäu auf Kalk 

unterm Schlappoltcrhöfle 3500', auf Kalksandstein bei Langewang 

2600'! — Im Jura auf den Quarzfindlingen bei Biberbach und ober­

halb Pottenstein Arnold.  — Auf Keupersandstein bei Mistelbach 

Mdo. — Im Fichtelgebirg nicht selten, besonders auf Gneis und 

Diabas (Berneck bis Gefrees Funck,  Meyer,  Wa l t he r ,  bei 

Redwiz! und Sieben W.) und auf Basalt (Ruhberg 2219M), auf Horn­

blende bei Wiersberg W. — In der Rhön auf Basalt und Sandstein 

verbreitet: Gohoeb. — — (ln den Tauern bis über die Alneta! 

In Bünden noch höher: Pf.)

* O r t l i o t r i c l i i i i u  i i r i i i g e r u i i l  Myrin, ist in Bayern 

vorläufig so wenig gefunden, wie das ihm innig verwandte 

0. Schubartianum Lorentz, das synonym m it O. Ven t u r i i  De Not. 

ist und viel eher mit 0. urnigerum confertum verwechselt werden 

kann, als mit 0. alpestre. Es wäre von keiner dieser alpinen Selten­

heiten unmöglich, dass sie bei uns vorkäme; 0. Schubartianum kommt 

auch im Slubaithale (Prof. Kerner)  vor, sowie bei Kais und in den 

Fassaner Alpen bei Aridraz, wo ich es 1863, bez. 1865 sehr spärlich 

sammelte, aber mit anderen Arten verwechselt hatte: Mdo.

234♦ (157.) O r t l i o t r f e l i i t i i n  p u i n i l i i m  Sw. (0. fallax

B. d.) Im Tieflande verbreitet, besonders auf Fagus, Populus, Fra- 

xirius, Robinia und Sambucus nigra; an der Algäuer Grenze bei 

Hirscheck im Walserthale bei 4057' von Sendtner  beobachtet. — 

Um Passau u. a. schön und reichlich beim Fuchsloch und im Park 

unter Freudenhain, in der Oberhäuser und Jochensteiner Leiten! Im 

Walde bei Klingenbrunn und Rabenstein! Bei Irlbach: Duva l ,  Fron­

lenhausen Pr iem.  — Um München, Berchtesgaden, Tölz, Augsburg, 

Mering, Bayreuth, im Jura etc. häufig; fehlt wohl keiner (grösseren)

Localflora.---- (In den Tauernthälern von mir nur bis 3200' bei

Matrey, etwas höher bei Döllach beobachtet, ln Bünden nach Pfof fer  

mit ca. 6000' bis in die subalpine Region hinauf, daselbst auch auf 

Schiefer.)
335* (158.) O r t l i o t r i c k i i n i  f a l l a x  Schimper. (0. pu- 

inilum B. e.) Wie voriges, aber weit seltener und minder in die 

Höhe steigend. —  Bei Passau im Anger, an einer allen Planke in 

Engelhardszell, bei Vornbach etc. Mdo. Bei Deggendorfl Bei Fron­

tenhausen Pr iem.  — Bei Laufen Proge l ,  Berchtesgaden Mdo., bei 

München seit Send t ner ,  Mart i us und S c h im p e r  von Vielen 

gesammelt, bei Augsburg Caf l i sch und Mering Hol ler.  — Im Jura
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bei Eichstält A rno l d ,  Regensburg! — Um Bayreuth in Alleen häufig: 

Laurer,  W a l t h e r !  Um Ebrach: K ress. — In der ausserbayer. 

Rhön bei Geisa: Geheeb .  — — (Im Oberpinzgau bis 2500' 

Sauter I, In Bünden auch nur in der montanen Region: Pfeffer. )

236« (159.) O rtliotriclium  tenellum  Bruch. Büchse 

schmäler wie bei 0. puinilum. Cilien bei 0. tenellum stets aus Einer 

Zellreihe gebildet, bei 0. pumilum ganz oder im unteren Theile aus 

zweien. — — An Populus, Salix alba, Robinia viscosa, Fraxinus, 

Fagus und Carpinus, Tieflandsmoos, in Bayern sehr selten. — Um 

Passau bei Aepfelkoch, im Anger, bei Dullinger's Brauerei und im 

Park unter Freudenhain: 920— 1080' Mdo. — Bei Tölz mit Zygodon 

virfdissimus 2150'! Um München in Alleen von Ga t t i nger ,  Ltz.  

und mir sehr spärlich beobachtet. —  An Feldbäumen bei Ebrach im 

Steigerwalde. — In der ausserbayerischen Rhön bei Geisa an Pappeln 

Geheeb. — Sicher noch weiter verbreitet, aber, wie alle kleinen 

Orthotricha nur dann zu finden, wenn man viel Zeit und Geduld an’s

Suchen wenden kann .---- (Soll noch bei Gastein Vorkommen, also

in der oberen Bergregion; in den Bündner Alpen fand es Pfef fer  

nur in der Region der edlen Kastanie.)

237« (160.) ©rtliotrlcliiim  B rau n  11 B. S. Diagno­

stisches s. o. p. 1 4 0 .---- Tieflandsm008; an Acer camp., Robinia,

Crataegus torminalis und Oxyacantha; scheint mehr in Westdeutsch­

land und südlich der Alpen seine Lebensbedingungen zu finden. 

In Bayern sehr seilen. — Bei Passau im Anger 900, bei der Maria- 

hilfskirche 1110', im Park unter Freudenhain, überall spärlich mit 

0. diaphanum, patens etc. Mo l endo  (Mai 1874). -  Bei Laufen und 

Waging: Pro gel. — Bei Aschaffenburg: Prof. Ki t te l  senior.

(Nahe der Grenze noch bei Salzburg und Golling: Sauter.  In 

Bünden im Rheinthale bei Mastrils: Theoba ld ,  cfr. Pfeffer 1. c. p. 47. 

Nach Bamberger  und Ltz.  bei Zug noch bis 2200.)

238« (161.) Ortliotrlclium  patens Bruch. Haube 

bleicher als die von 0. S t r a m i n e  um, auch weiter, Frucht blassgelblich, 

klein eiförmig, entleert weit ( n i c h t  „schmälei wie M i l de  1. c. 

p. 175 angiebt), dünnhäutig mit schmalen Streifen, die Bracleen 

klaffen oft sternförmig auseinander und lassen die Kapsel dann (sc ein 

bar) weit heraustreten. Vgl. oben p. 140. An Wald und Feld

bäumen nicht selten. Um Passau häufig in der Eichenkultur es cu 

burgerwaldes 900-1200', auch im Park, in der Oberhäuser Leiten 

(auf dem jungen Acer campestre), bei der M aiiahilfskiiehe 1110 um
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beim Waldschlösschen; bei Jocheuslein 850' Mdo. Am Deggendorfer 

l'alvarienberge! — — An Feldbäumen um Laufen häufig Progel ,  

ebenso um Berchtesgaden bis 2500'! und um München bis Ebenhausen 

und Starnberg Sendtner .  Um Tölz, Schliersee und Miesbach spar­

samer ! Um Augsburg C a fI isch, Althegnenberg Ho l l er  und Maisach 

Sendtner.  Im Algäu überm Freibergsee bei Obersdorf bis 3300' 

Molendo.  — Im Jura von Eichstätt und Oberfranken von Arnold 

beobachtet. — Um Bayreuth seltener: Meyer!  Bei Ebrach Kress.

— Im Fichtelgebirge von Funck sehr schön gesammelt. — In der 

ausserbayerischen Khön bei Gaisa: G eh ee b . ----(Noch im Pinzgau:

Saut er. Ich sah es in den Tauern noch nicht, auch P f e f f e r  nicht
i

in Bünden.)

239» (162.) © r t l i o t r f c l i i i i n  S t r a m i n e  u m  Hornschuch. 

Haube strohgelb, etwas behaart. Kapsel mit breiten orangefarbenen 

Streifen, derbhäutig, Zellnetz der Blattspilze stärker verdickt als bei 

0. patens;  das Blattende selber ist spitz oder acuminirt etc. — — 

An Wald- und Feldbäumen ziemlich verbreitet. Um Passau beim 

Waldschlösschen, bei Kohlgrub 1300' und durch die Eichenkultur herab 

gegen Aepfelkoch 920', im Park, in der Oberhäuser und Jochenstciner 

Leiten Mdo. Um Finslerau, Zwiesel! Am kleinen Falkenstein auf dem 

Schiessplatz 3808' von Sendtner ,  bei Viechtach zuerst von Gümbel  

beobachtet. — In den bayer. Alpen verbreitet, von Send t ne r  bis in 

die untere alpine, oder Knieholzregion hinauf verfolgt; bei Obersdorf 

im Algäu häufiger als seine Verwandten! Um Berchtesgaden!, Laufen 

Progel ,  Wasserburg, Tölz, Miesbach!, um München Sendtner ,  

Augsburg Caf l i sch etc. — Im Jura bei Eichstätt Arno ld ,  im Ahorn- 

thale Mdo. —  Im Keuper von Bayreuth Meyer  und Ebrach Kress, 

an Buchen im Fichtelgebirge z. B. auf der hohen Haide und beson­

ders häufig am Waldsteine: Laurer.  — In der Rhön häufig in 

Buchenwäldern, aber auch prächtig auf Basaltblöcken der Auersburg: 

Geheeb.  — — (Auch in Bünden mit 6200' bis hoch in die sub­

alpine Region hinauf, so am Splügen: S ch imper ,  Hol ler ,

P f e f f e r . )

240* (163.) O r t l i o t r i c l i u u i  p a l l e n s  Bruch. Haube 

bleich und ganz kahl, Kapsel derb, mit langen schmalen Streifen und 

nacktem Scheidchcn. Blätter im oberen Theile stark papillös, aber 

die allen verlieren die Papillen nicht selten; das Netz übrigens stark 

verdickt! (nach C. Müller wäre cs bei 0. stramineum merklich zarter, 

als bei 0. patens und 0. pallens, was aber wenigstens für
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0. palens ich niil Venturi n i c h t  zutreffend finde; Rüschen oft auf

2 oder 3 Stengelchcn reducirt. — —  Um Passau eines der selteneren 

Orthotricha; bei Wegscheid von S e n d t n e r  bei 1800' aufgefunden 

von mir im Neubur^ei walde und zwischen Gattern und Schartenberg, 

sowie unter der Plantage gesammelt l Bei Vicchtach entdeckte es 

GümbeJ, bei Frauetiau am Gsenget! — In den Alpen gern auf 

Corylus, Mughus, Ainus viridis, auch Carpinus, Fagus. Fraxinus; nicht 

selten, bei Berchtesgaden, bei Schliersee (hier von der Auerschneide zur 

Rotwand auf Mughus bei 5300 '!) und Tölz; S e n d t n e r ,  Mdo. Bei 

Rothenbuch O h m ü l l c r ,  bei München Sendtner .  Um Laufen, Augs­

burg und im Algäu noch nicht beobachtet, in letzterem sicher tiber­

sehen. — Auch im Jura, Keuper und Fichtelgebirge nicht angegeben.

— In der ausserba^erischen Rhön bei Gaisa: Geheeb.  — — (ln 

<len südwestlichen Tauern fand ich das schöne Moos auf Ainus viridis 

namentlich um Kais, in der Köniz bis 6200/, noch im Oktober 1862 

mit Mützen und Deckeln; bei Heiligenblut in der Fleuss und Zirkniz 

bis 5800'! Auch in Bünden subalpin Pf.)

* O r t l i o t r i e l m i n  R o g e r i  Bridel ist, nach Ca r l  Mü l l e r  

und V e n t u r i  eine von 0. pallens durch weites Netz und Höhlung 

wohl kenntliche, sehr seltene Art, auf die in den Alpen zu vigiliren 

ist. In den Alpen fand sie Dr. K i I l i a s  an Cory.Ius im Bergeil in 

Bünden. Im Schweizer Jura von Roger an Buchen entdeckt,

241« Ortliotriclium  alpestre Hornschuch, bei |uns 

bisher nur an der Südoslecke des Landes beobachtet, dürfte auch 

den Algäuer Alpen kaum fehlen. —  Blätter kürzer und etwas breiter 

als bei 0, s t r am i neum ,  die jungen oft gelb- bis blaugrün, Kapstl 

etwas kürzer als bei jenem, Miitze grösser, schimmelnd bleichgelb

u. s. w. -  _  Alpenmoos. Auf Chlorit- und Kalkglimmerschiefer, 

auch auf Dolomit und Dachsteinkalk. — In Bayern nur auf dem Ln 

tersberge: Sau te r  in „Flora d. Herz. Salzburg“ III., 1870 p. 38. — 

(In den südlichen Tauernthälern nicht sehr selten, als Frosniz im 

Venedigerstocke, Teuschniz und Köniz bei Kais, ebenda unterm 

Peischlerlhörl auch an Ribes alpinum, bei Heiligenblut in der Fleuss 

und Zirkniz: 5300 6600' Mdo. In den östlichen Tauern bei Schlad­

ming 5300', Schiedeck 7000' B r e i d l e r  (sec. J u r a t z k a  I. c. p. 803).

— In den Fassaner Alpen am Coldilpna 6300', zwischen Gröden und 

Colfosc 6500' Mdo. — Im Veltlin im Furvalha! bis 7400' L t z. —

In Bünden bis über 9000*. H o l l e r ,  P f e f f e r . )

25
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242» (164.) Ortliotriclium leucomitrium Bruch. 

An Fichten- und Lerchenzweigen, Pyramidenpappeln, Obstbäumen; 

aber auch auf Sandstein und Basallblöcken. Im Tieflande sehr selten.

— Mariahilfsberg- bei Passau 1100' Molendo. — Iin bayerischen 

Oberlande selten: bei Berchtesgaden 190O'l (Im nahen Salzburg und 

bei Golling: Sauter.) — Bei Ebenhausen 2000', Slarnberg und Mai- 

sach: Send tner ,  bei München: Sendtner,  Arnold etc., Augs­

burg Cafl isch.  —  Im Jura an Larix-Zweigen bei Eichstätt: Arnold.

— Bei Bayreuth auf Keuper-Sandstein nächst Bürgerreut 1180' 

Mdo. (Majo 1868.) — In der ausserbayerischen Rhön an der Ruine

Auersburg auf Basalt und Sandstein: G e h e e b . ---- (In Bünden

bis 2400' bei Chur Pfeffer.)

243» Ortliotriclium appendiculatiim Schimper. 

An allen Pappeln, bisher nur im Jura bei Regensburg (Königswieser

Allee) und Eichstätt: Arnold.---- (Sonst bei Linz vom Custos des

Linzer Museums: We i sh äup l  sec. Poetsch und Sch iedermayr

I. c. p. 323. — In Schlesien: L i mp r i eh t  cfr. „Hedwigia“ 1871, 

Februarheft. — Auf der Insel Norderney: Eibon  in „Hedwigia“ 1872, 

Maiheft. — Im Rabbilhale Südtirols: Ven t u r i  in „Hedwigia“ 1871.)

— Nach Venturi (s. o. p. 120) nur Form seines 0. affine (haud 

Schräder und B. e.) oder des 0. fasligiatum Bruch; nach Schimper  

aber steht es dem 0. pumilum am nächsten. Doch macht es in der 

That mir eher den Eindruck eines kleinen 0. fasligiatum, wofür auch 

die Anlage des Blallnctzes und seiner Papillen spricht, sowie die des 

Peristomes, das durch die w u rm f ö r m i ge n  Zeichnungen seiner Zähne 

und durch die Anhängse l  seiner  W im pe r n ,  welche gleichfalls 

dio „lineolac sinuosae“ der Zähne besitzen, ausgezeichnet ist. — Ist 

sicher bei uns nur übersehen.

244» (165.) Ortliotriclium fastlglatum  Bruch; 

Rasen derber, meist auch dunkler, Blätter kürzer wie bei 0. af f ine.  

Kapsel dicker, weniger heraustretend, breitergestreift, als bei demselben, 

die Streifen sind am Kapselmunde bei 0. fastiglatum aus 4, bei 0.

affine aus 2 Zellen veranlagt.---- In Bayerns Flachland verbreitet,

meist in Alleen. —  Um Passau prachtvoll und häufig beim Schmerold- 

keller bis Haidenhof, an der Riesserstrasse, dann vor Auerbach; in 

Obernzell u. s. w. Mdo. Bei Vilshofen 1 Straubing: Gümbel .  — Um 

Laufen, Waging: Progel ,  Berchtesgaden, Tölz! Rothenbuch: Oh- 

mü l l er .  Um München bis Ebenhausen 2000': Send tner ,  Arnold etc. 

Augsburg: Ca f l i s ch ,  Pf e f f e r ,  Mering: Hol ler .  — Im Jura von
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Eichstätt: Arnold.  — Bei Bayreuth in Alleen verbreitet: Funck,  

Laurer, Wa l t he r ,  Meyer ! ,  um Ebrach Kress.  — Im Fichtel­

gebirge auf Sorbus am Schnceberge Lei 3200 Laurer. — In der Rhön 

gemein. — — (Noch im Pinzgau (bei 25000 gemein: Sau te  r. 

Aelinlich im Bündner Rheinlhale Pf.)

245» (166.) O rtliotricliuni affine Schräder. Ziemlich 

häufig; geht in den A!penlhälern höher hinauf wie O. fastigiatum. — 

Um Passau gemein; bis 4 Zoll lang in der Eichenkultur des Neuburger- 

Waldes! Mit vorigem bei Straubing: Gümbe l .  Deggendorf, Boden- 

mais, Klingenbrunn ! Rabenstein: S e n d t n e r .  Frontenhauseii Pr iem.

— Im übrigen Bayern fehlt es auch wohl keiner Lokalflora; im Jura 

auch auf Dolomit: A r no l d .  — — (In Bünden bis ans Ende der 

subalpinen Region Pfef fer . )

246» (167.) O rtliotricliuni speciosum Necs. Häufiger 

als voriges. An Mughus und Ainus bis 5 800 " in die unlcre alpine 

■Region : Send tn er ! Auch auf Findlingsblöcken. — Um Passau in 

allen Leiten und Bergwäldern. Um Straubing Gümbe l .  Wegscheid 

1900' und Rabenstein S e n d t n e r ,  Bodenmais, Arber und Rachcl bis 

4000' u. s. w. —  —  (In Bünden auch auf Kalk und Gneiss Pfeffer,

bis 68oo'.)

* Ortliotricliuni H illia sii o. Müller. Die Mütze reicht 

weit über  d i e  Büchse  h e r ab  1 Zu dieser Art bringt Lindberg 
als Varietät auch das 0. macroblephare Schimper’s, dessen Cilion nur 

etwas breiter und mehr ausgefressen seien. Wegen 0. speciosum

s. oben p. 120 .---- In geschützten Felsspalten der Hochalpen sehr

selten, in Bayern noch nicht gefunden. — — (In Bünden von Ki I l i as 

und Thoobald entdeckt, bis über 9000' hinauf von Pfef fer  und

C. Mül ler gefunden. Von L o r e n tz  1865 am Wormserjoch gesammelt, 

von Molendo und Ltz .  1862 auch an der Südostecke der Messerling­

wand in den westlichen Tauern 7650'; in den östlichen von Breid ler  

mehrfach bei Schladming von 6300 — 8230'. Die Var. macroble­
phare in Norwegen (? Lappland) und Spitzbergen verbreitet, wo auch 

noch 0. B r eu t e l i i  Hampe und 0. p e l l uc i d u i n  Lindberg (von der 

Art des 0. cupulatum, aber mit kleinen durchaus glatten und „pellu- 

ciden“ Zellen, und viel zarter) nicht selten sind.)

247» (168.) O r t lio tr ic H u m  le io c a r p o n  B. Sch. Wie

0. speciosum verbreitet, geht aber nicht so hoch hinauf.

248» (169.) Ortliotricliuni Ijyellii Hooker. Blatter 

mit grünlich-braunen Zellwucherungen, einfachen oder getheilten Fa en,
25*
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versehen; Ianzelliich bis üiiuhI, meist dunkelgrün oder gelblich. Mülze 

stärker gespitzt. Wimpern rö(I)lieh, breit. Kapsel zart ge^reift, bleich 

oder gelblichbraun hervortretend u. s. vv. — An Eichen, Buchen, 

Pappeln, Weisstannen; ziemlich selten in der Bergregion Bayerns. — 

Um Passau in der Haidenhofer Allee 1160', dann in der Eichenkultur 

des Neuburgerwaldes 950-110/, überall sparsam aber fertil: Mdo.

__ Im bayerischen Alpenland an der Grenze bei Berchtesgaden, bei

Hallein und am Fusse des Untersberg: Sauter;  im Oberlande bei 

Sauersberg nächst Tölz 2700' Sendtner;  bei Augsburg P f e f f e r ;  

im Grünwalder Park: Arnold!  — Im Jura an Nussbäurnen bei 

M üggendorf Arnold.  — In Alleen um Bayreuth häufig, auch mitunter 

fertil: Meyer,  Wa l t he r !  Bei Ebrach steril Kress. — Im Fichtel­

gebirge an Buchen am Waldslein Laurer und bei Bischofgrün Funck.

— In der Rhön häufig, f e r t i l  nur auf Ahorn an der Milseburg-, 

Geheeb.  — — 0» Bünden bis 4000', häufiger in den südlichen 

Thälcrn: Pfeffer. )

249« (170.) Ortliotric lium  «liapliaKium Schräder. 

Auf Fcldbäumcn, besonders Weiden, seltener an Waldsäumen, auf 

Zäunen und Sandstein; in Bayern verbreitet, kaum über 2200' und 

auch nicht in den Seilenzweigen der grösseren Alpenlhäler. — Um 

Passau nicht gemein, bei Vilshofen, Deggendorf, Irlbach Duva l ,  

Frontenhausen Pr iem.  — Noch bei Berchtesgaden, Tölz, Kufstein bis 

2100'! Bei Laufen auf Brückenhölzern Progel .  Bei München gemein 

Sendtner .  Bei Augsburg Caf l i sch ,  Pfeffer.  — Im Jura: 

Arnold.  — Bei Bayreuth (W.!) und Ebrach (K.), auch auf Sandstein, 
-v In der Rhön häufig.

250» Encalypta com illlltata Nces, Hörnsch. Haube 

olivenfarbig, glänzend, ohne Peristom und Streifen. —  Hochafpen- 
Pflanze, bis in die subalpine Region herab. In Bayern mehr im 

Hauptzuge, als in den vorderen Kelten. Im östlichen Stocke auf der 

Reitalm 5800', am Hundstod 6700', Funtenseetauem und an anderen 

Stellen des steinernen Meeres 5400 — 7400' S e n d t n e r  (Ltz. etc.), 

vom Torennerjoch bis auf den Schneibslein und das Hoclibrelt 5800 

bis 6900' Sendtner ,  Mdo. Am Untersberg: Sau ter ,  Fagstein, 

Kallersberg, Schlungplattert: Mdo., Golzenalm: R a d e l k o f e r .  — 

Im Mittelslocke seltener: am Kramer und auf der Schachenalpe

A rn o l d ,  am Karwendel 5450 ~ 6400', Wendelsteinalpe 4600' 

Send tner ,  an der Benedictenwand, am Schneelager des Klein- 

liefenlhales 4950' und an der Auerschneide 5400' Mdo. — Häufiger
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7400', Kreuz- und Rauheck 7300', Rappenspitz 60-17'.; S e n d t n e r ,  

Hol l er ,  Mdo.  Krotonspitz 7200', Ifen 60C0', Wildengundkopf 

6842', Kempterköpfl, Flachskar 6850', Balkeu am Hochvogel 6200/ 

Seadtner, Höfals 5900'! — —  (ln den Tauern zerstreut, über dem 

Kalserlhörl bis 9000', ebenso im Zug der Leiterköpfe 1 Auch in dem 

Schladminger Taucrnflügel von B r e i d l e r  bis zu ähnlicher Höhe am 

Hochgolling beobachtet, ln den julischen: S e nd t n e r ,  und Fassaner 

Alpen: Mdo. bis zur nivalen Region, z. B. zwischen Fedajasee und 

dem Mannolada-Eis! Ebei:so in Bünden: H o l l e r  und P f e f f e r .  

Auch auf Spitzbergen: M a l m g r e n  bei Lindberg 1. c.)

251« (171.) E n ca lyp ta  v u lg a ris  Hdw. An trockenen 

Abhängen, Erde in Felsspalten zerstreut. In Bayern nur in der Ebene 

der unteren und mittleren Bergregion. — Uin Passau von Obernzell 

bis Jochenstein hie und da 860', im Holzgarten,, bei Aepfelkoch und 

überm Gasthause in E^gendobel Mdo.  Bei Irlbach: Duva l .  Nächst 

Wart und Sleinberg bei Frontenhausen Pr iem.  — Um Taching und 

Tengling am Wagingersee: Progel .  Bei ReichenhaU, Tölz, Kufstein! 

bei Berg am Wurmste, Harlaching, Thalkirchen bei München 16(ü0' 

Sendtner,  Augsburg P f e f f e r  und Mering Hol ter .  Bei Freising 

Kittel. — Im Jura häufig Arno l d .  — Im Keuper von Bayreuth bei 

Wendelhöfen, Koltenbach, Altstadt und Thalmühlengrupd W a l t h e r .  

Im Steigerwald bei Ebrach und Kleingrössingen Kress .— Im Fichtel­

gebirge von Berneck bis Gefrees F unck ,  L au r e r  et sequentes. 

■“  — (In den Tauern!, und in Bünden P fe f fer ,  bis an’s Ende der 

Voralpenregion.)

----p i l i f e r a .  Im Jura an Kalkfelsen bei Würgau Arnold.

— Bei Berneck von F un ck  entdeckt.

----e l o n g a t a  Schimper. Bei Heiligenblut in Kärnthej>:

Molendo.
252« (172.) E n c a l y p t a  r l i a l i d o c a r p a  Schwgr. —

Auf glimmerigem Humus, Rothmarmor- und Schieferboden ^unserer 

Alpen, von der subnivalert Region herab in (seltenen) Colonien bis 

*n die Bergregion und bis in’s hercynischfl Gebiet Auf dem Arber- 

gipfel im bayerischen Wälde 4500' Müncke  (Apotheker in Breslau).

In den bayerischen Alpen im östlichen und im Mittelstocke selteuer, 

als im Algäu. Am Fagstein 6400/ Mdo., und am FuntenseeUuern 

7600' bei Berchtesgaden: S e nd t n e r .  Auf dem Hochfelln

Sendtner..  Am Innufer zwischen Mühlgraben und Zollhaus 14UU,
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Sendtner .  An der Rolwand von den Tiefcnthälern hinauf 5000 

bis 5600' Mdo. '  Auf der Wendelsteinalpe 4600', auf der Krapfenkar- 

spitze im* vorderen Karwendelzug 6520' Sendtner .  Am hinteren 

Kartferidel und am Kramer: Arnold .  — Im Algäu von 7600' (am 

Biberköjif und —  mit Correclion —  am Linkerskopf) bis 5600' nicht 

selten S en d t n e r ,  Ho l l e r , ! ,  aber auch noch in den Thälern, wie 

'Gerstruberlhal 3900V Birgsau im Gschlief 2700' Mdo. und am Steig-

bädh bei Immenstadt 2600' S . ---- (In den Tauern bis 9000' LU,

Mdo., Bre id l er .  In den Fassaner Melafyralpen bis 8000' Mdo., 

in Veltlin: Ltz. ,  H., und In Bünden nach Hol ler ,  Pf. bis 10000'.

— Auf Spitzbergen in einer Varietät: „feptodon L in d b e rg b e i  der 

des röthlichblasse Peristom viel zarter, irregulär und milunter 

0= 0 ist.)

£53* (173.) Encsilypt» ctliata Hoffm. In gebirgigen 

hegenden zerstreut; von der subnivalen Region herab bis in die un­

terste montane; meist auf kalkärmeren Schichten. -- Im Passauer 

Innthal in zwei Hohlwegen über der Innstadt m it  P l ag i o t he  c ium 

p ü l c h ö l l u m  1050  ̂ und bei der Sälvatorkirche in Hz 900': Mdo.

Auf dem Rachel: Gümbel .  Bei Fronlenhausen am Warlherberge 

’ifri Vilsgebiet: Priem.  Im Oberpfälzer Walde an der Toosmühle und 

äm Sornuverkeller zu Falkenstein: Pr iem.  — In den bayerischen 

Alpen aüf dem Schneibstein 6966' Send tner ,  und von da über den 

Rärnefßberg und Fagstein bis zum Fuss der Teufelahörner Mdo., am 

funtenseelauern bis 7600' Sendtner ,  L o r en t z ,  in den Zirben- 

wäldern des Reitalmplatterts Sendtner .  Im Vorlande in einem 

Hohlweg zwischen Waging und Traunwalchen Progel .  — Im Mittel - 

stocke am Schachenkopf und FrauenalpI 5—640Ö' S e n d t n e r ,  ander 

WatleAburger Alpe bis 5300', Rotwand bis 5700', Auerberg und 

Krolenthal 2950' Mdo. Bei Oberammergau Send t ne r .  — Im 

Algäo von 74ÜO' (Unterekopf) bis )n die Bergregion herab (Wasach 

2600, Meiseistein 2700') ziemlich verbreitet: S e n d t n e r ,  Ho l l e r  

Mdo. —  ̂ flfci Augsburg bei Strassberg Pf., Deuringen Caf l i sch,  

Anwalding Ho l l e r  und Mühlhausen 'Kittel .  — Im braunen Jura am 

Hesselberg bei Wassertrüdingen, und bei Giech in Oberfranken: 

A rno l d .  —  Im Keuper von Bayreuth bei Neukirchen Molendo 

bei Ebrach Kress;  — Im Fichtelgebirge zerstreut, F., Lr. etc. im

Frankenwald häufig und oft prachtvoll: W a l t h e r !  __ In der Rhön

fust auf allen Basaltbergen: G e h e e b . ---- (ln den Tauern, Süd-
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und Bündner Alpen wie bei E. rhabdocarpa, doch nicht gan? so hoch 

hinauf.)

254» fincalypta apopliysata Nee s. flornsch. Hoch- 
alpenmoos auf Kalkarmeren Gesteinen, resp. deren Detritus. In 

Bayern jiiur von Mdo. im Algäu gefunden: auf dem Kappenkamme 

auf schwarzen thonreiehen Schiefern bei 6860' m it den zwei
»' ' J

vo r i gen  Enca lyplen,  Pott ia l a t i f o l i a ,  Desmatodon ,Ut i-

fo l i us ,  systyl i us,  Hypnum Orne l l anum etc. spärlich.----

(Auch im mährisch - schlesischen Gesenke von Send t ne r  bei 4570' 

entdeckt. In den südwestlichen Tauern seilen: in der Frosniz

»OCXy sehr schön (Sept. 1862), in der Teuschniz bei 7400/, in der 

Leiter bis 8600', h i er  mi t  Voi t i a  n i va l i s ;  in den nördlichen bis 

8000' Sauter .  Auch in BündwvJbiaf&iQQ'. Pfeffer.)

255« Kncalypta longicolla Bruch. Seltenes Kalk- 
alpenmoos, von besonderer Schönheit des rolhen Peristoms und der 

weissgewimperten Mütze. ^  tj- tu BpfsJ^es^po^n -am Watzmaimangerl 

öSCKy Se nd t n e r ,  am Aufsteig zum Kallersberg Aldo,. — In* Mittel- 

stocke von A r n o l d  am Kaolin des Kramers 5600', in der Hupfenleiten 

über der Hölleftthalerbrücke 5 - 6000^ am Erauejialpi und Schachen 

entdeckt, ebenda! auch vom JiüllQQthal zur Haipmersbacher und HqcJi- 

Alm hinüber Mdo., Ltz.  An der Auerschnaide und den Ruchenkjöjjfen 

bei Schliersee 51001— 5400' Mdo. Am Kirchstein bei Tp|z bej 

4600^1 *— Itn Algäu von der Fischerrinne bis zum Zeiger ^600 bis 

öCKXy, Nebelhorn 6400', Stuiben (auf Nagelfluhe) ,5400' f-F?

zwischen Muttierkopf und Kratzer m it Gymnos.ton)u,m bic.-ol^f

6000—6400' M d o .---- (In den südlichen Tauern ^bis^pr nur ,am

Ganimiz bei Windischmatrey mit Anjblyodon auf KalkgUmäner^chiefpr- 

boden, und an einem Kalkhorn üb$rm Kalserthörl mit Bra gby tbec iiim  

Taur i scorum,  Or t ho t heo i um. f l h ryseum bei 8200 'oder hotiqF, 

im Okt. 1865: Molendo.  — In den Ajnpezzaner Alpen, zwjpctyeo 

Schluderbach und dem Krystallingletscher bis 5600'^ in der Yalpria, 

am platterigen Rücken des Nuvulao und Gusela bis 7600'j in den 

Fassaneralpen am Pordoipasse bei 7000' Mdo.  — In den julischen 

Alpen Fr. Mü l l er ,  ln Bünden und im Schweizer Jura: W. P. 

Sch imper ,  Müh l enbeck ,  Pfef fer ,  noch nie in gleichbedeutend**- 

Meereshöhe beobachtet, wie in den Dolomilalpen Siidtirols.) ,,, -jr

256» (174.) E n caljp ta  streptocarpa Hdw. (E.cop- 

torta Lindbg.) Auf Kalkgestein, Mauern und Humusboden mit Kalk­

zufuhr verbreitet; aber auch auf Granit (iin Fichtelgebirge »m Schneebt-i ,̂,
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Rudolfstein, fertil am Waldstein: Funck ,  Laurer  etc), Keuper­

sandstein (Bayreuth W. !) u. s. w., in den bayerischen Alpen bis 6000' 

(am Brandjoch 6014/ Send tner ,  an der Höfats vortn Gvfel 5800'!).

— Um Passau an den Klippen von Inn und Donau, Ilzlhal am Ober- 

häüserberg-, In Hacklberg auf Mauern bei Dullingers Brauerei u. s. w. 

Gern an Kirchhofmauern, so bei Fronlenhausen Pr iem,  Irlbach Duva l ;  

auch bei Wiesenfeld und Falkenstein irn Oberpfälzer Walde Pr i em elc.

— (In Bünden bis 8000/ P feffer.)

Schistostegaceae.

257. ( l t i )  Schlstostegii ositiiindacca Weber und 

Mohr. In Höhlungen auf Erde und ah Sandsteinfelgen selten,'bisher 

nur hi den hercynischeiT Gebirgen Bayerns selten* — Utn Passau im 

llzthal an mehreren Stellen des Schlossberges und onterm Reschen- 

stein 920— 1060' Mdo. — Inr bayerischen Walde bei Zwiesel von 

Mart ius beobachtet, bei Finsterau am LusenauEstcig 3300' Mdo., 

He r r l e i n ,  am Dreisesselfels über 4Ö00': Poetsch (Flora 1864), in 

grösser Menge und unübertrefflicher Schönheit, in quadratfll8Sgr06S6n 

früchtdlrarsäeten Rasen in der Steinklammer bei Klingenbrunn 2300 

bis 24C0' an vielen Stellen: Molendo (Juni 1870). ~  Im Keuper 

von Bayreuth von Wa l t he r ,  Meyer  und mir an sechs Stellen atff- 

gefuüden 1200— lBOO7. — Im Fichtelgöbirg ftn der Luisenburg 1800' 

und Kösselne: Funck,  Laurer ,  bei Fichtelberg: G üm be l ,  am 

Waldstein 2500' und auf dem Ochsenkopf 3100' Mdo. ,  Wal ther ,  

im Wellathal bei Selb. Im Frankenwalde bei Rothonkirchen und 

Lauenhain: J äck le i n .  — In der Rhün am Pilsler nächst Brückenau 

in Basaltspalten, auf Sandstein bei Netfglashüite an dvr Sinn und bei 

Schmalwasser; bei Oberbreizbaeh in der preussischen Rhön auf Erde 

in einem hohlen Erlcnstock: Geheeb.  — Der Vorkeim dieses 

Moosös, der, aas wasserhellen Zellen bestehend , am vollen Tages­

lichte dem blossen Auge uns i chtbar  ist, leuchtet in  den Klü f t en  

ln phosphoresci rendeT g r ü n g o l d e n e r  P r a c h t ,  wesshalb 

man das Moos auch „LeuchtiTlOOS“ genannt hat. Das riilhselhafto 

Leuchten und Glühen der dunklen F^lskliifie 1ml das Volk vielfach mit
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dem Goldsegen der Berge in Verbindung gebracht, und Göthe ,  der 

es vom Harze her wohl kannte, halte es sicher im Auge, als er zu 

der Blocksbergfahrt schrieb: „Herr Mammon selbst erleuchtet den

Palast“. ----(In den Tauern selten, nur im Pinzgauer (Sauter)

und Schladminger Flügel ( B r e i d l e r ) .  Fehlt den Südalpen und 

Bünden.)

Splachnaceae,

* V o i t i a  n i v a l i s ,  die seltenste und schönste aller Splach- 
naceen, zu denen sie mit allem Rechte (in „Flora“ 1867, lab. XI) 

schon Freund Lorentz verwies, der „nicht viel dagegen hätte, sie 

ganz mit dieser Gattung zu vereinigen“, ist bekanntlich bisher erst 

auf 6 oder 7 Standorten, vom Grossvenediger bis zum Elcndkees, 

gefunden worden und im arclischen Gebiete, sowie im Himalaya 

(Sikkim) durch zwei (höchst ähnliche) homologe Arten (V. hyperborea 

und V. stenocarpa) vertreten. Ich erwähne sie nur, um ihr auch in 

d i ese r  Aufzählung ihren richtigen Platz zu wahren.

258* (175) T ay lo ria  serra ta  Br. S. Auf mit Dünger 

geschwängerter Erde, zerslreut in der Alpen- und Bergregion (in dieser 

wohl nur Colonist), in Bayern seilen. — Im bayerischem Walde im 

Markfilz am Rachel 3840': Send t ne r ,  am grossen Arbersee 2928' 
m it S p l ach  num sp h aer i cum : Mdo. (13. Juni 1875.) — In den 

östlichen bayerischen Alpen auf der Reitalm, am Hanauerlaub 

6115', zwischen Grasköpfel und der Trischibelalpe am steinernen 

Meere 6200/ und am Hintersee üppig bei 2650' Send tner ,  in 

grösser Menge am Fagsteingipfel 6900/ und von da bis zum Schneib- 

slein 6960' Mdo. Auf dem Untersberg Laure r ,  Rossalm am Geigel­

stein auf Dolomitsand 5300' Sendtner .  — Im Mittelstock in der 

Bergregion des Krotenthals, dann auf der Wallenburgeralm an der 

Rolwand bei 5000' bei Tölz: Mdo. Im Höllenthal an der Zugspitze 

vom Bergwerk bis ins Kar 4262 — 6126' Send t ne r ,  Arno ld  et 

sequentes, am Stuibensee 6060' Sendtner .  Am Münchener Academie- 

gebäude neben dem Gymnasium fand einmal W. Sch imper  einen 

Rasen. —  Im Algäu zerstreut: am Aggenslein bei Füssen: Dr Lotz- 

beck ,  am Trauchberg 4008% Thälle am Hochvogel, Zeiger 6115' 
Send tner ,  auf der Linker.salpe Caf l i sch,  Seeköpl'e 6400' und

26
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Biber alpe: Hol l er ,  an den Kegelköpfen 5800' und Kreuzgern 6200' 

Mdo. — — (jn den Tauern selten, im Ostflügel häufiger wie im 

Westflügel. In Bünden bis über 7000' an der Lentaalp im Adula: 

H., Pf.)

— — flagellaris B. S. Am Fagstein Mdo , im Höllentlial 

an der Zugspitze mit der typischen Form bis 4 Zoll hoch: A rno ld f 

Ltz.,  Mdo.

259» Taylorla splaclmoides Hooker. Auf Humus, 

der mit verfaulten thierischen Körpern und Excrementen geschwängert 

ist. Eine schöne elegante Pflanze, in der alpinen und subalpinen 
Region Bayerns sehr selten, mit Cofonien. Im östlichen Stock an 

der Alpe Trischibel 5438' und im Urschenloch (einem Schneekar des 

hohen Göhl) 4016'Se nd tnc r. Brunlhal und Firmianalpe am Untersberg: 

Sauter ,  Schwarz.  — Im Miltclstocke am Gamsangerl 6090', Raben­

kopf bei Kochel und am Riedel bei Schlehdorf bei 2000' Sendtner .  

Im kleinen Tiefenthalc unterm Taubenstein 4600' gegen das Kroten- 

thal, sowie unterm Wasserfall des Soienseebaches bei Schliersee und in 

den Tölzer Vorbergen am Fockenstein zwischen Hypnum Oakesii 4600' 

bis 4800': Mdo. — Fehlt bisher im Algäu. — (In den Tauern selten, 

bei Schladming auf dem Steinkarzinken bis über 6200' p. B r e i d l e r .  

In Bünden bis zu ähnlicher Höhe im Adulastock: Hol l er ,  Pfef fer .

260» Taylorla Rudolpliiana N. H. Ein Prachtinoos 

der subalpinen Region, das noch weiter herabsteigt; übrigens in 

Bayern sehr selten. — Im östlichen Stock üppig am Kehlstein bei 

Berchtesgaden 4400' Mo l endo (Mai 1859) auf Ahornästen, wie an 

den meisten ändern Standorten. — Im Mittelstock auf der Oesteralm und 

im unteren Höllthal auf Ahorn, sowie an B u c h e n  im Rainthal 4000 

bis 5000' von Arno l d  aufgefunden und manchen Ändern noch ge­

sammelt l Auf der Hammersbachalpe 4400' Send tner .  — Im Algäu am 

Christlesee 2800' Hol l er ,  Spielmannsauer Knie 2900' und 3500' 

Sendtner ,  im Rappenalperthal 3900' z w i s c hen  L eskea  ser i cea 

Mdo. Im kleinen Walserthal zwischen 3 —40007 reichlich fruchtend:

S e n d t n e r . ---- (Sonst noch am Radstatter Tauern: R u d o l p h i

1826, am Dürrenstein im Erzherzogthum Oesterreich von W. Ph. 

S c h i mp er ,  und in der Windau Nordtirols von H o l l e r ,  Ltz.  und 

Mdo. (1860, 1862 und 1865) gesammelt.)

261» Dissodon splaclinoides Thunberg. An Quellen, 

in Mooren. Sehr seltenes Alpenmoos (das wie das ganze Genus den 

gerade an Splachnaceen merkwürdig reichen Sudeten fehlt). In Bayern
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im östlichen Slock im Quellsumpf der Sehönbichlalpe 5766' und der 

Trischibelalpe 5506' am sleinernen Meere Sendtner .  Im Plallert 

des Untersberg über der Schweigmühleralpe: Dr. C. Schwarz .  — 

Im Milteistocke auf dem Moorfleck der Hundhammeralpe zwischen dem 

Miesing und den Hennenköpfen 4400' bei Schliersce: Molendo.  —

Fehlt im A lgäu .---- (Auch in den Tauern sehr selten, im obersten

Leiterthale bis 7500": Mdo.,  in Bünden noch etwas höher. In den 

Südalpen: am Coldilana bei 7100' bis 4 Zoll hoch: Molendo;  im 

obersten Martellthale noch höher Lo ren t z ,  Hol ler . )

262» Dlssodon W oelilicliianiis Greville. Hochalpen­
moos, ohne Colon ieen .  In Bayern auf glimmerhalligem Humus 

und in den Marmor- und Schicfer-Zügcn. Selten, besonders im mittleren 

Stocke. — Im Berchlesgadner Ländchen im Spitzhörndlkar der Reitalm 

5800', am Watzmannangerl 5850', am Hochkalter 7117': Send tner  

am Funtenseetauem 6500 — 7500' Send tner ,  Ltz. ,  am grossen 

Teufelshorn, Kallersberg, Fagstein und Schneibslein 6000 — 7600' 

Mdo., S. Am Rande der Schneekessel an beiden „hohen Thronen“ 

des Untcrsberges: Braune! — Im Mittelstock an der Rotwand und 

Auerspitze, sowie noch am Schneekar im Kleintiefenthal bei 4900' 

Mdo. An der Alpspitze 6700' Sendtner .  — Im Algäu am Linkers­

kopf 7450', am Rappenkamm 6900', Rappenkessel, Kratzer 6200', Thälle 

am Hochvogel 6031', Nebelhorn - Koblach (d. h. soviel wie „Plutterl“ 

oder „Plattach“) bis 6400', an den Kegelköpfen auch subalpin; 

Send tner ,  Hol l er ,  Mdo. — (In den südlichen Tauern bei Kais 

(Teuschniz, Gornitschomb und Vigershorn) bis an 9000' M d o. In 

Bünden nur wenig niederer: Pfeffer. )

* D i s s o d o n  H o r n s c l i u c l l i l  Greville schcint, nachdem 

die Voitia und der Trematodon brevicollis verschiedene neue Standorte 

erhielten, das sel tenste unter den fertilen Alpenmoosen zu sein. 

Seit 1862, wo ich dies seltene Möschen am Musing bei Windischmatrey 

alt. 7600' auffand, ist mir keine neue Station mehr bekannt geworden.

263» T e t r a p lo d e n  angustatiis B. S. Auf Excre- 

menten der Fleichfresser und verfaulten todten Mäusen. Sehr seltene 

Voralpenpflanze, m it Colonieen;  bisher nur im Algäu unter der 

Freibergseewand 2700' in Nordlage, Ende Sept. 1863 mit Deckel: 

Mol endo .  — Angeblich auch bei Füssen von F röh l i c h  gefunden.

— — (In den Alpen von Bünden bis Schladming und Sölk selten: 

die höchste Station ist am Unholing bei Sölk 6500' östr. Sonst überall 

(das Krimlerachenthal etwa ausgenommen ?) in der Waldregion.)
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264* Tetraplodon itnnfoidcs B. S. Wie vorige Art 

situirt, aber Hochalpenm oos; übrigens m it Colonieen wie voriges 

bis in die Bergregion hinab. Noch seltener. — Bei Berchtesgaden in 

der Walzmanngrube 6350/ und am Brett 6750' von Send t ner  entdeckt.

— Im Mittelstocke auf dem an Arten armen, aber an Seltenheiten 

auffallend reichen Kramer 6100' Arnold.  — — (Auch in den Tauern 

sehr selten, jedoch bis über 8000" hinauf, so Velbertnucrn und 

Steyereck: Saute  r, Schimper und auf der Hochvvildstelle: Breidler.

— In Labrador, Grönland, Spitzbergen. Mit Taylorienformen, Dicranum 

elongatum und anderen Alpenmoosen merkwürdigerweise auch im 

Sandstein-Säulenheer von Adersbach in Schlesien bei nur 1 5 2 4 ' p. 

von Sendtner  aufgefunden.) — Die Angabe S ch r a n k ’s „auf 

den Donauinseln bei Ingolstadt“ ist ein Irrlhum; wahrscheinlich ist 

auch die Angabe desselben Tetraplodon in Mooren Norddeutschlands 

(Roth), sowie die des Splachnum vasculosum  auf der Achtermannshöhe 

am Brocken nur ein „error invincibilis“ wie die Theologen sich 

ausdrücken.

265« Tetraplodon iirceolatus B. S. Ist in vivo 

eines der merkwürdigsten und schönsten Hochalpenmoose. ln 

Bayern nur in den B erchtesgadner Alpen. Auf den südlichen Biffen 

des Schneibsleins 6960', von Einsele entdeckt; dann am Fagstein 

6900', Kallersberg 7400', Hanauerlaubl 6121' bis zur Wildalm am 

steinernen Meere: Sendtner ,  Molendo.  Vom Torennerjoch 5800' 

am Bretl bis 6700' hinauf Sendtner .  — — (In den Tauern von 

der Messerlingwand 8500' bis zum Gornitschomb; 8400', über dein 

Peischlagthörl, im Leiter- und Paslerzenlhal von Mdo. bis 8600', 

von Loren t z  bis 9000' beobachtet. Nirgends — weder in den 

Schladminger, noch den Gasteiner und Pinzgauer Tauern, noch in 

Bünden — so hoch )

266« (176.) Splaclimini sphaerlcum  L. fil. (S. pe- 

dumculatum Lindbg.) Auf Herbivoren-Dünger der Alpen- und Berg- 

Region, selten. In Bayerns Al pen die häufigste Splachnacee. — Im 

bayerischen Walde: am Dreisesselzuge, Simandlrucken am Lusen 

3839', Spilzbergfilz 4073', am Rachel auf der „Ebene“ 4110' und im 

Markfilz 3840' von Send tner  gefunden. Am grossen Arbersee m it 

TayIor i a  sp l achno i des  bei 2928' Mdo. —  Bei Berchtesgaden 

unterm Blaueis 4300', und am steinernen Meer mehrfach von 5000' 

(Funlensee) bis 6200' (Grasköpfel) S e nd t n e r ,  am Fagstein 6800', 

Königsalpe und Rainersberg 5600 -  6200' Mdo. Untersberg: Saut er.
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— Im Miltelslock auf der Hundhammeralpe 4400' bei Schliersee, sowie 

im Zuge der Benediclcnwand bei 4800': Molendo.  Bei Parten­

kirchen reichlich und prachtvoll von Hol l er  am Kreuzeck 5200' ge­

sammelt; auf der Wellersteinalpe 5500' Sendtner ,  auf einer Moor- 

slelle zwischen Krotenkopf und Simelsberg am Wildensee 4200' Mdo., 

Llz.  Auf dem Friedergries im Graswangthal 3000' Sendlner .  — 

Im Algäu am Linkerskopf bis über 7000' Sendtner ! ,  sonst nicht 

selten und in die Bergregion herab, als im Traufbach 4000', Hinler- 

steinerthal 3300': Sendtner ,  Hol ler ,  Mdo. —  Im Fichtelgebirg 

auf dem Wnldinoore an der Nordoslschuller des Ochsenkopfes: Funck.

— - (In den nördlichen und östlichen Tauern häufiger als in den

westlichen und südlichen, bis 7400' zwischen dem Peischler und

Kaiser Thörl! In Bünden (am Curaletschsee) noch etwas höher:

H., Pfeffer.)

2 6 7 «  (177.) Splacluuim  ampiillaceiim  L . ln

Sümpfen auf zersetztem Rindermist sehr zerstreut. — Im bayer. 

Walde auf der Rachelebene 4110' Sendtner .  Am Aufsleig zur 

Wasserpfanne und zum Lusen sehr spärlich bei 3600' Mdo. — Im 

Oberpfälzer Walde bei Waldsassen von Gümbel  entdeckt. — ln 

Südbayern um Berchtesgaden: an der Bischofswieser Achen 1900'

E inse l e ;  dann in Menge im Böcklmoor 1920' und am Rostweiher

Mdo. Im Murnerfilz bei Wasserburg Sendtner.  Im Ellbacher und 

Heilbronner Filz bei Tölz und zwischen Miesbach und der Gindelalpe 

bis 2700' Mdo. Um München im Dachauermoor 1600' und im Haspel­

moor Sendtner  etc. Bei Augsburg nächst Anwanding Pfeffer .

— Im Jura Oberfrankens bei Thurndorf und Pegniz: Arnold.  — 

Auf der hohen Warte im Keuper von Bayreulh 1350' Laurer !  — 

Am Fusse des Schneebergcs im Fichtelgebirge in Mooren: F u nck .

— Fehlt der Rhön .---- (Fehlt auch fast allen Alpengebieten, nur

in der Salzburger Bucht und bei Zell im breiten Pinzgauer Thale: 

Sauter ,  sowie in Obersleyermark Breidler. )

Funariaceae.

268« E p h e m e r iiin  stenopliyllum  Schimper. (Phascum

— Voit.) Eine von V o it bei Schweinfurt entdeckte, sonst nirgends 

in Bayern beobachtete Pflanze des w ärm eren  Tieflandes.
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269. E p lic inerum  R u tlie a n u m  Schimper. Durch 

seine vor der Spitze und v o r  dein B l a t t g r u n d e  verschwin­

dende ziemlich schwache Rippe und die derben Zähne der oberen 

Blatlhälfte, sowie blässere, Büchse und breite intensivgrüne Rasen 

ausgezeichnet. — Ich beschrieb cs 1868 in „Walther und Molendo, 

Laubmoose Oberfrankens“ p. 89 als „Ephem. serratum V. praecox.“ .
— Bisher nur auf Weiherschlamm nächst Krughof bei Bayreuth 1150', 

um Milte September 1867 von Molendo mit reifen Kapseln gesam-

• melt. — — (Bisher sonst noch nirgends, als bei Selchow nächst 

Bärrwalde in der Mark Brandenburg von Ruthe aufgefunden.)

270« (173.) E p lie iiie rum  se rra tum  Hampe. Auf 

lehmigen Brachen und Ausstichen des Tieflandes, bis zur oberen 

Bergregion hinauf, ln Bayern sehr zerstreut. — Um Passau 1871 bei 

Auerbach gefunden! Im Walde bei Falkenstein: Pr iem.  Bei Irlbach 

auf feuchtem Lehmboden Duval .  — Im östlichen Südbayern bei 

Berchtesgaden 1900 Mdo , um Laufen und Waging Proge l .  —  Im 

mittleren Theile bei Schliersee bis 2600' (Obcrgschwend), bei Mies­

bach, in  Menge zwischen Tölz und Arzbach bis 2250' Mdo. 

Zwischen Tegernsee und Gmund 2240' Kranz.  Bei München von 

Gümbel  zwischen Sendling und Fürstenried, und von Sendtner  

bei der Heiliggeistschweige 1800' und vor Grünwald zuerst vor allem bei 

1836'entdeckt. Um Mering auf Lehm verbreitet: Hol ler .  — Im Algäu 

zwischen Somhofen und Immenstadt 2300' Ho l l e r ,  bei Tiefenbach 

2700' und auf Ackerschollen uin Ringgang 3150' Mdo. — Im mittel- 

fränkischen Jura: Arnold.  — Im Keuper bei Ebrach Kress und 

bei Bayreuth sehr selten Wa l t he r !  — lin Fichtelgebirge bei Gefrees 

L a u r e r  und F u nck .  — Aus der Rhön liegt mir keine Angabe

vo r.---- (Aus den eigenllichen Tauern und aus Bünden liegt mir

keine Angabe vor, auch nicht aus den Südalpen; dagegen 

ist diese Art in der Obersleyermark um Leoben allgemein verbreitet 

nach Breidler. ) )

2 71* (179.) P l i y s c o m i t r e l l a  p a t e n s  Schimper. Auf 

feuchten Uferstellen, auf Weihersohlamin und Grabenaufwurf; eine 

seltene Art des Tieflandes, in Bayern erst dreimal beobachtet. — 

Um Deggendorf auf Löss an Grabenrändern bei Fischerdorf 990' 

Sendtner .  — Bei Bayreuth an Gräben eines eingetrockneten 

Weihers bei Carolinenreut bei 1060' Mdo. — Bei Regensburg: 

Emmer i ch .  — In der ausserbayerischen Rhön in einem Waldwege 

an der Hübelkuppe bei Geisa: Geheeb.  —  — (Fehlt den Alpen-
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thälern, mit Ausnahme des halbmeilenbreiten Oberpinzgau’s: Saut  er, 

lotal. Im Keuper und Oberschwäbischen Hügellande Würtemberg’s: 

Mohl, Ducke ,  Hochstet ter . )

272« P yram id u la tetragona Bridel. Auf Kleeäckern, 

auch auf Erde von Weinbergsterrassen, sehr seltene Pflanze des 

Tieflandes, die bis in die montane Region geht. In Bayern bei 

Regensburg: Emmerich.  —  Dann am Rande des Fichtelgebirges 

von Berneck 1180' von Lau re r  und Funck ,  bei Gefrees 1500' von 

Funck gefunden. — Iin Keuper auf Aeckern bei Gaigenreut zwischen 

Bayreulh und Fantasie 1100' Mo l endo  (November 1857). Im Jura 

von Arnold aufgefunden. — — (Fehlt den Alpen, bis auf das 

warme Etschland von Meran, wo es Bambe rge r  und Mi lde  häufig 

sammelten. Fehlt auch im angrenzenden Würtemberg. Wohl aber in 

ändern Grenzländern, als Sachsen und Thüringen: bei Gotha von 

Plaubel  entdeckt, bei Erfurt B r i d e l  und bei Schnepfenthal 

Ro s e . )

273« (180.) Physcomitrium spliaericum  Bridel. 

Auf schlammigem Boden des Tieflandes und der unteren Bergregion 

sehr selten. — Um Passau bei der Fabrik Aepfelkoch 920' vereinzelt, 

ebenso zwi schen Di c rane l l a  Schreber i  zwischen Kasten und 

Obernzell am Donauuferweg 880' Molendo.  — Beim 'Krughöfer 

Weiher im Keuper nächst Bayreuth mit Bryum c yc l op hy l l um  

1150' Mdo. — In einem trockenen Fischteich bei Gefrees im Fichtel­

gebirge 1500' Funck,  Laurer.  — — (Fehlt, mit Ausnahme des 

Grenzpunktes Salzburg Sauter ,  den Alpen total. Im würtember- 

gischen Oberschwaben bei Wolfeck: Ducke.)

274« (181.) Pliyscom itrium  pyriforme Bridel. in 

den Niederungen häufig, in den lieferen Thalstufen der Gebirge aber 

sehr selten. —  Bei Passau am Donauufer hie und da, besonders von 

der Gas- bis zur Sleingutfatrik 960', m it Webera  carnea ,  in 

manchem Jahrgange (z. B. 1873) zu Tausenden. In der Lehmgrube 

bei Schmeiold’s Maierei im Innthale 920' Mdo. Im Vilsthale bei 

Frontenhausen gemein und bei Reisbach: Priem. Auf nassen

Aeckern bei Irlbach: Duva l .  Im Walde bei Schönberg Mart ius.  

Bei Deggendtorf und Regensburg! — Um Laufen und Waging überall 

Progel ;  um Wasserburg, München, Moosburg Sendtner.  Mering 

und Augsburg Hol ler ,  Caf l i sch.  Freising (Attachinger Au): 

Ki t te l .  — Im Jura bei Rabenstein Arnold.  — Bei Erlangen: 

Re i nsch ,  K i t t e l ,  Bayreuth: W a l t h e r  Mayer ,  und Ebrach'*
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Kress. — Im Fichtelgebirge bei Gefrees Funck ,  Lr. — In der 

Rhön häufig: Geheeb.  Bei Aschaffenburg: Kittel .  —  — (Fehlt 

den Südalpen bis auf Tarvis und das warme Etschthal; ferner den 

Tauern, mit Ausnahme des Mittersiller Thaies: S a u t e r .

Auch in Bünden nach K i 11 i a s und P f e f f e r  sehr selten, 

bis 2600'.)

* Pliyscomitriuiii acuininatuni B. S. Am Donau­

ufer bei Linz: Weishälipl nach Poetsch und Sch i ed e rma y r I. c. 

p. 326. Wäre von Engelhardszell bis Jochenstein zu suchen.

275« Entostliodon erieetorum C. Müller. Bei Ost­

heim in der Rhön reichlich auf Waldboden des Heidelbergs, von
Mathilde Rauschenberg zuerst entdeckt.----(Seltenes Tieflands-
moos, von Holland bis Hamburg und südlich über Bonn und die Pfalz 

bis ins Eisass.)

276* (182.) Funarift fascicularis Schimpcr — Lindbg. 

(Entosthodon —  C. Müller.) Haube kappenförmig, Kapsel bimförmig. 

Ohne die spiraligen Deckelzellen müsste man Entosthodon und Funaria 

absolut in Ein Genus verschmelzen, worauf schon C. Mü l l e r  aus 

anderen, aber guten Gründen hinwies (in ,,Deutschlands Moose“ p. 134.) 

Tieflandspflanze. Unter Gesträuch an Wegen, auf feuchten Aeckern, 

in Bayern selten. — Bei Passau am rechten Innufer: Sendtner ,  

weiter hinab vorm Kräutlstein; dann im Holzgarten und an der Strasse 

von llz nach Oberhaus bis 950' M d o. Auf Gartenland bei Irlbach 

von Duval .  —  In Südbayern bei Laufen auf Aeckern selten Pro gel. 

Um München Send t ne r ,  auf dem Wolfratshauser Schlossberg 2100' 

Mdo. Strassberg bei Augsburg Pfeffer.  — Im Jura Mittelfrankens 

bei Eichstätt: Arnold.  — Bei Bayreuth im Keuper selten bis 1200'

Mdo., im Steigerwald häuflg K r e s s . ----(Nur in wärmeren Thälern

der Alpen, wie im Pinzgau: Sau ter ,  und der Obersleiermark 

B re i d l e r ,  und im Etschlande.)

* F u n aria  curviseta Milde (Entoslhodon —  C. Müller) 

von Kulmbach in Franken ist eine Mythe.  Sie ist sicher nie dort 

gewachsen.

277« (183.) Funaria calcarca Wrhlbg. (F hibemica 

Hocker.) Pflanze des Tieflandes, sehr selten. Verträgt viel Kalk.
— ln Bayern bisher nur bei Passau im Donauthale, an zwei Stellen 

zwischen Obernzell und Jochenstein unter Gesträuch bei 880' m it 

Desmatodon  convo l u t us  fruchtbedeckt: Molendo.  — Die 

ober f r änk i sche  „F. hibernica an Sandsteinfelsen Funck“  hei
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Carl Mü l l er  ist die nachfolgende Art, die zuin Namenwechseln 

so absolut verurtheilt erscheint, dass es fast besser wäre, ihr mil dem 

sicheren „F. hibernicak£ ihren ehrlichen Namen im Lande zu lassen.

— — (ln den Alpen nicht beobachtet, ausser im warmen Etsch- und 

Eisack-Thale bis Kolman und Klausen hinauf: Sendtner ,  Molendo. 

Ferner, wenn  ich die verschiedenen Angaben r i c h t i g  interpellire, 

auf Nagelfluh-Boden bei Steyr in Oberöslerreich: Sauter ,  sec. 

Schimper Syn. 322. Bei diesem Passus gilt der Vorwurf lediglich dem 

abscheu l i chen  Durche i nander  der neueren Synonomie,  

nicht etwa dem hochverehrten Freund Sauter!)

278« (184.) Fim ari» mediterranen Lindbg. (F. cal- 

c a r e a Schimper Syn. — F. Mü h l e n be r g i i  Schvvgr. — F. Schwaeg- 

r i chen i i  Mdo. in lit. schedisque.) Auf kalkhaltiger Erde der unteren 
Bergregion sehr selten. - In Niederbayern nur im Donauthal an 

einer Mauer in der Passauer Innstadt 910' (Vere 1871), die leider 

seit zwei Jahren total abgebrochen wurde. — Bei München über Maria- 

Einsiedel von Gümbe l ,  unter Grafeneich 1630' von Sendtner  

entdeckt! — Im mittelfränkischen Jura an der niederbayerischen Grenze 

bei Wellenburg Arno l d  (in Milde’s Bryol. Sil. p. 197), zwischen 

Eichstätt und Neuburg bei Nassenfels m it Ph i i onot i s  calcarea 

Arnold.  Im oberfränkischen Jura bei Pegniz 1350', bei der Ruine 

Neudeck und an der Riesenburg: Arno l d .  — Im Fichtelgebirge am 

Fusse der Diabasfelsen von Ruine Stein bei Berneck 1250': Funck,  

Laurer.  — — (ln den Alpenlhälern nur am Saume, bei Salzburg 

S a u l e r ,  und Tarvis Saccardo In Bünden bis ca. 2400' nach 

Pfeffer.)

279« (185.) Fu n aria microstoiua B. S. Eine winzige 

Funaria mil kleiner glänzender, schön r o t h e r ,  k l e i n mü nd i g e r  

sehr zar tgest re i f ter  Büchse und verkümmerten Peristome fand 

ich bei Passau auf Schweissand am Inn (1871) und an der Donau bei 

910' Mdo. — Herr Car l  Mü l l e r  bezweifelt die Haltbarkeit dieser 

Art, und wenn ich dieser Ansicht nicht sofort beilrete, so hindert mich

daran das Nebeneinandervorkommen beider Formen.----(Salzachauen

bei Salzburg: Sauter ,  woher unsere Pflanzen vermuthlich bis Passau 

gewandert sind. Zweng im Lungau: Zwanz iger .  In Bünden ist 

sie neuerlich von Pfe f fer  an den angegebenen Standorten vergeblich 

gesucht worden.)
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280* (186.) F u n aria liygrom etrlca Hdw. Ein ge­

meiner Kosmopolit, der bis auf die Brandstätten der Köhler und Holzer 

und Senner im Saume der subalpinen Region steigt.

281«. t i n hlynilnn dealbatus Pal. Beauvais. Auf Moder 

an feuchten Kalkfelsen, besonders der Alpen, und auf Torfwiesen der 

Ebene; selten in Bayern. — Im östlichen Südbayern am Aufsteig zum 

sogen. „Grünseetauern“ bei Berchtesgaden 4400' Lorentz .  Am 

Untersberg Dr. Schwarz .  — Im Mittelslocke der Alpen am Plattach 

der Zugspitze bei 6300' Send tner ,  Mdo., Ltz. ;  ebenda am Höllen- 

thaler Bergwerk 4600' Send tner ,  Arno l d  etc. — Im Jura Ober­

frankens, bei Gösweinstein in Dolomitspalten des Schwalbensleins bei

1650': A r n o l d . ---- (In den südlichen und östlichen Tauern auf

Kalkgesleinen Mdo. ,  Bre i d l e r ;  von mir bis 5400'bei Kais und über 

6800 unterm Grödöz ferner bei Matrey beobachtet. In Bünden zwischen 

2400' und 8000': P f e f f e r ,  Hol ler . )

B r y a c e a e .

282« (187.) Eieptobrymn pyriform e Schimper. An 

Mauern, Sandstein- und Kalkfelsen; auf Mörtel, Flusssand; zerstreut 

durch Bayern. — Bei Fronlenhausen Pr iem.  Um Passau beim Stock- 

bauer- und Rosenbergerkeller 920^-1000', an der Mariahilfer Strassen- 

mauer, bei Freudenhain und in Hacklberg: Mdo. Bei Schönberg: 

Mart ius.  — In Südbayern bei Reichenhall und Berchtesgaden Mdo., 

bei Laufen und Waging Pro gel. Bei Wolfratshausen, Pullach und 

Dachau und an der Frauenkirche in München: S e n d t n e r l  Bei Augs­

burg: Caf l i sch und Pfef fer ,  bei Mering Hol ler .  — Im Jura 

Mitlelfrankens am Rohrberg, Hesselberg und an der Reiffenberger 

Kapelle: A r n o l d .  Im Jura Oberfrankens bei der Oswaldshöhle, 

Krögelstein, Burglesau A rno l d ,  und F'ischstein! —  Im Keuper von 

Bayreuth seilen W., Meyer ,  im Steigerwalde am Radberg Kress. — 

Im Fichtelgebirge zerstreut. — In der Rhön dessgleichen: Ghb. —

— (In den Tauern noch auf Gletschersand am Schlatlenkees des 

Grossvenedigers m it A n gs t r ö m i a  l ong i p e s  5400' Mdo., Ltz. 

In Bünden am Berninapass bis 7000' Pfeffer . )
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283» (187.) W ebera polym orpha Hp. Hornsch. In 

Bayern auf k a l ka r me r en  Lagen, seltene Alpenflanze mit Colonieen 

im hercynischen Gebiet. — „Im Böhmerwalde“, Müncke bei Mi l de

1. c. p. 200. — In dem östlichen Alpenstocke Bayerns auf dem Schneib- 

slein 6400 - 6960' und dem Kallersberge 6700' S e n d t n e r ,  Mdo. 

Auf dem Untersberg Sau ter .  Funtenseetauern 7700' Sendtner .  — 

Im Milteistock, im Zugspitzplattert und über dem Flattert der Schön­

gänge 6000', sodann in Menge an der Rotwand 5600' Mdo., Ltz. — 

Im Algäu häufiger; auf der Obermädlisalpe 6400', im Flachskar bis 

6900', am Geisfuss, Fellhorn 6G00', den Kegelköpfen 5600': Sendtner ,  

Hol l er ,  Mdo. —  — (In den Tauern, Veltliner und Bündner Alpen 

bis in die subnivale Region. In den Sudeten: S e n d t n e r ,  M i l de  

und Limpr icht . )

284« W ebera aciim inata Hp. Hornsch. Wie vorige^ 

Alpenmoos, aber etwas häufiger. — Im östlichen bayerischen Alpen­

stock am Funtenseetauern 6200--7400', am Kallersberg 6700' und am 

Schncibstein 64—6800': S e nd t ne r ,  Mdo. — Im Mittelstocke am 

Gamsangerl 6000' und Höllenthal 6126' Sendtner .  Am Hoch- und 

Osterfeld an der Almspilze bei 6050', am Zugspitzplattert gegen das 

Gatterl 6300' Mdo., Ltz. An der Rotwand in grösser Menge bis zur 

Schönfek- und Wallenburger-Alpe 5300 — 5700' Mdo , Ltz.  — Im 

Algäu zerstreut, von 7200' (Linkerskopf II. 1 Rappenkopf, Fürschösser 

6900') bis 5600' (Höfats, Kegelköpfe und Fellhorn) herab: Sendtner ,

Ho l l e r ,  M d o .---- In den Central- und Südalpen wie vorige Art:

gleich der sie als v. polyseta und v. arcuata auftritt.

285« (188.) W ebera longteolla Hdw. Wie vorige, 

aber ein sehr seltenes Alpenmoos in Bayern und in der A l pe n r e g i o n  

der he rcyn i schen  Ketten. — Im bayerischen Walde entdeckte sie 

Sendtner  an der Stiege unterm Rachelsee bei 3000', auf dem 

Arbergipfel bei 4530' mit beiden Amphoridien Molendo.  — In den 

üerchtesgadner Alpen zwischen der Oberlahner- und Funtenseealpe 

4800' Sendtner.  — Im Mittelstock sehr schön am Krotenkopf 5600' 

Sendtner .  Am Fockenstein bei Tölz 4700' und an der Südseite der 

Rolwand, mit beiden vorigen, Weisia Wimmeriana u. s. w. bei 5500* 

Molendo.  — Im Algäu am Südostkamm der Kegelköpfe 5600/>

zwischen der Höfats und dem Rauheck bei 5000' M d o .----(In den

Tauern nicht häufig, bis ca. 7200' von Mdo.t Ltz.  und Sauter ,  bis 

gegen 8000' von B r e i d l e r  am Hexstein; und etwas höher in Bünden 

von Pfef fer  beobachtet.)

27*
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286» (180.) WeberA elongata Schwgr. In Hochgebirg 

und Hügelland an kalkarmen Gesteinen, zerslreut. — Um Passim 

seilen: in der Hollerkrippen, im Neuburgerwald und um Hals mehrfach 

Mdo. Gabelkofen bei Fronlenhausen Priem. Im Walde bei Finsterau 

3600', in der Buchbergerleilen 1900', bei Zwiesel, Bodenmais und 

überm Arbersee 3000'!; überhaupt auf dem Glimmerschiefer (der 

Ossagruppe) gemein: Gümbel .  — Im östlichen Südbayern am Watz- 

mann bei 5900' und am Krautkaser 4630' S end l ne r ,  bei Laufen, 

Waging und Traunslein Progel ,  am llaarlauferberg 1300'Se nd tner.

—  Im milllercn Theil um Miesbach und Schliersee bis 5200/, bei 

Tölz, Unlerammergau, Partenkirchen!, bei Rotlienbuch, Peissenberg 

und München Sendtner .  Mering: Ho l l er ,  Augsburg: Ca fl i sch, 

Pfeffer.  — Im Algäu zerztreut; S., H.!, bis 2400' herab; sehr 

schön am Schlappolt 5600' S. und sehr gross am Sohlappolterhöfle 

4—5000' Mdo. — —  Im braunen Jura zwischen Prezfeld und Hezels- 

dorf A., bei Mulmannsreul! — Im Sleigerwald seilen Kress, häufiger 

in den Keuperschluchlcn um Bayreulh: Wa l t h e r ,  Meyer !  — Im 

Fichtelgebirge zerstreut, um Gefrees, Bischofsgrün und Wunsiedel 

Funck ,  Laurer  etc. — — (ln den österreichischen Cenlralalpen 

häufig bis über 7000'!, in Bünden und Yelllin noch höher.)

287» (190.) WTebera nutans Hedwig Die häufigste 

Webera ,  von der Ebene bis zum Ende der oberen Alpenrcgion: 

Almspilze 7600' Send lner ,  Linketskopf Mdo., Hol ler .  — — 

(Aehnlich in den Tauern, Süd- und Bündner Alpen. Auch auf 

Spitzbergen verbreitet: L i ndbe rg  (1. c. p 547) zieht zu ihr auch 

die Webera sphagnicola Br. S.)

288» W ebera ciicullata Schwgr. Selienes Hochalpen­
moos, das gerne auf kalkarmem, von Schnee- und Glelscherwasser 

befeuchteten Detritus lebt. — Im östlichen Slock sehr üppig im 

kleinen Moor an der Schönbichlalpe 5506' Sendtner .  Auf dem 

Unlersberg: Saute r. — Im Algäu bei der schwarzen Milz 6600 bis 

7000', in der Kreuzeckscharte 7200' und am Kreuzgern überm Eissee 

6400' Ho l l er ,  Mdo. — — (ln den Tauern und Südalpen soweit, 

als der Schnee den feinen Schlamm, den er absetzt, genügend frei- 

giebt: Pfef fer ,  Hol l er ,  L t z !  —  Ebenso auf Spitzbergen und 

Grönland.)

289* (191.) W e b e r a  e r u d a  (Schreber.) Verbreitet wie 

W e l onga ta ,  häufiger. Am Funtenseelauern: S e nd t n e r ,  und am 

Linkerskopf, h i e r  üpp i g  und f r uch t b ed eck l ,  noch bei 7450'
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— — (In Blinden bis 8500' Pfef fer .  Auch auf Spitzbergen und 

Grönland.)

290* (192.) W c b e r a  a n n o t i n a  Schwgr. Auf feuchten 

sandiglhonigen Neubrüchen sehr zerstreut, in  den A l pen  se l ber  

wahrscheinlich fehlend; jedoch in ihrem Vorlande. — Um Passau sehr 

zerstreut; zwis hen Ries und Patriching 1300', im Ilzthal bei Hals 

an 5 oder G Stellen notirt, unterm Rescbensfcin auch spärlich fertil 
920' Mdo. Bei Irlbach Duva l ,  Deggendorf und St. Oswald 2360'Mdo.

— Am Taubenberg bei Miesbach bis 2700'' fe rtil: Send t ne r ,  Mdo. 

Zwischen Baierberg u Nanlesbuch: Sendtner .  Auf der Hügelkette über 

Schleissheim und Lohhof: Mdo., Ltz.  Im Jura bei Eichstätt Arnold,  

im Veldensteiner Forste und bei Mutmannsrcut m it Lep t o t r i c hum 

Vaginans,  A t r i chum t e n e l l u m  etc. 1850' Mdo. — Im Keuper 

des Steigerwaldes Kress,  seltener bei Bayreuth (Thiergarten 1150'! 

und Saas Wal t her ) .  — Im Fichtelgebirge bei Weissensladt fertil 
1900' Laurer ,  Funck ,  Reut bei Gefrees und zwischen Lichtenberg 

und Sieben 1800'W a l t h e r ! ,  Wamper bei Thiersheim! — (Scheint 

den Alpen zu fehlen.)

291« W c b e r a  l i i i d w i g i i  Schimper Liebt die Standorte 

der W. cucullata; ein Hochalpenmoos des kalkärmeren Bodens, das 

jedoch in die Waldregion herabgeht. — Im östlichen Alpenstocke am 

Hochbrell bei 7000', vor den Teufelshörnern 6200' Sendtner .  — 

Iin Millelslocke am Schneelager des Kleintiefenthales und sehr schön 

über der Wallenburgeralm 5000 — 5300': Ende Juli 1859 mit und 

ohne Deckel Mdo. — Im Algäu in der Schieferzone ziemlich ver­

breitet, von 7300' (Kreuz- und Rauhcck mit Webera cucullata und 

Dicranum faliratum!) bis 4000' herab: Send t ne r ,  Hol l er ,  Mdo., 

mit schönen Früchten in dem Koblach des Nebelhorn und Daumens, 

an den Seeköpfen und am Zeiger 6000 — 6200' H.! S. und auf der

Linkersalpe 5400': S e n d t n e r . ---- (In den Tauern und Südalpen

wie W. cucullata, vielleicht nicht ganz so hoch.)

* 'W e b e r a  B r e i d l e r !  Juratzka, in Verhdlg. d. zool.-bot. 

Gesellsch. Wien 1870 p. 167 f. — „Rasen schöng r ün  oder 

o l i v e n g r ü n ,  etwas glänzend. Stengel 1— 3 Zol l  lang.  Blätter 

des Schopfes ei- und verlängert-lanzetllich, am ganzen Rande 

z u r ückge ro l l t ,  oben gesägt, Netz dichler als bei W. albicans. 

Kapse l s t i e l  un t en  gekn i e t  zollang“ u. s. w. — Fehlt schwer­

lich in Bayern. In Obersteyermark zwischen 5500 — 7000' nach 

B r e i d l e r  ziemlich verbreitet, ebenso in den Sudeten am Weiss­
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wasser 4300', nach L i raprieht  und Geheeb cfr. „Hedwigia“ 1873, 

ApriJheft.

292» (193.) W ebera albicans Schpr. An feuchlen 

sandiglhonigen Plätzen, in der Hochalpenregion wie in der Ebene; 

zerstreut in Bayern. Um Passnu auf den Donauinseln hie und da in 

Menge 900', auf dem Innsande bis Aepfelkoch, im Hohlweg überm Inn- 

städtef Friedhof; auf der Schildorferinsel auch mit einzelnen Früchten.  

Im Walde in Strassengräben seilen, bei Bodenmais, Klingenbrunn, 

Finsterau! — Im östlichen Alpenstock unterm Blaueis f e r t i l  bei 

5700' Sendtner ,  am Krautkaser 4050', Funtensee und auf der 

Röthalpe: S.! Fert i l  bei Waging und Laufen Progel .  — Im mitt­

leren Stocke prachtvoll am Blomberg bei Tölz: Send t ne r ,  und

fruchtbedeckt (1835) zwischen Miesbach und der Leitzach Mdo. Im 

Grünwalderpark: Arno l d ,  und zwischen Ebenhausen und Merlbach 

Mdo.,  sowie bei Thalkirchen nächst München: Sendtner .  Im 

Höllenthal an der Zugspitze 4630' Sendtner ,  bei Mering fertil: 

Ho l l er ,  bei Unterammergau, Schliersee u. s. w.! — Im Algäu im 

Schiefer- und Sandsleingebiele zerstreut; schön fruchtend an der 

Obermädlisalpe 5400 5830' Send tner ,  und als v. glacialis im
Flachskar 6400'! und am Seekopf 0000' H. — Im Jura bei Streitberg 

und Pigniz Arnold .  — Bei Kulmbach 1200' und Bayreuth sehr 

seilen W. 1 — Im Fichtelgebirge hie und da und wie fast überall, 

mehr  sporadisch als in festen Ansiedlungen, am Katharinenberg 

bei Wunsiedel W .! — —  (In den Central- und Südalpen als forma 

glacialis bis über 8000', z. B. am Umbalkees im westlichen Tauern­

flügel 1 Im Adulagebiete Bündens: Ho l l e r ,  Pfeffer. )

293* (194.) W ebera carnea Schimpcr. Auf feuchten 

lehmigen Blössen, sporadisch erscheinend, im Ganzen nichl häufig. •— 

Bei Passau in der Neuburger Innleite 940— 980' S e nd l n e r ,  Mdo. 

Unter der Steingulfabrik im Mai 1870 zu Zehnlausenden: Mdo., 

Ki l t e l .  Ueberm Uzer Holzgarten und unterhalb der Haibachmündung!

— Im östlichen Stocke am Halllhurm bei Berchtesgaden Gümbel .  

In den Salzachauen bei Laufen, um Waging Pro gel .  __ Im Mittel­

stocke um München im Holz- und englischen Garten 1560' Sendtner ,  

Mdo. Bei Augsburg Pfef fer ,  und Mering H ,olIer. — Im Jura 

von Eichstätt und Streidberg Arno ld .  - Laineck bei Bayreulh: 

L au r e r ,  Meyer ,  Wa l t he r .  Bei Gefrees im Fichtelgebirge 1500'

F u n c k . ---- (ln den Alpen wenig gesehen, von P fe f f e r  aber

bei Pontresina in Bünden bis 6000'.)
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294» lBryuni »rcticum  B. S. Rasen mehr oder minder 

röthlich, Saum und Rippe braun; auch sonst von B. pendulum durch 

den gewölbten grosswarzigen Deckel verschieden, sowie durch die ver­

längert bimförmige Frucht. — HOChalpenmoOS, in Bayern auf glimmer­

halligem und Algäuschiefer-Boden sehr selten, ln den Berchtesgadner 

Alpen auf dem Hohen Thron des Untersberges 6063', Watzmanngruben 

63507, Schneibslein"! und Brett bis 7000% Kammerlinghorn 7644' 

Sendtner,  Funtenseelauern 6500-7888' Send t ne r ,  Lorent z .  — 

Im Mitlelstock an der Krapfenkarspitze 6420' S en d t ne r ,  überm 

Schneelagcr des Kleinliefenthales am Nordfusse der Rotwand 5150' 

Mdo. — Im Algäu auf dem Linkerskopf 7COO— 7400' Sendtner  

auf dem kleinen Rappenkopf 6900', Kreuzeck und Wildengundkopf 

6950' Hol l er .  — — (In den Tauern und Bünden bis 8200', aber, 

wie bei uns, überall selten und sparsam.)

295* I S r y u m  p e n d u l u m  Schimper. In Bayern sehr 

zerstreut, in den Alpen weit verbreiteter als in den Niederungen. — 

Im östlichen Stock auf dem Hanauerlaubl 6121', Brett bei 70Q0'• 

Funtenseetauern 7400 — 7535' Send l ne r ;  auf dem Walzmann, Fagstein!

— Im Mittelstock auf dem Kirchstein und der Rotwand häufig 4900 

bis öSCO7 Mdo. Krotenkopf 5600', Höllenthalkar 6126' Sendtu  er,

—  Im Algäu haben wir nur die Varietät „B. algovicum“ gesehen,

— Dagegen normal in den Lechauen bei Augsburg Pfef fer .  —  Iin 

Jura bei Busbach auf Dogger, bei Poltenstein auf Dolomit Arno ld .

— Bei Bayreuth auf Sandstein 1170' Wa l t he r .  — Im Fichlelgebirg

bei Berneck F. und Wunsiedl 1700' W .! — In der Rhön bei Frieden­

wald G h b . ---- (In den Tauern bis zur oberen Alpenregion.)

— — c o m p a c t u i u  Schp. (Bryum algovicum Send tner ,  

der es, weil das Peristom mei s t  frei und die Pflanzen meist  monö- 

cisch statt zwilterig sind, als eigene Art beschrieb: eine Ansicht die 

durch die ausschliessliche Verbreitung in den Alpen vieles für sich 

hat.) Auf Hochalpengipfeln selten: Funtenseetauer 7600 — 7800' 

Sendtner ,  Ltz.  Hochgamsscheibe 6801' S., Schneibstein 6966' S.!

—  Im Algäu verbreiteter; Krotenspitze 6200', lfeuplateau, Wildengund, 

Rappenkamm, Kratzer, Rauheck 7300', Linkerskopf 7400': Send tner ,  

Hol l er  1 — — (ln Bünden bis 9300': Pfeffer.)

296« (195.) B r y u m  i n c l i n a t u i n  B. S. In Bayern mehr 

Alpenpflanze, als in den Niederungen, wo es Torf, Sand- und Weiher­

boden liebt. — Auf Glimmerschiefer am grossen Ossa (3900?) Gümbel .  

(Wohl auch auf ändern Gipfeln des Bayerischen Waldes.) — Im ösll.
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Stocke am Kraulkaser 4050' und am Funtonseelauern 0500' Send Ine r.

— Im Millelslock am Karweudel G800' und an einer Schneequelle der 

Alfspitz 7600' Send t ne r  ex determinalione Schimperi. — Im Algäu 

von der Wengeralpe gegen den grossen Seekopf 6000', am kleinen 

Happenkopf 6900' Hol ler .  — Im Jura von Eichstätt: A r n o l d  — 

Im Fichtelgebirg bei Weissenstadt auf Weiherboden bei 1900' Lau r e r  

(1823). — — (In den Salzburger Thälern undVoraljen nach Sau ter  

gemein.)

297» ISryulll longisetuitt Blandow. Auf Moorland in 

AUbayern sehr selten. — Bei Waging Progel .  Im Haspelmoor bei 

Mering mit B. bimum „in ungemessener Menge": Ho l l e r ,  der auch 

Ltz.  und Mdo. die Stelle zeigte und vermuthet, dass Send tner  es 

für B. intermedium hielt. — Wahrscheinlich gehört auch Laurer’s

Moos von Weissensladt hieher.----(Auf Moorwiesen von Hamburg,

Mecklenburg und in der Provinz Preussen, vgl. Mi l de 1. c. p. 206.)

298» Bryum  lacustre Blandow. An feuchten Sand­

plätzen des nördlichen und westlichen Deutschlands.

----a l p i n I I l l l  B. eur. Hochalpenform. Am Kamerling-

horn irn östlichen Slock 7640' Send t ner .  — An Schneequellen der 

Alpspitze 7600' Sendtner.  — — (In den Tauern ain Velbertauern 

Schwarz ,  am Paslerzenkees Sept. 186o!)

299» IBryimi uliginosum B. S. ln Norddeulschland 

häufiger; in Bayern sehr selten. — In nassen Wiesengräben bei 

Laufen im östlichen Bayern: Progel .  —- Im Yorlande des Algäus 

im Ried bei Memmingen 1860': Herbar von Caf l i sch.  — Im Jura 

bei Eichstätt Arnold .  — — (Dringt in die Alpen ein; Zellersee im 

Pinzgau 2350' Sau ter ,  am Albula Schimper . )

298» (196.) Bryum  Intermedium Bridel. Sehr seilen 

in Bayern. Auf Donausand bei Passau fraglich (— eine eifrige

Dienstfrau warf mir diese und andere Ausbeute in den Orcusl —). 

Im angrenzenden Oberpfälzer Walde auf Feldern bei Falkenstein 

Pr iem.  — In Oberbayern an Bassins von Nymphenburg bei München 

1620' G ü m bc l ,  A. Auf Moorland bei Königsdorf, im Haspelmoor, 

Pangera und Schwarzerfilz bei Rosenheim Sendtner .  (Letztere vier 

Standorte sind wegen B. I ong i se t um zu revidiren. — Im Fichtel­

gebirge an der l’ernecker Ruine 1300' und bei Wunsiedel 1700'

Mdo. , Wa l t her .  — — (In den Tauern auf Flusssand in den Miller—

silier Auen 2.00' Mdo., Ltz., ebenso im Rheinlhale Bündens Pf.)
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301» (197.) B ryiini bimum Schreber. Olivenbraungrün 

mit braunen Kapseln, Bracteen durch die austretende Rippe kurzge- 

spilzt. — Auf feuchten Wiesen, Ausstichen und Mauern verbreitet. — 

Innstadt-Passau, beim Aufischer 910'! Im Vilsthale von Reisbach 

Priem,  bis Vilshofen 990' Send tner .  Auf dem grossen Ossa 3900' 

Gümbe l ,  überm grossen Arbersee 2950', und am Lohwieserfall 

nächst Bodenmais, bei Finsterau! Bei Falkenstcin Pr iem.  — Im 

übrigen Bayern an Mooren und Quellen, nassen Felsen, fehlt wohl 

keiner grösseren Lokalflora. — ln der Rhön jedoch sehr seilen: 

Geheeb in „Flora“ 1872.

—  — s u f m i v a l e  Mdo. („Moosstud. aus d. Algäuer Alpen“ 

1865 p. 78) Cespes folia et capsulae duplo minora. Condensatum, 

flore bisexuali, capsulae minusculae forma et peristomio, folii margine 

revoluto c cellulis partim heterogeneis clare ad B. bimum (et non 

ad B. l acus t r e  alp in um) ducendum. — Mit Plychodium und 

Avena subspicata am Rauheck im Algäu 7350' Molendo.

302« (198.) llryiim  cirrliatuill H. Hp. Ich ziehe nach 

M il d e ’s Ansicht das B. bimum cuspidatum h i eher;  würde auch 

gegen die Vere i n i g ung  der B. cirrh. und b i m um  in E i ne  

Art wenig einwenden. - Rasen hellgrün, Kapsel hellbraun, Bracteen 

langgrannig. — Um Passau selten, vom Aufischer 910' stellenweise 

bis Jochenstein 860'! Sleinklammer bei Klingenbrunn 2350'! — In 

den bayerischen Alpen zerstreut bis 7800' (Funtenseetauern Sendtner ,  

Kallersberg 61C0—7500'! Kamerlinghorn 7644' S.), in den Thälern 

und im Yorlande häufiger, noch bei Laufen und Waging Pro ge I, Tölz 

3700' Mdo., Königsdorf und Wolfratshausen Send t ne r ,  München 

Send t ne r ,  Augsburg Pfef fer ,  Mering: Hol ler ,  Br i t ze lmayr .  — 

Im Jura bei Pegniz auf Dolomit Arno l d ,  Busbach W. — Im Bay- 

reuther Keuper hie und da Wa l t he r !  — Im Fichtelgebirge bei 

Marktschorgast Meyer ,  W a l t h e r ,  Wunsiedel 1750' W .! — — (In 

den Tauern bis über 7000', ähnlich in Bünden.)

303« B ryum  subrotlindum Bridel. Auf Marmor- und 

Schieferboden, sehr seltenes Hochalpenmoos. An den monöcischen 

knospenartigen Pflänzchen, der zarten kurzen Büchse und dem kleinen 

Deckel leicht zu kennen. —  Im ösflichen Stocke am Untersberg von 

Dr. Schwarz  gefunden, vgl. Sauter I. c. p. 45. — Im Mittelstocke 

überm Schneekar des Kleinliefenthals unter dem nördlichen Abstürze 

der Rotwand 5160' Molendo.  — Im Algäu mit Lescuraea saxatilis

auf dem Rauheck gegen den Lechlcrkauz 7350' M d o .---- (In den

28

©Naturwissenschaftlicher Verein Passau, download unter www.biologiezentrum.at



174

Tauern von Hornschuch und Sch imper ,  in den Bündner Alpen 

von Sch imper  und von Pfe f f e r  bis 9000' beobachtet.)

304* (199.) I S r y i l l l l  p a l l e s c e n s  Schleicher. Einhäusig; 

nach L i ndbe rg  ist es auch zwitterig und zweihäusig, also tritt hier der 

seltene Fall des polyöclschen Blüthenstandes ein. — Rasen blnssgrün, 

seidenartig, roth durchwebt. Kapsel (horizontal) langhalsig verlängert 

bimförmig blassgelb, dann bräunlich, Deckel hoch und lang gespitzt.

— M it Uebe rgängen  zur Va r i e t ä t  „contextum“ bei Passau 

zwischen Aufischer und Pestkreuz 920' Mdo. Auf dem grossen Ossa 

3900' von Gümbel  entdeckt. Aubach bei Wörth 1400' auf Granit 

gendtner .  —  ln den bayerischen Alpen nicht selten; Funlensee- 

tauern und Kamerlinghorn bei 7600' Send tner ,  Linkerskopf 7000/ ! 

Höfatsgipfel 6930/ Sendtner .  — In die Thäler lief herab; Strub 

bei Berchtesgaden 2000', Hintersee, Hirschbüchl 3600' bei Wolfrats- 

hausen 1850' Send t ne r  etc. —  Im Jura am Hesselberg und Rohr­

berg Arno ld .  — Bei Eckersdorf nächst Bayreuth Funck.  — Am 

Epprechtstein im Fichtelgebirge (als B. boreale W. M.) Funck.  — 

Am Dreierhag in der Rhön: Geheeb.

— — boreale (Schwgr.) Hieher die mcislen Standorte unserer 

Alpen zwischen 5000 und 7600/, soweit sie von feuchten Felsen 

stammen; die üppigste Form ist dann immer =  B. pall. contextum 
so z. B. im Höllthal an der Zugspitze, am Kappenkamm bis 6700' auf

den Manganschiefernl, auf dem Wildengund 6900' Hol ler .  __ —

(Iu den Tauern bis in die obere alpine, in Bünden aber bis in die 

subnivale von Pf. und H. beobachtet.)

305* (200.) Bryum  erytlirocarpum Schwgr. In Bayern 

auf etwas feuchtem Lehm- und Thonboden selten. — Um Fronten­

hausen bei Unterhackenberg Pr iem.  Um Passau bei Aepfelkoch in 

Schmerolds Lehmgruben 920', im Halserthal (durch die neuen Sägen- 

und Strassenbauten fast ausgerottet), im Mühlthal 1080', beim Stöckl

in Menge 900', ebenso unterhalb Jochenstein 830' Mdo. __ Bei

Vöhringen in Schwaben: Benefiziat Meyer  (bei Holler 1. c.); angeblich 

bei München und Augsburg, wo wohl eher Bryum badium oder B. 

Klinggräffii Schpr. damit verwechselt wurden. — Im Eichstätter Jura 

Arnold.  — Im Keuper bei Ebrach auf feuchten Kleeäckern Kress.

— Im Fichtelgebirge bei Gefrees 1500' Fun ck ,  L a u r e r . ---- (In

den Alpen selten. Bei Mittersill in Südlage bis 3000': Mdo. In 

Bünden sogar bis 5700' bei Sils: Pfef fer . )
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306» Brym n Iiliu g g r ä llii  Schimper (1858 in Klingg. 

„Höhere Cryptog. Preussens“ p. 81). Kleiner noch als voriges; Kapsel 

erst gelb, dann rosig, endlich blulroth, kurz bimförmig, nach dem Ab- 

werfen des Deckels durch Einschnürung kreiselfönnig. — —  Am 

Donauufer bei Ingolstadt 1080' Arno l d .  — Am Lechufer bei Mering 

Holler.  — (Vielleicht auch bei München, Laufen und Passau. Wenig­

stens entdeckte es schon 1855 Sau t e r  bei Salzburg und versandte 

es von dort als „B. pumillum Sauter“. Sonst im ösll. Deutschland.)

307» (201.) Bryum  atropiirimi'eum W. M. In

Bayern bisher nur bei Frontenhausen in Niederbayern, im Vilsthale 

bei Reith, mit B. argenteum, in manchem Jahre ̂ zahlreich: Priem. — 

ln der ausserbayerischen Rhön bei Hültenroda: D an nenbe rg .  —

— (In den südwestlichen Tauern zwischen Virgen und Matrey 3100' 

in warmen Südostlagen Mdo. Im Bündner Rheinthale: K i I l i as .  

Bauer . )

308» Bryum  versicolor A. Braun, In Bayern auf Fluss­

kies sehr selten. — Bei Berchtesgaden Mdo. und zahlreich in den 

Salzachauen bei Laufen Pro gel .  — Loysachkies bei Garmisch 2350' 

Mdo. Auf dem Isarkies bei München von Send t ne r  entdeckt, schon 

bei Schäftlarn 1770'! — In den Lech- und Wertachauen bei Augsburg 

Pfef fer ,  und Mering H o l l e r ,  und wahrscheinlich auch im Algäu

— Am Donaugries bei Marxheim zwischen Donauwörlh und Neuburg 

Arno ld .  — Im Jura Oberfrankens: Arnold.  — — (In den Tauern 

bis 2500' bei Mittersill, bis 3300' in Gastein Pr eue r ,  in den juli­

schen Alpen Sendtner  u. a.)

309» (202.) Bryum alpinum  L. In Bayern sehr selten. — Um 

Passau am Oberhauserberg 1000', unterm Aufischer bis zum Pestkreuz 

920', zwischen der Kern- und Löwenmühle, bei Obernzell und unter­

halb Jochenstein 830': Sendtner ,  Mdo., May en be rg ,  Ki t tel^ 

Bei Yiechtach Gümbel .  — In den Alpenthälern nur in der Höfats- 

gruppe im Algäu: bei Gerstruben 3500', am Höfatsplätt 4800—5100 

Mdo. — Im Fichtelgebirge bei Berneck 1250' F u n c k  et sequenles, 

in der Hölle bei Sieben 1650' Funck,  W a l t h e r !  — In der Rhön 

auf Sandstein bei Kothen und Singenrain, auf Trachyt am „Poppen- 

häuser Stein“ : Geheeb,  und f er t i l  an der Milseburg: Dannen ­

b e r g ,  Geheeb.  — — (In den Tauern seilen, in der Frosniz bis 

5900' Mdo. ,  auf der Vicrlhalcrschucidc Sauter.  In Bünden iin 

Adulagebiet bis 8000' Pfef fer ,  Hol ler. )

28*
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310* (203.) Slryum W ildeaiiuill Juratzka. (1862, 

Verhdlg. d. zool.-bot. Gesellsch. p. 967.) Auf Gesteinplatten in 

Bayern selten, meist im hercyn i schen  Gebiet. — Um Passau auf 

Granit bei Hals 920', dann im Innthal unter Neuburg 940' Molendo.

— In den bayerischen Alpenthälern auf Sandstein bei Langewang 

im Algäu 2400' Mdo. — Im Fichtelgebirg an der „schiefen Ebene“ 

1450' Wa l t he r ,  Meyer ,  bei Geroldsgrün 1800' Wa l t he r ,  Mdo. 

und Kupferberg 1500'! — In der Rhön auf Sandstein bei Römershag, 

auf Basalt des Stcinkiippels bei Altglashülle und unterm rolhen Moor: 

Geheeb.  — — (In den südwestlichen Tauern bis 6200' bei Heiligen­

blut, f er t i l  an einer nassen Slrassenmauer bei Windischmatrey 2960' 

Mdo. In Bünden bis 7800' in der Plattenschlucht an den Rheinquellen 

H., Pf. In den Fassaner Alpen! etc.)

311» (204.) Bryiiin ccspiticium L. Gemein; bis zur 

subnivalen Region hinauf: Linkerskopf 7450' Sendtner  und Funten- 

seelauern 7880' Sendtner .

312» (205.) Bryiim  Imdium Bruch. Auf Flusskies, in 

Bayern ziemlich selten. — Bei Passau auf den Donauinseln 890' Mdo.

— Salzachauen bei Salzburg Sauter ,  am Wagingcr See bei Laufen 

Progel .  — In den Isaraucn bei München sehr häufig 1600— 1700' 

(durch die he l l r o t he  Büchse oft läuschend an B. erylhrocarpum 

erinnernd): Güinbel ,  Ga t l i nge r ,  Ar no l d !  — Lechauen bei 

Mering: Hol ler.  — Im Jura im Donauthale Arno ld .  — — (Inden 

Bündner Alpen bis 6600' Pfeffer.  Im würtemb. Illerthal H e g e l ­

m a i e r ,  also wohl sicher auch im Algäu.)

313» Bryuin F u n ck ii Schwgr. Auf Kalkboden ,  

Nagelfluh, Sandboden, in Bayern sehr selten. — Bei Berchtesgaden 

bis 2000' Mdo., in der Salzachleiten bei Laufen: Progel .  Innleiten 

bei Ebbs 1450' Sendtner .  — Im Mittelstock bei München 1660'!, 

Wolfratshausen, Ebersberg 1630' und Rothenbuch 2300' S e n d t n e r .

— Im Jura bei Regensburg im Dolomit von Eulsbrunn: S e n d t n e r .  

Im Jura Oberfrankens bei Würgau und Streilberg Arno l d .  — Im 

Fichtelgebirge bei Gefrees auf der Ruine Grünslein 1600' Funck,

Laurer !  —  In der Rhön steril bei Geisa, Geheeb .  __ __ (In

Bünden über Dorf Splügen bis 4600' S ch imp er ,  P feffer.)

314» (206.) Bryiiin argenteum  L. Gemein, bis 8180' 

am Walzmann, Funtenseetauem 7800', Linkerskopf 7450'. Auf den 

windgepeilschten rauhen Gipfeln, sowie an sonnigen Felsen des Tief­

landes, gerne als Yar. lanata Bridel.
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— — veronensc (De Nol.) Schlapp, Slengel lang mit 

halbrunden hohlen Blättern, deren Nerv zart ist und vor der Spitze 

verschwindet: sec. De N. „Cronaca“ vergl. deren Kritik in „Flora“ 

1867. — An feuchten dunklen Stellen unter Gebüsch am Donauufer 

unterhalb der Haibachmündung 895' Mdo. — — (ln den Salzachauen 

bei Mittersill 2500/ Lt z . ,  Mdo.  — An der Etsch bei Verona. Ist 

wohl nur eine in sehr feuchten Stellen vergeilte Abart, für welche 

auch schon 1867 in der „Flora“ ich und L o r e n t z  es erklärt 

hatten. —

315* (207.) B ryum  capfllarc Dillen. Auf Waldboden, 

Holz, Dächern und Gestein verbreitet bis in die untere Alpenregion. 

Uin Passau und im ganzen Walde bis 4530' häufig Gümbe l !

— — I T e r c l i e l i i  B. S. Ist eine Felsenform der Alpen- 
region, suis locis bis 6400/ in dunkelgrünen derben Kissen: 

Send tner  etc. — Am Waldstein 2600/ Laurer .  — Am Schwaben­

himmelberg in der Rhön 2900' Geheeb.

— —  coclllearifolium  B. S. In feuchten Felsspalten 

der Alpen nicht seilen. Am Walzmann 7600'L tz ., steinernen Meere 

(Wildalm 5980' Sendtner ) ,  Untersberg (Sauter! ) ,  Schlungplaltert 

6150' im östlichen Stock! — Höllenlhal 4600 6130', Wetterslein- 

Alpe 4500' Se nd tn e r ,  Zugspitzblatt 6200', Klammspitz und Noth 

bei Oberammergau, Benediclenwand, Rolhwandjöcher bis zum Jäger­

kamm etc. im Mittelstock. — Im Algäu am Stuiben 5431' und Daumen 

(Feldalpe 5600'), am Linkerskopf fertil bis 7000' Sendtner .  am 

Kratzer, Kreuzeck und an der Mädlesgabel bis 7400' Ho l l e r ,  Mdo., 

im Oythal, Gerstruber Gündle u. s. w.

316* Bryum  obconfcillll Hornschuch. Unter anderen 

von Apolheker F. Meyer  in der Häusellohe bei Selb im Fichtel­
gebirge gesammelten Bryen fand sich Ein Räschen dieser Art vor.

— Bei Waging im südöstlichen Oberbayern fand diese so seltene Art 

Dr. Progel .

317. (208.) B ryum  pseudotriquetrum Schwgr. 

Auf quelligem Boden, besonders in Kalkgegenden, seltener in Hoch­

mooren, in Bayern verbreitet; aber stellenweise, wie gerade um 

Passau und im „Walde“ selten. Donau-Auen bei Irlbach : D u va l .  

In der Passauer Flora auf der Stadtau und Schildorfer Au, zwei 

grossen Donauinseln, 890' und sehr selten im Ilzlhal 1030' und auf 

Innsand bei Aepfelkoch! Bei Breilenberg, Finsterau, im Lohwieser- 

graben bei Bodenmais! Bei Reisbach und Fronlenhausen Priem. —
29
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In den Alpen am Kamerlinyhorn bis 6250' Sendtner ,  im Algäu 

ebenso hoch, — —  (In den Tauern, z. B. an der Pasterze Ltz.  

und am Grödözkees!, bis 7C00'. In Bünden bis ca. 8400' 

Pfeffer. )

---- f l s t c c i d im i  Sch. (duvalioidcs Mdo.) Bei Tölzl Mering

Hol ler,  Walserschanz-Moor bei Obersdorf im Algäu 3050'!

— —  c o m p a c t u m  Schimper. Auf grasigem Schieferboden 

der Hochalpen; in Bayern bisher nur im Algäu am kleinen Rappen­

kopf 6700 - 6900' Mdo. — — (An den Uebergängen von Kais in’s 

oberste Lcilerthal über 8000' Mdo.)

318* B r y m n  ueodamense Itzigsohn. (B. pseudolriqu. 

v. eav i fo l i um Schimper. — Ich habe die Pflanze neben  B. 

pseudolr. flaccidum wachsen sehen, und führe sie schon desshalb als 

selbständige Form auf; übrigens ist sie primo visu zu kennen, obwohl 

auch von sehr gewiegten Bryologen Formen als „B. neodamense“ 

versendet wurden, die schon wegen ihrer stachelspitzen Blätter 

nichts damit zu thun halten. — Bryum neodamense hat stumpfe, 

gerundete hohle Blätter mit deutlichem gelben Rande.) In den 

Hochmooren Oberbayerns sehr selten. Im Auzipf am Waginger See 

Pro gel. Im Ellbachermoor und bei Geisach nächst Tölz 2100' neben

B. pseudolriquelrum von mir im Herbste 1860 entdeckt. Am Schlier- 

seefilz 2400' x\ldo., Ltz. Steril. — — (Hat die Ve r b r e i t u n g  

der Betu la  nana,  Sa l i x  myr t i l l o i des ,  Sax i f raga  Hi rculus ,  

Carex l eucogloch i n, C. chordor rh i za  etc. — In den Tauern 

fer l i l  am Klauswald bei Windischmatrey 3050' Mdo. Auch in der 

Obersleiermark Bre id l er .  In den Südalpen am Fusse der Tofana 

bei Ampezzo bis 4400', hier mit Cinclidium stygium, Caloscopium 

und Meesia tristicha: Mdo.)

319« (209.) B r y u m  p a l  lens Swartz. Auf feuchten 

Blüs>en und Gestein nicht seilen, von der oberen Alpenregion bis 

in die warmen Thäler herab. — Um Passau auf den Inn- und Donau- 

Schütten f er t i l ,  an Felsen beim Schneiderschlösschen 980', spärlich 

im llzlhale Mdo. Im „Walde“ selten, bei Breitenberg und Boden­

mais, Deggendorf etc. — Im bayerischen Oberland häufig, noch am 

Kamerlinghorn bei 6250', und am Fürschösser auf Manganschiefer bei 

6900' Sendtner .  Längs der Alpenflüsse bis Laufen Progel ,  

Wasserburg und München Sendtner !  Bei Augsburg selten Caflisch*

— In den Jura- und Keuperschluchten seltener, im Fichtelgebirg und 

Prankenwald häufiger, am Waldstein noch mit Timmia bavarica bei
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2660' Laurer  eie. — (In den Tauern bis 7600', in den Kaiser 

und Heiligenbluler Alpen! In Bünden noch über 8000/ ain Piz O l: 

Pfeffer.)

320« B ryum  cyclopliylliiivt B. S. Nur in Sümpfen 

im hercynischen Gebiele Bayerns, cern auf Weiherschlamm; sehr 

seilen. Im Keuper von Bayreulh fand ich es schon im Oktober 1857 

neben Ephe me rum  Ru t he an um  an Weihern bei Krughof auf, 

bei 1150'. — Im Fichtelgebirg bei Gefrees resp. iin Weissenslädler 

Weiher bei 1800' von Funck schon vor 60 Jahren entdeckt. Im 

Frankenwalde zwischen Bad Stehen und Lichtenberg in einem leeren 

Weiherlein m it P l e u r i d i um  n i l i d u m ,  1800' Wa l t he r ,  Mdo. — 

In der Rhön m it Mn i um c i nc l i d i o i des  am rothen Moor in Wiesen­

gräben Geheeb.

321« (210.) B ryum  D u valii Voit. ln Quellsümpfen und 

feuchten Wiesen, auf kalkärmerem Boden in Bayern selten; geht 

anderwärts hoch in die Alpen hinauf. — Im Walde und um Passau 

nicht seilen; hier prachtvoll zwischen dem Park und der Ries 1100', 

im Halser Ilzthale hie und da bis Oedhof und Mausmühle, im Mühl- 

thale, im Neuburgerwalde bis 1300': Molendo.  Fertil im Höhen- 

brunnerfilz bei St. Oswald 2350'1 Ueberm grossen Arbersee 2930', in 

der Wasserpfanne und üppig bei 3900' an der Schwarzliachklause am 

Siebensteinfelsenberge bei Finsterau Mdo. — Fertil auch im Ober­

pfälzer Walde im Schwaibendickicht bei Nillenau, hier und um 

Falkenstein an verschiedenen Stellen von Pr i em beobachlel; bei 

Regensburg vor 60 Jahren schon von Duval entdeckt und von 

seinem Freunde Voi t  bestimmt. — ln den bayer. Alpen bisher nur in 

den Gaisacher Bergen bei Tölz und im Algäu in der Bolgenwanne 

bei 5200', hier in Menge in schlaffen niederliegenden olivenfarbenen 

Rasen: Molendo;  sodann am Aelpele zwischen dem Oy- und Ger­

struber Thal: Hol ler.  — Im Fichtelgebirge fertil am Kornbache bei 

Gefrees 1650' Funck,  im Reichsforst bei Redwiz: Laurer.  — In 

der Rhön am Dammersfeld üppig, am Todtemannsberg, an der Eube, 

bei Lengsfeld und Geisa und im rothen Moor: Geheeb.  — — (In 

den südlichen Tauern fand ich es u. a. am Schlattenkees unterm 

Venediger bei 5400' fer t i l !  Etwas niedriger bis 5000', um 

Schladming B r e i d l e r  bei J u r a t z k a 1. c. In Bünden 

bis über 7000' an den Hinterrhein - Quellen H o l l e r  und 

P f e f f e r . )
29*
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322* (211.) B ryum  tiirblnatum  Schwgr. Verbreitet 

wie ß. Duvalii, doch viel häufiger und bis zur subnivalen Region 

hinauf. — Um Passau auf den Donauinseln, besonders auf dem „Schil- 

dorfer Haufen'1 890', bei Freinberg c. fr., im Halser Ilzthale gegen 

den Oedhof und fertil vor der Mausinühle Mdo. In den Donau-Auen 

bei Platlling 980' Sendtner .  Im Höhenbrunnerfilz 2350', beim 

Aibersce 2930' 1 — Im östlichen Bayern am Wagingersee und im 

Schönramermoor Progel .  Bei München bei Pullach, Deining, Merlbach 

Send t ne r !  Bei Micsbach gegen Gmunden, auf der oberen Wallen- 

burgernlrn bei 5300' mit Webera Ludwigii, B. pallens etc. Mdo. 

Bei Augsburg Ca fl i sch,  und Mering Hol ler .  — Im Eichstätter 

Jura Arnold.  —  Im Keuper bei Bayreuth ferlil 1100' W a l t h e r !

— Im Fichlelgebirg bei Gefrees und Weissenstadt 1900' Funck,  

L aure r ,  Langleitengrund im Frankenwald 1550' Mdo., W.

— — latifolium  B. e. (Br. Schleicheri Schwgr.) An 

kalten Quellen der Alpen, selten tiefer. — Um Berchtesgaden am 

Grasköpfel 5766', Kamerlinghorn 5319' Send t ne r ,  im Schlungplattert 

6100' Mdo. — Im Mittelstocke an der Benediktenwand Ga t t i nger ,  

am Karwendel 5600', an der Alpspilze sehr üppig bei 6700", am 

Krotenkopf Se nd t n e r ;  im Pangerfilz bei Rosenheim bei nur 1455' 

Sendtner .  Im Algäu häufiger: Einödsberg 4800', Sehlappolt 5000' 

(Quelle von 2 Grad R.), Höfatsgufel 6120', Salzbüchl 5680', am Rappensee 

6600' in Massen, beim Zeiger, am Fürschösser S., H .!

323* (212.) Bryum  roscum Schreber. Verbreitet, bis 

in die untere Alpenregion (Boigenwanne, zwischen B. Duvalii, 5200'!), 

meist sleril. — Früchte bei Irlbach Duva l ;  bei Berchtesgaden Mdo,  

Laufen und Waging Progel ,  Kochelsee (Nase) Sendtner ;  Graseck, 

unterm Wachsen- und Wetterslein A r n o l d ;  bei München Sendtner,  

Arno ld ,  E i s enba r t h ;  Augsburg Ki t te l ;  im Eichstätter Jura 

Arno l d ,  bei Rothenkirchen im Frankenwald J ä c k l e i n .

324« Zieria ju lacea Schimper. (Bryum Zierii Dickson.) 

In feuchten humosen Felsspalten, besonders in den Alpen, in Bayern 

selten. — Im Berchtesgadner „Landl“ überm Röthfall 3837', in den 

Karen des Hohen Göhl (Endsthal 3700' und Urschenloch 4000'), am 

Schneibsteingipfel 6966' S end t ne r ;  prachtvoll mit einer Fimbriaria 

unterm Reinersberg 5800', in der Walzmannscharte Mdo. Am Unters- 

berg Saute r, Aufsteig zum Grünsee und Funtensee Ltz. — Im 

Milteistock in der Arzbachklamm bei Tölz Ho l l e r ,  Mdo. Prachtvoll 

über der Wallenburgeralm gegen die Rotwand 5100' — 5500' Mdo*
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In der Graseckerklamm 2600' Arno l d .  Auf dem Gamsangerl 4500', 

Weltcrslein und Hammersbachalpe ebenso hoch, am Franzosensteig 

bei Garmisch 3560' Sendtner .  — Im Algäu selten, am 

Zwingsleg 3000', im Höfatstobel 4150', an der Kanzelwand im Rappen- 

alperthal bis 5000'!, I I  — Im Vorland an der Rörnerschanze bei 

Grünwald oberhalb München 1800' Arno ld .  — Bei Bemeck im 

Fichtelgebirge auf Diabas 1220": Funck et sequentes. — — (In den 

Centralalpen bis 7500' am Curaletschsee in Bünden Pf., H.)

325« Zierfa <leillissa Schimper. Auf glimmcrrcichcm 

Humus- und Schieferboden, sehr seltene Hochalpenart. — Im östlichen 

Stock am Hochbrett bei 6800' von Dr. Einsele *) schon 1846 entdeckt. 

Am Funtenseetauern mit den seltenen Desmatodonten von 7100—7700' 

von Sendtner  1850, von L o r en t z  1857 gesammelt. —  Im Algäu

nur am Linkerskopf bei 7150' von Ho l l e r  gesammelt.---- (In den

Tauern bis 9000' (Bösweibeln bei Kais, Leiterköpfe etc.) von Hol ler ,  

Mdo. und Ltz. beobachtet, um Schladming auf der Hochwildstelle bis 

8300' p. Breidler .  Auch in Bünden am Piz Moesola oder Marschall­

horn bis 9000' p. Ho l l er  und Pfeffer.  Ueberall spärlich.)

326» (213.) M i l i u m  p u i i c t a t l l l l l  Hedw. Auf nassen 

Felsen, an Bächen und Quell00 verbreitet. Noch in der mittleren 

Alpenregion, z. B. im Algäu überm Rappensee 6500'!

---- d a t u m  B. S. An kalten Quellen; bei uns nur steril.

— Bei Waging Progel .  Auf der Wallenburgeralm bei Schliersee 

5200' Mdo., Ltz.

327» J f f in iu m  s u b g l o l i o s u m  B. S. (Bryum pseudo- 

punctatum B. S. ist eigentlich der ältere Name. — Der Saum des 

Blattes ist aus Einer Zellenreihe gebildet, das Netz ist dicht, jedoch 

„undeutlich porös ohne dreieckige Zwischenräume: vgl. L i n d b e r g 

„Observ. d. Mniaceis europaeis“ 1868 p. 44.) Auf Torfwiesen des 

hercynischen Berglandes sehr selten. — Im bayeiischcn Walde konnte

*) Dieser treffliche Botaniker starb am 10. Febr. 1870 in Murnau, 67 Jahre 

alt. Er war einer der b e s c h e i d e n s t e n  und  e d e l s t e n  Männer, der

i.  B. als Arzt nie ein Honorar von Reich und Arm annahm und sich für un­

glückliche Verwandte opferte; so zartsinnig und sillenrein, dass auch auf ihn 

das grosse Wort G ö t l i e s  über S c h i l l e r  passt: „Und hinter ihm, in wesen­

losem Scheine, . . Liegt, was uns alle bändigt, das Gemeine“ . —  Herr Prof.

Z e i s s  hat Einsele mit einer warm und ächt pietätvoll geschriebenen Biographie 

m III. Bcricht des bolaa Vereins in Landshut gefeiert.
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ich es nicht auffinden. — Im Fichtelgebirg fand es Funck junior 

zwischen Gefrees und Bischofsgrün (über 2000') mit Früchten im 

J.ihre 1842 auf, L a u r e r  Iheilte es uns in schönen Exemplaren mit.

— ln der Rhön bei Kissingen: Dr. Buse (in Renkum bei Arnheim), 

dann fertil in Wiesengräbchen des rolhen Moores m it Sphagnum 

teres und M. c i n c l i d i o i d e s  (bei 2600/) von Geheeb am

30. Sept. 1874 aufgefunden. — — (Nordische Pflanze, die den Alpen 

lolal zu fehlen scheint. Sonst von Holland bis Schlesien,und Peters­

burg, in Finnland, Scandinavien, England, Nordamerika.)

328» (214.) Mnium rostratllill Schräder. Auf feuchten 

si haltigen Stellen verbreitet. — Im bayerischen Walde bis 3000', 

zwischen Riedlhüllen und dem Rachelsee: Sendter.  — In den 

bayerischen Alpen bis 7350': am Linkerskopf Send t ner ,  Mdo. — 

(In den Tauern nur wenig höher, in der Teuschniz bei Kais 7600' 1)

329» (215.) Milium cusi>l<latum Iledw. (M. silvalicum 

Lindberg.) — Divus Linnaeus Mnium affine et Mn. cuspidatum haud 

sejunxit, nomen „Mni i  c u s p i d a t i “, polius „Mnii serpyllifolii b. cus- 

pidali — L. fl. suec. II. ed., 1755, p. 385 — speciei v u l ga t i s s imae ,  

nempe Mnio cuspidato B. e. servandum pulo. — Häufig. — Erreicht 

im Algäu am Böigen die subalpine Region bei 4500' (und in Bünden 

nach Pfef fer  im Fedozthale mit 6600' sogar die untere alpine). 

Aus den hochnordischen Finnmarken beschreibt L i n d b e r g  eine 

Varietas cavifolia, auf die in den Alpen zu fahnden wäre.)

330» (216.) M nium  medium B. S. An sumpfigen Wald- 

slellen der Gebirge sehr selten. — Um Passau zwischen Erlen und 

Steinblöcken an einem Q u e l l b a c h  des Neuburgerwaldes 940', in der 

Schlucht hinter der Kernmühle 1000' und hinter Obernzell, hinterm 

Kräutlstein und am Reschenslein 970', überall spärlich! —  In Süd­

bayern im Höllentthal an der Zugspitze 4260' Send t ne r ,  und in der 

Graseckerklamm bei Parlenkirchen 2800' Ltz. ,  Mdo — Im Fichtel­

gebirge bei Gefrees von Funck für Deutschland entdeckt.---- (In

den Tauern selten, mitunter in der subalpinen Region, so am Krimlerfall 

Ltz. und bei Trafoi Hol ler.  In Bünden bei Bevers bis 5800' 

Pfeffer.  Auf Spitzbergen Lindberg. )

* M i l i u m  D r i l l l i m o i l d i i  B. Sch. (in Hooker’s Lond. 

Journ. Bot. II p. 669, anno 1843.) Zwitlerig und männlich („ein 

schönes Beispiel der Polygamia superflua unler den Bryaceen“ — sagt 

mit Recht Freund L i ndbe rg  in „Observ. de Mniac. europ.“ 1867, 

p. 62); die trocknen Blätter sind scariös, du r chsche i nend  und
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f i r n i s s g l ä n ze n d  und kaum wellig, übrigens aus schmaler und 

lang h e r a b l a u f en de r  Basis breit-eiförmig, au f rech t  und etwas 

hohl ;  ihre Zellen sind ohne characterislische Reihen-Anordnung, ganz 

rege lmäss ig  fünf- oder sechseckig zugerundet, zwi schen  sich 

ohne  Poren und d re i e c k i g e  S t e l l en .  Kapseln klein, gehäuft,

kurzstielig.---- Aus Nordamerika, Firnland und Livland bekannt,

führe ich die schöne Art an, um auf sie als wahrscheinlich deutschen 

Bürger aufmerksam zu machen.)

331. (217.) M i l i u m  affine Blandow. (M. cuspidatum 

Necker, Lindberg. — Vgl. unsere Notiz bei JV1. cuspidatum Hedwg., 

liier unter Nummer 326.) In feuchten Wäldern, an Quellen, jn ßri_ 

brüchen zerstreut. — Um Passau im Ncuburgerwald bis 1300', hier 

auch über der Schwarzensäge bei 980' auf trockeneren Felsen fertil; 

schön c. fr. auch beim Kräutlstein, gegen Schildorf und unterm 

Schnciderschlössohen 880', im Halserlhal etc. Auch im Walde bei 

der Diensthütte von Schmelzbach 2000' Send tner ,  Höhenbrunnerfilz 

2350', beim grossen Arbersee 3000', zwischen Bodenmais und Raben- 

slein 2200' u. s. w .! Tannenmais bei Frontenhausen Pr iem.  — Im 

anstossenden Pfälzer-Wald bei Falkenslein Pr iem.  — In Südbayern 

auf Schiefer-, Sand- und Moorboden nicht selten. Fertil bei Berchtes­

gaden 1900' Mdo., Laufen und Waging Progel .  In der Grasecker­

und Maxklamm unterm Waxenstein 2700' Sendtner ,  beim Tölzer 

Kohlenbau prachtvoll, bei Miesbach! Auch bei München: P r oge l ,  

Sendtner ,  Augsburg Ca f l i sch ,  und Mering Ho l l e r ,  Sartor ius.

— Im Algäu häufiger, über Maiseistein bei 4200' bis in die subalpine 

Region; Früchte an der Buchenrainalpe! — Im Jura sehr selten, im 

Veldensleiner Forst 1350'! —  Im Keuper von Bayreuth W .,! und 

Ebrach K. nicht selten. — Im Fichtelgebirg fertil am Kornbach bei 

Gefrees 1620' F., Lr., Meyer,  im Thal unter Bischofsgrün 1800' und 

bei Dürrenwaid 1780' Wa l t he r !  — In der Rhön seltener als 

M. insigne Geheeb.  — — (Erreicht in Bünden die subalpine Region 

Pfef fer .  Aus den scandinavischen Alpen und von Spitzbergen be­

schreibt L i n d be rg  sein Mn. aff. integrifolium 1. c. p. 65, mit 

breiteren, kürzeren, ziemlich hohlen und ganzrandigen Blättern.)

332* (218.) Mnium insigne Milten. (In Hookers Lond. 

Journ. Bot. VIII., 1856. — Mnium Seligcri Jur.  Mss.) Hält die Mille 

zwischen M. affine und M. undulatum; von M. affine unterscheidet 

es sich durch die oberseils convexen  Blätter, die am Grunde weit 

herablaufen. Aufgeweicht färbt es, wie L i ndbe rg  beobachtete,

30*
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das Wasser gelb (ebenso nach ihm M. medium und die Radula-Arlen).

— Auf Moorwiesen, in Bayern zerstreut. — Um Passau bisher 

zwischen Sandholz und Freinberg 1200' Mdo. — Fertil im Roslwald 

bei Berchtesgaden 1900' m tt S t u r m i a  Loese l i i :  Mdo. Um 

Waging und Laufen, C. fr. am Hartseeufer bei Eggstätt 1700' Prgl.

— Steril im Dachauermoor 1580' Mdo. — Bei Augsburg zweifelhalt 

nach Hol ler .  Im Ulmer Ried: P fe i l sch i / t e r .  — Im Jura von 

Eichstätt steril: Arno ld .  — Bei Bayreuth zwischen Schilf am 

Röhrenweiher 1100' m it Am t l y s t eg i um  curvipes,  Mdo. — In 

der Rhön ziemlich häufig Ghb. — — (Im würtemberger Jura Hegel ­

maier.  ln Bünden? Die Verbreitung ist noch näher zu untersuchen, 

da das „Mnium affine ela tum“ der Br. cur. nach Lindberg 1. c. 

64 f. sowohl Formen des M. affine, wie des Mn. insigne in sich 

schliesst.)

333» (219.) Milium untllilatiim Neckcr. In feuchten 

Wäldern verbreitet, bis in die subalpine Region (Vorderbolgen im 

Algäu etc.) — Um Passau besonders häufig und schön, z. B. in den 

Schluchten überm Kräutlstein, hinter Obernzell, vor der Schwarzen- 

säge und im Laufenbachthal 1 Auch bei Reisbach Pr i em,  Cham und 

Deggendorf Gümbel ,  u. s. w.

334» (220.) M nium  spinosum Schwgr. Dunkelgrün, 

derb, trocken gekräuselt; Blattzellen in Querreihen, zwischen den­

selben undeutliche aber zahlreiche Poren, mit undeutlichen dreieckigen 

Stellen.*) — In Bergwäldern und auf Alpweiden, in Bayern im Ganzen 

sehr zerstreut. — Um Passau in zwei tiefschattigen Seitenschluchten 

des Donauthaies, nemlich über der Kernmühle am Hörrcuterbiich 

ca. 1000', und überm Kräutlstein mit Ba r l r a m i a  Ha I l er  i; sodiinn 

im Neuburgerwald zwischen Kohlbruck und dem Jesuitenhof 1300'! 

Im „Walde“ selber von Gümbe l  mehrfach gefunden, z. B. bei 

Süssenbach; von mir nur bei Freyung und in der Steinklammer bei 

Klingenbrunn 2350' Mdo. — In den bayerischen Ostalpen nicht 

seilen, namentlich um Berchtesgaden bis 6000': Send tner , ! ,  Ltz., 

im Yorlande um Traunstein und Waging häufig Pro gel. — Im 

Miltelstock um Schliersee häufig, an der Hohen waldeck 2800// Angel- 

Alpe, Tiefenlhäler!), Tölz (Fockenslein! Enzenkopf 3800' S.), Parten­

*) Die interessante» Verschiedenheiten des Ne t zes  von  Mn i u m  hflt 

Lindberg I c. p. 41 — 4o mit ebenso viel Klarheit als Fleiss nus- 

einandergesetzt.
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kirchen (Esteralpe Send tner ,  Hainmersbacheralm etc.), Tegernsee 

(Selzberg Ltz. ) ,  dann heraus bis gegen Deining Arno l d ,  Merlbach 

2100' und Sendling 1700' Mdo. und Ltz. ,  Mering und Althegnenberg 

1700' prachtvoll: Hol l er .  — Häufiger im Algäu, am Linkerskopf bis 

7450': S., H.! — Im Jura bei Eichstätt Arno ld .  In Miltelfranken 

bei Günsberg von Voit für Deutschland entdeckt. Bei Nürnberg am 

Morizberg Arno ld .  — im Bayreuther Keupergebiete nur im After­

graben 1290' Mdo. — Im Fichtelgebirg in den Thälern von Berneck 

1350' und Gefrees 1650' Funck,  Meyer.  — In der Rhön an der 

Milseburg Ghb. — — (Auch in den Matreyer, Kaiser und Heiligen­

bluter Tauernlhälern bis 7500' hinauf: Mdo. In den Fassaner und 

Ampezzaner Alpen zwischen 4500' und 7600' Mdo. Ebenso im 

Veltlin L tz , Ho l l er ,  und in Bünden Pf.)

335» M nium  spiniilosiun Br. Sch. In Bergwäldern, 

sehr selten in Bayern. — Im Mittelslocke der Alpen: bei Schliersee 

unter der oberen Spitzingalpe 3500'— 3800' Molendo (Juli 1861). 

Zweifelhaft bei Tölz, die Exemplare gingen verloren. — Im Eich- 

stätler Jura prachtvoll bei Schönfeld mit vorigem: Arnold .  —  — 

(Scheint dun Tauern total zu fehlen, auch den Stidalpen. Angaben 

ohne Region existiien aus Tirol und Piemont.)

336» (221.) M nium  serratum Bridel. (Mn. marginatum 

Dickson, Lindbg.) In Bergwäldern bis in die untere alpine Region 

(Körberlobel bei Obersdorf im Algäu Hol l er  etc.), in Bayern sehr 

zerstreut. — l7m Passau am Innufer bei Aepfelkoch 915' m it Dist i- 

ch i um,  Myure l l a  etc., Mai 1873 Molendo;  im Park über Dul- 

linger’s Brauerei 1040'! — In den bayerischen Alpen in Buchenwäl­

dern ziemlich häufig, so um Berchtesgaden, Hohenaschau, Miesbach, 

Tölz, Oberainmergau, im Algäu. Im Vorland um Laufen, Waging 

und Traunstein häufig Progel ,  bei Gars am Inn Sendtner ,  um 

München im Isar- und Würmthal Sendtner  etc.̂  bei Mering Holler» 

bei Augsburg „im schwäbischen Himmelreich“ Cafl isch.  —  Im Jura 

bei Müggendorf Ar no l d ,  Kirchahorn Mdo. — Bühlholz bei Bayreulh ! 

Bei Ebrach Kress. — Im Fichlclgebirge bei Gefrees und am Wald­

stein F., B. — In der Rhön nur ausserhalb der Grenze bei Gaisa 

Ghb. — — (Auch in den Tauern, z. B. bei Windischmatrey und in 

Bünden (Pf.) in gleichen Regionsverhältnissen.)

— —  V ' i l l i o n i l  Sauter. (Vgl. Pfef fer  1. c. p. 60. — 

M. Fillionii Sauter in „Flora1* 1867.) Kleiner, blassgrün, mit kug- 

liger Kapsel. Untere Blätter ganzrandig, obere nur entfernt gezähnt.
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— Auf nassem sandigen Boden der subalpinen Region Bündcns von 

Fi I l i on und Pfef fer  erbeutet, wäre auch bei uns, in den Jura- 

und Flyschgebieten der Alpen, darauf zu fahnden.

* j f l i i i l l l l t  a m V l ig U U l l l  H. Müller, ist durch den zwei- 

häusigen Blüthenstand und gelblichere Räschen und engeres Blaltnelz 

von M. serratum verschieden. Bisher nur in Westfalen von Hermann 

Mü l l er ,  in der Mark von Ruthe und bei Tübingen in Würtcmberg 

von H e g e l m a i e r  aufgefunden. Feh l t  s chwer l i ch  in Bayern.

— Die von Freund H. Mü l l e r  ausgesprochene Ansicht über Mnium 

Serratum und M. ambignum: es seien Zwillingsarten „aus einer und 

derselben früheren Art mit schwankendem Blüthenslande hervorge­

gangen“ — theilc ich lieber, als die andere mögliche: dass Mnium 

ambiguum eine Tochterart des M. serratum sei. — Eine sehr nahe 

Verwand t e  (oder gar Synonyme?) ist L i ndbergs  „M. incli- 
natum“ aus Lapplands Alpen.

337. (222 ) Jflnium  ortliorrliynclium  Br. Sch. Jm 

Netze von dem ihm ster i l  am ähnlichsten Mnium hornum nur durch 

das Vorhandensein der dreieckigen Stellen unterschieden, mit dem es 

auch die am Rücken gesägte Rippe theilt —  Alpenpflanze mit Co- 

lonicen im Vorlande und in den hercynischen Bergkelten. — Im 

Bayerischen Walde in der Buchbergerleiten bei Freyung 1700' Mdo 

(Sept. 1874.) — In der eigentlichen „ a l p i nen  R eg i o n “ das 

häufigste Mnium, besonders auf Kalkschieferboden zwischen Gras und 

Moosen, noch bei 7450' am Linkerskopf im Algäu, am Kreuzeck 

ebenda bis 7200': Send t ne r ,  Ho l l er ,  Mdo. Steigt in den 

Klammen (Wimbach- und Sehwarzbachklamm: Pr oge 1, M do. Arzbach- 

und Breitachklamm: Mdo., Hol l er )  lief herab, in ersterer bis 2000'; 

am Freibergsee bei Obersdorf 2800'1 Bei Rothenbuch auf Kalksand­

stein 2400' und bei Ebersberg in einem Hohlweg 1630': Sendtner.

---- (Im schwäbischen Jura bei Hossingen 2400' Hegelmaier .

An der Hockschar in den Sudeten bis 2000' Send tner ,  Mi lde.  —

— (In den Tauern und Siidalpen bis 8000' Mdo., Ltz. In Bünden 

bis 8800' Pfef fer ,  Hol ler. )

— u i v a l e  Pfeffer („Bryogoogr. Studien“ 1869 p. 61). 

„Minutum dense cespitosum, inferne nigricans, superne laetissiine 

virens; folia latiora, angustius marginata et paullo laxius texta, sub- 

integra 1. denlibus parvis remolis instructa“. — Aus Scandinavien 

beschreibt L i n db e rg  ähnliche Abarten, ein „integrifolium* und ein,
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kleines „apiculatum“ I. c. p. 47. — Ist wohl sicher auch im Algäu 

vorhanden.

338» IVfljliiim rlpariliill Mitten. (1864 in Journ. Proc. 

L. Soc. VIII, p. 30. — L i n d b e r g  1. c. p. 50. — „Mnium lycopo- 

d io i des“ Bruch und Schimper, haud Schwgr. resp. Hookeri. -- Ist 

vielleicht als üppigste Form mit längerer Frucht zu M. or l hor rhyn-  

c h u m  zu ziehen; eine Ansicht, die L i n d b e r g  zuerst hinwarf.) — 

An nassen Stellen der Laubwälder am Fusse der Alpen, also eine der 

wenigen alpestren Arten. — In Bayern bisher nur am nördlichen 

Fusse des Herzogslandes „im Joch“ bei Kochel 2000' von Sendtner 
entdeckt (der das Moos auch bei Geiselgasteig — aus Versehen — 

angab, vgl. C. Müller „Dcutschl. Moose“ p. 154, und schon früher in

Prachtexemplar in den Julischen Alpen aufgefunden halte .)--- (Sonst

noch in den Tauern: Sch imper ,  Sau ter ,  dann an Waldbächen der 

Obersteyermark 25 — 3500': B r e i d l e r ;  ebenso im Puschlav in Bünden 

bei 4600' Ki l l i as . )

339» (223.) Mntiiin liormiin L. Auf feuchtem Gestein, 

auch Waldboden und in Erlbrüchen, kalkscheu; mehr im niederen 

Bergland, ln Bayern fehlt das schöno Moos weiten Gebieten. — 

Passau: am Halser Durchbruch Ki t tel .  Im Bayerischen Walde am 

Eingang zum Riessloch bei Bodenmais schön fruchtend 2050' Mdo. 

Bei Welchenberg D u v a l .  Dann im Oberpfälzer Walde am Falken­

stein bei Geisbach, Graubrünnl und in der Hölle 1800' Priem.  — 

Im bayerischen Oberlande auf Sandboden bei Heilbronn 2000' Sendtner^

— Im braunen Jura Oberfrankens bei Weiglalhal und Banz A rnol  d. — 

lin Keuper des Steigerwaldes Kress,  und um Bayreulh häufig: Meyer 

und Wal ther .  Im Fichtelgebirge häufig 1300-2300': Funck ,  Laurer ,  

W a l t he r ,  Meyer. — In der Rhön verbreitet Ghb. —  — (ln den 

Tauern sehr selten, nur bis 28C0/ im Iselthale oberhalb Lienz Mdo. 

Fehlt in den Südalpen, in Bünden.)

— — s u l l l a e v e  Milde (in lit. ad Geheeb, vgl. „Flora“ 1870). 

Blaltrippe fast glatt. —  In der Rhön auf Sandstein am Siffich be* 

Mannsbach von Geheeb entdeckt.

340» (224.) jftniiiiKl stellare Reiehard. 1778. Vgl. 

Lindberg I. c. p. 68 f. — Auf schattigem Humus hie und da. — Um 

Passau vielfach, aber mehr einzeln, selten in Menge; am schönsten 

und auch ferlil auf der Schildorfer Donauinsel 880' Mdo. In Wäldern 

bei Deggendorf, z. B. am Calvarienbcrge Duva l ,  Mdo. Bei Zwiesel, 

Bodenmais 2100' und am Arber bei 4500'! — In den Alpen besonders
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in den Nagelfluh-, Schiefcr- und Sandsteinzügen, an der Rotwand bei 

Schliersee bis 4900' mit den T i m m i e n ,  und im Algäu am Rappen­

kamm bis GSOO' Mdo. — Im Würtemberger Jura häufiger, als im 

fränkischen: hier bei Bruitenfurt nächst Eichstätt und bei Burglesau 

in Oberfranken: Arno l d .  — Im Keuper bei Ebrach selten Kress;  

bei Bayreuth etwas häufigerl — Auch im Fichtelgebirge nur hie und 

da: bei Gefrees, am Waldstein 2600', am Katharinenberg bei Wun- 

siedcl 1750', unterhalb Bischofsgrün 1700' W a l t h e r !  — In der Rhön 

verbreitet, fertil nur in Kalkfelsritzen am Fusse des Kreuzberges

G e h e e b . ---- (In den Tauern bei Kais fertil bis 5600', sleril noch

etwas höher I)

341» (225.) jVV iiitim  c i n c l l t l i o i d e s  Hübencr. Eine Moor­

pflanze des kalkarmen Bodens, in Bayern sehr selten und nur im 

hercynischen Gebiet. — Im bayerischen Walde im Höhcnbrunnerfilze 

bei St. Oswald von Sendtner  dürftig, von Molendo Ende Juni 

1875 auch nur in wenigen Prachtrasen oder auch vereinzelt 

zwischen Sphagnum und Hypnum, bei 2350' gefunden. — In der Rhön 

auf dem „rothen Moore“ bei Bischofsheim 2400', von Apotheker 

Da nnenbe rg  (in Fulda) 1860 entdeckt, hier in ungeheuerer Menge 

G e h e e b .
---- to i l ie i l t o s i i i f t l  Milde. An denselben Stellen, mehr

auf trockenem Boden.

* U in  i  u m  l i y i f t i e n o i i l i y l l o i f l e s .  das reizendste aller 

Mnia, wird in Höhlungen auf Kalklrümmerschutt der alpinen und sub­

alpinen Region, dort wo die Timmien und Ortholhecien gern wohnen, 

vielleicht auch noch in Bayern aufzufinden sein. An solchen Stellen 

sammmelte ich es 1863 in den Thälern Valfredda und Durou in den 

Fassaner Alpen, Funck bei Hciligenblut. Sch imper  uud Pfeffer 

mehrfach in Bünden.

342» C i i i c l i d i u i n  s t y g i u m  Sw. Auf Moorstellen im 

Tiefland und in den Alpen, sehr selten in Bayern. — Am Watzmann 

bei 7200' in dick verfilzten schwarzpurpurnen Rasen: Ltz., Mdo.*)

— Im xMittelstock am Wildensee zwischen Krolenkopf und Simetsberg 

4200' Mdo. ,  Ltz. ,  hier mehr grünend. — Im Dachauer und Loch­

hauser Moor bei München 1600' ca. S e n d t n e r . ----(In den Tauern

bei Schladming bis 5000' Bre i d l e r ,  am Fuschertauern wohl noch

*) Die bayerischen Cinclidien bedürfen, nachdem das rund- und grün-, 

cndlich schwarz-beblätterte und breiter gesäumte C. subrotundum Lindbg-. ouf- 

gestellt ist, einer neuen Musterung,
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höher Saute r. In den Südalpen am Fusse der Tofana bei Ampezzo 

4200 — 4G00/ Mdo. In Bünden bis 8000' (Duanasee Pfef fer) ,  liier 

fanden Carl  Mü l l e r  am Languard und Pfeffer im Fexlhal auch

Früchte.)
343* (226.) Heesia  tristiclia Funck. Auf Moorwiesen 

selten. — Bei Passau in einem Thälchen zwischen Schardenberg, 

Kühnham und Wimberg 1300' M d o. Im Hühcnbrunnerfilz bei 

S. Oswald 2350' Send t ne r .  —  In Südbayern auf der Scharizkehlalpe 

am Fusse des Hohengühl 3160' E i ns eie. ln den Chiemseemooren 

1700', im Weilmoor zwischen Waging und Teisendorf Progcl .  — 

In den Mooren des Oberlandes um Rosenheim, Schliersee 2420', 

Miesbach, Tölz, Dietramszell, Deining 1860', besonders herrlich im 

Haspelmoor bei Mering 1660', Banaker bei Augsburg (Cafl iscl i ) ,  

dann um Ammergau, Rolhenbuch, Peissenberg (Schlippacherfilz 2400' S.) 

von S e n d l n e r  und seinen Schülern beobachtet. — Im Algäu seltener, 

Grönenbachermoos bei Memmingen K ü be r l i n  (und im anstossenden 

Würlemberg Hegelmaier ) .  —  Im Fichtelgebirge bei Schamlesberg 

2200', Gefrees und in der Häusellohe bei Selb 1835': Funck, Laurer .

— In der Rhön im rolhen Moore Geheeb.  — — (In den südwestl. 

Tauern bei Windischmalrey, ain Schlatlenkees bis hart an den Gletscher 

hin auf dem vom Eiswasser erkälteten Boden 540J' M d o. und L t '/. 

In den Südalpen bei Ampezzo mit Cinclidium und Catoscopium bis 

4600' und unterm Pordoipasse über Araba bis 6800' Mdo.)

344* Meesia loilgiseta Hedwig. Wie vorige, aber v i e l  

se l t ener .  In den Chiemseemooren 1700' und im Schönramerfilz 

Progel .  — Im Schlierseeiilz 2420' Mdo. ,  Ltz. ,  Ellbacherfilz 2240' 

und Geisachermoor bei Tölz Mdo., Heilbronner und Rothenbucher 

Moor (2400') Sendtner .  Prachtvoll im Haspelmoor 1660' Sendtner ,  

Ho l l er  etc. Im Lochhausermoor 1620' Ar no l d .  — Im Algäuer 

Vorland bei Memmingen cum priori: I( ober I in,  Im angrenzenden 

Oberlande Würtembergs: Valet ,  Hegelmaier .  — Im Fichtelgebirg 

bei Weissenstadt 1900' Funck.  — —  (ln den Tauern bei Schladming 

bis gegen 5000' Breid ler . )

3 4 5 . 9 I e e s i a  A l l i e r t i n i i  B. s. Sieht habituell zwischen 

M. longiseta und M. uliginosa, letzterer jedenfalls uächstverwandt. — 

Bisher nur von Sendtner im tiefen Moor zwischen Rothenbuch und 

den Ammerhöfen 2400' im Alpenvorland entdeckt. — Ferner von 

Emmer i ch  im Südweslsaum des bayerischen Waldes „auf der Auwiese 

hinter Krass“ bei Regensburg. — — (Auch in Norddeutschland höchst
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seilen, In Schlesien verschwunden, bei Dresden: Rabenho r s t ,  etc.

— Fehlt den Tauern, Central- und Südalpen bisher total.)

346» (227.) Heesia uliginosa Hedwig1, ln Bayern ist 

die torfbewohnende Norma l f o rm sehr selten! —  Im Bayerischen 

Walde am Graubündl bei Fülkenstein Pr i em.  Am „Arbermoor“ 

Mart ius.  (Der Arber hat mindestens drei grössere Hochmoorstcllen, 

von denen ich zwe i  besuchte ohne eine Meesia zu sehen.) — Bei 

Wasserburg und Rosenheim (z. B. Pangerfilz) Sendtner .  — Auf 

einer Moorstelle bei Hainersbach bei Garmisch 2600/ Send tner .  Im 

Haspelmoor bei München 1660': Send t ne r ,  Ho l l er  u. a. — Bei 

Regensburg: Emmerich.  — Im Jura von A r n o l d  beobachtet. — 

Im Fichtelgebirge bei Schamlesberg 2200' L au r e r ,  Gefrees und

Weissenstadt 1900' F u n c k . ---- (Aus den Tauern und Südalpenist

mir kein  Standort der Normalform bekannt! Pfef fer  aber fand sie 

in den subalpinen Mooren Bündens bis 6000'.)

— — A l p i n a .  In den bayerischen Alpen an nassen Felsen 

sehr häufig, von 7450' herab bis Laufen: P roge l ,  Gars am Inn 

Sendtner ,  München 1650' Send t ne r  etc., Immenstadt 2300'! An 

der Isar noch bei Dingolfing in Niederbayern: Pr iem.

— — lllinor. Hochalpenform an windgepcitsclilen Stellen, 

selten. Am Schneibstein 6800', Hochbreit 7000/; an Kratzer 6400' 

und Mädlisgabel 7500', Rappenkamm 6900' und Linkerskopf 7400'! —

— (In den Tauern an der Leiler und Gamsgruben, überm Peischler- 

thöil bis 8600'! Ltz. In den Südalpen um Ampezzo, Fassa, bis 8200'! 

In Bünden bis 8000': Theoba l d ,  Pfeffer. )

347« (228.) Paludella squarrosa Ehrhard. In Torf­

mooren sehr selten. — Bei Passau im Ilzthale oberhalb Hals 940' 

Molendo.  Im Oberpfälzer Walde im Schwaibendickicht bei Falken- 

slein Priem.  — In Oberbayern nur im Schlierscefilz bei Westenhofen 

2420': Lorent z !  — Im Jura bei Vilseck in der Oberpfalz Arnold ,  

sowie in Oberfranken beim Haeselbecken im Veldensteiner Forst: 

Arnold.  — Im Fichtelgebirge bei Gefrees Funck.  — In der Rhön 

bei Oberbacli zwischen dem Kellerslein und Todtmannsberg: Ghb.

----(In den Tauern nur im östlichsten Theile, in der Obersteyermark

im Paltenlhale Bre id ler .  Im Vclllin G a r ovag l i ö ,  Sch imper  u. a. 

Im Oberengadin bis 4800' S c h im pe r ,  P feffer.)

348« Catoscopilim nigritlllll Bridel. Liebt nassen 

Ka l kboden ;  die Verbreitung ist sehr interessant, sie lässt sich zu­

sammenfassen im Ausdrucke: Alpenpflanze m it Moor- und Dünen-
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Colonieen.  — Im östlichen Südbayern am Aufsteig zum Funlensoe 

3500': S end t ne r ,  Ltz., am Untersberg: Sau ter ,  am Schlungplallert 

unterm Kallersberg 5600' Molendo.  — Im Mittelstocke im Höllenthal 

an'der Zugspitz 5560' S e nd t ne r ,  im Grosstiefenthal 5100' und auf 

der Reindleralm über Bayrischzell 4400' Mdo., auf der Baierbachalpe 

hinter Kreut 3700' Ltz. ,  Mdo. ,  Rothenbuch, Nasen bei Kochel 2200' 

Send t ner ;  dann bei München auf MoorlufF gegenüber Schäftlarn 

1850' Arno ld ,  und mehrfach im Dachauermoor 1620'Sendtner  otc.

— Im Algäu am Ifen 6000' Send tner ,  im Vorland im Mcmminger

Ried mit Stalice purpurea: Bü che l e .--- (In den nördlichen Tauern

bis 6000', in den südlichen bei Heiligenblut bis 7000' Ltz. ,  Mdo. 

In Bünden dessgleichen, nach S c h i m p e r ,  P f e f f e r ,  Hol ler,  

B r ügge r  etc. In den Ampezzaner Alpen nicht über 6000' Mdo.)

349. (229.) A u laco iiin iiftiii antlrogyrtim i Schwgr. 

Orlhopyxis — P. Bos. Lindbg. — Meist (aber nicht immer) auf kalk­
armen Gesteinen und Baumstrünken, bis in die subalpine Region 

hinauf; in Bayern weiten Landstrichen fehlend. —  Um Passau im 

Halser Hzlhal bis 980' Send tner !  Bei der Schwarzensäge 950'! 
An Granitflächen um Falkensteiu, bei Momannsfelden, Toosmühlc und 

Elend nicht häufig 1700': Gü mb e l ,  Priem. Bei Irlbach Duval .  

Am Buchberg bei Cham 1500' Sendtner .  — In den bayerischen 

Alpen nur im Kleinliefenthal unterm Miesing 4600' Sendtner.  Bei 

München auf den Sandhügeln von Maisach bis Maisteig 1500': 
Send tner !  Ltz.  Bei Augsburg Pfeffer.  — Im Jura nur von 

Arno l d  im Eichstättischen beobachtet. — Im Keuper Mittel- und 

Oberfrankens und im Fichtelgebirg verbreitet, auf der Fantasie bei 

Bayreuth und in der Hölle bei Sieben fertil. — In der Rhön ver­

breitet. —  — (Scheint den Central- und Südalpen total zu 

fehlen.)

350* (230.) Crymnocybe palustris Fries. Auf sum­

pfigen Wiesen häufig; in Bayern bis in die mittlere Alpenregion.

---- l i u l i r l c a t a  Lindbg. (Aulacomnium turgidum Funck?

haud Wahlenberg.) Fehlt in Bayern. Hochalpenform der westlichen 

Tauern: 7500—8600' Ltz. ,  Mdo. (die in den östlichen — in der 

Obersteiermark v i e l f ach  durch die ächte G. turgida erscelzt ersheint: 

nach Re i cha rd ,  Bre i d l e r  und J u r a t z ka  („Hedwigia“ 1871 

p. 65 f.), wenn nicht doch eine oder die andere Verwechslung 

unterlief —), und in Bünden 7200-8800': H o l l e r  und P f e f f e r ;  

H e g e l m a i e r .
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 fascicillai'ls Lindbg. (Funck.) Auf moorigen Alp-

triflen am Blomberg Ho l l er ,  Hutererkogel zwischen Tölz und 

Tegernsee 3700" und Gindelalm bei Miesbach Mdo.

----r a i l l O S A  Lindbg. (Hudson. — Aulac. pal. polycephalum.)

B ei M ering und im Haspelmoor H o l l e r .  B ei O bersdorf im Algäu 

2700'! u. s. w .
 l»i*euteli#i<les Mdo. („Moosstudien aus den Algäuer

A lpen “ , 1865, p. 82.) „D e  saxis aren aceis  hum osis p e n d u l a ,  laxa 

caulibus elon galis arcuato-adscen den tibus, in  omnibus parlibus robus- 

lio r.“  D er B r e u t e l i a  a r c u a t a  n icht unähnlich. Bei Langewang 

im A lgäu  2400' M d o .

3 5 1« . (231.) Bartrainia ithypliylla Bridel. A uf 

k a l k a r m e n  Gesteinen und H um us, b is  zu r n iva len  R egion hinauf 

sehr z e rstre u t, n irgends in  M enge. —  B ei Passau im Halserthal 

mehrrnch, aber spärlichst 930', im Z ie g e lre u te r  Tobel und beim 

Schneiderschlösschen 900' am D o n au lh al, am M ariahilfsberg 1070' 
Md o .  B ei A epfelkoch T r ö s c h .  Im W a ld e  bei Falkenstein  gemein 

P r i e m ,  bei Z w iese l 1900'! B ei S ta llw a n g  P r i e m .  Schornberg bei 

Frontenhausen P r i e m .  —  In O berbayern  nur bei Sch liersee 2900' 
bis 5400' Md o .  —  Im A lgäu  A l p e n p f l a n z e :  Böigen 4500', G iebel- 

alpcn 5300', dann au f den Höhen des K r e u z e c k , Fürschösser, W il- 

dengund und K ratzer 6200—  7000', R appenkopf, L inkerskopf 7200': 
S e n d t n e r ,  H o l l e r ,  M d o . —  Im Jura von Eichstätt bei Breilenfurt 

A r n o l d ,  in O berfranken bei W ü rgau  und H ezelsdorf: A r n o l d .  —

Im Keuper von Bayreuth selten W a l t h e r ! ,  im  K euper ebenso K r e s s .

—  Im F ich telgebirge  bei Stammbach 2180', W u n siedel und G efrees: 

L a u r e r ,  M’e y e r ,  W a l t h e r ,  häufiger im  F ran ken w alde 1200 bis 

1800'! W . —  F eh lt der Rhön. —  —  (In den Tauern bis 9000'
L t z . !  In Bünden am Languard über 10 0 0 0 ' P f .)

3 5 2 «  (232.) ISartramfta pomiformis H edw ig.*) W ie 

vo rige  m eist auf Silicaten bod en , tritt a b er auch au f Kalk über;

im Tiefland häufiger, in  den A lpen  selten . —  Um Passau im Ilzthal

bis 900 herab S e n d t n e r ,  am M ariahilfsberg 1070' und überin 

l i ie d h o f ,  über der Rosenau und prachtvoll beim  Schneiderschlösschen 

J00 , im Z ie g e lre u te r  Tobel M d o .  Im W ald  verbreitet G ü m b e l ,  

M d o . ,  um Falken stein  gem ein  P r i e m .  —  Im östlichen Oberbayern 

bei T ach in g , W a g in g , bei Laufen am H aun sberg: P r o g e l .  Haarlauf

*) Inclusive B. crispa.
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bei Wasserburg 1370' Sendtner .  — Im Mitlelslock am Karwendel- 

kirchl 6000' Se nd t ne r ,  an der Rolwand am Südlahner 5300' Mdo. 

Bei Mering Ho l l e r ,  Augsburg: Caf l i sch und Pfeffer.  Im Algäu 

noch nicht gesehen. — Im Eichstätter Jura bei Breitenfurt, am 

Michelsberg bei Kelheiin, a u f  Oo l i t h ka l k  bei Weissenburg; in 

Oberfranken am Judenberg bei Pretzfeld, Banz, Hezelsdorf, Würgau 

und a u f Kalk bei Burglesau: Arnold.  — Im Keuper verbreitet:! 

Wa l t he r ,  Kress. — im Fichtelgebirge dessgleichen. — In der 

Rhön. — — (In den Tauern und Südalpen auch nicht höher als in 

Bayern beobachtet.)

353« (233.) ISartram ia  H a lle r iana  Hdw. (B. nor­

vegica Lindbg.) An schattigen feuchten Felsen sehr zerstreut. — Bei 

Passau nur in einer Schlucht überm Kräutlstein 980' Mdo. Im Walde 

auf Granit ziemlich verbreitet Gümbel ,  besonders bei Zwiesel!, bei 

Bodenmais Mar t i us !  Am Keitersberg 3000' Send tner ,  prachtvoll 

in der Steinklnmmer 2350', an Schloss Wolfstein 1920' und der Buch­

bergerleilen 1700'! Bei Deggendorf: Duval .  — In den bayerischen 

Alpen verbreitet, besonders in Klammen und nahe an Wasserfällen; 

an der Höfats bis 6000'!; unterm Rainersberg bei Berchtesgaden bis 

5800'! Herab bis Waging Proge l ,  und München Sendtner .  — 

Im Fichtelgebirg um Berneck 1300', am Waldstein 2500', Rudolfstein 

2650', Ochsenkopf 3100': F., L r., Meyer,  W .! Im Frankenwald in 

der Hölle 1600' und im Landleitengrunde über 1300' W a l t he r !  — 

In der Rhön am Olterstein, Pferdskopf, Milzeburg, Weiherberg Ghb.

— — (In den Tauern bis 7800' an der Messerlingwand Ltz. ,  Mdo. 

In Bünden noch etwas höher Pf.)

354* (234.) ISartram ia Oed er i Sw. Liebt Humus mit 

Kalk-Zufur und Schieferboden. — Bei Passau vorm Schneiderschlösschen 

900' Mdo. Bei Deggendorf Duva l ,  Schönberg Mart ius.  In der 

Hölle bei Brennberg 1800' Priem.  — In den bayerischen Alpen ver­

breitet bis zur subnivalen Region; im Algäu am kleinen Rappenkopf 

bei 6700' noch in ungeheuren 5 Zoll hohen Rasen Sendtner ;  dann 

herab an der Isar bis Harlaching bei München 1660' Sendtner  etc'

— In den Jurathälern nicht selten Arno l d !  — Im Fichtelgebirg auf 

den kalkreicheren Diabasen: bei Berneck 1300' F. etc., in der Hölle 

und von Geroldsgrün bis Dürrenweid 1800' Wa l t he r ,  Mdo. — Fehlt 

der Rhön.

---- s n l m i v a l i s  Mdo. („Algäuer Moosstudien“ 1865 p. 82.

Pfe f fer  „Bryogeogr. Stud. a. d, rhät. Alpen“ 1869 p. 64. — Vergl*
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„Flora“ 1864 p. 562 und S ch i mp e r  Syn. p. 421.) Duplo ininor, 

condensala et dense tomenlosa. — Arn Walzmann über 7000' Ltz.,

Mdo. Am Linkerskopf im Algäu 7250' M d o . ---- (In den Tauern

an der Pasterze 8400', beim Peisclilerlhörl über Kais 8400' Mdo., 

Ltz .  In den Fassaner Alpen bis 8000'! In Bünden ebenso 

Pfeffer . )

355» (235.) P liilonotis  calcarea B. Sch. In — meist» 

jedoch nicht immer — kalkhaltigen Sümpfen in Bayern sehr zer­

streut. — In Niederbayeni nur im „unteren Walde“, von Dr. Poetsch  
im Gegenbach am Bärnloch bei Lackenhäuser 2450' aufgefunden. — 

Aus der unteren alpinen Region bis weit hinaus in's Vorland ver­

breitet: noch um Waging und Traunstein P r o g e l ,  bei Hausen

2500'! Wessobrunn mit Eucladium 2000' und Dachauermoor 1515' 

Sendtner .  Unter der Römerschanze bei Grünwald 1700' Arnold .  

Bei Mering 1560' und Augsburg: Ho l l e r  und Pfef fer ,  der im 

Giebellhale diese Ar t  und die Ph. f on t ana  im n ä m l i c h e n  

Hochmoore  fand. —  Im Jura Miltolfrankcns am Rohrberg und 

zwischen Dellenheim und Weissenburg Arn o l d ,  im oberfränkischen 

Jura bei Burglesau A. — ln der Rhön steril bei Bischofsheim, am 

Fusse des Arnsberges u. s. w., f e r t i l  am Drcicrbcrg, bei Laulen­

hausen: Geheeb.  — — (In den südwestlichen Tauern am Matreyer- 

thörl 6900' Mdo., an der Pasterze bei 7000' Ltz. Nirgends in den 

Alpen höher beobachtet. „Bei dieser Art ist das Unvermögen Varie­

täten zu bilden, ebenso auffallend, als deren Reichlhum bei Ph. fon­

tana Staunen erregen könnte.“ Mdo. et L t z )

356» (236) P liilono tis  fon tana  Bridel. Innere Peri- 

gonialblätter b r e i t  abgest umpf t ,  ohne bes t immte  Rippe.  

Blätter des Stengels zweifurchig, theils zugespilzt, t h e i l s  stumpf.

— — Auf moorigen Stellen, an Quellen und Bächlein verbreitet. 

Im Walde, z. B. am Arber und Rachel, soweit sich Quellen finden; 

an deren Bächen bei rascherem Laufe slets die Var. fa lcata erscheint!

— In den Schieferalpen auf Triften meist als Var. alpina: diese im 

Algäu bis 7300' (Rauheck und Linkerskopf) Se nd t n e r ,  Mdo.

* Zwischen PhilonoMs fontana alpina und Ph. caespitosa Wilson* 

in der Mitte steht eine schöne Form, die ich — in den von Lorentz 

herausgegebenen „Moosstudien“ von 1864 p. 170 — als Philonotis 
Tomentella Mdo. beschrieben habe. Sie ist ausgezeichnet: durch 

ihre dicht verstrickten und verfilzten Rasen, l a u t e r  sp i t ze  un^ 

z. Th. mi t  l a n ge r  ge sc h l ä n ge l t e r  Granne versehene  zwei­
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furchige Slengelblälter, sowie durch aufrechte l auter  s p i t z e  

z a r l r i p p i ge  Perigonialblälter. — — In der Täuschniz bei Kais 

7400 - 8000': Mdo. Oktober 1862. Wahrscheinlich noch weiter ver­

breitet; jedenfalls weiterer Beobachtung werth, da sic die durch den 

Druck hervorgehobenen Hauptkennzeichen jener beiden Art vereint 

und spitzere Blätter wie dieselben hat. Wahrscheinlich sind sämmt- 
liehe deutsche  und  A l penar t en  von Phi l onot i s  die 

S t ä m m e  e i ne r  im Ze r f a l l  b e g r i f f e n e n  A r t ,  - T ö c h t c r  

E i n e r  M u t t e r .

* P llilono tis  caespltosa Wilson. Stengelbläller alle 

spitzig, und ohne F u r c he n ,  Netz weiter als bei Ph. fontana. 

Innere Perigonialblälter spi tz  und d e u t l i c h  gerippt.  — — Ist 

bisher noch nicht in Bayern beobachtet, wohl aber von S i cken-  

be rge r  in Oberbaden; sonst sehr seilen in Schlesien, bei Tilsit in 

Preussen und im Grünewald bei Berlin, vgl, M i l de  1. c. p. 241. Die 

englische Pflanze sieht den schlesischen Exemplaren nicht sehr gleich.

3 5 7 .  (237.) P llilono tis  marcliict* Bridel. H ell- und 

fast w eisslichgrün , e tw as glänzend. S len gelb lä lter scharf g e sä g t, m it  

k u r z e r  G r a n n e ,  f a l t e n l o s .  Perigonialb lätler fast k n o s p e n f ö r m i g ,  

lanzettlich, s p i t z  u n d  g e r i p p t .  —  —  A n  Q uellen und sickernden 

Bächlein, um Passau m eist m it Bryum  D uvalii und Hypnum pralen se; 

im Halserthal unterm O edhof, bei Unterilzm ühle und bis zur Ilzstadt 

900'; im M ühllhale 1080', überm Park gegen  die R iess, im N euburger­

wald 1200' M o l e n d o .  Z w ischen  Z w iese l und Frauenau 1850'! —

—  Im Jura nach A r n o l d  zw eife lh aft. —  Bei Bayreuth ferlil an 

W eihern auf der Saas 1100', bis 5 Zoll hoch und slark verfilzt: Md o .  

W a l t h e r .  —  Im F ich te lg eb irge  bei G efrees F u n c k  und ferlil in 

einem abgelassenen W e ih e r beim Peterlslein  1700' M d o .

3 5 8 .  Pliilonotis capillaris Lindberg. Ist w ahrscheinlich 

nur eine sehr ju gen dliche Ph. m archica. —  In der Rhön auf feuchlcm  

Sandboden bei O berbach , a u f dem Trachyt der Dalherdakuppe bei 

Bocklet, bei E iterfeld: Geheeb.
3 5 9 .  Timmiet austriaca H edw ig. Gern unter w eit 

überhängenden Felsblöcken, Alpenpflanze m it  u r a l t e n  C o l o n i e e n  

in den h e r c y n i s c h e n  B ergkellen . In B ayern  sehr selten. —  Im 

Mittelslock der bayerischen A lpen  am Krotenkopf 6450' S e n d t n e r .  

In den beiden Tiefenlhälern bei Sch liersee 4800— 5400' m eist mit 

fo lgen d er, am Schneekar als Massenvegetalion: M o l e n d o .  —  Im 

A lg ä u  an der Schönbergalpe unlenn Beseler 3800—4250 S e n d l n e r
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An der Nordseite des Kralzers bis 6400' M d o . ---- (Im Tauern­

kamm zwischen Kais und Matrey mehrfach bis 8 0 0 0 ' Mdo.)

360« T im n iia  bavarica Hcssl. (Lindberg, cfr. Iledwigia 

1865 p. 78.) Die oberen Blätter sind wenig verschieden (folia „con- 

ligua“ sensu E. F r i es i i  hieraciologi 1), in vivo werfen sie an der 

Unterseite der Basis einen go l dgrü  nen Sch immer ,  ihre Sägezähne 

reichen lange nicht bis zum scheidigen Blattgrund, die Antheridien 

sind länger gestielt; der Ring rollt sich ab. — — Alpenpflanze mit 

Colon ieen in niederen Ketten; in Felsritzen und auf dem Boden 

von Felsnischen; in Bayern selten. Um Berchtesgaden am Funtenscc- 

tauern 7600' von Send t ne r  entdeckt, an der YVatzinannscharlc, 

unterm Reinersbcrg 5800' Mdo. — Im Mitlelslocke an der Rolwand 

über der Wallenburgeralpe 5300' und fertil in beiden Tiefenlhälern 

4400—5200', sowie im Zuge der Benediktemvand bei Tölz 4600' Mdo. 

Im Kar der Bernadeinalpo unter der Alpspitze 5200' Mdo,  Ltz.  — 

Im Algäu über der Linkcrsalpe 6000' Ho l l e r ;  an der Nordseite des 

Kratzer und hier bis zum Obennädlipasse 6000 - 6400', sowie reichlich 

fert i l  im Sperrbachtobel (Cortusahöhle 4600' neben Hrachylhccium 

Molendii, trachypodium) und im Höfatsgufel 6125' Molendo.  — Im 

Jura Oberfrankens f e r t i l  bei Veilbrunn nächst Streitberg und am 

Gösauer Anger 1680': Arnold.  (Im schwäbischen Jura zwischen 

1800 und 2500' mehrfach und fer t i l :  Hegc lmaier . )  — Im Fichtel­

gebirge fert i l  am Waldsleiu bis 2650' Funck ,  Lau rer et sequentes.

---- (In den Tauern mehrfach bis 8000'! Ebenso in Bünden am

Piz Ot Pf.)

361« T im n iia  mcgai»oli£ana Hedw. Blätter ent­

fernter, an der Spilze deutlich länger werdend (comalia discrela), bis 

zum scheidigen Blaltgrund herab sägezähnig. Antheridien kurzge-

sliclt, Ring bleibend.---- Sehr seltene A lp en p flan ze , bisher nur

in Klüften am Nebelhorn im Algäu 6500'. Sicher weiter verbreitet.

— — (Von Arnold ist (teste Lindbergio) die Var. norvegica 
fertil am Brenner aufgefimden worden; dieselbe auch in den öst­

lichen Tauern um Schladming 5000 — 6500': Bre i d l e r .  Sodann 

am Curalelschsee in Bünden 7200' P f e f f e r .  Auf Spitzbergen: 

L i n d b e r g.)
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Georgiaceae.

362. (238.) Georgia pe llucida Rabh. (G. Mnemosynum 

C. Müller. — Tetraphis etc.) Auf faulem Holz, Moder, Torf und Sand­

stein, häufig; bis in die untere alpine Region. Auch bei ihr fand 

B e r gg r e n  die „Frondes“ der Tetrodonlien.

363* (239.) Georgia B row niana  C. Müller. (Tetro- 

dontium ~  Schwgr.) In tiefschattigen Felsspalten kalkarmer Geslcine 

der hercynischen Bergketten. — In Bayern höchst selten. — Im 

Bayrischen Walde im Riessloch ain Fusse des Arbers bei Bodenmais 

2600' vereinzelt, dann etwas häufiger in der Steinklammer bei Klingen­

brunn 2200', mit Schislostega und Rhabdoweisia denliculata: Molendo,  

Juni 1875. — Im Fichtelgebirge am Fusse des Ochsenkopfes Funck,  

ferner in der Reut bei Gefrees Laurer ,  Hornschuch,  F. Meyer.

— — (Im Riesengebirge unter der Wiesenbaude noch bei 4250' 

Mi l de  1. c. p. 245. Ausser dem deutschen hercynischen System in 

Scandinavien und Grossbritannien.)

364. Georgia repanda C. Müller. Wohnt wie vorige, 

der sie L i ndberg  als Varietät beizählt; in Bayern nur hercynisch, 
sonst auch noch in den Central-Alpenslöcken. — Im Salamanderthale 

bei Eckersdorf nächst Bayreuth, auf Keupersandstein bei 1200' entdeckt 

Yon Funck,  von allen späteren bryologischen Besuchern gesammelt; 

unter ähnlichen Verhältnissen im Teufelsloche bei der Schanze 1200'

M d o .--- - (In den Sudeten, im Harz; in den westlichen Tauern

selten, im Velberlhale 4100—6800' und an der Messerlingwand 6800' 

Molendo,  Ltz. Im Albignathale Bündens bei 5000' Pfeffer. )

Polytrichaceae.

365. (240.) Catliarinea undwlata W. M. Gemein, 

bis in die untere alpine Region; noch am Böigen bei 5300'. — — 

(In den westlichen Tauern bis 6700': Grünsee an der Messerling­

wand Mdo.)

366. (241.) Catliarinea angustata Bridel. Auf 

sandigem kalkarmen Boden selten, im niederen Gebirge und Tiefland.

32
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— Bei Passau im Park, im Ilzlhal abwärts von Hals 890', in der 

Hollerkrippen 1020' Mo 1 endo. In der Steinklammer bei Klingenbrunn 

2200'\ — Im südlichen Bayern fand es nur Send tner :  am Buchberg 

bei Tölz 2400' und bei Bayerberg im Mittelstock; bei Meiseistein 

3000' und zwischen Tiefenbach und Jauchenmoos 2600' im Algäu. — 

Im Steigerwalde seilen Kress, ebenso bei Bayreuth auf Keupersand 

1050' Wa I t he r l  — Im Fichtelgebirge bei Gefrees 1620' Funck,  

W ., Mdo. —  — (Fehlt den eigentlichen Tauern ganz! Erst bei 

Leoben in Obersleyermark Bre id l er .  In wärmeren Thälern von 

Veltlin Ltz.  und Bünden Brügger ,  Pfeffer. )

367* (242.) C atlia r in ea  te ne lla  Roehling. Auf feuchtem 

sandigen kalkärmeren Boden, in der Bergregion, in Bayern hercynisch 
(im weiteren Sinne). — Bei Passau sehr selten an einem Wiesengraben 

im Mühlthal 1100', steril an der 11z bei Hals 910', ferlil bei Sandholz 

1250' Mdo. — Im OberFränkischen Jura auf Doggersand bei Mut- 

mannsreut, mit Leptotrichum vaginans 1850' Mdo. ,  Wa l t he r .  —  Im 

Keuper Mittelfrankens bei Bayersdorf Arno ld .  — Im Fichtelgebirge 

bei Gefrees Funck ,  und Bischofsgrün prachtvoll 2200' Mdo., Wa l t her .

---- (Fehlt in den Central- und Südalpen total, auch in Würlemberg.)

3 6 8 . (243.) Oligotriclinm  liercynicuni Lam. et 

De C. (0. incurvum Hudson ,  sec. Lindberg in „Observat. de form, 

praes. europ. Polytrichoid.“ 1867 p. 144. —  Catharinea hercynica 

Ehrhard. )  Auf kalkarmen Neubrüchen der Alpen und hercynischem 

Gebirge. — In Bayern ziemlich selten. — Bei Passau in einem Hohl­

wege zwischen Riss und Patriching bei 1250' steril Mdo.  Im Walde 

an der Schmelz bei Lambach 1830', Hochbruck gegen Rusel 1980', 

bei Bodenmais am Silberberg 2200' Send t ne r ,  hier f e r t i l  an der 

Strasse nach Rabenstein, sowie an den Waldwegen zu den Bretter­

schachten bei 3400' und um Lohwies 2100" Mdo. Ferner auf der 

Scheibe 3418', am kleinen Arber 3597', Simandlrucken am Lusen 

3839' Sendtner .  — In den Alpen im Mittelstock im Krotenthal 

2900' und über der Wallenburgeralm gegen die Rotwand 5000—5400' 

(Juli 1859 mit und ohne Deckel) Molendo.  — Im Algäu am Stuiben 

4890' und Böigen Send tner ,  Wengeralpe bis 6200' und Aelpele 

zwischen Oylhal und Gerslrubeilhal H o l l e r ,  unterm Schlappoltersee 

bis 4800' herab, am Fellhom 5600', Kreuzgem 6400' Mdo. — Im 

Fichtelgebirg an vielen Waldstrassen 2000—2500' um Gefrees, Bischofs­

grün und Weissenstadt: Funck,  Laurer ,  W a i t h e r l  — Fehlt der 

Rhön .---- (In den Tauern an der Pasterze und von da gegen das
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Fuscher-Eiskar hinauf bis 8000' Llz. ,  Mdo. ln Bünden am Hinler- 

rhein bis 8000' Br ügge r ,  H., Pf.)

369* (244.) Po ly tric liim i lia iiiin i Nccker. (P. subro- 

lundum Hudson, Lindberg. — Pogonalum Pal. Beauvais)----Nachdem

1) das Pogonalum urnigerum mit v i e r eck i ge r  Kapsel vorkomml und

2) Pogonalum alpinum auch eine Apophyse (Kapselansalz), wenn

auch keine deutlich abgegrenzle besitzt, so trage ich kein Bedenken, 

dem Beispiele der Herren C. Mül ler ,  Rabenhors t  und L i n d b e r g  

zu folgen und das Genus „Pogonatum “ als ein doch zu künstliches zu 

kassiren. — — Polytrichum nanu in ist in Bayern auf thonigcn und 

sandigen Blossen zerstreut, fehlt aber weiten Strecken, wie den Alpen 

und dem grössten Theüe des Jura. — Um Passau bei Hals 900' 

Send tner ,  um Sluhlberg 1100', Lindenlhal kurz vorm Wirlhshause 

Mdot , und am Sauwald über Leiten Trösch.  Um Frontenhausen 

Priem. Um Eschelkam 1500' und zwischen Zwiesel und Regen 

1750' Sendtner .  — Um München bei Grünwald mit Buxbaumia 

aphylla Arno l d ,  Sendtner ,  bei Hessellohe Sendtner ,  Ebersberg 

Fröh l i ch ,  Lochhausen Arno l d ,  Mering Ho l l er ,  Augsburg Pfeffer.

— Im Jura von Eichstätt über Kunslein, im oberfränkischen bei Banz 

und Pegniz Arno ld .  —  Im Keuper des Steigerwaldcs gemein K., 

um Bayreuth nicht häufig Meyer ,  W a l t he r !  — Zerstreut im Fichtel­

gebirge F., Lr. 1 — ln der Rhön häufig.----(Fehlt auch den Tauern

und Südalpen.)

370« (245.) PolytrlcHuni aloides Hedwig. Auf kalk­
armen Neubrüchen bis an die Voralpenregion hinauf verbreitet, mit 

Ausschluss der Kalk- und Nagelfluhgebiete. — Var. defluens (oder 

minimum Lindbg.) bei Memmingen in Schwaben: Köber l i n .  — 

Die Var. minus Schimper bei Frontenhausen Priem.  — — (Er­

reicht im südlichen Bünden sogar mit 6500' die untere alpine Region 

P f e f f e r . )
371« (246.) Po ly tric lium  u rn ige rum  L. Wie

voriges kalkscheu, in den bayerischen Sandstein- und Schieferalpen 

bis zur subnivalen Region hinauf, so z. B. am Linkerskopf 7350', 

am kleinen Rappenspitz 6900' u. s. w. — — (In den Tauern,

z. B. im Melliz-Zuge zwischen Kais und Matrey bis 8000' Mdo.,

Lorentz . )

372« (247.) Polytric liim i a lp inum  L. In den Alpen

und hercynischen Bergzügen, kalksch&U. — Im Wald auf allen

höheren Bergen des oberen Waldes als: Ossa, Arber, Falkenstein,
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Rachel, seltener am Lusen und Dreisessel; zwischen 3800'und 4540': 

G ü in bei ,  Send tner ,  Mdo. — In den östlichen Alpen meist in 

Mugheten, Krautkaser 4056', Watzmannangerl 5550', Schönbichlalpe 

5500', vom Torennerjocli am Schneibstein hinauf 5600—6300', unterm 

Reinersberg 58C0' Send t ne r ,  Mdo. — Im Mittelstocke am Schelm- 

berg 3100' in Mugheten bis gegen die Miesebenalpe (bei Schliersee) 

herab, im Rotwandzuge häufig und an der ßenedictenwandl Auf 

Sandstein am Blomberg 3650' S e n d t n e r ,  zwischen Ammergau, Kohl- 

grub und Aschau mehrfach! Am Gamsangerl bei Mittenwald 6090' 

Send t ne r ,  Hochfeld bei Partenkirchen und Höllenthal!, L tz — Im 

Algäu bis über 7000' hinauf am Rauheck; in den Sandstein- und 

Hornsteinzügen häufig: Send t ne r ,  H .,! — Zerstreut im Fichtelge­

birg, am Ochsenkopf, Schn<?eberg und Weissenstein, 2180 —3100' F., 

Lr. et sequentes. Im Frankenwald auf der Teuschnizerhöhe 1850'

Mdo. Wa l t he r .  — In der Rhön arn Heideistein, grossen Auersberg, 

bei Neuglasbütte, Dalherdakuppe, am Teufelstein bei 2000' Geheeb.

— — (In den Tauern bis 8400' Mdo. ,  Ltz.  In Bünden am Piz 

Mucsola oder Marschallhorn bis 9000': Ho l l e r ,  Pf.)

----s e j i t e i i t r i o n a l e  (Sw.) Lindberg. Hochalpenform, am

Rauheck und Kreuzeck 6600—7300' S., Mdo. etc.

373« P o l y t r i c l i u i n  s e i a n g u l a r e  Flörke. In der 

ganzen Alpenregion an feuchten kalkarm en Stellen; in Bayern sehr 

selten. — Im östlichen Stock an der Schönbichlalpe ööOO7 und am 

Schneibstein 6960' Send tner !  — Im mittleren Stocke nicht beob­

achtet. Im Algäu am Schlappoltersee 5100' und am Kamm darüber

5900' auf Sandboden, am Daumen, Zeiger, Epplesgern, am Für- 

sehüsser 6400' Bockskar 6900', am Kreuz- und Rauheck noch bei

7300' fer t i l :  Send t ne r ,  H o l l e r ,  M d o . ---- In den Tauern bis

gegen 9000' bei Kais in der Fleuss! In Bünden bis 10000' am Piz 

Ot Pfeffer.

374«, (248.) P o ly tr ic lium  g rac ile  Dickson. (Nach 

Meuz i es ’ klaren Worten ist nicht er, sondern sein Freund Dickson 

der Autor dieser Art, vgl. L i n d b e r g  I. c. p. 128.) Auf Torfboden

bis in die untere Alpenregion hinauf, sehr zerstreut in Bayern. —

Im Ilzthal ober Hals sparsam 940', im Mühlthale Mdo. Im Walde in 

ungeheurer Menge in den zwei Oswalder Filzen 2334' S e n d t n e r !  

Am Biirnlochfilz 4015' und Spitzbergfilz 4073' Sendtner .  — In 

den oberbayerischen und oberschwäbischen Torfmooren gemein, im 

östlichen Alpenslock noch bei 5163' auf dem Hochfelln, bei 6200'

©Naturwissenschaftlicher Verein Passau, download unter www.biologiezentrum.at



201

auf dem Kamerlinghorn Sendtner .  Eine Form vom Frauenalp]

6090' ist durch kleinere Apophyse und fast kantenlose Büchse aus­

gezeichnet: Send t ne r ,  Ltz. ,  Mdo. — In den Vermoorungen des 

Bayreuther Jura von Pegniz bis Mulmannsreut 1500— 1750' Arnold,  

Mdo. — Gräfenneusees im Steigerwalde K., Hohewarte bei Bayreuth 

1350' Meyer,  Wa l t he r .  In den Mooren des Fichtelgcbirges 

nicht selten, um Redwiz, Selb, Gefrees etc. Funck ,  Meyer ,  W .,!

— Ebenso in der Rhön auf dem schwarzen, braunen und kleinen 

Moor, am Kreuzberg Geheeb.  — — (In den nordwestlichen Tauern 

bis 7000' S a u l e r , in Bünden nur wenig niederer nach

Pfeffer. )

375* (249.) Po ly tric lium  formosum Hedwig.

(P. attenuatum Meuzies. —  P. pallidisetum Funck.) Gemein in Wäl­

dern; auf Alptriften bis 7450' am Linkerskopf Mdo. — — In den 

Tauern am Grünsee unter der Messerlingwand 7100' Mdo.)

376* (250.) Polytric lium  p ilife rum  Schreber. Auf 

trockenen kalkarmen Gesteinen und Bodenarten häufig. In den Alpen 

auf den Sandsteinzügen bis 6200' am Fellhorn im Algäu. Geht im 

Jura bei Müggendorf nach Arno l d  sogar auf Dolomitboden. — — 

(In den Tauern an der Messerlingwand bis 8400' Ltz. ,  Mdo. Am

Piz Corvatsch in Bünden bis 10600' von Pfef fer  beobachtet.)

377* (251.) Po ly tric lium  strictum  Banks, apud 

Meuzies. —  Auf torfigem Boden, verbreitet wie P. gracile, noch 

häufiger und etwas höher in die Alpen hinaufsteigend. — Bei Passau 

mit P. gracile und hinter der Lindau 920' Mdo. In ungeheurer

Menge bei St. Oswald 2350'; selten auf dem Rachel bei 4515'

Sendtner ,  beim grossen Arbersee und auf verschiedenen „Schachten“ 

am Arber und Lusen bis 4000' Mdo. —  In den Alpen noch am 

Geigelstein 5300', Untersberg 6063', Hochbrett 6200' und am Linkers­

kopf bei 7450' Send t ne r ,  Hol l er ,  Mdo. —  Im Alpenvorland und 

übrigen Bayern ganz wie P. gracile.

378* (252.) Po ly tric lium  ju n ip e r in u m  Willd. (1787.) 

Gemein auf Triften, Moorland, in trocknen Nadelwäldern und Alp­

weiden, bis 7300' Send t ne r ,  Mdo. —  — (In den Tauern bis 8200'

am Peischlagthörl beobachtet 1 In Bünden bis 9000' Pf.)

379* (253.) Po ly tric lium  commune L. In sumpfigen 

Wäldern und Wiesen der kalkarmen Böden häufig, in den Sand- 

steinzügen der Alpen und ihrer Vorstufen oft in ungeheurer Menge, 

bis auf die Alptriften hinauf: am Böigen, in der Birwangalpe und im
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Schlappoller Seekessel! — Um Passau hinter derRiess, Lindau, unter 

Gattern, im Neuburgerwald elc. Im „Wald“ gemein S.! Bei Fron­

tenhausen Pr iem.  — — (In den Tauern am Grünsee bis 7100' 

Mdo. u. Llz.)

— p c r ig o ilia le  B. S. Auf trockeneren Torfböden: bei 

Waging, Traunstein Proge l ,  Haspelmoor Hol l er  etc.

Buxbaumiaceae.

380« (254.) D l p l i y s c i u m  f o l i o s i i i i i  W. M. Auf san­

digem Lehm- und Thonboden, festem Humus in Wäldern und Hohl­

wegen; in Bayern nur strichweise häufiger, übrigens bis zur subnivalen 

Region hinauf. — Um Frontenhausen Pri em. Um Passau im Neuburger­

wald Trösch,  im Sandholz und in der Oberhauserleiten 1150' Mdo. 

Im Walde verbreitet: Gümbe l ,  z. B. bei Falkenstein Pr iem,  von 

Zwiesel bis Schöneck und Bodenmais bis 2200', am Arbergipfel noch bei 

4500' Mdo. —  In Südbayern um Laufen und Waging häufig Proge l ,  

auch um Traunstein 1800' Send tner ,  Progel .  — Taubenberg bei 

Miesbach,bei Tölz! Um München bei Hessellohe, Bayerbrunn Send tner ,  

bei Grünwald Arno l d .  Um Mering Ho l l er ,  Augsburg Pfef fer ,  

Br i ze lma i er .  Im Algäu häufiger, am Kratzer und Kreuzeck bis 

7000' Sendtner ,  Mdo. — Im Jura auf Sand bei Eichslält, bei 

Pegniz und Banz Arnold .  —  Im Keupergebiet von Ebrach K. und 

Bayreuth hie und da Wa l t h e r ,  Meyer !  — Im Fichtelgebirge am 

Waldstein L a u r e r ,  um Gefrees und Wunsiedel mehrfach Funck ,  

L r., W. — In der Rhön: Geheeb.  — — (In den Tauern mit 

Trematodon brevicollis auf der Messerlingwand 8400' Mdo. ,  Ltz.)

381» (255.) B u*ba iu ilia  ap liy lla  L. Auf sandigem 

Waldboden in Bayern zerstreut. — Um Passau noch nicht beobachtet. 

Um Frontenhausen bei Atzmannsberg, im unteren Gries und Kaizenhirn 

Pr iem.  Bei Irlbach Duval .  Im „Walde“ bei Rabenstein Mart ius,  

bei Falkenstein Pr i em.  — In Südbayern um Waging und Taching, im 

Lebenauerwald bei Laufen Progel .  — Um München von Bayerbrunn 

Arno l d  bis Sendling Se nd t ne r ,  dann von Ebenhausen bis Merlbach 

2100' A r n o l d ,  und Leoni Sendtner .  Bei Mering Ho l l e r ,  und 

Augsburg Pfeffer .  — Im Jura mit Diphyscium im Schweinspark bei
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Keuper bei Jössla Jä  ekle in,  Hohenwarte und Hermannsdorf M e y e r, 

bei Saas, Geigenreut und Obcrwaiz W a l t h e r ,  Mdo. — In der

Rhön ? ----(Fehlt den Central- und Südalpen I In den Ostalpen bei

Leoben Bre i d l e r . )

382« (256.) B u ib a u u i ia  in dus ia ta  Bridel. Auf 

faulen Tannen, sehr selten. — Im bayerischen Wald überm grossen 

Arbersee 3100' Mdo. Am Scheuereck bei Zwiesel über der Dienst­

hütte 2820' Sendtner .  — In Südbayern am Untersberg Sauter,  

Lercheck 32007, vor Scharizkehl 3000' Mdo. Zwischen Waging und 

Teisendorf Progel .  Am Kranzhorn bis 4000/ und Pelersberg bei 

Fischbach häufig Kranz .  — Um Schliersee nicht so selten, Focken- 

stein, Brauneck und Enzenkopf bei Tölz, um Oberammergau mehrfach 

Mdo. Bei Graseck und Grünwald Arno l d ,  bei Bayerberg Sendtner,  

bei Deining gegen die Isar 1900' Mdo. — Im Algäu nur im Oylhale 

3100' Hol ler.  — Im Steigerwalde bei Hohenbirkach Kress. — 

Im Fichtelgebirge im Bischofsgrüner Mainthale 1650' Mdo., bei Ro­

thenkirchen 2000' Jä ekle i n . ----(In dem östlichsten Tauerngebiet

Bre id l er .  In den Ampezzaner Alpen Mdo. ln Bünden bis 4500' 

P feffer.)

* *
*

Sectio II. Musci plenrocarpi.

Subsectio: Thuidiaoeae.

Thuidiaceae.

383* Jflynrella ap icu lata  B. S. Auf Humus in Fels*- 

ritzen, besonders auf Schiefer, in der Alpenregion Bayerns sehr 

selten. Im östlichen Stock am Untersberg Sauter ,  und auf dein 

artenreichen Schneibslein 6500—6900': Send t ne r !  —  Im Miltelstock 

an der Auerschneide 5300' und im Kleinliefenthal am Schneekar 

5000': Molendo. — Im Algäu am Linkerskopf 7150': Sendtner ,  

Ho l l e r ,  Höfaisgipfel 6957: Caf l i sch.  — — (In den Tauern sehr
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selten, von 4900/ in der Frosniz bei Windischmatrey bis 7800' in 

der Teuschniz bei Kais von Molendo beobachtet, in Obersteyer- 

mark auch fertil bei Leoben von Bre i d l e r ,  der dort auch die Myu- 
rella Careyana entdeckte.)

384* (257.) M yurella Jlilacea B. S. Liebt Humus auf 

Kalk, Alpenpflanze m i t C o l o n i e e n .  In Bayern bei Passau sehr 

selten bei Aepfelkoch 915' und am Kräullstein 910' mit Dislichium 

Mdo. —  In den Kalkalpen verbreitet bis 7800' am Funtenseetauern 

Send tner ;  Linkerskopf 7300/ S., H.! In den Stromthälern weit 

herab, an der Salzach bis Laufen Progel ,  bei Gars am Inn 1460'

Sendtner ;  München 1600' Send t ne r ,  Sch imper  e tc .---- (In

den Tauern an der Pasterze noch bei 8300'!, in Bünden bis 8800' 

beobachtet Pf. Fruch tbedeck t  fand ich es am Achensee und vor 

der Teuschnizmündung bei Kais!)

385. (258.) E ie s k e a  p o ly c a r p a  Ehrh. An Flussufera 

des Tieflandes auf Rinden verbreitet bis 1900'. Fehlt desshalb weiten 

Strecken. Am Donauufer von Ulm bis Passau, hier bis 840' herab 

S.! Bei Steinach Gümbe l .  Im Vilsthal bei Frontenhausen Pr iem.

— Bei Laufen und am Wagingersee Progel .  Bei München im 

englischen und im Hofgarten 1600' Send t ne r ,  Mdo. Bei Mering 

Ho l l er ,  Augsburg Caf l i sch.  — Im Jura bei Wassertrüdingen 

forma glgantea Ltz) und Pretzfeld Arno ld .  — Im Steigerwald 

häufig Kress,  im Mainlhal von Bayreuth an abwärts häufig. — Im 

Fichtelgebirge bei Gefrees, Goldkronach und Wunsiedul 1700'Funck, 

Laure r  etc.

---- p a lu f lo s a  Schimper. (L. p. gigantea Ltz. huc quasi

gigas re ferenda.) Bei Augsburg und Mering Hol ler .  Bei Passau 

unterhalb des Porzellanstampfes Mdo. Bei Wasscitrüdingen A ., Ltz.

---- e i i l i s  C. Müller. Gleicht sehr dem Amblystegium subtile.

ßei Aepfelkoch und Auerbach in Menge Mdo.

386. (259.) I je s k e a  n e r v o s a  Myiin. Auf Rinden und 

Planken, in den Alpen auch auf Gestein; ausserhalb der Alpen in 

Bayern sehr selten. — Im Bayerischen Wald am Lusen mehrfach,

3—4000' Send tner ,  Mdo. Am Arber um die Diensthütte überm 

Riessloch fertil 3900' Mdo. — ln  den A l penwä l de r n  ver­

b r e i t e t ,  doch selten fruchtend. Reichfrüchtig am Lercheck bei 

Berchtesgaden Mdo., im Höllthal bei Garmisch 4200' etc. Geht 

(fertil) bis Waging und Laufen herab Progel ,  bis Pullach bei 

München 1700' Sendtner  etc. Steril Und fertil auch um Mering
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1600' Ho l l e r ,  Sar tor i us .  — Im Jura auf erratischem Quarz bei 

Biberbach Arnold .  — Im Fichtelgebirge am Waldstein Laurer.  — 

In der Rhön über 1900' gemein, fertil an Fagus und Sorbus auf der 

Spitze des Kreuzberges 3000' und auf Kalk bei Haselbach: Geheeb.  

In den Tauern in der Frosniz bis 6600' 1 In Bünden wenig höher Pf.)

387« (200.) Anomodon longifolius Hartm. An Laub­

bäumen und auf k a l k h a l t i g e m  Gestein jeder Art, suis locis häufig, 

weiten Strecken aber fehlend. — Um Passau nur im Innthal auf Gneis: 
bei der Bahnbrücke 910', häufiger am Inn bei der Neuburger Ueber- 

fahrt m it E u r h y n c h i u m  V a u c h e r i  und E. crass i nerv i um 

960' Molendo.  —  In Oberbayern häufig; fertil in der Metzenleiten 

bei Bcrchtesgaden 2000' Mdo., ferner bei Harlaching, Deining 2050' 

und Pullach Mdo., in der Bayerbrunner Schlucht 1740' H., Ltz, 

Bis 3700' am Schlappolterspeicher im Algäu! — Im (schwäbischen' 

H ege lma i e r ,  und) Jura häufig Arno ld !  — Auf der Eremitage bei 

Bayreuth Meyer und Wa l t he r !  — Im Fichtelgebirge bei Arnstein 

auf Diabas 1250', am Hengst bei Selb auf Granit 2010' Mdo. — 

Fehlt der Rhön. — — (ln den Tauern auf dem Kalkglimmerschiefer 

von Yirgen bis Heiligenblut nicht selten, bis 4000' bei Windisch­

matrey! In Bünden auch nicht höher.)

388« (261.) Anomodon attcnuatlis Hartm. Auf Baum­

rinden und Gestein ziemlich verbreitet. — Bei Passau c. fr. am 

Kräutlstein und bei Aepfelkoch, steril sehr häufig. — Geht bis in die 

subalpine Region.

389« (262.) Anomodon viticulosus Br. eur. Häufig; 

erreicht die subalpine Region, z. B. bei 4200' an der Gutenalpe im 

Oythal. — Bei Passau fertil unter Neuburg und bei Auerbach 920', 

steril gemein !

390« (263.) Anomodon apiculatiis B. Sch. (Hypnum 

Rugelii C. Müller.) Dunkel- bis schwärzlichgrün, flachrasig, mit 

steifen, runden, stumpfen Aesten; Blätter allseitswendig aus aufrechter 

herz- oder breit eiförmiger Basis divergirend und plötzlich schmal­

zungenförmig geöhr t  (trocken glänzt ihre Rippe!) Büchse kürzer

gestielt, aus dem Eiförmigen cylindrisch. * ) ----An Gneisfelsen und

Eichenstämmen, in Bayern sehr selten und nur in der hercynischen

*) Nach L i n db e rg ’s Beschreibung in „Musci novi scandinavici“  1868 

p. 266. Der nächstverwandte A. minor Fiirnrohr ist ockerfarbig uiid hat 

h e r a b l a u f e n d e ,  n i c h t  g e e h r t e  Blätter.

33

©Naturwissenschaftlicher Verein Passau, download unter www.biologiezentrum.at



206

Bergregion. In Südb ay e r n  nur  b e i Pa s sau ,  in der Hollerkrippen 

1020' und an Baumstämmen in der Eichenkultur 960', sowie häufiger 

und c. fr. über der Sch warzensäge 940— 1000': Molendo,  — In 

der Rhön so ziemlich a u f  a l l e n  Basa l t -  und  Ph ono l i t h kuppen  

als Charactermoos und m as s en ha f t  mit Früchten, auf 76 Berg­

köpfen vom unermüdlichen Freund Geheeb  beobachtet: so z. B. auf 

dem Kreuzberg, Dammersfeld, den schwarzen Bergen, dem Riedberg 

bei Reusendorf, Arnsberg, Holzberg und der Osterburg bei Bischofs- 

heira, Milseburg, Ruine Schildeck etc. Auch auf Sandstein bei 

Römershag nächst Brückenau; nie auf Kalk selber. — — (In der 

kleinen Schneegrube, bei Cudowa und Friedland in Schlesien von 

M i l de  und im Isergebirge ebenda von L i m p r i e h t  entdeckt, in 

Europa allererst von Nor r l i n  und S i l en  in Finnland 1862, dann 

von Cleve in Schweden entdeckt und von Freund L i n d b e r g  

erkannt. Sonst nur noch aus Nordamerika, z, B.Tennesee, Canada, bekannt.)

391» Anomodon rostratns B. S. Dieses pracht­

voll gefärbte singulär dastehende und auch in der Verästelung von 

A. longifolius himmelweit verschiedene a l pes t re  Ka l kmoos  wurde 

in Deutschland bisher nur von Molendo bei München auf tiefbeschatteter 

Nagelfluhe zwischen Deining und Schäftlarn bei München an drei Stellen 

aufgefunden, bei 1900—2050' (und später von Mdo. et Ltz.  der 

Bryotheca Rabenhorst’s Nr. 636 einverleibt). — (Auch bei Reichenhall 

und Berchtesgaden wäre nach ihr zu forschen, sie ist bei Salzburg 

nicht allzu selten, Sau ter  und wurde zuerst in Nordamerika, dann 

von Sendtner in den julischen Alpen bei Brett 3500' entdeckt, wo 

sie auch Freund Hol l er  1856 wieder reichlich fand. Auch in den 

Pyrenäen fand sie Spruce nur in der Bergregion.)

392» Pseudoleskea afrovfrens B. S. Auf Kalk­

gestein aller Art, auch auf Diabas, Basalt und Baumrinden, in den 

Alpen und niederen Gebirgen. —  In den bayerischen Alpen häuf ig,  

von der subnivalen Region bis in die untere Bergregion herab: Lin- 

kerskopf 7450'1 In Spielmannsau im Algäu bei 2900' noch fertil! 

Im Lawinenkessel der Eiskapelle überm Königsee 2660' S e n d t n e r .  

Auch bei Schliersee bis 2800'; bei Tölz 2150' und am Calvarienberg 

bei Berchtesgaden als forma montana (Mdo. olim.) noch bei 1950' 

Mdo. Am Teissenberg Progel .  Im Jura Oberfrankens am Görauer 

Anger 1650' Arno ld .  — Im Frankenwalde auf Diabasgeröll bei 

Dürrenwaid 1750' Mdo.,  Wa l t her .  -  In der Rhön auf dem Kreuz­

berg, um das „steinerne Haus“ und am Dammersfeld 2600'— 2900',
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auf dem Schwabenhimmelberg, Riedberg, Rabenslein und Wasser-

kuppc, meist fertil: G h b . ----(ln den Tauern bis 8400'! In Bünden

bis 9000 P f.)

---- l»racliycla<los. (Schwgr.) Auf Detritus der sand-
und thonreichen Gesteine von 7600—5200" herab.

393* (264.) Pseudoleskea caienulata B. s. Ist 

im Ganzen ein exquisites Kalkmoos, von der subnivalen bis in die 

untere Bergregion. — Um Passau auf den Uferklippen der Donau 

und des Inn nicht selten 920' bis 840', auf kalkhaltigem und mit 

kalkreichem „Schweissand“ in allen Ritzen erfülltem Gneis: Mdo.

— In den bayerischen Alpen v e r b r e i t e t  von 8100' (Madlergabel! 

und Bieberkopf Hol ler )  herab am Inn bis 1470' (zwischen Mühl­

graben und Zollhaus Sen d l n e r ) ,  nicht mehr um München und 

Augsburg. Die so sehr seltenen Früchte fand Mdo. reichlich in der 

Spielmannsau im Algäu bei 2900' (am 22. August mit und ohne 

Deckel) und im kleinen Walserlhalc. Im ganzen Jura häufig Arnold !

— Auf dem Muschelkalk bei Bayreulh 1500— 1700' L a u r e r ,  Mdo.

—  In der weimarischen Rhön bei Kaltennordheim auf Kalk Geheeb.

— — (In den Tauern bis 7800' (Musing und Teuschniz)! In Bünden 

bis 8700' Pf.)

394* Pseildolcskea tcctorillll Schpr. (Leskea Mil— 

deana von Meran De Not. soll nach ihrem Autor verschieden sein : 

durch n i ch t  zugespitzte tota l  nerven  lose Blätter, die aus k l e i ­

neren,  gleichfalls verschiedengeslaltigen, oben rundlichen und unten 

fast quadratischen Zellen gewebt sind.) —  — In München auf dem 

Dach der Frauenkirche 1780' und auf Dächern an der Sendlinger Land- 

slrasse 1630' A r no l d l  —  In Mittelfranken auf Dächern in Ansbach 

Arno l d .  — — (Um Meran von Mi lde sehr häufig beobachtet, 

im Rheinthal von Bünden: P f e f f e r ,  bis Mainz: A. Braun etc.)

395« Tliiiicliuin iftiinutiiluiii B. S. Auf Nagelfluhe, 

Ziegelsteinen und faulen Buchenslöcken, bisher nu r bei München  

1720 — 1800' ,  von Schwaneck bis Bayerb runn  (und angeb­

lich unter der Römerschanze): Send t ne r ,  Mar t i us ,  Arnold,  

Mdo. und Hol ler.  Bei Augsburg nach Ho l l er  zweifelhaft. — — 

Angeblich, aber zweifelhaft, bei Karlsruhe, Gme l i n ;  bei Salzburg 

Dr. S c h w a r z . ---- (In Nordamerika, häufig nach Su l l i vant . )

* X l l i a i d i l l lU  gracile B. S. ( =  Th. abielinum v. minus 

Drummond. — Th. pulchellum De Not. — Hypnum pallens Lindbg.  

1865 in schedis. —> Thuidium gracile L i n d b e r g in „Musci novi

33*
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scandin.“ p. 269 f.) Wurde bei Stockholm 1864 von Lindbg.  auf­

gefunden, sowie 1863 um Locarno von Da l d i n i .  — Vielleicht 

Pfeffer’s Moos von Augsburg?? — Die Blätter sind aus herzeiförmiger 

Basis plötzlich pfriemlich gespitzt, die Frucht ist elliptisch, schräg 

und nickend, trocken langhalsig, der Dcckel gewölbt keglig, mit 

hoher spitzer Zitze.

* T l m i l l i u m  i m n c t u l a t l i l l l  De Notaris ist ein rei­

zendes, vom berühmten greisen Vater der neueren so glänzend ein­

geführten italienischen Mooskunde bei Mailand und am Comersee etc. 

entdecktes, und von Hrn. Mari bei Chiasso gesammeltes Thuidium, 

welches der rastlose Pf e f f e r  auch im Bergell im südlichen Bünden 

bei 2750' auf sandiglehmigem Waldboden auffand.

396» (265.) Tliuidiuiu tam ariseinum  B. S. Bracteen 

gewimpertj Stengel bis dreifach gefiedert. — Ziemlich gemein, be­

sonders auf t h on i gem und sandigern Boden; geht bis an die sub- 

nivale Region, z. B. am Linkerskopf bis 7000'! — — (In den Tauern 

bis 7600' am schwarzen See unter der Messerlingwand! Aehnlich 

in Bünden Pf.)

397« (266.) Tluiidium  «lelicatuluin B. S. Braclecn 

ohne Wimpern, Stengel nur doppelt gefiedert. —  Ziemlich gemein, 

besonders auf Ka l kb ode n ;  scheint — wie im Algäu — so auch in 

den Central- und Südalpen in der subalpinen Region zu enden.

398« (267.) Tliuidium  abietim ini B. S. Ziemlich 

gemein, am Watzmann bis 8000' S e nd t ne r ! ,  am Linkerskopf bei 

7450'. Früchte sehr selten, bei München von Giesing bis Menler- 

schweig in der Isarleiten Send tner ,  Ar no l d ,  und bei Mariaein­

siedel von S en d t ne r  beobachtet; ferner von Arno l d  im Eichstätter 

Jura; dann von Funck  (Vater und Sohn) bei Berneck und Stein. —

— (In Menge fruchtend fand ich es 1861 um Windischmatrey! Hier 

steril bis 8200'!

399« T l i u i d i m i i  B l a n d o w i i  B. S. Auf quelligen 

Wiesen des hercynischen Tieflandes J in Bayern bisher nur in der 

Rhön, steril am Dammersfeld, f e r t i l  im „rothen Moor“ Geheeb.
* T l u i i d i u m  d e c i p i e n s  De Not. (Hypnum rigidulum 

Fergusson ,  apud J u r a l z k a ,  in „Hedwigia“ 1871, p. 65 f. und 

163 f.) Ein merkwürdiges Thuidium, das einem schwach verästeltem 

Hypnum commu t a t um am ähnlichsten ist, dessen opake Slengel- 

blätter fast allseitig und verbogen abstehen, und dessen Astblätter ein­

seitswendig sind, mit an der Basis zurückgeschlagencm Blatlrand und
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dem Netz und den Papillen von Thuidium! ----Es sollte mich

wundern, wenn es nicht auch in Bayern vorkäme, nachdem es in der 

Obersteiermark am Reiclrenstein bei 3500' und bei Püllau 3000' von 

B r e i d l e r ,  in der subalpinen Region der Raxalpe und am Wechsel 

bei 3000-4500' von J u ra t zka  und Berroyer  ferlil, dann von 

Ka lmus  im mährischen Gesenke, und von L i mp r i c h t  am kleinen 

Teich im Riesengebirge gesammelt worden ist, und ferner aus Ober- 

Italien, Schottland und Norwegen vorliegt.

400« (268.) I l e t e r o c l a d i u n i  d i iK io r p l i i i i i i  B. S. 

Auf Ihon/gsandigem Boden sehr selten. — In Niederbayern zwischen 

Warlh und Obergriesbach (1500'?) fertil Priem. Bei Deggendorf 

Duval ,  Im Bacherforst und bei Regensburg unterhalb Kaiserswein- 

berg gegen Donaustauf: Fürnrohr  im äussereren oberpfalzer Wald­

saum. Im inneren Walde auf dem nördlichsten Arbergipfel in 

humosen Felslöchern 4520' Molendo.  — Im östlichen Südbayern am 

Untersberg Dr. Schwarz ,  am Ansteig zum Funtensee Lorent z ,  an 

der Hundskehle unterm Schneibstein 5800' Mdo. — Im Miltelstocke 

am Heimgarten Se n d t n e r ,  von der Wildfellalm gegen die Rolwand 

5400—5700' Mdo.,  Ltz. ,  am Zugspilzplatt unter Vaccinien 6200' 

Mdo., Ltz.  — Im Algäu auf der Möslealm am Daumen 3670', im 

Thälle am Hochvogel 6300' Sendtner ,  zwischen Vaccinien in Süd— 

lagen am Fellhorn und den Kegelköpfen 5600 - 5900' Mdo. — Im 

Jura von Eichstätt zwischen Breitenfeld und Wasserzell, in Oberfranken 

bei Banz fertil: A r no l d .  — Bei der Vollburg im Steigerwald Kress; 

im Keupergebiete von Bayreuth L r . , bei Geigenreut Mdo. — Im 

Fichtelgebirge bei Gefrees fertil Funck.  — In der ausserbayerischen 

Rhön bei Pferdsdorf 2500' Geheeb.

----COinpactum Mdo. (in schedis 1865. — Pfef fer  1. c.

p. 71, Ist nicht mehr sparrig, sondern aufrecht-anliegend beblättert, 

daher die Aestchen kätzchenförmig sind. Rasen niederer und viel

dichter.---- Hochalpenform, in Bayern noch vermisst; in den

südwestlichen Tauern über den Alneten bis 8600 M d o., L t z. In 

den Südalpen an der Padonspitze in Livinallongo bei 7500' Mdo. 

und im Veltlin Ltz.  In Bünden am Languard über 8800' Pfef fer ,  

Ho l l e r . )

401» (269.) Heterocladium lieteropteruin B. S.

In Bayern nur in den hercynischen Gebirgen, in dunklen Felsklüften 

kalkarmer Gesteine. — Um Passau in den Schluchten des Neuburger­

waldes bis 1200', überm Kräutlstein und hinter Haibach, hinter Obern-
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zell und bei Jochenslein 850', und namentlich im Halser llzlhale 

Mdo. Im Walde nicht seilen, im Riessloch bei Bodenmais 2600', 

überm grossen Arber mehrfach bis 3500', in der Steinklammer, 

Buchbergerleilen etc. Mdo. — Im Keupergebiete von Bayreuth fast in 

allen Schluchten 125Ö' (W., P. und C. Sch imp er ,  Mdo., Wai th,  

im £>teigerwalde bei Ebrach Kress.  — Im Fichlelgebirg ani Wald­

stein, Rudolfstein und Ochsenkopf bis 2900', Gefreeser Kapf, Luisen­

burg, in der Hölle bei Sieben, in Dürrenvveider, Wildenrodach- und 

Langleilenthal Mdo., Wal t her .  —  In der Rhön auf Basalt am 

Kellerslein bei Oberbach, auf Sandsleiu im HöIIgrabcn und am grossen 

Pilsterkopf bei Römershag: Ghb.

— — c a v e m a r m n  Mdo. (Vergl. Mdo. und Walther: 

„Laubmoose Oberfrankens“ 1868 p. 165 und Mdo. an ändern Orten.) 

Mehr homocladisch, haarfein, mit lanzetllichen entfernlen Blättern. 

Gleicht etwas, wie M i l de  zutreffend bemerkt, dem Amblystegium 

Sprucii. — Mehr an den einschüssigen Flächen und in Höhlungen, 

als an den lichteren Aussenflächen der Felsen. — Mit der 

Hauptforin.

Pterogoniaceae.

402« (270.) Pterigynanclrum  filiforme Hedwig. 

An Waldbäumen bis an’s Ende der subalpinen Region; auch auf kalk­

armen Gesteinen, in Bayern zerstreut. — Um Passau in der Ober­

hauserleiten fertil bei 1050' von Send t ne r  zuerst gefunden, im 

Pumperhölzchen, bei Hals, im Park, in der Jochensteinerleiten 860' 

Mdo. — In den Hochwäldern des bayerischen Waldes bis auf 4400' 

verbreitet: Sendtner ,  Gümbe l ,  Mdo. Schon auf der Rusel im 

Wirthsgarlen 2450' S., am Höhenbrunnerfilz 2350' und im Riessloch 

bei Bodenmais 2200'! Bei Falkenslein mehrfach Pr iem.  — In den 

bayerischen Alpenwäldern häufig. Bis Waging, Laufen und Traun­

stein heraus: P r oge l ,  und bis Pullach bei München Mdo. — Im 

Sleigerwalde Kress.  — Im Fichtelgebirge, Frankenwalde Funck ,  

Lau r e r  etc. — In der Rhön Ghb. — — (In den Tauern fand 

ich die Normalform noch in Felsklüften des Frosnizlhales bei 6200' 

äusserst zart!)
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---- l i e t e r o p t e r u m  (Bridel.) Felsenform und auf Rinden

der subalpinen Wälder. Bei Passau auf Diorit unlerm Reschenstein, 

auf Granit im Linden- und Mühlthale 1000' Mdo. Im Walde ver­

breitet. — In Oberbayern auf Sandstein am Blomberg bis 3500' S., 

bei Arzbach 2200' und bei Schliersee 2700', auf Findlingen um Mies­

bach, Tölz und Starnberg. Im Algäu auf Sandstein und Hornstein 

von 4 - 6200' nicht selten! — Im Jura auf Q uarz find lingen  bei Hil— 

poltstein Arnold.  — Im Fichtelgebirge und Frankenwald nicht selten 

zwischen 1300 und 3250/. — In der Rhön auf Basalt am Ellbogen 

2500' Ghb.  — — (In den Tauern von Ltz.  und Mdo. bis 8400' 
beobachtet.)

403« P t e r o g o n i i i m  g r a c i l e  Sw. Südlich und westlich 

von Bayern im rhenanischen und hercynischen Gebiet und in den 

südlichen Alpenlhälern, mehr ein Tieflandsmoos. — In Bayern nur 

in der Rhön an der Milseburg und am Pappenhäuser Stein auf Phonolyth 

und Trachyt: Geheeb.

•  *
*

Subsectio: Lamprophyllacei. 

Fabroniaceae.

404» Anacam ptodon splaclinoides Bridel. Auf 

Hirnschnitten und in feuchten Astlöchern von Fagus, Acer, Abies alba, 

sehr selten. — Im Oberpfälzer Wald an Buchen am Schlossberg und 

bei Witzenzell nächst Falkenstein Pr iem.  —  In Südbayern bei Waging 

und Traunstein selten Pro ge 1, bei Hohenlinden, und Haag Pro gel. 

Von Grafing gegen Steinhöring Kranz.  Um München, auf der Menter- 

schweige und bei Leoni von Send t ne r  endeckt, im Karpfenwinkel bei 

Tutzing 1900' Mdo., Ltz. ,  in der Jachenau 2200' Ltz. .  Bei Hof- 

hegnenberg Hol ler .  — — (Fehlt den Tauernthälern; dagegen im 

Veltlin An z i ,  in Bünden bis 3100': Ph. W. Sch im per,  Pfeffer.  

In Schlesien bis 2000' Mi lde. )
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Fontinalaceae.

405» (271.) Fontinalis antipyretica L. „ F e u e r ­

w e h r m o o s “ ! In Bächen verbreitet, jedoch mehr im niederen 

Gebirg als in den Alpen. Hier noch in der Scharizkehl 3100' Sendtner ,  

und am Spitzingseebach 3250' L t z . ,  Mdo.  — Mi t  F rüch ten  im 

Steigerwald Kress,  bei Bayreuth Mdo. und sehr häufig am Ruhberg 

bei Redwiz lSOO7 Mdo., dann bei Friedersdorf im Frankenwald: 

Jäck l e i n .  — — (In den Tauern bis 5000' Sau ter ,  ebenso hoch 

bei Hinterrhein in Bünden: Hol l er  et P fe ffer.)

-----crassa Mdo. (1860, in Lorentz’ „Beiträge zur Biologie etc.

der Laubmoose“ p. 21. Viel plumper wie die Stammform, mit viel 

breiteren Blättern. — F. anlip. l a t J f o l i a ?  Milde 1. c. p. 276. —  

Fon t i n a l i s  g i g a n t ea  Sullivant 1856, Pire 1871?) —  Am ver­

moorten Bächlein der Scharizkehlalpe bei Berchtesgaden 3160'

Sendtner ,  M d o . ----(Bei Kremsmünster (1. Poetsch) ,  in Belgien,

Insel Gotland, Nordamerika findet sich die F. gigantea Sullivant, die 

wahrscheinlich identisch mit Var. crassa m. ist.)

* Fontinalis androgyna Ruthe. („Hedwigia“ 1872, 

Novemberheft.) Die einzige europ. Fontinalis mit sogen. Zwitter- 

blüthen, welches Merkmal auch den Hauptunterschied bildet. Die 

Blätter sind mehr gelbgrün, undeutlich gekielt, daher die Stengel­

und Astenden fast rund und nur unmerklich dreiseitig erscheinen. 

Die Zellen der Blattecken bilden eine vom übrigem Netz deutlicher 

abgesetzte Gruppe u. s. w. — Eine Zwillingsart zu F. antipyretica, 

welche Hr. Ruthe bei Bärnwalde in der Neumark entdeckte, auf im 

Winter von der Oder überschwemmten Wiesen. Ich empfehle sie zu 

weiterer Beobachtung.

406» (272.) Fontinalis gracilis Lindbg. („Hedwigia“ 

1867 p. 39. — Idem in „Musci novi Scandinav.“ 1868 p. 274 f.) 

Meist grün, hellbraun und purpurn gescheckt, die jungen Triebe 

glänzend. Stengel s c h l a n k e r  als bei F. antipyr; Aesle und 

Aestchen zahlreich, sehr spi tz  und in vivo dre i schneid ig .  

Blätter aufrecht abstehend, scharf gekielt und sehr kahnartig-hohl, die 

altern in der Mitte tief herab gespalten („so dass sie fälschlich paar­

weise erscheinen“ sagt L i n dbe rg  I. c.J, eilanzeltlich, stumpflich. 

Kapsel ovalkuglich, einseilig bauchig und daher'ungleich wie bei den
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Gasterogrimmien.---- In kalkarmen Bergbächen der hercynischen
Bergketten, sehr selten in Bayern. — Im bayerischen Walde bei 

Finsterau, im Resch- und Schwarzwasser, besonders schön in der 

Wasserpfanne bei 3600' Molendo,  Sept. 1874. — In der Rhön auf 

Basalt f r u c h t b ed ock t  im Sengenbach am Schwabenhimmelberg von 

2öOO' herab: Geheeb ,  August 1871. — — (Bekannt aus Finnland, 

Stockholm, Livland, den Sudeten, in der Tepl in Böhmen, in Oberbaden 

und Dalmatien.)

407« (273.) I T o i l t i i m l i s  s q u a i i io s t l  Dillen. In Bayern 

gleichfalls nur in kalkärmeren Bächen der hercynischen Bergregion.

— Im oberen Walde von Gümbel mehrfach beobachtet; von Send tner  

an der Rusel gegen die Säge 2200/, bei Breilenberg 1900'. — Im Fichtel­

gebirge bei Gefrees 1650' und Berneck 1250' Funck ,  Lau r e r  et 

sequenles; bei Fröbershammer Meyer,  bei Rothenkirchen J äck le i n .

— In der Rhön ferlil auf Basalt im trägen Abflusswasser des rothen 

Moors 2400' Geheeb.  — — (Scheint den Alpen trotz aller entgegen- 

stehenden Angaben, mit Ausnahme der östlichen Tauern zu fehlen; 

hier aber bei Schladming mehrfach, an den Sonnlagsseen bis 6500' 
B r e i d 1 e r.)

Neckeraceae.

408« (274.) Neekera ficnnata Hedwig. In Bergwäldern 

an Buchen, Ahorn und Eichen verbreitet, fehlt mit diesen Bäumen 

weiten Strecken. Geht bis 3300' etwa. — Um Passau im Ilzthale 

und im Neuburgervvalde häufig bis 1300' Send t ne r ,  Mdo. Auch 

im Park bei Dullingers Quelle 940'! — Im Walde nicht selten, auch 

um Falkenstein Pr i em,  und im Bacherforste. Bei Irlbach Duval ,  

Deggendorf! und Reisbach Pr i em.  — In Oberbayern und Ober­

schwaben häufig, ebenso um München. Um Augsburg aber selten. — 

Im Jura und Keuper nur hie und da, im Fichtelgebirg und besonders 

im Frankenwalde wieder häufiger. In der bayerischen Rhön selten, 

bei Schvvärzelbach und Brückenau Ghb. — — (ln den westlichen 

Tauern und in Bünden nicht nolirt. In den julischen Alpen Sendtner . )

34
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409« N e c k e r a  p v i l l l i l a  Hedwig. An Buchen und 

Weisstannen der Bergregion sehr selten. Schollenberg bei Berchtes­

gaden Berger .  Stallauereck bei Tölz 2700' Mdo. Allhegnenberg 

Ca f l i s ch ,  Hol ler .  — Im Bayreulher Jura bei Bärenreut Mdo. und 

Glashütten Wa l t he r .  — Bei Ebrach im Steigenvald Kress. —  Im 

Frankenwald bei Rothenkirchen J ä c k 1 e i n. — In der Rhön auf dem 

Löschershauk, Grosspilsterkopf und HöIIgraben bei Brückenau Geheeb.

— (In Bünden auch auf Granit im Albignathal gemein bis 5900' 
P fe ffe  r.)

---- J P l l i l i p p e a n a  Schpr. Hat haarspitzige Bläller. —

Im Oberpfälzer Jura bei Vilseck und Krollensee Arno ld .  — Im 

Bayreulher Jura bei Weinreichsgrab Spandau !  - Im Frankcnwaldc 

bei Rothenkirchen 1550' W a 11 h e r !

410« (275.) H e c k e r a  c r ls p r t  Hedwig. Auf Felsen und 

an Bäumen verbreitet, besonders in den Voralpen und im Jura, erreicht 

sie die untere Alpenregion. — — (In den Tauern im Gschlöss bis 

5850' Ltz. ,  Mdo. In Bünden an den grauen Hörnern bis 7700' 
P f e f f e r . )

411« N e c k e r a  t l i r g i d a  Juratzka. (Ncckcra Menziessii 

Schimper etc., aber nicht H., T., nach C. Müller et Juralzka, wie mir 

Geheeb in seinem Manuskripte mittheilt.) Von N. crispa wohl unter­

schieden, nämlich: Stengel durch meistens peilschenarlige Aesle ge­

fiedert, Blätter gelb, dann ockerfarbig, länger zungenförrnig, am 

stumpfen Ende mit einem Spizchen, und hier geschweift — oder ausge­

fressen — gezähnelt; R i ppe  l ang ,  mit oder ohne zweiten Schenkel; 

die Nelzmaschen sind weniger chlorophyllhallig, an der Spilze deut ­

l i c h e r  di fform, oft ausgeschwe i f t u n ddes sha l b  in minder  

deu t l i c h en  schrägen  Re i h e n ;  gegen die Basis hinab sind sie 

schmäler. — Bisher nur steril auf den hercynischen Bergkuppen sehr 

seilen: im Fichtelgebirg am Waldslein 2500' Laure r ,  Mdo. — In der 

Rhön an einer Basaltwand des grossen Ollersteins am Lammersfeld 

2500': Geheeb.  — — (Sonst nur noch in Thüringen, Griechenland.)

412« H e c k e r a  S e n d t n e r i a n a  Schimper. (N. Besseri 

Jur. — Omalia Besseri Lobarzcwski ?) Auf beschatteten Kalkgesleincn 

sehr selten, Alpenpflanze m it we i t  vo r geschobenen  Colo- 

Ion i een. — Ihre eigentliche Heimath sind die südlichen Alpenthäler. 

In Bayern nur im Jura bei Würgau und Streilberg von Arnold ge­

sammelt. — — (Um Windischmalrcy bis 3900' Mdo. Bei Heiligen­

blut in der FIcuss über 5000' Mdo. In den Siidalpen bei Ampezzo
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4200', am Coldilana über Andraz bis 6300' Mdo.  Im Valdaone und 

um Bozen im Südlirol: Lt z . ,  Mi lde.  In Bünden: Ho l l e r  und 

Pfeffer.  Am Karst von Sendtner  entdeckt. Bei Leoben: Breidler. )

----rotlllldifolia Mdo. (Neckera rolundifolia Hartm. —

Omalia — S ch im pe r  Syn. Neckera Sendtneriana tenella Mdo. 1864 in 

Lorentz’s „Moossludien*1 p. 102.) Ist eine Form des tieferen Schattens 

in Klüften. Um Windischmatrey und Andraz in allen Uebergängen 

zur Normalform, wie ich seit 1862 in Schriften und Exemplaren zuerst 

nachwies.

413» (276.) N eckera coinplanata B. S. Verbreitet 

bis zur subalpinen Region. Die seltenen Früchte fand ich um Passau 

am Kräutlstein und bei Hals! Bei München fanden sie: Send tner  

bei Harlaching und Hessellohe, Mdo. et Ltz.  in der Hornsteiner­

schlucht, Ho 1*1 er bei Schäftlarn. — Ihre Umbildungen in Abarten 

haben Mdo. und Ltz. in den, von letzteren herausgegebenen „Moos- 

studien“ von 1864 p. 102 auseinandergeselzt.

—  — tenella Schimper. In Kalkglüften, unterm Söllereck 

im Algäu 2800' und bei Tölz 2200' Mdo.

414» (277.) I I o K l i a l i a  t r f c l i o i u a i i o i d c s  B. S. Ver­

breitet bis ans Ende der oberen Bergregion, als Gerslrubcralpe im 

Algäu, an Acer 3800'! — — ( I n  Bünden nicht beobachtet Pf.)

415» (278.) lieucodoil scturofdesSchw ägrichen. Gemein, 

auf Gestein auch hoch in die Alpen; Hochfelln 5163' Sendtner ;

am Fagstein bei 6400', Rotvvand bei Schliersee 5800' etc. e tc .----

(Mellizkamm zwischen Malrey und Kais 7600' Mdo. Auch in Bünden 

über 7000' P f. Auch im Tiroler Phyllitgebirge am Geisslein bis 

7800' Mdo)

416» (279.) Antitriclifa curtlpendula Bridel. In 

Bergwäldern verbreitet auf Holz und Gestein bis in die untere alpine 

Region, so am Grünten noch 6 Zoll lang bei 5458' Send tner ,  am 

Nebelhorn 6400'! Seltener als Leucodon, bei uns nicht so hoch 

hinaufgehend. — — (In den Tauern nach Sau ter  bis 8000', wenn 

hier kein Druckfehler unterläuft.)

— — hfspanica Schpr. In den Südalpen: bei Predazzo 

3800' Molendo.  Im südlichen Bünden bei Gallivaggio 2200' 

Pfeffer.

417» (280.) Lescill’aea striata B. S. (Lesquereuxia 

mutabilis Lindberg.) Innere Bracleen sehr lang zugespilzt, fast ganz- 

randig; Blätter schwach oder gar nicht gezähnt u. s. w. Aus

3^ *
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der Region der Alpenslräucher herab bis in die obere Bergregion; 

auch in den hercynischen Bergzügen. — Im bayerischen Wald auf 

Fagus, Acer am Arber bis 4400', an Mughus am kleinen Rachel 

4200', Lusen, Scheuereck, Hirschenstein, Keitersberg: Sendtner ,  

Gümbe l ,  Mdo. Auch auf der Rusel (2500') von Duva l  ange­

geben. — in den bayerischen Alpen verbreitet; auch auf Ainus 

viridis und Rhododendron, bis 6200/ hinauf, und bis 3250' herab 

bei Tölz und im Algäu bei Spiclmannsau S., Mdo., H., Ltz. — In der 

Rhön am Westhang des Dammersfelds Geheeb.  — — (In Bünden 

am Gürgaletsch bis 7500' Pfeffer. )

418» liCSCliraea saxicola Mdo. (Algäuer Moosstudien 

1865 p. 87 f. — L. striata v. saxicola Schimpcr Syn. p. 511. — 

Lescuraea saxicola Milde 1869.) Innere Bracteen kürzer gespitzt und, 

wie die kürzeren Blätter, deutlich und ziemlich weit herab gesägt. — 

Nach Pfef fer ,  1. c. p. 73, doch nur Standortsform, was vorläufig 

noch weiter zu untersuchen ist. — — ln Bayern bisher nur auf dem 

Rauheck gegen den Lechlerkauz auf Ilornslcinschiefer 7360'. — —  
(In den Central- und Südalpen bildet diese Form fast allgemein auf 

den TrümmerhaUlen von der nivalen Region bis in die untere alpine 

herab eine höchst characteristische Massenvegetation! ln Bünden am 

Piz Corvatsch noch über 10200' Pfeffer. )

419» (281.) Cliinacium «lentftroiilcs W. M. Gemein, 

in den bayerischen Alpen bis 7000' im Algäu auf Schieferboden (am 

Rappen- und Linkerskopf!), meist steril. Früchte fand ich um Passau 

im Park, beim Kräutlstein Trösch.  Besonders schön fruchtend 

fand cs Ho l l e r  im Gautinger Mühlthal bei München, Send tner  be* 

Kochel, Arno l d  um Lochhausen; W a l t h e r  bei Bayreuth, Funck,  

Lau r e r  und Meyer im Fichtelgebirg bei Gefrees; Pr iem bei 

Frontenhausen u. s. w. — — (In den Tauern unterm Peischlerthörl 

bei Heiligenblut bis 7600'! In Bünden bis 7800' Pfef fer . )

— — i m i m l a t l i m  Mdo. Ltz. 1864. In allen Theilen 

doppelt grösser, dunkelgrün. — Auf zeitweise überschwemmten 

Plätzen, am Stallauer Weiher bei Tölz 2300' Mdo. In Niederbayern 

im Vilsthal bei Frontenhausen Priem.

420» (282.) Platygyriiim  repens B. S. Auf Hirn­

schnitten, an Rinden, Zäunen, Dächern hie und da. — Bei Passau 

ferlil an Erlen, Eichen, Fichten im Neuburgerwald 950— 1300', bei 

Hals, in Eggendobi, beim Bergkeller, bei Kasten! Auch bei Deggen­

dorf Duva l .  Frontenhausen Pr i em.  Im Wald nichtseilen Gümbel ,
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Mdo. — In Südbayern ziemlich verbreitet, bei Tölz bis 4030', am 

Boigen bis zur Baumgrenze bei 5000' in Nordlage: Mdo. Noch bei 

Leonhardspfunzen am Inn bei 1365'Send tn er. — Im Jura bei Eich­

stätt, Pegniz Arno ld .  — Bei Bayreuth ehemals in St. Johannis 

Laurer.  — Im Fichtelgebirge bei Gefrees bis 1700' und bei Berneck 

1250' Funck ,  Mdo. — In der Rbön hin und wieder, fertil bei 

Kissingen Ghb. —  — (In Bünden zwischen 1800' und 6300' Pf. 

Bei Meran auch auf G l i m m e r s c h i e f e r  Mdo.)

421« (283.) Cylftiidrotlieciiuii conciiinimi Schpr. 

(C. Montagnei B. S.) Auf kalkhaltigem Boden aller Art verbreitet; 

in den Alpen, häufig f e h l t  es weiten Strecken der Tertiärschichten 

und des hercynischen Gebietes. Bis 7450': Linkerskopf! — Im 

Donauthal auf Schweissand der Ufer und Inseln und im Innthal von 

Schärding herab vielfach; am Mariahilfsberg und im llzlhal, am Obcr- 

hauserberg bis 1080' Mdo. Bei Plallling, Deggendorf, Regensburg, 

im Donaulhal bis in den schwäbischen Jura (Hege l ma i c r). — Im 

fränkischen Jura zerstreut. — Bei Bayreulh auf dem Letten der 

Bodenmühle: Car l  Sch imper ! ,  und am Muschelkalk^Wa 1 tlier, 

Meyer!  — In der Rhön nicht selten Ghb. — — (In den Kaiser) 

Tauern und in den Südalpen bis 8000' Mdo. Ebenso hoch in Bünden 

Pfeffer.  Die so seltenen Früchte fanden Dr Poetsch  bei Krerns- 

münster, Z w a n z i g e r  bei Salzburg.)

422« Cylindrotliecium  cladorrliizans Schpr. 

(C. Schleicheri B. e.) Auf schattigen Nagelfluh- und Kalktrümmern 

sehr selten. — Bisher nur im Mittelstocke Südbayerns im Isarthale vor 

Bayerbrunn 1800' Ho l l er ,  und gegenüber Länggries 2280' Mdo. 

Auf Flussand von der Graseckerklamm bei Partenkirchen fand cs 

Arno l d  im Sommer 1875. — — (In den Salzburger Alpen auf 

Strohdächern und Kalkschiefer bis 2700' Sau ter ,  in Obersteyermark 

bei Leoben Bre i d l e r ,  in den Südalpen auch auf sonnigen Mauern, 

Dächern und Grasflecken, so um Bozen, Meran ( Send t ne r ,  Bam- 

berger ,  Mi l de  etc.) und in Bünden bis 4800' H o l l e r ,  

P f e ff er.)

423« (284.) Ortliotlicciiun intricatuin B. c. In

feuchlschaltigen Spalten kalkartiger Gesteine, von der subn i va l en  

bis in die untere Bergregion. Fehlt ausserhalb der A l pen ,  in denen 

es h äu f i g  ist, weilen Strecken. — Bei Passau vorm Schneider­

schlösschen 930' m it Bar t r amia  Ocd e r i ,  Mdo. Mit derselben in 

der Hölle bei Brennberg im (oberpfälzer) Wald Sendtner .  — In
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Südbayern auch fer t i l  bei München Mdo.,  in der Arzbachklarnm 

2700/ Mdo., Ho l l er ,  Ltz. ,  am Freibergsee 2800/ Mdo. und am 

Flachskar G400' Sendtner ;  dann im YVeissachcnlbal hinter Traun­

stein Progcl .  — Im Jura: Espershöhle und Schwalbenstein Arnold,  

Fischstein! — Auch auf Sandstein der ßayreuther Keuperschluchlen 

1 1 7 0 '—  1240' Arnold ,  Mdo., Wa l t he r .  — In der weimaraner 

Rhön Ghb. — — (In den südwestlichen Tauern bei Kais und Hei­

ligenblut bis 8400 ' Mdo.,  Ltz.  In Bünden bis 8 8 0 0 ' Pfeffer,  

Hol ler. )

* Ortliotlicciiiiii strictum Lorenlz. („Moossludien“ von 

1864 p. 122. Holmgren i a  — Ltz. ibidem. — Leskea  st r i cta 

Lindbg. in Spitzbergens-Mossor etc. p. 543. — Slereodon r u be l l u s  

Millen.) Von 0 . intricatum verschieden schon durch die um ge­

sch l agenen  Blätter, welche auch breiter, eilanzelllich und f a l t en l os  

sind; Stengel starr, rund, goldgelb oder rölblich.----In den bayeri­

schen Alpen noch nicht gefunden. (Im Glockncrgebictc 7600—8200' 

am Voitiastandorle: Llz. und Mdo. In Bünden mehrfach 5700— 7700' 

Pfeffer.  Dovrefjeld: Be rgg ren ,  R. Hartmann.  Spitzbergen: 

Ma lmgren  sec. L i ndberg. )

424« Ortliotlieciimi bincrviiiiain Mdo. (in lir. 1861, 

porro in Lorenlz „Moossludien“ 1864 p. 120. Holmgrenia und Leskea 

binervula: Mdo.) ln kleinen goldgrün, weinrolh oder braun ge­

scheckten Räschen, Stengelchen steif, einfach ästig, V2—3 Zol^ 

lang; Blätter aufrecht-abstehend, aus e i f ö rm i ge r  Basis kurz- 

l an ze t t l i c h ,  wen i g  gesp i t z t ,  oben zurückgcschlagen, häutig 

und glänzend, kurz  doppe l  ne r v i g  mi t  zwe i  schwachen 

Fal ten etc. — Wie man ein so gefaltetes, kurzbHilteriges, scheckiges 

und glänzendes steifstengliges Moos, wie dieses 0 . binervulum, zu 

dem ausläufertreibenden Plagiothecium Mülleri ziehen kann, wie ge­

schehen, ist mir und wohl Jedem, der beide Arten in vivo kennen 

lernte, unbegreiflich. — — K alkalpenpflanze. Immer unter über- 

hängenden grossen Blöcken m it 0 . ru fescens ,  ch ryseum,  Tim- 

mien,  Mn i um  o r t h o r r h yn ch u m ,  M. hyme noph yl loides in 

trümmer- und schneereichen Karen. — In Bayern nur im Grossliefen- 

thal 4900—5300 ' (Aug. 1861) bei Schliersee und auf der Bernadein- 

alpe bei Parlcnkirchen 5000 -  C000' (Juli 1862): Molendo.  — (In 

den Ampezzaner Alpen am Fermin und Giau 6 5 0 0 — 8200 '; in den 

Fassaneralpen im Val Contrin an der Martnolada 6500 ' Molendo
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1863. Im südwestlichen Tirol nach Holler im Val Daone. Auch W. 

Ph. Sch imper  hielt cs (in lit.) für eine gute Art.)

42 5 . Ortliotlieclum  cliryseon B. e. Von mir zuerst 

in Bayern unterschieden. Auf Kalk- und Schieferboden an geschützten 

Stellen der Hochalpen, sehr selten in Bayern. Im östlichen Stock am 

Bliembachthörl G250/ Send t ner  (als Hypnum sarmentosum nolirt). — 

Im Mitlelslock bei Schliersee im Grosstiefenlhal an den Ruchenköpfen 

5300' Mdo., auf der Bernadeinalpe über 5000' Mdo.,  Ltz.  — Im 

Algäu auf der Nordseile des Kratzer bis 6200/ Molendo,  am Ifen 

5800' und Sluiben 5000': Send t ner  (als Hypnum sarmentosum). —

— (In den Tauern um Kais und Heiligenblut bis 8400' von Mdo., 

Hol l er  und Ltz.  an vielen Stellen gesammelt, von mir z. B. an» 

Falle des Paslerzenbaches mil Hypnum procerrimum in 8 Zoll hohen 

quadralschuligrossen Rasen! In Bünden bis 7500' H. Pf. Auch auf 

Spitzbergen, wo es auch eine Varietät coch learifo iium  Lindbg. giebl.)

426« Ortliotlieciwm m fesccns B. e. Auf nassen 

Kalkfelsen der Alpen und niederen Gebirge. —  In den Alpen sehr 

verbreitet, bis 6600': Frauenalpe Send tner ,  am Kratzer Mdo. Wan­

derl herab bis zum Wagingersee und nach Laufen Proge l ,  bis 

München forlil 1740' S e nd t n e r !  — Im (schwäbischen und) frän­

kischen Jura nicht sehr selten, bei Müggendorf L au r e r ,  Poltenslein, 

Sehwalbenslein u. s. w. Arno l d  !, fertil bei Weidmannsgsees Arnold^

— In der Rhön auf dem Sodenberg bei Aschaffenburg: Professor 

Geyer. — —  (In den Tauern seilen, bis 8000' in der Teuschnitz 

bei Kais Mdo. — In Bünden gleichhoch beobachtet Pf.)

427« (285.) M o m a l o t l i e c i i m i  s e r i c e u m  B. S. Häufig, 

erreicht die alpine Region; z. B. am Haimgarlen 4000' S., am Kchl- 

slein und im Rappenalperlhal mit Tayloria Rudolphiana; auf der Rot­

wand 5600' Mdo. — (In Bünden noch über 6500 ' Pf.)

4 2 8 «  Hoiualo tlieciuu i P lifllfipean iim  B. S. Ein

seltenes Kalkmoos der Bergregion, bis in die subalpine Region hinauf.

— Uin Berchtesgaden wohl nur übersehen? Im Mittelstocke um Hohen- 

waldeck bei Schliersee, dann unterm Taubenslein gegen den Spitzing-’ 

see, 2800—3500' Mdo. Ringbergschneide 4100' und Selzberg 4800 

bei Tegernsee Ltz.  — Im Algäu bei Tiefcnbach 2700 3000 und 

im Gerstrubcrthale 3600' Mdo. — — (Um Salzburg häufig: Sauter,  

Zwanz i ger ,  ln den Tauern sehr seilen, in der Fleuss bei Heiligen­

blut bis 4700' Mdo. In Bünden bis in die untere alpine Region Pf,
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Aueh im schwäbischen Jura stark verbreitet: H eg e l m a i e r ;  ebenso 

in Schlesien: Mi lde,  bei Königsberg: Könn i cke ,  um Wien etc.)

429« (286.) P ylaisca  polyaiitlia Schpr, Häufig, erreicht 

nirgends die subalpine Region; auch nicht in Bünden, den Südalpen 

und Tauern.

430« (287.) Isotlieciimi my I I l ’ l l I I I  Bridel. Häufig, bis 

in die obere Alpenregioii.

—  — r o b u s t  U ll i  B. e. Auf Gestein hie und da.

— — cilicinans Sauler. In den Tauern (Fusch, Zirkniz) und 

Südalpcn (Sadolapass bei Predazzo.)

— — v c r i l l i c i l l a r e  Mdo. Die Stengel und entfernten Aeste

sind sehr verlängert, vereinzelt und niederliegend, rund, bleich, silber- 

grün, die Blätter lief hohl und dicht gedrängt. -- Mdo. 18G5 „Moos- 

sludien a. d. Algäu. Alpen“ p 88. — Pfe f fer  1. c. p. 74. — —

Iin Algäu unterm Sluibenfall 3E00'. — Am Bolanda in Bünden Pf.

Ueberall an feuchten liefschalligen Felsen.

431. (288.) Isotliecilftlll lliyosuroidcs Bridel. (Stünde 

viel natürlicher neben Eurhynchium striotulum!). Ein entschieden 

kalkscheues Moos der Bergregion; in Bayern ziemlich selten. — Bei 

Passau im Neuburgerwalde 900-1300' Sendtner ,  Mdo. Im llzlhale 

bei Hals 930 - 1100', bei Zwiesel, Finslerau 3200', Bodenmais Mdo. 

Bei Brennberg in der Hölle 1800' Priem.  Am Wolfsriegcl des 

Falkcnstein 3500' Sendtner .  — In den Alpen nur am Vorderbolgcn 

im Algäu bis 4200' Mdo. — Im Jura Millelfrankens Arnold.

Auf Keupersandslein um Bayreuth über 1100' und im Fichtelgebirge 

verbreitet und mehrfach fertil bis 2800': F., Lr. W.! — In der Rhön 

auf Sandstein häufig Ghb. (Fehlt den Tauern, Südalpen und Bünden.)

---- C a v e r i i a r i l l l l  Mdo. Ohne allen dendritischen Wuchs

in Höhlungen der Bayreulher Sandsleinc kriechend, mitunter dem 

Orlholhcciuin intricalum ähnlich!

*
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Hypnaccae camptocarpac. 

Hookeriaceae.

432« (289.) P tcrygop liy llfliiu  lucens (Hookcria — 

Smith). An Gebirgsbächen auf kalkarmem Boden selten. — Im oberen 

bayerischen Wald von Gümbe l  mehrfach beobachtet. — Im Alpen­

gebiet bei Berchtesgaden über Schellenberg : Kaplan Berger.  Bei 

Teisenberg und Oberteisendorf, an der Gernachmiihle Pro gel. — Im 

Sulzgraben und am Schwarzenberg bei Miesbach 2600—3100', dann 

im Krotenthale bei Schliersee 3000' Mdo.,  am Sattelkopf zwischen 

Tegernsee und Tölz bis 3800' Molendo.  Joch am Kochelsee 2300' 
S en d t ne r ,  Arzbachthal bei Tölz! Ho l l er ,  zwischen Sintelsdorf 

und dem Staffelsee Ca rl Sch imper ,  Dreiseilerwald überm Linderhof 

3000' und um Steingaden‘Se ndtner.  — Im Algäu zwischen Birgsen 

und der Buchenrainalpe 3020—3400'' Molendo.  — Im Keupergebiete 

von Bayreuth bei der Waldhülte J ä c k l e i n  etc. und bei Dörnhof 

1250' Mdo. — Im Fichtelgebirg von Gefrees und Bischofsgrün bis 

2300' Funck ,  L r . , Meyer ,  bei Zell und der Saalequelle Laurer .

— Fehlt der Rhön bisher. — (Um Salzburg, im Pinzgau bis 4000' 

S a u t e r ,  fehlt in den Tauern, Südalpen und in Bünden.)

Eurhynchiaceae.

433« (290.) Tlianm ium  alopecuriiin B. S. Auf

feuchtem Gestein verbreitet, in der oberen  Bergregion von mir 

n i r gends  beobachtet. Fehlt im Algäu, meist steril. — Um Passau 

f er t i l  im Neuburgerwald Mdo.,  ebenso mehrfach um Falkenstein 

Pr iem.  — F e r t i l  auch reichlich in der Seisenbergerklamm 2300' 

Send t ne r ,  an der Biberschwell bei Burg am Wagingersee Progel ,  

ferner bei München in Nymphenburg Kranz.  Dann im Jura bei 

Gailenreut A rno l d ;  mehrfach um Bayreulh: seit Funck,  Lr.,

W a l t h e r  etc. — — (In den Tauern zweifelhaft;, in Bünden sehr 

selten.)
35
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— — pendullim Mdo. De saxis pendulum, caules ramique 

in ramulos c a p i l l a r e s  Iongos soluti! Bei Bayreuth Mdo.

434» (291.) Eurliyncliiiim  strlgosum B. S. Auf

thonigem Boden, gern in Hohlwegen, zerstreut. Um Passau fertil 

zwischen Maut und Freinberg, steril auf der Schildorferau, überm 

Innstädter Friedhof Mdo. Bei Süssenbach G ümbe l ,  Elend und Toos- 

mühle bei Falkenstein Priem. Um Frontenhausen und Griesbach nicht 

selten Pr iem.  —  Im östlichen Südbayern um Laufen (Kulbing) und 

Waging Proge l ;  im mittleren bei Hegnenberg prachtvoll 1660' 

Send tner ,  um Mering Ho l l e r ,  Augsburg P f e f f e r ,  bei Tölz 2250' 

und in der Grasecker Klamm 2600' Mdo., Ltz. ,  Linderhof bei Ober- 

ammergau 3000' Mdo. Im Algäu bei Sonthofen 2450M —  Im Jura 

fertil im Altmühlthale von Eichstätt bis Pfinz Arnold.  Im Velden­

steiner Forste mit Dicranella curvata Mdo. — Im Keuper von Bayreuth 

hie und da: Mdo., Wa l t h e r ,  Meyer.  — Im Mainthalc des Fichtel­

gebirges Funck ,  Laurer .  — In der Rhön fertil bei Roth an der 

Saale Geheeb.  — — (Die Normalfonn ist in den südwestlichen 

Tauern nicht selten, bis in die subalpine Region! Ebenso in Bünden 

Pf. und in den Fassaner Alpen bis 6600'!)

----- iinbricatum B. S. (H. praecox Hedwig.) Um Passau

hie und da; Samerberg, Kräutlstein, Mariahilfberg, bei Hals 910', 

Eggendobi, Neuburgerwald Mdo.

— — «liversifoliuill Mdo. (Primum jam in schedis 1863!

— Mdo. et Ltz. in „Flora“ 1867. —  Eurhynchium diversifolium Br. eur.

— Hypnum c o l l i n u m  S ch l e i c he r ,  sec. specimina originalia in 

herbario regio monacensi.) — Fehlt in Bayern. Sehr seltene Hoch- 
alpenform, in Pinzgau Sau te r ,  in den Tauern bei Gaslein Lorentz,  

Heiligenblut Molendo,  am Padon in Livinallongo bis 8400' Mdo. 

Im Ortler-Gebiete bis 8000': H o l l e r  und Lo ren t z ,  und in Grau­

bünden bis 9000': Ho l l e r ,  Pf. häufiger. Im Wallis: Sch l e i cher ! )

435» (292.) BBurliyncliium striatulum  B. S. (Hypnum 

Spruce. — H. filescens C. Müller.) Ein seltenes Kalkmoos der Berg­

region, in Bayern von mir bei München zuerst unterschieden, in der 

Isarleithen bei Deining 1900' (März 1860) Mdo. Fertil an der Hohen- 

waldeck über 2900', überm Spitzingsee in der Seeleiten bis 3600', 

bei Partenkirchen Mdo., Ringberg bei Tegernsee Ltz.  — Im Algäu 

mehrfach bei Obersdorf 2700—3000' Mdo. — Im Jura fertil bei 

Eichstätt an der alten Burg bei Aicha A r n o l d :  steril in Oberfranken 

bei Weischenfeld, Pottenstein, Streitberg und Würgau A r n o l d ,  bei
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Fischslein, Hollerberg, im Willenreuter und Kühlenfelser Thal Mdo.

— ln der Rhön am Zinkenstein bei Oberbach, am Fusse des Kreuz­

berges bei Haselbach: G e he e b . -(In den südlichen Tauern:

Mdo., Bre i d l e r ,  in den Südalpen Tirols bei Caprile Mdo., in 

Bünden Pfeffer.  Nirgends über 4000'.)

— — cavernanim  Mdo. (Moosstud. a. d. Algäu. Alpen 

p. 94. — Loren t z ,  bryol. Notizbuch 1863 p. 69. — Pfef fer 1. c. 

p. 80. —) Stengel und Hauptäste kriechen als lange Peitschen am 

Substrate hin, ihre Aestchen sind kurz, ziemlich gerade, dichtgestellt 

und meist ganz einfach; die Blätter sind viel lockerer und gleich­

artiger. —  — In einschüssigen Klüften: bei Passau a u f G n e i s s  

bei Aepfelkoch 920' Mdo. Im Algäu, am Eibsee 3200': Mdo.,  und 

im Jura: Arnold.

436» (293.) Eurliyiiciiium Striatum B. S. Häufig; 

erreicht mitunter den unteren Saum der subalpinen Region.

437« Eurliyiieliiiiui vclutinoides B. S. In der

unteren Bergregion sehr selten. Im südöstlichen Bayern am Teissen- 

berg: Progel .  Im nordwestlichen auf feuchten Basaltblöcken der 

Rhön auf der Mottener Haube, häufiger ausser Bayern bei Geisa, 

reichlich fruchtend: Geheeb.  — —  (Noch um Salzburg: Sauter,  

Lorentz ,  fehlt es den Tauern und Südalpen total.)

438« (294.) E u r l i y n c l i i u m  c r a s s i n e r v i u m  Schpr. 

Auf kalkhaltigem Gesteine der unteren Bergregion sehr zerstreut. — 

Bei Passau au f  Gnei ss  mi t  E. Vaucher i  f e r t i l  unter 

Schloss Neuburg 980', dann unterm Schneiderschlösschen 910', steril 

in der Ilzstadt und am Halser Schlossberg mehrfach: Molendo.  — 

Um Berchtesgaden unterschied ich es zuerst anno 1858 am Cal- 

varienberg (var. auronitens mihi, steifer, gold- bis dottergelb etc.), 

häufig bei Lenggries und Hohenburg fer t i l  2300', sowie prachtvoll 

bei Bayerbrunn 1860' Mdo. ,  Menterschwaige und im Würmthale 

1650' — 1900' Ltz. ,  Hol ler.  —  Im Algäu bei Obersdorf (Wasach 

2650' v. Lerchenfe l d ! ) ,  und Sonthofen. — Im Eichstätter Jura 

selten, ebenso im oberfränkiscben: hier bei Streitberg und im Putl- 

lachthale Arno l d ,  im Kühlenfelserthal 1600' Mdo. — Eremitage bei 

Bayreuth! — In der Rhön auf Basalt steril am Riedberge bei Reussen- 

dorf: Gebeeb. Auf Kalk in der nichtbayerischen Rhön hie und da 

auch ferlil Ghb. (Fehlt den Centralalpen bis auf Leoben und Bünden. 

Nirgends höher.)

35*
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----t l i r g c s c e n s  Mdo. (Moosstud. aus d. Algäu. Alp. 1865

p. 94) Die Rasen sehr schwellend mit den grösseren tiefer gehöhlten 

Blättern doppelt grösser, die Aeste auffallend kälzchenförmig.

Auf zeitweise überflutheten abschüssigen Flächen der Tertiär - Nagel­

fluhe in der Gunzesriederklamm im Algäu bei 2800' Molendo.

439« (295.) E u r h y n c l i i i i m  T o i n i n a s i n i i  ! (Rhyncho- 

stegium — Mdo. — Eurh. Vaucheri B. eur. — Hypnum Vaucheri 

Bruch, C. Müller, Rabenhorst etc. haud Lesquereux. — Hypnum 

asperulum Bridel? — Hypnum Tominasinii Sendtner 1844, Boulay 

et Ruthe sec. „Hedwigia“ 1873.) Auf Kalkgesteinen, seltener auf 

Basalt, Gneis oder Buchen, zerstreut bis in die subalpine Region hin­

auf. — In der Innleiten bei Passau auf Gneis unter Neuburg mit E. 

crassinervium und Anomodon Iongifolius 980' ! — Im südlichen 

Bayern am Fusse der Alpen vom Algäu bis Berchtesgaden nicht selten, 

oft mit Ptychodium plicatum, beiden Pseudoleskea, Brachythecium 

laclum, glareosum etc. eine sehr charakteristische Massenvegetation 

bildend. Im Endsthale unterm Hohengöhl bis 3300'^Sendtnor,  bei 

Tölz und Schliersee bis 3700', in Warmatsgund und am Nebelhorn im 

Algäu subalpin ! Bei Laufen P. und München S. noch reichlich und 

ferlil, fehlt es bei Mehring und Augsburg. — Im Jura von Würtein- 

berg durch Franken hie und da c. f. von Hege lma i e r ,  Ar no l d  

und Mdo. beobachtet. — Im Fichtelgebirg auf Buchen über Röhren­

hof 1600' ! — ln der Rhön auf Kalk, Basalt, Phonolith nicht selten, 

lruchtbedeckt bei Haselbach Geheeb .  — — (ln den Tauern bei 

Windischinatrei bis 4200' Mdo. Aehnlich in Bünden.)

— — f a g i n c u m  H. Müller. Kleine Form mit niederliegenden 

Aesten. — Auf feuchten Basaltfelsen der Rhön am Kellerstein bei 

Oberbach Geheeb.

440« Kurliyncliftum liistrio Mdo. (Rhynchoslegium 

Mdo. msc, — Eurh. Vaucheri var. cirrhosum S en d t n e r  in schedis 

et mscr. — Eurh. Vaucheri julaceum Schimper  Syn. p. 556. — 

Hypnum cirrhosum Sendtner, haud Schwaegrichen; hinc nomen „Eurh. 

cirrhosi“ Molendii [in „Moosstud. aus d. Algäu. Alp.“ 1865 p. 95, ubi 

p r ima descriptio data] delendum.) Rasen schwellend, meist ausge­

dehnt, oben silbergrün schimmernd, unten schmutziggrün, voll derber 

microphyller Stolonen, Aeste und Aestchen derb, gebogen, gespitzt. 

Blätter der Astmitte löffelförmig p l ö t z l i c h  in ein verbogenes Haar 

ausgezogen, fast fallen los, zartrippig, schwachgezähnt. Kapsel hellbraun, 

grösser als bei E. Vaucheri, Deckel kürzer, spitz aber nicht
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ge schnäbe l  t . ----Auf Kalk und Kalkhornstein der Alpen hie und

da, bis in die Bergregion herab, nur in dieser fertil, öfters m it 

E. Vauche r i  dur che i nander ,  ln den Berchtesgadener Alpen 

von 6200' bis 2500', am Hirschbüchl 3656' fand Send tner  junge 

Selen, Mdo. beim Taubensee die ersten schönen Früchte. — Im Mittel­

stocke besonders schön bei Tölz, wo es im Lengenlhale spärlich 

f ruch te t ,  2600' bis 5000' Mdo., dann bei Schliersee 2900—5800' 

Mdo., bei Oberammergau! Am Krotenkopf Sendtner.  — Im Algäu 

im Lechthal mit schönen F r üch t en  2800', am Nebelhorn steril

bis 6400' Mdo. Am Höfatsgufel steril 6125 Se nd t n e r  1 ---- (ln

Bünden Pfeffer.  In den Tauern sah ich es nicht. In den Ampezzaner 

und Fassaner Alpen zwischen 4000' und 7400£ Molendo.  Mein 

werther Freund J u r a t zka  sieht in ihm nur die ,,beginnende Hyper­
trophie“ des E. Vaucheri, welche „al le Krä f te  für  ß l ü t h e n  — 

und F r u ch t b i l d u n g  absorb i re“, deren erste Spuren sich ihm 

bei etwa 4000' Höhe zeigten.*) Das klingt recht schön, ist aber nicht 

stichhaltig, weil das Moos freilich selten, aber doch sehr schön, und 

zwar gewöhnlich schon unter 3000', fruchtet, so dass es diesmal mit 

der so intensiv absorbirenden Hypertrophie nichts ist. Da die Adjectiva 

„cirrhosum, calcerum, Sendtneri“ schon vergeben sind, so war ein neuer 

Name nöthig, der andeuten soll, dass unser Moos trotz einem guten 

Schauspieler das Publikum täuschte.)

441* (296.) Eiirliyncliium piliferum  B. S. Ver­

breitet bis in die untere Alpenregion (Miesinggipfel 5600', Boigen etc.; 

ähnlich auch in den Tauern!). Formenreich von Dr. Ho l l e r  — in 

„Laub- und Torfmoose von Augsburg“ 1873 im „XXII. Bericht des 

Naturh. Vereins in Augsburg“ p. 144 f. — zutreffend auseinander- 

gesetzt. — Früchte bei Berchtesgaden!, Tölz Sendtner ,  Schlehdorf 

S., München S., bei Stein und Waging P r oge l ,  beim Freibergsee im

Algäu 2750' Mdo., bei Bayreuth!, Eichstätt A r n o l d . ----(Aenlich

in den Tauern, bei Matrey mit Ainus viridis bis 6500'!)

442* (297.) Kiirliyncliium speciosum Schpr. An 

Holz und allen Carex-Rasen der Niederungen sehr sfelten. — Bei 

Passau auf altem Kahnholz an der Donau 910' Mdo. — Bei München 

im Moore nächst Leutstetten 1800' Mdo. Bei Mering am Ufer des

*) J u r a t z k a  in „VerhdI. d. zool. bot. Gesell. W ien“  1871 p. 810. Kr 

zieht auch ß r a c h y t h e r i u m  c i r r h o s u m  (Schwaegrichen) und seine Ab­

arten dazu.

©Naturwissenschaftlicher Verein Passau, download unter www.biologiezentrum.at



226

Paarflusses Hol ler .  — Bei Ebrach im Sleigerwalde Oberfrankens 

Kress.  — — (Fehlt den Alpen total, bis auf den Salzburger Busen, 

wo es Saut  er in Brunnen angiebt.)

443» (293.) Eiirliyncliiiiin praeloiigum  B. S. Häufig 

bis in die untere alpine Region, z. B. im Höfatsgufel zwischen

Anoeclangium Homschuchianum 6125' M d o . ----(In ähnlicher Höhe

in den Tauern überm Gschlöss Ltz. ,  Mdo.)

444» (299.) Eiirliyncliiiiin Schleicher! Milde. 

(E. praelonguin abbreviatum Schimper. — Hypnurn Schleicheri Raben­

horst.) Ist eine kaum ha l t ba re  Art, welche doppelt und dreimal 

kleiner als E. praelongum ist (nicht „kräftiger“ wie Milde sich ver­

schrieb) nnd nach Milde durch länger zugespitzte Bläller zu unter­

scheiden is t .----In Kalkwtzen, seltener auf Gneiss und Waldboden >

übersehen oder wirkliche Seltenheit der Waldregion. — Bei Passau 

vor Jochcnstein 840' und unter Neuburg sehr sparsam 950' Mdo. — 

Bei Laufen und Waging Proge l ,  bei München Se nd t n e r ,  Berchtes­

gaden und bei Tölz in Erdlöchern 2100' Mdo. — Im Jura bei Pegniz

und Willenberg 1400— 1700' M d o . ----(Die vertikale und südliche

Verbreitung steht noch aus; den Centralalpcn fehlt es bisher.)

445» (300.) Eiirliyncliiiiin Stokesii B. S. Auf Thon- 

und Sandboden in Wäldern, gern an Wegen und Quellbächen; selten 

in der Bergregion. — Bei Passau- in der Rosenau 950' Mdo. — Im 

südöstlichen Bayern im Aigelsbuch bei Breitbrunn am Chiemsee, um 

Laufen und Waging selten: Pro gel .  — In der Meringer Flora mehr­

fach, auch fertil: Hol ler.  — Im braunen Jura fertil im Tiefenthal 

bei Banz Arnold.  — In den Keuperschluchten von Bayreuth, als bei 

Fantasie W a l t h e r ,  unterm Hardbrunnen W ., Meyer,  bei Dörnhof 

fertil, iin Teufelsloch 1200' und im Aftergraben Mdo. —  — (ln den 

Centralpen fand es bisher nur B r e i d l e r  auf der Hochwurzen im 

Obersleiermark bei 4200' p. nach Juratzk j a  1. c. p. 810.)

446» (301.) M iyncliostegium  deprcssuin B. S. 

Meist auf Ka l k  — auch auf Sandstein, Gneis, zuweilen auch auf 

Holz, Knochen und Stiefelsohlen; sehr zerstreut in Laubwäldern bis 

hoch in die alpine Region hinauf. —  Um Passau im Donauthale bei 

Auerbach 920', Schneiderschlösschen, im Park und bei der Oberhäuser 

Stiege, unter Freinberg 1000', bei Jochenslein 850'; im Innthale unler 

Neuburg Mdo. — In den Voralpen, Sandstein- und Nagelflulizügen 

von Berchtesgaden bis ins innere Algäu hie und da; an den Hennen­

köpfen hinter Schliersee bei 5100', am Höfatsgufel noch bis 6125'
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Mdo. Fertil bei Waging Proge l ,  prachtvoll und reichlich oberhalb 

München 1700 — 2000' Mdo.,  bei Obersdorf!, bei Partenkirchen Ltz.  

Steril auch noch bei Augsburg Pfef fer ,  Laufen Progel .  — Im Jura 

ferlil: bei Regensburg: F ü r n r o h r ,  im Rosenthal bei Eichstätt und 

prachtvoll bei Banz A r no l d ,  steril hie und da. — Im Keuper von 

Bayreuth selten und meist steril. — Im Fichtelgebirg an der Ruine 

Waldslein 2600' Lo ren t z ,  Wa l t h e r ,  in den Diabasthälern und im 

Wildenrodachgrunde W a l t h e r ,  Mdo. — In der bayrischen Rhün 

sleril nicht seilen; ferlil nur bei Gaisa Geheeb.  — — (In den süd­

lichen Tauern meist auf Kalkgesteinen von Matrey !, bis Leoben: 

Breidler .  In den Südalpen im Marmoleda-Stocke bis 5800' Mdo. 

Im Val Daone (Tirols): Llz.  und in Bünden: Pfef fer  nicht so hoch.)

447« (302.) Rliyncliostegiimi tcnelliun B. S. An 

allen Mauern, auf Steinen in Laubwäldern, besonders auf Kalk,  in 

der wärmeren Region zerstreut. — Halser Ruine bei Passau 1050' 

Mdo. — Obslaufen bei Laufen, P r oge l ;  in den Isarleithen oberhalb 

München bis 1800' hie und da: Carl  Sch imper  etc. — Häufiger im 

Jura Pfünz bei Eichslädt, dann in Oberfrankeu um Müggendorf, Raben- 

slein: Arno l d ;  Sanspareil, Hollenberg 1600', Veldensteinerfort Mdo.)

— Im Fichtelgebirg am Bernecker (Funk) und Lichtenberger Schloss­

berg (Mdo., Wal t her ) .  — In der bayrischen Rhön an der Ruine 

Sodenberg bei Hammelburg Geheeb.  — — (In den Tauernthälem 

nur bei Windischmatray bis 3400' Mdo. In den Südalpen häufiger, 

aber nicht höher, dann an allen Küsten des Mittelländischen Meeres.)

448« Rliyncliosteglum  TeesdaEii B. S. Sehr seltene 

Pflanze der u n t e r n  Bergregion Bayerns. — — Bisher nur im süd­

östlichen Bayern in der Schlucht an der Bieberschwelle am Waginger- 

see, mit Thamnium: Pro gel. — Bei Streitberg im Frankenjura Ar­

nold, — Dann in der südlichen Rhön auf Sandstein eines Bächleins 

bei Schönau nächst Gemünden: Geheeb.  — — (Um Salzburg am 

Fusse des Untersberges Dr. S chwa r z ,  und des Gaisberger Zwan­

ziger;  fehlt sonst den Alpen; erst wieder bei Wien Jurat zka ,  am 

Alpensaum bei Tarois im Walde Montello: Saccardo ,  im Meraner 

Gebiete: Milde.)

449« (303.) Rhyncliostegium  confertum (B. S.) 

Auf Kalk, Kalksandstein, mürber Nagelfluhe an Waldsäumen sehr zer­

streut, mehr in der u n t e r en  Bergreg i on .  — Ist sehr formenreich, 

die Normalform gleicht dem Rh. murale, hat aber ü bera l l  gesägte  

Blätter. — Bei Passau im Park 1040', in der Innstadt und überm
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Niederhaus Mdo. Im Walde bei Falkenstein Pr iem.  — In Südbayern 

bei Waging und Laufen selten Pro gel. Am Walchensee 2600/ Sendt- 

nerf um Münchcn bei Mariaeinsiedel 1750' Ar no l d ,  bei Harlaching 

Sen d tner,  und prachtvoll im Würmlhal 1800', sowie oberhalb Pullach 

als var. elatior (lang- und schlappästig bis 4 Zoll lang mit spitzeren 

Blättern — vergl. „Moosstudien“ von Ltz.  Mdo. 1864 p. 109 —, dem 

Rh. megapolitanum ähnlich) Molendo.  Tiefenbach im Algäu 2600' 

Mdo. — Im Jura bei Regensburg: Fü r n r oh r ,  bei Banz auf dem 

Doggersandstein Arno l d .  — Im Steigerwald an der Ebracherkirche 

Kress. Um Bayreuth auf Keupergerölle mehrfach 1170 — 1300': 

Laurer ,  W a l t h e r ,  Mdo. — Im Fichtelgebirge bei Gefress an 

Mauern Laurer ,  Funck.  — In der Rhön bei Waldaschach, ausser 

Bayern seltener: G e h e e b . ---- (Fehlt den Central-und Südalpen.)

— — mliiutullim Schimper, Syn. p. 569. Ist dem Rh. 

demi ssum ähnlich, das aber g a nz r and i ge  Blätter hat. Auf 

schwerer verwitternden Steinen beim Höllriegcl oberhalb Münchcn 1720' 

und im Aflergraben bei Bayreuth 1300' Mdo.

Miyncliostegium liercynicum (Hampe) Milde, 

halte ich auch nur für eine Form des vielgestaltigen, bald dein Rh. 

murale, bald dem Rh. depressum, bald dem Rh. megapolitanum, ja dem 

Rh. demissum ähnlichen Rh. con fe r  tum.

450« (304.) Rliynchostegium murale B. S. Häufig, 

mehr auf Kalk; erreicht am Jägerkamm bei Schlicrsee und am Miesing 

die untere alpine Region.

451« Miyncliostegium rotiind&folium B. S. Auf

ähnlichen Unterlagen wie Rh. depressum, doch viel seltener und nur 

in der unteren Bergregion. —  Bisher nur in Siidbayern beobachtet: 

Fürstenstein und Metzenleiten bei Berchtesgaden in Südlagen bis 

2100' Mdo. — Bockslelten bei Tölz 2000' in Südostlagen Mdo. Uin 

München bei Mariaeinsiedel G ü m b e l ,  bei Harlaching Sendtner^ 

bei Pullach und Grünwald prachtvoll 1700—1800' Mdo. — In der

jetzt ausserbayerischen Rhön bei Tann; bei Gaisa: G e h e e b . ----

(Noch um Salzburg Sauter.  Fehlt bisher sonst den Alpen total.)

452« (30 5.) Miyncliostegium rusciforme (B. S.) 

V erbreitet bis jn  die untere alpine R egion, in Quellen und Bergbächen.

----- atlanticum B. e. Prachtvoll hinterm Bergkeller bei

Passau, über der Kernmühle und bei Obernzell ebenda ! Bei Nymphen­

burg und Bayerbrunn bei München fertil, dann um Kochelsee S. etc.
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Im Jura in der Wiesent und Pegniz Arnold.  Im Salamanderthale 

bei Bayreuth 1

---- i n u i l d a t l l l f t l  B. c. Arn Karwendel boi 6000' Hol ler.

Am Schlungplattert bei Berchtesgaden bis 6200, Mdo. — In der Rhön 

im Sengerbach mit Fontinalis gracilis, und im Ausflusswasser der 

rothen Moores: Geheeb .  — — (Nirgends höher beobachtet.)

453» (306.) Plag!oMiec!iiin silesiacuni B. S. (PI. 

repens Lindbg. — Hypnum Seligeri C, Müller.) Auf faulem Laubholz 

seltener Tannen, im Flachland selten, in den Gebirgen verbreitet, bis 

hart an die alpine Region. -- Um Passau im Neuburgerwald 1300'; 

Ilzthal, unterm Schneiderschlösschen und vor Jochenstein 850' Mdo. 

Im Walde sehr verbreitet bis 4000/ G ümb e l ,  Sendtner  !, auch im 

oberpfälzer Wald bei Falkenslein Pr iem.  — In den bayrischen Alpen 

verbreitet, am Böigen mit PI. nitidulum bis 5100' ! — Im Jura und 

Keuper selten, dafür im Fichtelgebirg und in der Rhön häufiger. —

—  (In den Tauern, den Süd- und den Bündner Alpen nicht höher wie 

in Bayern.)

454» PlagioUiecilftlll Arnold! Milde. (Hypnum — 

Milde, Br. siles. 1869 pag. 318.) Die Blätter laufen nicht herab, ihr 

Netz ist sehr eng, linear und solider als bei Plag, denliculatum; sonst 

weiss ich nicht recht, wodurch diese Art von Pt. denliculatum ab­

weicht; doch bescheide ich mich um so mehr eines Besseren, als A r­

nold die Pflanze neuerlich nicht wieder finden konnte. — Entdeckt 

wurde sie bei Eichstätt zwischen Breitenfurt und dem Schweinsparke 

am Grund einer Buche, Oktober 1859 entdeckt, von Arnold. — — 
(Sonst noch in Schlesien: Mi l de,  Limpricht . )

455» Plagiotliecium  i?Iiilleriaiinni Schimper. 

Formenreich: seine Formen haben Mo l endo  und L o re n t z  schon 

1864 1, c. p. 41 und p. 111 auseinandergesetzt; P f e f f e r  hat sie 

mit Var. myura  vermehrt. Die Normalform auf mehr humosen 

schattigfeuchten Schiefern ist breiter und deutlicher zweizeilig be­

blättert, auch meist fertil. Die forma flagellaris m. ist kleiner, ein­

seitig beblättert und löst sich oft mit allen Aesten in peitschenartige 

Triebe auf. — Ist eine alpine Art, wenigstens in Bayern, wo sie wohl 

in allen klammartigen Thälern der Alpen fertil vorkommt, aber steril 

auch bis zur subnivalen Region steigt. Im Mittelstocke entdeckte sie 

Molendo bis 2300' im Arzbachthale bei Tölz 1859, ferner bei 

Schliersee im Drachen — und im Krotenthale bis 3200' Mdo. Gras- 

eckerklamm 2600' Mdo., Ltz. Maxklamm bei Garmisch und Söllbachs-
36

©Naturwissenschaftlicher Verein Passau, download unter www.biologiezentrum.at



230

Schlucht bei Tegernsee L o r e n t z .  — Noch häufiger im A llgäu , B re i-  

tachthal bei W alserschanze, bei R eulti, am Falterbach 2550' und Rohr­

mooserbach, F reibergsee 2800', B uchenrainalpe bis 3500', überall ferlil, 

M o l e n d o .  Steril am H öfatsgufel 6100' und am Rappenkamm bis 

6900' ! —  —  (A ehnliche Form enkreise beobachtete ich  selber in den 

Predazzaner A lpen Südlirols, sodann P f e f f e r  in Bünden. A uch in 

den Bergzügen des Pinzgaus [G aisslein] und in den Tauern [O edlhal ! 

M esserlingw and bei 8200' L tz.] fanden w ir  das feine Moos.)

4 5 6 »  (307.) P l a g i o t l i e c i i m i  n i t i d i i l u i u  B. S. Auf 

Rinden, Holz und Blättern, in L aubw äldern, fast nur in den Alpen. —  

Im bayrischen W alde in hohlen Bäumen am grossen A rb ersee  sehr 

schön 2950' M o l e n d o ,  —  In Südbayern von der Hochfläche (München, 

Ebersberg S e n d t n e r  etc., Stein und Laufen P r o g e l ,  A u gsb u rg  

P f e f f e r )  bis zu den obersten F ich ten : S e n d t n e r ,  H o l l e r ,  M d o ., 

L t z .  gerade nicht selten. —  Im Jura bei E ichslätt: A r n o l d .  —  —  

(In 4$jf/Tauern nur sehr selten 1 A uch in Bünden noch in der sub­

alpinen R egion bis 6200' P f e f f e r . )

457» (308.) P l a g i o t l i e c i u m  p i i l c l i c l l u i i i  B. s. 

(Hypnum und Plagiothec. nitidum v. subereclum Lindberg.) Auf Moder­

und Schiefer-Boden der Alpen, m it Co l on i en  bis in die (herey- 

nische) Bergregion. — Bei Passau überm Friedhofe und am Mariahilfs­

borg 1050' Molendo.  Im „Walde“ auf Glimmerschiefer am Ossa 

Gümbe l ;  bei Deggendorf nach Duva l .  — ln den bayrischen Alpen 

von der subnivalen Region (Funtenseetauern 7600' Se n d t n e r ,  Lin­

kerskopf 7450' S., H., !) herab nicht selten bis 3000'. Aber auch noch 

bei Ebenhausen 1900' A r no l d ,  und auf Torf im Haspelmoor 1660' 

Holler*. — — (In den Tauern bei Matrey, Kais und Heiligenblut bis 

7800' Mdo.  Aehnlich in Bünden: H o l l e r ,  Pfef fer . )

---- S e n d t n e r i a n u l l l  Mdo., 1862 (Carl Müller.) Rasen?

Blätter und Kapseln zweimal grösser; Deckel fast geschnäbelt. — ln 

Klüften der Kalk- und Schiefergesleine hie und da : um Berchtesgaden 

(Urschenloch, Bockskehle, Königsalpe, Watzmannscharte R. !, Unters- 

berg Sauter), Rotwand bei Schliersee, Bernadeinalpe ! Rappenkamm 

6800' Linkerskopf 7200' S., H., !

458» (309.) P l a g i o t l i e c i i u n  e l e g a n s  Lindberg. 

(Rhynchostegium elegans L i ndbe rg ,  welcher ein Exemplar des 

„Hypnum elegans“ Men z i e s aus Hookers Hand untersuchte. — PI. 

S c h i m p e r i  Jur., Milde. —  PI. nanutn Juratzka. Hypnum elegans 

Hooker (11. etb, — Ich  selber  habe diese polymorphe Art mil

©Naturwissenschaftlicher Verein Passau, download unter www.biologiezentrum.at



231

meinem Schwager Dr. A. W a l t h e r  (in Bayreuth) 1868 in unsern 

„Laubmoosen Oberfrankens“ pag. 179—183 so auseinandergesetzt, wie 

wir nach unserm reichen Beobach lungsmaterial die Verhältnisse auf­

fassen mussten, und bin jetzt mehr als je überzeugt, dass Freund 

Lindbergs Auffassung die r i cht ige ist, wenn er mir schreibt, „dass 

tfypnum elegans, Borrcri, Plagioth. Schimperi und Plag, nanum nur 

Formen von demselben Typus sind, und keine eigenen Species. Die 

Uebergänge sind u n z ä h l i g  und alle von der Lokalität abhängig.“ 

Ich theile auch hier das vielgestaltige Moos, abgesehen von der 

Namensänderung, genau so ab, wie von Molendo und Wa l t he r  

schon 1. c. 1868 geschehen ist, Notabene nach Lindbergs Mittheilungen, 

und ich denke nicht, dass man uns widerlegen sollte.) —

— — 1) g e i i u i i i u m  (I. c. p. 182.) Der Hauptstengel kriecht 

weit hin, die Aesle sind total oder leicht bogenförmig der Erde an- 

gedrückt, das Laub ist flach 2— 3zeilig und bodenwärts einseitig, die 

Blätter sind breiter und minder langspitzig (wie bei den Abarten.) —  

Auf festem Waldboden, gern an Wegen. In Bayern sehr selten, fast 

nur im (Jura und) hercynischen Gebiete. S ü d l i c h  der Donau 

nur im Neuburgerwalde bei Passau mit Hypnum loreum 1300' Mdo. 

Dann bei Waging und Traunstein über 1700' Progel .  — Im bayr. 

Walde in Menge in der Buchbergerleiten unterhalb Freyung 1700', 

auf der Rusel 2200', vom grossen Arbersee nach Bodenmais, am Rachel 

Mdo. — Im Jura von Eichstätt A m o l d r  — Im Fichtelgebirge am 

Ochsenkopf 2600', Schneeberg und über Schönlind 2150' Mdo., W a l ­

ther. In der Rhön gemein auf Sandboden, aber auch auf Basalt 

Geheeb. (Ist das e ige nt l iehe PI. Sch imp er i  Jur., Milde; wurde 

bei Salzburg von Sauter 1850 entdeckt und als „ Plag, denticulatum 

densum - ausgegeben, welcher Name eigentlich zu erneuern wäre, 

was übrigens nicht meine, sondern Juratzka’s und Schimpers Sache ist. 

Kommt auch in den Tauern bei Schladming: B r e i d l e r ,  und bei Vals 

in Bünden: Ho l l er ,  vor.

----2) a d s c e n d e n s  Mdo., Walther. Die Aeste steigen auf,

verlängern sich öfters, wachsen nach verschiedenen Richtungen, die

Bläller sind schmäler, spitzer, undeutlicher in eine Fläche gelegt, oft

fast abstehend und ziemlich locker gestellt, zarter und leuchtender.

In lichtarmen Klüften der Silicalengesteine sehr selten, o f t  d e m

Rh y nc ho s t e g i u m  depressum au f f a l l e n d  ähn l i ch .  — Bei

Passau mit Hypnum heleropteruin über der Schwarzensäge 960'! Im

„Walde“ hie und da, z. B. prachtvoll in Klüften an der Nordseite des
36 *
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kleinen Rachel 4250', überm grossen Arbersee 3000' Molendo. — 

Im Fichtelgebirge am Ochsenkopf 3100', Waldstein 2500', Nusshard 

3000', im Goldmühlthal 1750' M do., Wa I t h e r .  In den Diabasthälern 

des Frankenwaldes mehrfach von W a l t h e r ! .  Bei Kulmbach 1200'! 

(Ist das e i g e n t l i c h e  PI. c l egans  [Hooker] !)

— 3) n a u u i l l  (Jur.) Mdo., Walther. Zwei- und dreimal 

kleiner, mit zarten brüchigen Aeslchen, die bald aufrecht, bald an­

liegend sind und pro inore lange spitze Blätter haben, die aus flacher 

Anlage, einseitwendig werden oder abstehen. — Im Fichtelgebirge am 

Rudolfstein 2560' Mdo., W a l t h e r ;  im Wildenrodachgrunde unterm 

Dübra 1850'! W. — In der Rhön bisher nur in feuchten Phonoliths- 

spalten der Milseburg Geheeb.

Die bisher angeführten Plagiothecien nennt Lindberg die 

Pseudo-Rhynchostegia; die folgenden e i g en t l i c h e n  Vertreter des 

last nur durch die Stolonen von Rhynchostegium abweichenden Ge­

schlechtes haben lang herablaufende Blätter.

459» (310.) Plagiotliecium  clenticiilatum B. S. 

Verbreitet bis in die obere Alpenregion (am Rappenkopf 6800'!) —

— (In den Tauern ebenso hoch! In Bünden im Fexthale bis 8000' Pf.)

---- ( le n S i l  111 und l n y u r u m  sind A l p e n f o r m e n ,  die

in Bayern entschieden selten sind; letztere fanden Mdo. u. W a l t h e r  

auch in Diabasritzen im Dürnweiderlhale bei 1800' im Frankenwalde.

— — l i e r c y i l i c u m  Jur. Mir unbekannt; wurde von 

Geheeb in der Rhön in einer Sandsteinhöhlung der Hohenkammer 

bei Dahlherda gefunden.

—  —  l a e t u i l l  Lindberg, Pfeffer. (Plagioth. lae  tum Schimper.

— PI. denlic. e c i l i a t um Pfeffer in Adulaskizzen 1868, p. 53)

A l pe n  form,  die aber auch in Bayern von Dr. Progel auf Föhren­

wurzeln im Schönramer Moor angegeben w ird .----(Sonst in Bünden

häufig zwischen 5000 — 6000' S c h i mp er ,  H o l l e r ,  P f e f f e r ;  in 

den Tauern an der Messerlingwand bis 8200' L o r e n t z ,  Mdo., in 

der Ammerlhaleröd Mdo., in der Dorferöd Ltz . ,  auch sonst im Ober­

pinzgau Saute  r.)

460» (311.) Plagiotliecium  silvaticum  B. S. Auf 

feuchtem Moder, Sand- und granitischen Gesteinen ziemlich verbreitet, 

bis in die untere alpine Region; dagegen im eigentlichen Kalkgebiete 

entschieden selten, z. B. im Jura nur im Eichstättischen, zwischen 

Breitenfurt und dem Schweinspark Arno l d .  Auch um München seilen, 

fast nur in Erlbrüchen. Bei Mering und Augsburg in feuchten Wäldern
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u. s. w. Am Boigen über 5000', an der Rotwand dessgleiehen! —

— (In den Tiroler [Windau Ltz. ,  Mdo] und Südalpen [bei Cavria!] 

bis in die untere Alpenregion ; in Bünden nach Pf. noch in der oberen 

bei 7800'.)

— — Roescaillllll Mdo. (Plag, sylvat. myurum Mdo. in 

„Flora“ 1863 et in schedis. —  Plagioth. Roeseanum Hamde.) In allen 

Uebergängen zum Pt. silvaticuin auf (festerem) Thon- und Sandboden 

um Passau nicht selten, z. B. im Neuburgerwald und im Park; bei 

Bodenmais bis 3000', Zwiesel, Finsterau Mdo. — Um Laufen, Waging 

Progel ,  bei München überm Leultstetlner Mühlthal 1850' Mdo., um 

Ebenhausen L t z . ,  H o l l e r ,  bei Tölz am Buchberge 2250', bei Bad 

Sulz am Peissenberg Mdo. Um Augsburg Pfe f f e r  und Mergcntau 

Hol l er  (der I. c. p. 147 die von M i l de  versuchte Konservirung des 

Plag. Roeseanum Schimper’s als Inconsequenz rügt); bei Gunzesried 

und Wasach bei Sonthofen bis 2600' Mdo. — Im Eichstätter Jura 

Arnold.  — Im Keupergebiete um Bayreuth W a l t h e r ,  Mdo. und 

Ebrach Kress.  — Im Fichtelgebirge auf der Kösseine 2500' Wa l t h e r ,  

bei Geroldsgrtin 1850' W .! — — (ln Bünden bei Hinterrhein noch 

über 5000' in Wäldern H., Pf.)

* P l a g i o t l i e c i u m  s i i c c u l e n t u i n  Lindbg. Diese 

zwitterige oder s y nöc i s che  Schwes t e ra r t  des monücischen 

(uutöcischen) PI. denticulatuin und des diöcischen PI. silvaticuin könnte 

nach Freund Lindberg selber vielleicht mit den genannten zwei Ver­

wandten eine einzige Art bilden. Es werden wohl 3 T ö c h t e r  einer 

einzigen früheren Mutterart sein, welche nunmehr durch selbständige 

Verbreitungsbezirke wohl ausgezeichnet sind. Das Plag,  succu­

l en tum scheint eine dem Norden allein angehörige Art zu sein, 

welche nach meiner Auffassung (wie ich sie über die „Wechsel­

beziehungen der Organe“ sowie über die eintretende „Arbeitsteilung“ 

beim Zerfalle zwitteriger Moosarten in ein- und zwcihäusige Arten 

auseinandergesetzt habe, in den „Laubmoosen Oberfrankens“ von 

W a l t h e r  und Molendo p. 272 ff.) der u r s p r ü n g l i c h e  n Mutter- 

Form am nächsten  stehen wird.

461* Plagiotliecium  nech.eroideiiiii B. e. In 

Höhlungen und Klüften unter und zwischen Trümmern granitischer 

Gesteine der Alpen- und Voralpen-Region. Bisher ist der einzige 
deutsche Standort am „kleinen Rachel“ über Frauenau im Bayeri­

schen Walde, im übermoostcn Baum- und Trümmer-Schutt der steilen 

Nord- und Nordwestseite unter Fichten und Latschen in Felslöchern
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zwischen Dicranodontium longirostre bei 4200/ p., wo ich es im Juni 

1875 auffand. — — (Sonst in den Tauern: als beim Krimler Cata­

racten: Sauter ,  Schi  mper etc., in der Ammerlhaler Oed Molendo,  

im Kalserlhale unter Lessach Mdo. ,  dann im Tiroler Phyllitgebirge in 

den beiden Aesten des Windauerthales am sogen. Filzkopfe bis 5400/ 

in Nordlagen: Hol l er ,  Mo l endo  und Ltz.  Endlich im Valserthale 

P f e f f e r ,  und im Averser Thale Graubündens: Hol ler . )

— — 111 y I I r I I in  Mdo. (ln Lo r e n t z  „Bryologischem Notiz­

buch“ 1865 p. 73. — Plagioth. noricum Mdo. in schedis literisque 

1865. — Ist vielleicht doch besser als Art einzustellen? Wenigstens 

ist es durch die w i e d e r h o l t e  p l euroz i sche  Gruppirung seiner 

zahlreicheren runden Aeste sehr ausgezeichnet. — — Bisher nur 

an Felsen beim Krimlerfalle: Mol endo 1865, und nach Ho l l e r  ,,in 

allen Uebergängen“ zum PI. neckeroideum im Averser Thale Rhae- 

tiens. -  Flagellenreich!
462. (312.) Plagiotliecium  undiilatum B. S. In 

schattigen Bergwäldern selten. — Fehlt um Passau, aber dafür im 

Bayerischen W'alde, von Gümbe l  vom Arber bis zum Dreisesselberg 

beobachtet, auch von Send t ne r  am Arber 3000' und Rachel 3600'.

— Im südöstlichen Bayern bei Schellenberg!, am Teisenberg und am 

Ratzingerberg bei Prien Progel. — Im Millelstocke bei Oberammergau 

im Dreisesselwalde bei 3000' Send tner .  Um Miesbach, Schliersee 

und Bayerischzell (Gindelalm, Krotenthal, Drachenthal, Weg nach 

Oberaudorf, Schwarzenberg über Au, am Miesing bis 4800'), sowie 

bei Tölz (in den Vorbergen der Benediktenwand bis 3800', zwischen 

Gaisach und Tegernsee): Molendo.  — Im Algäu an der Buchenrain­

alpe bis 3500' Send t ne r ,  C a f l i s ch ! ,  beim Zwingsteg, um Maisei­

stein über 2800/ Mdo. — Im Fichtelgebirge am Schneeberg, Nusshart 

und Ochsenkopf bis 3100' F u n c k ,  Laure r ,  Meyer ,  W a l t h e r ,  am 

Waldslein Lr., Rudolfstein 2500' W a l t h e r  und prachtvoll im Main- 

thale und Bischofsgrün über 1600' Molendo.  — — (In den Tauern 

über Windischmatrey bis 5500" Mdo.)

463» Plagtotliccium  striatellum Lindbg. (1865 in 

Theodor Fries „Botan. Notiser“. — PI. M ü h l e n b e c k i i  Br. e. — 

Hypnum striatellum Bridel.) In Felsspalten und auf Erde zwischen 

Carex und Vaccinium, seltene kalkscheue Alpenart, m it Co lon ieon .

— Im südöstlichen Gebiete am Untersberg S au t e r ,  Fagslein 5700' 

und Schneibstein bis 6400' Mdo. — Im Milteistocke der Alpen am 

Zugspitzplattach 6200' Mdo. ,  Ltz , und in Menge an der Rotwand
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bei Schliersee 5600' Mdo.  — Im Algäu auf der Südseite des Fell­

horns bis 5800' M o l e n d o . ----(In den Tauern von der subalpinen

Region bis 6 70 0 ' Mdo., Ltz. ,  in Bünden noch etwas höher: H ., P f.

— In den Sudeten: Funck ,  Send t ne r ,  Mi l de ,  L i m p r i c h t ,  auf 

der Insel Bornholm und im nördlichen Jütland: Jensen. )

Plagiotli. turl'aceum Lindberg und P lagiotli. 
plliferum sind nordische Formen, doch kommt die letztere auch 

in den Pyrenäen vor.

464« Plagiotliecium  latebricola B. S. Sumpf ­

moos des nördlichen Tieflandes, gern auf Moder, an Erlenstöcken, an 

Farrenstrünken, ln Bayern nur in  der R h ö n ,  auf Moder einer 

Sandfelswand der Hohenkammer bei Dalherda, dann jenseits der Grenze 

in hohlen Erlen des Geiser Waldes: Geheeb (und bei Schnepfenthal

in Thüringen: R o se ).--- - (ln England entdeckt; in Norddeulschland

von Bonn und Westfalen bis Königsberg: vgl. Milde 1. e. p. 321.)

465« Amblystegfiiin Sprucei B. S. In Höhlen der 

Kalkalpen, mit Co l on i en  weit hinaus ins niedere Gebirg, sehr zer­

streut. Gern im Trümmerchaos wilder Hochkarn. —  In den Südostalpeu 

am Untersberg Saut e r ,  am Fusse des kleinen Watzmanns bei 5400 

und an der Bockskehle Mdo.  — Im Mittelstocke um Miesbach und 

Schliersee (Auerberg, Hohenwaldeck, in beiden Tiefenthälern, an der 

Rotwand bis 5700'), sowie im ganzen Stocke der Benediktenwand bei 

Tölz: 2200—5500', hier auch im Arzbachthale bei 2400' mit den in 

Deutschland und den östreicliischen Alpen noch nicht beobachteten 
Früchten, Okt. 1860: Molendo.  ln den Karen der Bernadeinalpe 

Ltz., Mdo. und des Frauenalpls 6000' bei Partenkirchen, dann auch 

im Isarlhal oberhalb München 1780/ Mdo. — Im Allgäu beim Glet­

scher der Mädlersgabel 7 2 0 0 ' H o l l e r ,  unterm Söllereck 275K' und 

im Lechthal hei Obersdorf 2700' Mo l endo .  — Im Jura aus Dolomit­

boden der Espershöhle 1750' A rno l d .  — Im Frankenwald im Dürrn-

weider Thale 1800' M o l e n d o ,  W a l t h e r . ---- In den Tauern bis

7000', in den Fassaner und Ampezzaner Alpen bis 7 6 0 0  Mdo. In 

Bünden, wo es unterm Parpaner Rothhorn P f e f f e r  auch fruchtend 
fand, bis 7500'.)

466* A m b l y s t f i g i i i i i i  c o n f c r v o i d e s  B. S. Auf be­

schatteten Kalkgesteinen aller Art, in Buchen-, Ahorn- und gemischten 

Wäldern seilen. — Um Berchtesgaden und Reichenhall bis 2200'; na­

mentlich an den Hügeln ain Fusse des Untersbergs mit Brachythecium 

laelurn Hypnum depressum etc. M o l en d o ,  um Waging auf Sandstein
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Progel.  — Im Mittelstock um Fischbachau und am Auerberg bei 

Miesbach, dann bei Tölz und Lenggries mehrfach und bis 3 5 0 0 ', hin­

auf; ferner bei Partenkirchen und längs der Loisach bis Eschenlohe 

mit Hypnum Sauteri; sodann um Starnberg und im Isarthale oberhalb 

München bis 1650' herab: Mo l endo .  — Im Allgäu bei Obersdorf; 

im Lechthal und am Freibergsee 2800', über Ringgang noch bis 3 70 0 '.

— Im Jura (Würtembergs: Hegelmaier ) ,  als bei Engelhardsberg 

Arno l d ,  Rabenstein 1600' und Fischstein 1450' Molendo.  — Im 

Frankenwald im Wildenrodachgrund unterm Döbraberg 1950' Mdo., 

Wa l t her .  — In der Rhön auf Kalk bei Haselbach und auf Basalt am

Rabenstein, häufiger im ausserbayrischen Theile: G e h e e b ----(In

den Tauern auf Kalkschiefer im Möllthale oberhalb Döllach, sowie in 

der Teuschnitz bei Kais bis 6 9 0 0 ' an Tugurien: Molendo.  Nirgends 

in ähnlicher Höhe beobachtet.)

467* (313.) Amblystegium subtile B. S. An Buchen- 

und Ahornsläminen, seltener Eichen oder Eschen. — Um Passau in 

den Inn- und Donauleithen sparsam bis 850' hinab Mdo. Um Fronten­

hausen und Reissbach Pr iem.  Im Walde am Arber: Gümbe l  !, 

Rachol und Lusen bis 3800' Mdo., Riedlhiittner Diensthüttc 2600', 

Hirschenstein und Scheuereck bis 3500' S e nd t n e r .  — Im bayrischen 

Oberlande von Berchtesgaden bis zum Bodensee, von der s u b a l p i n e n  

Region bis zur Donau hinab verbreitet. — Im Jura hie und da, z. B. 

Wellenburg gegen die Befreiungshalle !, um Müggendorf, Gailenreut, 

Arno ld .  — Im Keuper um Bayreulh selten !, um Ebrach häufig 

Kress. — ln der Rhön nicht selten Geheeb.  — — (ln den Tauern 

und Südalpen bis Bünden wie bei uns.)

468« Amblystegium tenulssimum B. S. Wohl nur 

Varietät des vorigen? Durch stärkere Andeutung der Nerven und Cilien 

verschieden. — An Eichen uod Buchen; bisher nur bei München 

1580' von Gümbel (der cs en t deck t e )  und Lo ren t z ,  sodann in 

Meringzell von H o l l e r  beobachtet. Sonst noch nirgends in der 

weiten Welt.

469* (314.) Amblystegium serpens B. S. Häufig bis 

zur subalpinen Region. — —  (Von Pfef fer  auf der Surretta-Alpe 

in Bünden auch in der unteren Alpenregion bei 6 7 0 0 ' beobachtet.)

47<K (315.) Amblystegium radicale B. S. Auf Holz 

und Gestein ziemlich selten in der unteren Bergregion und noch 

tiefer. — Um Passau in der Oberhauserleilhen 1100' und vor Jochen­

stein 860' an Buchenwurzeln: Mdo. —  Im Isarthale von Lenggries
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2300' Mdo. herab bis Bayerbrunn: Sendtner ,  und bis nach Tivoli 

bei München 1550' Mdo., Ltz. Im Dorf Schliersee 2450' Mdo. und 

bei Schlehdorf Sendtner.  In Meringzell Hol l er .  — Im Eichstättei* 

Jura Arnold.  — Bei Bayreulh auf der Eremitage Meyer,  und beim

Röhrenweiher 1050' M d o .---- (Scheint den Tauern und Südalpen

zu fehlen, dagegen spärlich von Dr. K i I l i a s  und Pfef fer  in Bünden 

beobachtet.)

— — o l i g o r r l l l z o n  Mdo. 1862. (Amblyst. oligorrhizon 

Br. c.), Derbere, mehr gelbgrün gefärbte Felsenform! Auf Nageltluhe 

im Isarlhale bei München 1700—2000' und Tölz Molendo;  in der 

Ammerleiten bei Rolhcnbuch von Gümbel entdeckt .

* A i l l b l y s t e g i l i i n  p i u i i a t u m  Schimper, auf faulen 

Planken bei Moosach nächst München gesammelt, blieb mir unbekannt.

471« Aiiililystegiiim fallax Milde. (Ambl. Formianum 

Fior. Mazz. sec. Geheeb in Hedwigia 1874, b. — Hypnum fallax 

B r i d c 1, Mdo. et Waith. 1868 etc. — Nach Sch imper  Form des Ambl. 

irriguum; nach J u r a t zka  Form des Hypnum filicinum.) — Bisher nur 

sehr seilen an kalkreichen Quellbachen der untern Bergregion, meist 

neben Hypnum commutatum und H. filicinum. —  Bei Berchtesgaden 

an den Elzerquellen 1900' Mdo. Hei München von Maria-Einsiedel 

bis Schwaneck 1600 —1700' Mdo., Ltz. — Im Jura in der Altmühl 

bei Obereichstätt, dann bei Streitberg und bei Pottenstein 1550' 

Arnold.  — — (Häufiger im würtemberger Jura, vgl. He ge l ma i e r

I. c. p. 107. Im Salzburgischen z. H. bei Golling und Morzg: Sauter.  

In Bünden am Albula-Pass 4800' bis in die subalpine Region: 

Pfeffer.  Auch in der ausserbayerischen Rhön bei Geisa: Geheeb ,  

und Abtsroda: Dannenberg .

472» (316.) A i n b l y s t e g i i u n  f t l f t c im in i  Lindberg, ln 

Quellsümpfen mit kalkigem Boden häufig bis in die alpine Region 

(Höfalsgufel 6125'1), in Granitgebieten selten (um Passau fertil bei 

Aepfelkoch). — Noch auf Spitzbergen: L i n dbe rg .

-  — t r f c h o d e s  Schpr. (An propria species? Mdo.  in 

„Moostud. aus den Algäuer Alpen“, 1865 p. 102.) In dichten gold­

glänzenden Raschen auf Sch i e f e r  der Algäuer Alpen: Rauheck und 

Linkerskopf, 6500—7000' Mdo. Minder schön auf Nagelfluhe bei 

Obernzell 880' Mdo.

---- g r a c i l e s c e n s  Schpr. In feuchten Klüften der sub­

alpinen und untern alpinen Region nicht selten, z. B. Rotwand bei 

Schliers Mdo., Hüllthal bei Garmisch Lo ren t z .

37
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— — S l i p r a a l p i n i i n i  Mdo. (Algäuer Moossludien 1865 

p. 102.) „Tenellum, ramulis fere fastigiatis confertis rnagisque crectis, 

foliis erectis subsecundis dense imbricalis, habitum plantulae julaceum 

fingentibus. Ad. H. filic. normale sese habet, ut H. s ubsu l ca t um 

ad H. commutalum, vel uli analogum H. chrysophyllum subn i va l e  

ad genuinum.“ Bisher nur in der mittleren und oberen Alpenregion 
des Algäus um den Kratzer 6400-6900' Mol endo .

— — c u r v i c a i l l e ! (Hypnum eurvicaule Juratzka, 1864 in 

„Verhandl. zool. bot. Gesell.“ Wien, p. 103.) Gelbgrün und schlanker, 

armäsliger, an der Spitze sammt den Aestchen meist einseilswendig 

und e i ngekrümmt ;  Blätter dichtgestellt^ aufrecht oder oberwärls 

einseitswendig, aus undeutlicher herzförmiger Basis lanzett, m it ver­

s ch i ed en  l angen Sp i t zen ,  furchenlos, am ganzen Umfang 

k l c i n ges äg t  Rippe gelblich, bis g egen  d ie Sp i t ze  r e i chend ;  

Netz wie bei den zarten Formen des H. filicinum, die Maschen der 

hohlen Blaltcckcn recht breit, goldgelb. — Bei d i eser  Auffassung 

des H. eurvicaule glaube ich von vielen Freunden und Orten her 

einen wahren Zeter-Ruf des Erstaunens zu hören. Wer indessen Jahre 

lang die alpinen Abänderungen in vivostudirt, wird nllmählig dieser 

meiner scheinbaren Ketzerei, wie ich hoffe beipflicliten. Gegenwärtig 

rechne ich selber auf keinen Beifall. Die Formenkreise des Hypnum 

commutatum und filicinum sind namentlich in den Alpen grösser, als 

selbst die des H. cupressiforme, und dabei weniger studiit; da heisst 

es eben : entweder bis auf die Klaue spalten, wie bei den Hieracien 

mit Fries und den Neueren , oder aber weitschichtige Arten bilden, 

beides findet Liebhaber. Sicher aber ist, dass J u r a t z k a ’s zierliches

11. c u r v i cau l e  in jedem Falle neben dem Hypnum f i l i c i n u m  

natürlicher steht, als bei dem Hypnum t r i f a r i um  und strami- 

neum;  es ist von meiner Var. „ s u p r a a l p i n u m “ seh r  we n i g  

verschieden und steht dem H. filicinum sogar n äher ,  als Bridels 

H y p n u m  f a l l ax ,  vgl. die hervorgehobenen Kennzeichen. — — In 

den bayerischen Alpen nur am Walzmann, wo es zwischen anderen 

von Lorentz gesammelten Moosen der höheren alpinen Region ein­

gesprengt sich fand; am Untersberge sammelte es Ba r t sch ;  im Algäu 

sahen wir es noch nicht, wenn nicht etwa Jemand das H. filic. supra- 

alpinum von der Hauptform abzwicken und mit K. curvicaule zu einer 

eigenen Art vereinen will. — (In den Tauern am Brennkogl und bei 

7800' in der Teuschniz, auf kalkführenden Gesteinen mit Orthothecium 

chryseum: Mdo. In den obersteiermärker Tauern von 6000—840Qy
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Breidler vgl. Juratzka I. c. 813. In den Siidalpen über Livinal- 

longo bei 7000' Mdo. Im Martellthale Lo r e n t z ,  in Bünden vielfach 

von Holler und P fe f f er  bis 7800' p. beobachtet. —  Wahrscheinlich 

auch in den Pyrenäen und auf Spitzbergen.)

473» (317.) A niblystegium  irrigu u m  Schpr. Zer­

streut auf benetzten Steinen und Holzwerk; überschreitet nirgends die 

mittlere Bergregion. In Passau selber, dann unter Gesträuch bei 

Auerbach 910' Mdo — Iin südöstlichen Bayern zweifelhaft. Bei Tölz, 

im Dorfe Schliersee, bei München als Var. tenellum Schpr. in der 

Führinger Au 1550' Mdo. —  Im Jura von Eichstätt Arno l d .  Im 

Keuper um Bayreuth bei Erkersdorf Lau r e r ,  Mistelbach A. und iin 

Aflergraben bei 1300'! Bei Trebgast 1000' W a l t h e r .  — ln Berg­

bächen der Rhön häufig Geheeb .

474* (318.) Aiiiblystegliim  flu viatile  Sw. ln Gebirgs- 

bädicn des hercynischen Gebietes selten. Um Passau im Neuburgerwahl 

Sendtner, von Riss zum llzlhal 1100' l e r t i l ,  im Mühllhale 930 

und Lintlenlhale 1030' Mdo. Im Walde beim Zankl in Brennberg, 

am Pcrlbach bei Falkenstein 1800' P r i em.  — Fehlt dem Jura und 

Keuper. — Im Fichtelgebirge bei Gefrees im Kornbach L au r e r ?  

Walther am Ruhberg fertil auf Basalt bei 1800'!, bei Rothenkirchen 

mehrfach über 1400' Mdo., W a l t h e r .  — In Qiiellbächen der Rhön 

nicht selten Geheeb.  — — (In den Alpen nirgends angegeben, als 

von Breidler  und J u r a t z k a  bei Leoben in der Obersteiermark.)

475* AllihlystegillUl leptopliyllu*** Schpr. Bisher 

nur iin südöstlichen Bayern, bei Freylassing von Bartsch entdeckt.

-  (Auch bei Salzburg und Mittersill auf Hirnschnitten von Laub­

bäumen : S a u t e r.)

476* Am blystegium  «fur»tzfc.i»iiuiii Schpr. Selten 

oder übersehen. Auf öfters benetzten Holz, nur in der untern Berg­

e n .  -  Im südöstlichen Bayern bei Waging: Pro gel .  — Bei 

Augsburg an einer Brücke gegen Friedberg: H o l l e r .  In der Rhön 

nicht selten, besonders in der ausserbayerischen: Geheeb .

^Auch in Oberschwaben links der Iller: H e g e l m a i e r ,  im wärmeren

Bünden: P fe ffe r , etc.)

477» Ainlilystegiiiiii K o cliii B. S. (A. curvipes 

Gümbel.) Sehr selten auf Holz und zwischen Schilf an Weihern der 

untern Bergregion. — Im südöstlichen Bayern nächst Weitwörlh bej 

Laufen: Sa ul er. -  Am Röhrenweiher nächst Bayreuth bei 1100' 

überzieht es eine kleine Strecke: Meye r ,  Mo l endo .  (Durch den
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zweizeiligen Ring leicht kenntlich !) — In der ausserbayerischen Rhön: 

Geheeb.  —  — (In den Rieden des oslschweizer Rhein-Tieflandes: 

Pfeffer.  Bei Leoben in der Obersleiermark: Bre id l er . )

478» (319.) Am lilystegiiim  riparium  B. S. In der 

Berg- und cainpestren Region verbreitet.

479» (320.) Camptotlieciiim lntescens B. S. Auf 

Kalk- und Thonboden, Geröll verbreitet bis in die obere Alpcnregion 

(Dolomit am Daumen und Biberkopf im Algäu noch bei 7000' Hol l er ,  

Rotwand im Mittelstock 5600"!)

480. (3:,1) CamptotHecium nitens Schpr. Auf 

sumpfigen Wiesen sehr verbreitet; bis auf die Voralpen: im Algäu am 

Vorderboigen 4400'!

481. (322.) ISracliytlicciiim salcbrosum Schpr. 

Sehr verbreitet, er»\'icht im Algäu die untere alpine Region.

— — C y l i i l d k i c i l l l l  Schpr. Auf feuchten Laubholz-Strünken, 

durch die geradere Büchse an B. laelum erinnernd, bei Berchtesgaden, 

Tölz und München Mdo., sodann in Oberfranken: A rno l d .  — (Br. 
jucundum De Not. scheint auch hieher zu gehören?!)

* In diese Gruppe der „Salebrosa“ gehören mindestens z w e i 

südliche, noch weiter zu untersuchende Arten: Br. v i n e a l e  Milde aus 

der Meraner, und Br. l i g u s t i c u m  De Not. aus der Genueser Flora.

482 . (323.) ISracliytlicciiim jflildcaiium  Schpr. 

Auf Sumpfland zerstreut. Zwischen Riess und Jacking bei Passau, 

fertil im Neuburgerwald hinterm Jesuilenhof gegen das Jägerhäusl 

1100', hinterm Rabengut Mdo. — Um München im Würmlhale 1780' 

Mdo. Um Augsburg und Mering vielfach von H o l l e r  und Pfe f fer  

beobachtet. — Im Keuper von Bayreuth mehrfach 1100 — 1400' 

W a l t h e r !  — ln der bayerischen Rhön fraglich: G e h e e b .  — — 

(Auf Riedwiesen bei Salzburg: M i l d e ,  Sau t e r ,  in den Tauern 

bei Windischmatrey 3100' Mdo. Im Rheinthale Biindens Pfef fer . )

— —  Ohne die meist ganzrandigen Blätter würde ich diese Art, die 

der scharfsichtige Mi l de  schon 1859 entdeckte, schwerlich von Br. 

salebrosum trennen: indessen ist auch bei diesen beiden die Wechsel­
beziehung von Blüthenstand und Blattgestalt gegeben.

483. ISracliytlicciiim tracliypodium Schpr. Ein 

prachtvolles Alpenmoos, gern im groben Trümmerschutt mit Br. col- 

l i num,  oder zwischen Steinen schneereicher Kare mil Br. glacin le .

— Ein Pröbchen sah ich unter L o r e n t z  Moosen, das fraglich im 

Funlensecgebiet bei Berchtesgaden gesammelt war. Im Algäu von
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der subnivalen Stufe in die subalpine herab zerstreut, hier auch mit 

Timinicu, Br. Molendii etc. Am Biberkopf 7000' Ho l l er  (i. J. 1857), 

um den Kralzer bis zum Mädligletscher 5800—7400' Ho l l e r ,  Mdo., 

im Spcrrbachtobcl mit Corlusa 4600', Höfats 51—5700', Kreuz- und 

Rauheck 7200' Mdo. — — (In den Tauern, den Ampezzaner und 

Fassaner-Alpen von Molendo an vielen Stellen gesammelt, in ersleren 

auch von Lorentz und Bre i d l er .  Ebenso in Bünden von Hol ler 

und Pfeffer bis 9200/.)

484* (324.) ISracliytliecfuBii velutiniim  B. S. Ver­

breitet bis in die subalpine Region (Höfats!)

— - l l l t r i c a t l i m  B. e. (Br. v a g a n s  Milde gehört wahr­

scheinlich hieher.) In Gneissklüften von Eggendobi bei Passau 950' 

Mdo. In Sandsleinklüflen bei Bayreulh W  aI t her  ! Im Fichtelgebirge 

Laurer .

liraeltytlicciliill collinuill B. Sch. (Die Auloriläl 

Schleichers ist insofern zweifelhaft, weil er unter diesein Namen auch 

das Eurhynch i  um diversifolium Schp. ausgab, z. B. im Herbar. 

ßoicum in München; abgesehen davon ist die Bezeichnung „COllinum‘ 

für ein Hochalpenmoos doch entschieden gar ZU absurd — sie deutet 

übrigens an, dass der selige S c h l e i c h e r  auch das hügelliebende 

Eurhynch. s t r i gosum praecox unter seinem „Hypnum collinum“ 

mitverslanden habe. Ein neuer Name ist so entschieden geboten, 

wie Dicranum albicans oder D. stramineum für D. enerve beliebt wird; 

wie ich schon öfler vorschlug. Da die neue Noinenclatur Niemand 

beliebte, so schlage ich für „Br. collinum“ — nachdem auch der 

Name Schleicher’s bei den Eurhynchien bez. bei Hypnum längst ver­

gaben ist, den Namen :

Brachythecium Holleri
vor) um einen der g e d i e g e n s t e n  modernen Förderer der alpimschen 

Moosforschungen zu ehren, ln der Laub- und Lebermooskunde finden 

w,r so viele „dii minorum gentium“ verewigt -  darunter sogar einen 

badensischen Hofgärtner M., der von den Moosen kaum mehr verstand, 

»ls dass er sie als schädliche Gäste von den Baumrinden abkralzen 

liess —, warum diese Ehre einem der Wackeisten entziehen?? 

ßr. Ho l l e r ü  m. fand sich noch nicht in Bayern, dagegen zahlreich in 

de<‘ Tauernthülern vom Krimlertauern und Venediger bis zum Ankogl: 

5400—7600' Mdo L lz  In den Obersteier.närker Tauern 5o00 bis 

6600' B r e i d l e r "  In den Alpen von Livinallongo bis Fleims 6100'
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bis 8000' Mdo. Im Veltlin L o r e n t z ,  in den Bündner Alpen bis 

8100' P f e f f e r  und Hol ler .  Auf Spitzbergen sec. L i n d b e r g  

1. c. p. 539.

485* (325.) B racliytliecim u reflexmu B. S. ln der

Berg- und Alpenregion zerstreut. — Im bayerischen Walde verbreitet 

über 2700' vom Falken- u. Hirschenstein bis zum Dreisessel: Gümbel ,  

S e n d t n e r !  Noch am Saume des Höhenbrunner Filzes bei nur 

2350' Mdo. — Im östlichen Alpenslock auf der Reilalm am Spilz- 

hörndlkar 5697' Sendtner ,  am Kehlstein bis 5000' M d o. Am Teisen­

berg über 3600' Pro gel. — Im Mittelslock am Wendelstein-Angerl 

5600' Mdo.  — Im Algäu ziemlich verbreitet von 4000' (Kakenköpfe 

Sendtner )  bis 6900/ (Rappenkamm) Mdo. ,  H. —  Im centralen 

Fichtelgebirge auf allen höheren Kämmen über 2600/ F k., Lr . , W .,!

— In der Rhön von 2000' an häufig Geheeb .

486* (326.) Bracliytfliecmin Starckii B. S. Ver­

breitet wie voriges, noch etwas häufiger und tiefer herab z. B. pracht­

voll in der ßuchbergerleilen bei Freyung im bayerischen Walde 1700' 

und am Höhenbrunnerfilz 2350' Mdo. ,  bei Falkcnslcin P r i em.

487« B r a c l iy t l lC C K IK l l l  g 3 a c ia le  B. e. (Hypnuin G ri in­

su l a num  Schimper in schedis apud Sendtner.) Auf feuchtem Boden 

schneereicher Kare, bis in die mittlere Alpenregion herab, meist auf 

k a l k a r me n  Gesteinen. Um Berchtesgaden in den Plalterten am 

Schlung und steinernen Meere bis 6300' M o l e n d o ,  am Unlers- 

berg, im sogenannten Eiskeller S a u t e r. An der Sagerecker Wand 

4300', sodann am Watzmann von 6500' bis 8180' sammelte es 

S en d t ne r ,  als H. grimsulanuin. — Im Mittelstock am Karwendl 

entdeckte es 1849 bei 6000' zuerst Arnold; dann am Gamsangerl 

6090': S e n d t n e r ,  endlich im Kleintiefenlhal unter der Rotwand 

bei 5150' Molendo.  — Im Algäu nur über 6400': am Ifen und 

Daumen S e n d l n e r ,  vom Kratzer zur schwarzen Milz bis 7300' 

H o l l e r ! ,  am Kreuz- und Rauheek bis 7300', am Rappensee 6550' 

Mdo.  — — (In den ganzen Tauern nnd Südalpen suis locis bis 9900 

beobachtet.)

488» (327.) ISracliytlieciiiin riitabulnm  (L.). Ge­

mein, bis in die subalpine Region.

489* Brachytlteciim i campestre B. S. Sehr selten 

in der unteren Hälfte der Bergregion. — Haidhausen 1630' und Neu­

ried 1700' bei München Send l n e r .  — Bei Gersthofen nächst Augs­

burg fraglich: B r i t z e l m a y r .  — Im Algäu prachtvoll, als die
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schlankere Form „Br. Schimperi“ Klinggräffs an einem Moorrand hei 

Reulli 2700' Molendo.  — Am Aufsteige zur Walhalla bei Regens- 

burg 1030' M d o., L t z. — —  (ln den Alpen nur in tiefen breiten 

Thälern: Velben im Pinzgau 2500' S au t e r !  Ragaz im Bündner 

Rheinllial 1670' P f e f f e r ,  um Meran 1100' Mi l de. )

* B r a c l i y t l i e c i i u u  A r n o l t l i a m i i n  Mdo. Blüthen- 

stand, Perichaetium und Peristom wie bei Br. c ampes t r e ;  Rasen 

aus zarten schlanken stark seidenglänzenden Pflanzen gewebt, vom 

Habitus des Br. l a e t u m ,  bleichgrün; Blätter breiter wie bei 

Br. campestre, fast deltaförmig, Netz lockerer mit kräftigeren und 

viel kürzeren Maschen; die Sete mehr in der Mitte kleinwarzig, 

Büchse ziemlich klein, schlank cylindrisch, umgebogen bis horizontal, 

mit einem kegelförmigen schwachgeschnäbelten Deckel. — Vergl. 

Molendo in „Moostudien“ edirt von Lorentz, Leipzig 1864, p. 120.

— Auf Kalkglimmersand unterm Hippophaegebüsch im Virgenthale bei 

Windischmatrey 3300' 1. Mo l endo  Nov. 1862. Uebersehen oder für 

Br. campestre gehalten, dessen alpestre Rasse es möglicherweise 

bildet, sei es weiterer Nachsuchung empfohlen.

490* (328.) B rac lty tlie c ium  popu leum  B. S. Auf

Sleiiigcrüll ziemlich verbreitet, bis in die subalpine Region (um Obers­

dorf mehrfach im obersten Illergebiete bis 4400').

491» (329.) Bracliytlieciuiii iiliimosimi M. S. (Br.

pseudoplumosum Bridel, C. Miiller.) An Gebirgsbächen, besonders im 

hercynischen Gebiet. K alkscheu . - Um Passau über der schwarzen 

Säge 950', im Mühl- und Lindenthal 1050'; im Gimplinger-, Ziegel­

reuter und Rampersdorferbach Mdo. Im Walde ziemlich häufig, 

z. B. bei Zwiesel 1718' Send t ne r ,  bei Falkenstein Gümbo l ,  

Bodemnais und Finsterau bis 3200' Mdo. ,  gemein in der Hölle und 

im Schwaibendickicht bei Falkenslein Pr i em.  — Im südöstlichen 

Bayern nächst St. Pankraz bei Laufen P r oge l ;  im mittleren Alpcn- 

stock bei Tölz auf der Sausbergeralm 3^00' S e nd t ne r ;  im Algäu 

auf Sandstein, bei Langewang 2400 ' Sr., Schönbergerthal 31o0 

Vorderbolgen 4400' Mdo. —  In den Keuperschluchten von Bayreuth 

über 1100' verbreitet: W a l t h e r ,  Mdo., und im Fichtelgebirge über 

1250': Funk,  Lau r e r ,  Meyer  etc. -  In der Rhön verbreitet:

G e h ee b . _____ (In den Tauern am Grünsee der Messerlingwand bis

74 0 0 ' M o l e n d o .  Eine von mir h ieh er g e zo g en e  Form hat breund 

Lorentz — der in den Laplala-StaaLen b e i n a h e  an den e lenden  

R ä n k e n  d e s  P a l ä o n t o l o g e n  Dr .  Burmeister t r a g i s c h  z u
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Grunde gegangen  w ä r e ,  was meine Leser einstweilen hier 
erfahren mögen, bis anderswo Raum gegönnt wird — einst als Br. 
Mofendoi bestimmt, er hatte sie am Gaisstein gesammelt. — Auch aut 

Spitzbergen: L i ndberg . )

49 2* B r a c b y t l i e c i u i i i  l a e t i i m  Br. Sch. (Hypnum 

luteolum C. M.) Auf Kalktrümmern unter Gesträuch in der Borg­

region selten; fast nie in Nordlagen. — Um Berchtesgaden vom 

Königsee (Insel I) bis in die Bischofwies, in die Gern und in 

die südlichen Metzenleiten hinauf vielfach 1900 — 2600' Molendo.

— Im Mitlelstock von der Mündung der Jachenau im Isarthale bis 

Tölz 2300 -  2000' M o l e n d o ,  dann von Bayerbrunn bis München 

1700', hier in Deutschland zuerst von Sendtner entdeckt; von 

Starnberg bis Gauting 18--1700' Molendo.  — Im Algäu selten lim 

Obersdorf, bei Rubi, am Kapf und Lcchthal fertil 2600 - 2800' Mdo.

— Im Fiankenjura bei Eichstätt und Breilcnfurt (Bubenrother Mühle) 

und bei Streitberg Arnold .  — ln der Rhön auf Basalt bei Bischofs- 

heim, auf Kalk am moosreichen Sodenberg bei Hammelburg, am Rocken­

stuhl bei Geisa etc. Geheeb.  — (Seine Formen — lignicola und 

gracillima — habe ich öfters, z. B. in den von L o r e n t z  heraus­

gegebenen Moosstudien von 1864 p. 106 erwähnt. Sonst auch in den 

Tauern: im Pinzgau von Krimi bis Wald Mdo. ,  Ltz. ,  im Döllacher 

Möllthale 3400' Ltz.  Auch im wärmeren Bünden: Theoba l d  und 

Pfeffer. )

493» (330.) B r a c l i y t l i e c i i m i  g l a r c o s i u n  B. S. Auf

Gestein und zwischen Gras zerstreut bis in die subnivale Stufe, gern 

auf ka l k r e i c he ren  Substraten. — Um Passau von Neuburg und 

Auerbach, vom Mariahilfberg und Halserschloss bis Jochenstein hie 

und da! Im Wald beim Freyunger Schloss Mdo. Bei Süssenbach 

Gümbel .  — In allen Alpenthälern Südbayerns bis zur Donau hinab; 

am Watzmann 6500' Lo ren l z ,  Funtenseetauern 7000' Sendtner ,  

Krapfenkar im vorderen Karwendel 6520' S e nd t n e r  etc. — Im Jura 

zerstreut Arno l d !  — Ebenso im Bayreuther Keupergebiete 11— 1300' 

W a l t h e r !  — Im Frankenwalde bei Rothenkirchen 1200' W .! — 

In der Rhön nicht selten Geheeb .  — (In den Tauern bis 8400' Mdo. 

In Bünden bis 8 90 0 ' Ho l l er  und P fe f f e r . )

4 9 4 * B r a c l i y t l i e c i i i i n  T a u r i s c o r i i i n  Mdo. (1865 

in lit. ad amicos, 1866 in „Flora“ p. 306 und 533, — Lorentz selber 

hat es nirgends aufgestellt, was bei Pfeffer zu berichtigen. — Auch 

Sch imp er  hält es für eine eigene Art. — Mdo., Ltz.  und Pfe i fer
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ziehen als synonym dazu das Br. albicans alpinum De Not. in „Cro- 

naca“ 11 p. 19. — P f e f f e r  wäre geneigt, das Br. Tauriscorum als 

Form trockner Hochweiden zum Br. glareosum zu ziehen, vgl. seine 

„Bryog. Slud.“ 1869 p. 77. — ) E in  M i n i a t u r b i l d  des Br. lae- 

tum, dessen diöcische Inflorescenz es theilt, von dem es aber auch 

durch schmälere eilauzeitliche und g a n z  a l l i n ä h l i g  in e i n e  kurze 
Spitze verlaufende Blätter abweicht, deren Rippe meist gegen die 

Spitze reicht, deren Fläche wenig gefaltet, und deren Saum ganz- 
randig ist. — Durch die besonders hervorgehobenen Kennzeichen 

weicht diese Art auch von Br. g l a r e o su m  ab. — — Bisher aus 

Bayern erst seit 1875 bekannt, im Allgäu von Holler entdeckt an der 

hinteren Höfats gegen das Aelpele. — — (Sonst im Glocknergebiete 

am Kamine vom Brennkogl bis zum Heiligenbluter Tauern auf der 

Fuscherseite bei 7800', dann am Tschaiinhörndl zwischen Kais und 

dem Leilerthal bei 8200/ mit Orthothecium chryseum anno 1865 von 

Molendo entdeckt. Im Veltlin an der Schneegrenze des Monte Zebru 

sammelte es An z i ;  im Adulagebiele Bündens bei 6600/ Ho l l e r  und 

Pfeffer,  am Hochwang ebenda bei 7000' P f e f f e r .  Sonst scheint

das reizende Pflänzchen, das ich nach den biedern Ureinwohnern des 

Tauerngebietes taufte, noch nirgends gefunden.

495* B r a c l i y t l i e e i u i n  C J e l i e e b i i  Milde. Ein Pracht- 

moos, das in fertilein Zustande von Br. l a e t um primo visu durch die 

ganz verschiedene, aus dick eiförmiger Basis kurz zylindrische, über­

gebogene und am Rücken gehobene Büchse und die sehr  r auhe

Sete verschieden ist. (Das Netz ist weiter, als bei B. laetum — —

Bisher nur in der Rhön, wo es Freund Geheeb im Mai 1869 auf det

Milseburg entdeckte und bald auf a l l e n  Basalt- u n d Phonolithbergen, 

meist dem Anomodon apiculatus beigesellt, nachwies. (Sonst

noch an Legbuchen des Gaisberges bei Salzburg 4000/ Saut  er ;  in 

Schlesien, wo es M i l de  erst für Br. laetum hielt und als solches in 

der Bryol.'Siles. anfiihrle.

496* (331.) B r a c l i y t l i e c i u n i  a l b i c a n s  B. S. Auf 

Sandboden zerstreut. —  Um Passau im Neuburger Wald und um Hackel­

berg mehrfach 900 1300', um die Riess, bei Jacking, bei Freuden­

hain fertil, Sluhlberg, am Samingerberg: Mdo. Im Parke von Falken­

stein und in der Hölle 1800' Pr i em.  Auf dem Liassand am West­

saume des Waldes bis gegen Regensburg: Gümbe l  ! — Im südlichen 

Bayern bei Waging selten P r o g e l ,  bei München auf den Schleis- 

heimer Sandhügeln 1450' Mdo. Bei Augsburg Pfeffer,  Mering bis
°  o n
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Haspelmoor Hol ler .  Bei Meisach Ga t t i nge r .  Im Jura zwischen 

Nassenfels um! Moritzbrunn A r n o l d ,  im Veldensteiner Forst Mdo.

— Im Keupergebiete um Bayreuth nicht sollen: Wa l t he r ,  Meyer 

etc. — Im Fichtelgebirg um Gefrees Funk ,  YVunsiedel W a l t h e r  

und Redwiz 16— 1800' Mdo. In der Rhön nicht selten Geheeb,

— (In den Alpen nicht beobachtet, ausser bei Leoben nnd Schladming, 

hier bis 5000' w. nach Breid ler) .

4 9 7 . Bracliytlieciim * plicatiim  Schpr. Alpenpflanze 
mit Colonieen. Von der subnivalen Slufe herab bis in die Thalsohlen, 

bei Tölz und Sehliersce bis -'900', im Algäu im Lcchlhale bis 2750' 

mit Br. laetuin, Eurh. Vaucheri und Eurh histrio: M o l en d o .  Geht 

bis 7450 ' am Linkerskopf. — — i In Bünden bis 8100' P f e f f e r .  — 

Auch im schwäbischen Jura über 2400' Ke mm l e r ,  He ge l ma i e r . )

498. (832.) K rachjlheciiiiu  rivu lare B. S. An 

Waldbächen, selten in der alpinen Regien; in der untern Bergregion 

an kalkreichen Wässern verbreitet, sonst seilen. —  Um Passau im Holz- 

garlen 920', bei der schwarzen Säge, beim l’ark, überm Kräutlstein, 

beim Bergkeller, und prachtvoll hinterm Kaufmannsdenkmal bei Obern- 

zell 880' Mdo. - Um Laufen P r o g e l ,  und Berchtesgaden, um 

Schliersee, Valley und Tölz, hier bis 36C0/, vielfach: Mdo. Um Kochel 

und Ohlstatt 2500', um München und Starnberg Se n d t n e r .  Bei 

Augsburg selten Pfeffer.  Im Algäu von Tiefenbach bis Maiseistein 

2700—o00ü' Mdo. — Im Jura um Eichstätt A r no l d ,  Müggendorf 

Ne es, Kühlenfels Mdo. — Im Keuper bei Bayreuth von der Eremitage 

bis zur Bodenmühle 1050-1200" Mdo., W a l t h e r  und Meyer.  — 

Im Fichtelgebirg bei Gefrees Lau re r ,  ober Röhrenhof 14— 1700' ! 

Bei Rothenkirchen W a l t h e r .  — ln der Rhön nicht selten Geheeb.

---- (In den Tauern bei Windischmatrey bis 600 0 ' Ltz., Mdo.  ln

den Ampezzaneralpen bis 6 8 0 0 ' Mdo.)

4 9 9 . Bracliytlieciiiin cirrosum Schpr. (Hypnum 

cirrosum Schwaegr. nach dem Originalslandort und Originalexemplar

Send t ne r  hat es mit unserem Eurhyncliium histrio zusammen­

geworfen, ebenso die meisten seiner Nachfolger: namentlich J u r a t z k a

1871, in „Verhdlg. der zool. bot. Ges. Wien“ p. 810, welcher unter 

„Eurhynchium Vaucheri“ auch E. h i s t r i o ,  dann die 3 Brachythecia 

F u nk i i ,  c i r r o s u m ,  M o l e n d i i  Schiir.per, dann M y u r i u m  her- 

j e d a I i c u m vom Dovrefjeld vereinigt. — Ich selber habe zuerst, 
1865 in meinen „Moossludien aus den Algäuer Alpen“ p. 93 die Ver­
einigung der ebengenannten drei Schiinperischcn Brachythecia in Ein
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„Brach, cirrosum“ Schiinp. (Syn. p. 697) vorgeschlagen, das vier 

nolablere Formen — genuinurn, Funckii, adrepens und Molendii oder 

gracillimum — umfasst. Von diesem Br. cirrosum*) lassen sich die 

zwei ähnlichen E u r h y n c h i a :  Tommasinii und histrio durch ihren 

charaklerislischen Stolonen-Reich thum,  die matt silbergrüne, nie 

goldgelbe oder goldiggrüne oder braune Blattfärbung, und durch ihre 

krummen, oben und unten spitzen dendroidisch gestellten Aeste primo 

visu unterscheiden. Meiner Auffassung des Brachyth. cirrosum ist auch 

Pfeffer 1869 1.  c. p. 79 vollständig beigetreten. —  Was Myurium 
herjedalicum betrifrt, so habe ich noch kein Exemplar gesehen, welches 

ich nicht unbedenklich mit Schwaegrichen’s „Hypnum (Brach.) cirr­

osum“ vereinigt hätte; doch nehme ich einigen Anstand es als Sy­

nonym hier beizufügen, weil auch L i n d b e r g  1866 in „Spitzbergs 

Mossor“ 1. c. pag. 539 Hypnum cirrosum und H. herjedalicum noch 

auseinanderhält, so dass Lindberg und Schimper vielleicht doch eine 

andere, mehr selbstständige Form vor sich hatten. Hier repelire ich 

nur meine, 1865 auf’s Neue in den tiroler und kärnthener Alpen er­

härtete Auffassung von 1864). —  —

1. Br. cirrosum g e n u i n i i l l l *  (B. cirrosum Schimper Syn.) 

Mehr auf trockenen Klippen und Hochgraten der Alpen, in Bayern 

selten. — Am Watzmann 5 — 7000' Lorent z ,  am Steinernen Meere 

und Untersberg Sau t e r .  — Im Algäu aufManganschiefer des kleinen 

Rappenkopfes 6850' Mdo.  Im Trauchbachthale und auf Sandstein der 

Wengeralpe 6000' H o l l e r ,  sowie des Fellhornkammes 6050' Mdo.

— — (In den Tauern um Matrey und Kais, im Cenlralkamm vom 

Glöckner bis zur Zirkniz, 5600 7800 ' Molendo .  ln den Ampez- 

zaner und Fassaner Alpen 5000— 7200' Mdo. Im Veltlin am Gavia 

Lorentz.  In Bünden bis 7 8 0 0 ' P f e f f e r  und Hol l er ) .

2) a d r e p e n s  Mdo. An f e u c h t e n  Felsen v e r e i n z e l t  

kriechend, mit ganz kürzet, oft zahlreichen, recht aufgeblasenen 

Aestchen; die jüngeren Blätter bleich- oder goldgrün, die älteren 

braunschwarz. — Im Höllenthal bei Partenkirchen bei 4600' mit Ca- 

toscopium und Amblyodon: A r n o l d ,  S e n d t n e r ,  L tz ., Mdo. — 

Im Algäu zwischen Kratzer und Muttierkopf, mit Hypnum sulcaluin

zwischen 6000—6500' M o l e n d o . ---- (In den Ampezzaner Alpen

in der Valoria und Crystalinglelscherschlucht, 5—6800' M o l en d o  

In Bünden his 8 0 0 0 ' P f e f f e r .

*) S c h w a e g r ic h e n  u. a. schrieben „Br, cirrhosum“ : ich ziehe nach 

Lindberg und anderen vor, das überflüssige h wegzulassen.

*39
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— 3J F i m c k l l ,  (Schpr. I. c. p. 607. — Durch das engere 

längerinaschige Netz hauptsächlich von beiden vorigen Formen unter­

schieden; auch durch den Habitus, der bisweilen schon an Br. glare­

osum erinnert.) — — Häufiger wie die vorigen Formen (was auch 

Pfef fer  hervorhebt), auf Erde in der alpinen Region. — Im südöst­

lichen Bayern am Steinernen Meere: Sau ter ,  Im Algäu am Linkers­

kopf 7150/ und am Raucheck über 6800' aufKalkornstein: Molendo.

— — (In den Tauern bei Heiligenblut: F unck  z. B. auf beiden Pas- 

lerzen-Hängen Loren  tz, M do., am Musing, Möllfall und und im Bein- 

kar am Brennkogel 7—8000', in der Zirkniz etc. Mdo. In den Am- 

pezzaner und Fassaner Alpeu bis 6800' Mdo. Im Veltlin subnival 

Lorentz,  Hol ler ,  in Bünden zwischen 6—9000/ Pfeffer,  Hol ler. )

— — 4) grac illillllllll«  (Brach. M o l e n d i i  Schimper in 

lit. 1864. — Br. cirrosum v. gracilliinuin Mdo. in Lorentz „bryol. 

Notizbuch“ p, 68, i. J. 1865, et in „Moosstud. aus d. Algäuer Alpen“ 

p. 93. — Viel schlanker als die vorigen Eormen und mit dem engsten 

Netze unter allen versehen; Maschen der Blatlmitte rombisch-linear, 

die der Blatlecken fast quadratisch; primäre Axen bis 7 Zoll lang, 

wurmartig rund, in ähnliche Aeste gelheilt oder mit ungleichen Aestchen 

versehen, liegend, fast wurzellos, herrlich goldgrün etc. — Unter 

überhängenden Felsen auf Humus, am Ende der subalpinen Region 

und höher. — In Bayern bisher nur im Algäu: über der Lawinen­

brücke des Sperrbachlobels 4600/, am Nordosteck des Kratzers 5850/ 

Molendo.  — — (In den Kalk- und Melafyrgebieten der Fassaner 

Alpen: in den Thälern Monzoni, Duron und Valfredda, am Pecche und 

Pordoi 5000 — 7400' Molendo.  ln den julischen Alpen am Manhart 

Hol l er ,  ln Bünden selten zwischen 5 5900' Pfe f fer .  — Ich halte 

diese vier herrlichen Formen nicht für Produkte einer Hyper t roph i e  

oder „Ueberfütterung*' sit venia verbo die mir mit so vielen 

sturmgepeitschten Stätten von vornherein Schwer vereinbar erscheint 

sondern, wie viele andere sterile Moosarten, für aussterbendd Moose, 
dazu bes t immt :  l angsam von den f e r t i l e n  A r t e n  ver ­

d r ängt  zu werden).

500« Hypnum H aller! L. til. Besiedelt a l l e  Kalkge­
steine der Alpen, von der obern alpinen Region in die mittlere Berg- 

region, mit uralten Colonien bis in die hercynischen Bergzüge hinaus.

In den bayerischen Alpen häufig. Noch bei Waging in Schluchten 

z. B. im Lueggraben Progcl .  — Im Jura Oberfrankens, im Velden­

steiner Forste bei 1500' ca. Arno ld .  — In der südlichen Rhön am
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Sodenberge, bei Hammelbiirg auf Kalk: G e y e r  in Geheeb’s Manu- 

script. —  — (Auch im schwäbischen Jura H eg e l m a i e r .  —  In 

Bünden bis 7500' P f e f f e r . )

501. (333.) H ypnum  Som m erfeltii Myrin. Ein­

häusig, Blätter sparrig, rippenlos mit zwei gelblichen Streifehen; sehr 

niedlich, hellgrün. —  Bei Passau bei der Planlage, beim Bergkeller 

und hinter Aepfelkoch 930' beim Kräutlstein und unterm Schneider­

schlösschen, hier noch 1873 prachtvoll Mdo.  —  Auf humosen Kalk­

gesteinen, auf zerfallenden Baumrinden der Alpenthäler und ihres Vor­

landes bis Laufen, München, Augsburg und Mehring nicht selten. Iin 

Algäu noch auf der Gerstruberalpe bis 3800' Mdo,  — Im Jura bei 

Welt^burg !, bei Banz und Müggendorf A r n o l d ,  bei Fischstein etc. 

Mdo. — Im Fichtelgebirg an den Ruinen auf dem Waldstein 2600' 

prachtvoll Funk ,  L a u r e r  etc., und bei Wunsiedel 1700' Wa l t her .

— In der Rhön häufig Geheeb .  —  — (In Bünden bei 4900' die 

subalpine Region streifend, beobachtete es P fe f f e r . )

* H ypnum  liygropltilum  Jur. (Amblystegium saxalile 

Schimper.) Einhäusig, mehr bleichgrün als gelb; die Rippe reicht bis 

zur Blaltmitte, Sele lang, Rasen etwas grösser wie beim H. Sommer­

feltii. Vielleicht gehört hiezu eine Form von Bayreuth, aus einem 

Sandstein-Brunnentroge der Fantaisie, die verloren ging.

502. H ypn um  elodes Spruce. In weichcn Oliven- bis 

goldgrünen, weiten feinen Rasen; zweihäusig, Aestchen und Endblätter 

sichelförmig, die ändern Blätter sparrig mit durchlaufender Rippe, aus 

dein Eilanzetten pfrieinlich etc. — Zwischen Carex-Inseln und in sog. 

„Schwebrasen“ tieferer Moore. Im südöstlichen Bayern bei Waging, 

am Seehauser Weiher Progel .  — Bei München unterschied ich zuerst 

in Bayern (1863) dieses seltene reizende Moos: fertil im Leutsteltner 

Moor 1800', Pro ge I fand es im Dachauermoor bei 1500', Holler bei 

Mering und im Haspelmoor bei 1660'. — Im Jura fand es A r n o l d  

bei Pegniz. — — (Auch in Bünden bei 3100' P fe ffe r .)

503. (334.) H ypnum  clirysopliyllum  Bridel. Auf 

k a l k h a l t i g e n  Substraten aller Art ziemlich verbreitet, bis an die 

obere alpine Region hinauf; so am Nebelhorn im Algäu noch bei 

6600' Mdo. — Um Passau im Innthale von Vornbach herab, am 

Kräutlstein, bei Auerbach Mdo. In der Gegend von Frontenhausen 

selten, häufiger von da gegen Landshut Pr i em.  Im Alpengebiete 

und deren Vorland, sowie in der Rhön verbreitet, im Jura und Bay- 

reuther Keupergebiet hie und da, im Fichtelgebirg nor auf Serpentin
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am Peterlstein beobachtet. — (In den Tauern bis 7400': Ganimiz, 

Teuschniz ! In Bünden nach P f e f f e r  noch etwas höher.)

-- tenelluni Schpr. An trockenen Stellen der Voralpen,

z. B. im Algäu im Schönbergthale 3600' Sendtner.

— — s u f m i v a l e  Mdo. („Moosstud. aus d. Algäuer Alpen“, 

1865 p. 99. — Niedlich, dichtrasig durch gedrängte fast aufrechte 

Aestchen, die Blätter aufrecht, die der Astenden einseitswendig, die 

ändern dichtgedrängt eilanzett kürzer gespitzt, schimmernd goldbraun.)

---- Auf hochalpinen rasigen Schieferhalden im Algäu selten: am

Linkerskopf 6600', am Rauheck 6800—7000' Molendo .

504» (335.) H y p n u m  stellatum Schreber. Verbreitet 

bis in die subnivale Region (Hochvogel 7500' Sen dmer) .  -  (In 

den Tauern — am grauen Kees bei Kais Mdo. — und in Bünden: 

Pfeffer ,  bis 8400'. — Auch auf Spitzbergen Lindberg . )

505» (336.) H y p n u m  polygamum Schpr. Minder 

sparrig, die Blätter auf schmälerem Grunde eilanzett, allmählig zuge- 

spilzt, ganzrandig, l a n g r i p p i g ;  Netz enger als an H. chrysophyllum, 

in den Blattflügeln mit sehr grossen quadratischen Zellen; polygam. 

Verbreitet im Tiefiande wie H. e l o d es ,  aber etwas häufiger. — Im 

südlichen Theile des Kubinger Moores bei Passau, in der Nähe der 

Calla palustris 1400' Molendo.  — Zahlreich und reichfruchtend am 

Seehauser Weiher südlich vom Waginger See: Pro gel. — Bei 

München unterschied es zuerst Mo l e nd o  (1863), der es mit zahl­

reichen jungen Früchten im Leutstettner Moore neben  H. e l odes  

und f a l l a c i o sumbe i  1800' fand. Bei Augsburg mehrfach Pfef fer ,  

im Haspelmoor reichfrüchtig H o l l e r .  — Im Fichtelgebirg unterm 

Peterlstein 1650', im Keupergebiete nächst Bayreuth auf faulem Schilf 

bei Krughof 1100' Mdo. — (In Oberschwaben bei Isny und Kisslegg, 

und am Schmiecher See im schwäbischen Jura: H e g e l m a i e r . )

506» H y p n u m  fatlaciosum Juratzka. („H. polyg. falla- 

ciosum“ in M i l d e ’s „Bryol. siles.“ p. 346. — Polygam, kräftiger als 

vorige Art, die Blätter der Astenden (oft) einseitswendig, sichelig, 

übrigens m it g a b e l i g e r  oder  g a n z  r e d u c i r t e r  R ippe.) — 

Verbreitet im Quell- und Hochmoor des Tieflandes, sehr selten. — 

In Südbayern am Abtsdorfer See bei Laufen Progel .  — Bei München 

schon 1863 unterschieden von Mo l endo ,  der es mit H. elodes, poly- 

gamum, Kneifii, trifarium, lycopodioides etc. in den sog. Schwebrasen 

des Moores zwischen Leutstetten und dem Würmsee bei 180(y auffand.
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In den Wertachauen bei Pfersee und am Galgenbach des Meringer 

Lechfeldes Ho l l er .  — — (Im Bündner Rheinthal auf Riedwiesen 

fertil: Pfeffer. — Hypnum polygamum v. brevifolium L i n d b e r g  

gehört wahrscheinlich hieher: es kommt auf Spitzbergen und Grön­

land vor.)

507* (337.) H y p n u m  uncinatum  Hedwig. In Ge- 

birgswäldern verbreitet» formenreich, bis zur n i v a l e n  Region hinauf.

— Bei Haingersdorf nächst Frontenhausen P r i em .  Um Passau pracht­

voll über der schwarzen Säge und hinter Hals 920', mehrfach an 

Felsen über der Innstadt, hinter Beiderwies und im Park: Mdo. Im 

Walde sehr häufig: G ü m be l ,  S e n d t n e r  1 — In den bayerischen 

Alpen häufig, ins Flachland hinaus bis Laufen Proge l ,  München ! und 

Haspelmoor Hol ler .  — Im Jura viel seltener (Veldensteinerforst 

Arnold), im Keuper von Bayreuth, im Fichtelgebirg und der Rhön 

verbreitet.

----plumulosum  Schpr. Kleiner, an Aestchen kriechend,

mit schwach gefalteten Blättern. — Stoisseralm am Teisenberg Pro­

gel, am Schneeberg im Fichtelgebirg mit H. p a l l e s c e n s  bei 3000' 

Walther, Mdo. Unter dieser Abart findet sich wahrscheinlich auch 

die Variante: H. unc. Solmsianum ( =  H. Solmsianum Schpr. —  H. 

contiguum Nees, nach Milde) mit u n g e f u r c h t e n  Blättern.

----gracilescens Schpr. Auf feuchtem, tiefem Moder

zwischen Felsblöcken, in alpinen Karen: Bernadeinalpe bei Parlen- 

kirchen 5100', im Rappenalpenthal schon bei 4000' Mdo.

— — abbreviatu l l l  Schimper. Auf feuchtem, steinigen 

Schieferboden der oberen Alpenregion, im Algäu: vom Rappensee bis

auf den Rappenkamm 6500— 6800' M d o.
----subjulaceum Schpr. Diese eleganteste, oft pracht­

voll röthlich angelaufene Variante des H. unc. ist bei uns bisher nur auf 

dem Kamerlinghorn bei Berchtesgaden von S e n d t n e r  bei 7400' auf­

gefunden. — Ho l l e r  und L o r en t z  sammelten sie prachtvoll 111 den 

Ortler und Veltliner, P f e f f e r  in den Bündner Alpen. Am Piz Lan- 

guard kommt nach Pf. diese Art noch bei 10000' p. vor. Das H. unc. 

orthothecioides Lindberg („Spitzb. Mossor“ p. 540) gehört ex meo 

sensu gleichfalls der Variante „subjulaceum“ an, was auch 1. c. Lind-

berg selber vermuthet.)
508« (338.) H y p n u m  fluitans Dillen. In Hochmooren,

an Weihern und Tümpeln bis in die alpine Region hinauf nicht selten,

kalkscheu. -  Um Reisbach im Vilsthale P r i e m .  Bei Passau am
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Kräutlstein, bei Keilberg, zwischen Jacking und Ruderling Mdo. Im 

Walde selber viel verbreiteter, bis auf die Filze des CenlralrückenS 

hinauf z. B. zwischen Lusen und Spitzberg 4200' Send t ne r ,  Güm­

be l  1 Besonders üppig in Torfgräben des Höhenbrunnerfilzes 2350'. — 

ln Südbayern sehr verbreitet: noch auf der Götzen überm Königsee 

5200/ l, auf Joch Windeck im A.lgäu 5330' Se nd  nt  er, am Böigen bis 

5000' Mdo. — Im Jura und Keuper hie und da, im Fichtelgebirg und 

in der Rhön verbreitet. — — (In den Tauern als Var. stenophyllum 

und alpinum Schimper bis zur subnivalen Region ! Ebenso in Bünden 

Pfef fer . )  Bei uns hat seine Formen, die in den Contralalpen viel 

mannigfacher auftreten, als in unsem „Kalkalpen", am besten Dr* 

Ho l l e r  studirt. Er wies die Varianten: submersum, falcatum, steno­

phyllum nach Schimper’s Begrenzung nach, ferner

---- pscudostranilneum (C. Müller) Pfeffer, 1. c. p.

87. Im Haspelmoor H o l l e r ,  bei Doining I960' Mdo.

— — t l i r g i d u m  Holler 1. c. p. 153. Fast einfach mit wenig 

kurzen Aesten; Blätter krumm, 3 mal g rösser  als gewöhnlich, tief 

gefurcht, ganzrandig, Netz linear mit aufgeblasenen Blattflügelzellen.

— Dem H. lycopodioides ziemlich ähnlich, im Haspelmoor 1666' 

Holler.

50 9 . (339.) H y p n u m  exannulatiim Gümbel. Meist 

dunkler gefärbt als voriges, oft prachtvoll purpurn oder gescheckt; 

zwe i häus i g ,  Blätter gezähnt, schwach gefurcht. — In Sümpfen, in 

der Ebene seltener als H. fluitans, in den Gebirgen häufiger. Bei 

Passau in einem Tümpel bei Kellberg 130(y Mdo.  In den Filzen des 

bayerischen Waldes vom grossen Arbersee bis zum Lusen und Sieben- 

sleinfelsenberg hie und da, auch als var. purpurascens Mdo. — 

Im Schönramermoor Progel .  Zwischen Königsdorf und Tölz fertil bei 

2200', im Ellbacherfilz und Gaisacherfilz Mdo.  — Im Algäu auf Moo­

ren am Schlappolt, bei Jaucher und am Böigen (hier auch bei 4350' 

fertil) bis 5000' Mdo., auf der Hochalpe an den Gottesackerwänden 

4200' fertil Hol ler.  — Im Jura von Eichstätt A r n o l d .  — Mistel­

bach bei Bayreulh 1150' W a l t h e r  ! —  Im Fichtelgebirg an vielen 

Stellen 1400 — 2950' Funck (als H. revolvens), W a l t h e r ,  Lorenlz!

— In der Rhön am Schwabenhimmelberg, am schwarzen Moor und

fertil am Kreuzberg G e h e e b . ---- (In den Tauern in der Fleuss

und Gösnitz bis 7500' Mdo. In Bünden bis 8000' Pfeffer .  In 

Bünden kommt auch die von Pfeffer mit Dichelyma verglichene Varietät 

H. exann. v Rotae De Not. nicht selten vor: H o l l e r  u. Pfeffer.)
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510* Hypttlllll lycopodioides Schwaegr. In Hoch- 

moor-Seihen sühr selten. — Im südöstlichen Bayern bei Waging und 

am Eschen bei Traunstein P r oge l .  — Bei München prachtvoll 

fruchtend südlich von Deining 1860' Mol endo ,  steril bei Leutstetten 

1780' Mdo. Im Schlippacherfilz nordöstlich vom Peissenberg S e n d l ­

ner. — Im Eichstätter Jura A r n o l d .  — —  (Fehlt den Österreicher 

und Südalpen, nur im Veltlin gibt es A n z i  an.)

511« (340.) H y p n u m  scoi’piofides Dillen. In tiefen 

Mooren, selten. — Zwischen 'Moos und Plaltling am Schwarzwöhr 1C00' 

Sendtner .  — Im südöstlichen Bayern im Riederfilz 1470' und am 

Soyensee 1460' Send t ne r .  —  Bei München fertil im Moosacher und 

Dachauermoor bei 1500' Send t ner ,  sowie im nördlichen Deininger- 

moor 1860' Mdo.  Bei Augsburg: P fe ffe r , und Mering H o l l e r ,  

steril, prachtvoll fruchtend aber im Haspelmoor Ho l l e r .  Im Schlip­

pacherfilz am Peissenberg 2300' Send t ner .  — Im Jura Ober­

frankens : Ar no l d .

512» (341.) H ypnum  Hneiffii B. S. Mit Recht zieht 

Mi lde diesen Namen als den einzigen unzweideutigen allen nu- 

deren vor. Formenreich je nach der conslanten oder seltenen Be­

netzung. —  Um Passau am rechten Donauufer 910' bis Auerbach 

Mdo. — Um Laufen und Waging verbreitet Pro gel .  — Um München 

zuerst von H o l l e r  unterschieden: bei Merlbach 2030' und im Miihl- 

Ihale 1820', hier auch fertil ! ln der Vöhringerau 15J0' ! Um Augs­

burg Pfeffer,  Mering Ho l l e r ,  und prachtvoll fruchtend im Haspel­

moor 1660' Send t ne r ,  Ho l l e r .  -- (Fehlt bishcr'unsern Alpen total, 

auch in den Tauern nur bei Malrey 3080' Mdo., Leoben Bre i d l e r ,  

Salzburg Sauter . )  — Im Jura von Eichstätt: Arnold.  — Im Keuper­

gebiete von Bayreuth mehrfach W a l t h e r  !, im Fichtelgebirge bei (Je­

frees Lau r e r  und beim Peterlstein 1600' Mdo. — In der Rhön nicht 

selten: Geheeb .  — — (ln Bünden am Splügen und Albula nach 

Pfef fer  bei 6200' bis in die untere alpine Region.)

513» (342.) H y p n u m  Sendtneri Schimper, 1866. Zwei-

h ä u s i g ,  N e t z  d e r  B l a t t o h r e n  mit g rossen  quadratischen Zellen,

sonst schmal linear-sechseckig, solid. Die ku rz  h e r a b l a u f e n d e n

Blattflügel theilt es mit dem viel zarteren H. Kneiffii und mit dem, der

quadratischen Blatlflügelzellen berauben Hypnum intermedtum Ldbg.

-  Frühernannte es S c h i m p e r  Hypnum Wilsoni, jetzt ordnet er eine

grössere Form als var. Wilsoni seinem neuen „H. Sendtneri“ unter;

ein früheres „H. Sendtneri“ wird bei H. Cossoni cilirl. — Verträgt
41
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viel Kalk. Bei Passau (wie alle Verwandte) seilen; zwischen dem 

Rabengut, der Walk und Lindau an Wiesenbächen und ihren Gräben 

940'; zwischen dein Oedhof, der Halserstrasse und der Ilz 930'; zwi­

schen Riess und Park: Mdo. Im Höhenbrunnei filz 2350', im Walde 

sicher weiter verbreitet, ebenso in Niederbayern; indess kann man bei 

der neuen Eintheilung der schwierigen Harpidia ältere Angaben nur 

seilen benützen. Bei Waging und Laufen verbreitet P r o ge l ;  ebenso 

um Tölz, dann noch in der unteren Alpenregion im Kleintiefenthal 

4 9 0 0 ' M d o. Um München prachtvoll f r u ch t e n d bei Moosach, steril 

im Dachauer- und Lechhauser Moos: S e n d t n e r  etc. In Wiesenmooren 

um Mering und Augsburg häufig Ho l l er ,  bei Gersthofen mit Früchten 

Pfef fer .  Im Algäu bei Sonthofen ! am Schlappoltsee 5100' Proge l  

um Tiefenbach 2400' Mdo. — Im Jura um Eichslätt bei Nassenfels 

Arno ld. — Bei Bayreuth an Weihern 1000— 1200' Wa Ith  er, Mdo.

— Im Fichtelgebirg und der Rhön wohl nur übersehen. — — (im 

Malreyer Tauerngebiet bis 4 8 0 0 ' auf Kulksinler. — In Bünden im 

Rheinthalried bei Zizers bei 1600' Pfef fer . )

— — W i l s o n i  Schimper. (H. aduncum h a m a t u m  et gi- 

g a n t e u m  B. e. — Gross und derb in tiefen weichen Rasen, Bläller

und Netz an Länge und Breite variabel.)----- Am Wonneberg bei

Waging P r oge l ,  Gellingerfilz bei Wolfrathsliausen 1860' Send tner .  

Im Eibachermoor bei Tölz mit H. turgescens, trifaiium et scorpioides 

2200' Mdo. Im Haspelmoor Hol ler .  Am neuen Weiher bei Bayreuth 

Uebergängc zur Hauptform. — In der nördlichen Rhön: Geheeb .

514* H y p n u m  i n t e r m e d i u m  Lindberg. 1864. (H. 

Cossoni  Schimper 1S66. II. S e n d l n e r i  Schimper ol im.  — 

Dem H. Wilsoni ähnlich, Fiederäslc sehr ungleich, Blätter ganz fallen­

los, mit kleinen herablaufenden Blallohren und sehr engen wurmartig 

gewundenen Netzmaschen, ohne grosso viereckige Blattflügelzellen.

— Erinnert in k l e i nen  Formen auch an H revolvens. —) Pracht­

voll im Haspelmoor 1650', mit reichen Früchten, mitunter bis andert­

halb Fuss lang: Hol ler .  — Im Eiehslüller Jura A r n o l d .  - In der 

Rhön geme in ,  fertil bei Kaltennordheim und Wildflecken: Geheeb.

— — (In Bünden bis 6 2 0 0 ' am Albula-Pass : Pfef fer . )

515 . (343.) H y p n u m  v e r n i c o s u m  Lindberg. (H.pellu- 

ciduin Wilson. — Firnis-glänzend, Bläller g e f u r c h t ,  ganzrandig, 

weder geöhrt, noch herablaufend, ohne quadratische Blattzellen, Netz 

sehr eng mit wurmförmigen Maschen etc. Sleifer als beide vorigen.)

—  Auf Hochmooren, kalkscheu, höher in die Alpen hinauf. —  Um
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Passau zwischen Hals und dem Oedhof 940', bei Unterilzmühl, zwi­

schen Park und Riess; Höhenbrunner- und Lusenfilze bis 4000', Arber­

see 3050' Mo l e nd o .  — Um Berchtesgaden im Böcklmoor 1920' 

Mdo., bei Laufen, Waging und Traunslein Proge l .  — Um München 

bei Merlbach und prachtvoll fruchtend im Haspelmoor 1660' Sendtner ,  

Holler,  bei Deining 1860' und Leutstetten Mdo. Um Tölz f e r t i l ,  

um Miesbach, am Wildseemoor übenn Walchensee mit Cinclidium bei 

4300 Mdo. ,  Ltz.  —  Im Algäu bis 4400' am Vorderbolgen Mdo.

Im Jura von Eichstätt A rno l d .  — Utn Bayreuth im Sandgebiete 

nicht selten 1000—1400' W a l t h e r  !, ebenso im Fichtelgebirge F u n ck

etc. Fehlt bisher in der R hön .----(In den Tauern am Schlalten-

kees des Venedigers bis 5400' fertil: Ltz .  und Mdo. - In den Fas­

saner Alpen bis 7I00/ Mdo. In.Bünden am Julier bis fast 7000' 

Pfeffer. )

516* (344.) H y p n u m  r e v o l v e n s  Sw. Einhäusig; Blätter 

ohne Furchen, ganzrandig ohne auffallende Blattflügelzellen, Netz eng, 

wurniförinig-linear, solid, meist purpurn, Blattecken aber hyalin und 

lockergewebt. — Selte.'i, bei uns mehr in Gebirgen, als im Tiefland; 

bei Passau im Kubingermoor mit Meesia tristicha 1400' Mdo. Am 

Arbersee 3050'! Im Höhenbrunnerfilz zweifelhaft. — Im Algäu am 

Böigen mit H. s a r m e n t o s u m ,  exannulatum etc. 4400'—5200' Mdo.

— Im Fichtelgebirg bei Gefrees reichfrüchtig Laure r ,  bei Hedlereut 

2150' und Thiersheim 1750' Mo l en do .  — — (ln den Tauern von 

Matrey zwischen 3100 — 7400', am Velber Grünsee fertil Mdo., Ltz.  

ln Bünden nicht so hoch beobachtet, aber mehrfach fertil Hol l er ,  

Pfef fer .  Mit H. intermedium auch auf Spitzbergen: L i n dbe rg . )

* H y p n u m  R a f o e n l a o r s t i i  Mdo. 1864. Aus den Am- 

pezzaner Alpen 69 — 7600'; bei uns noch nicht gefunden.

51 7 . (345) H y p n u m  c o m m i i t a t u m  Hedwig. Auf 

allen feuchten kalkhaltigen Substraten verbreitet, — Um Passau dess­

halb selten, bei der Bahnbrücke ain Inn 920', Donaulhal hinter der 

Lindau und gegenüber der Erlau 870' M d o. Bei Reisbach und Gi ies- 

bach fer t i l :  Pr i em.  Bei Deggendorf Duva l ,  Schwarzwöhr bei Platl- 

ling Send t ne r ;  Landau an der Isar! firn Walde selber sah ich es 

nicht.) — In Südbayern sehr verbreitet, oft fruchlbesaet, bis in die 

alpine Roo-ion, so bei 5840' auf Obermädlisalp etc. -  Im Jura und 

Keuper sehr zerstreut: A r no l d ,  W a l t h e r ,  Mdo. Im Steigerwalde 

bei Ebrach Kress.  Im Muschelkalk bei Bayreuth mehrfach und ferlil 

Laurer ,  Funck, Meyer  etc. -  Im Fichtelgebirg auf Diabas bei
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Berneck fertil Funck etc. —  In der Rhön steril verbreitet Geheeb.

----(In den Tauern normal noch am Grauenkees bei Kais bis 8 2 0 0 '
Mdo. In Bünden nicht so hoch: Pfef fer . )

— Schpr. Ist ausserhalb der Alpen (Algäu etc.)

bei Waging beobachtet. — (An der Messerlingwand mit Grimmia 

mollis bei 7 6 0 0 ':  Ltz., Mdo.

518. H y f s i i l i i i i  f a l c a t u m  Bridel. (H. tophaceum Mdo. 

in inscr. 1862). Die Hauptäste führen sparsame, fast dichotome, un- 

regelmässig gestellte Aeste; Blätter schwach gezähnelf, breiteiförmig, 

nicht dreieckig, mit schwächeren Flügelzellen, Paraphyllien sparsam 

oder 0. Kalkmoos der A l p e  n, seltener in der Ebene. — In den 

ganzen bayerischen Alpen verbreitet, soweit es Q u e l l e n  gibt: S e n d t ­

ner („H. lycopodioides“ bei Rabcnhorst und in herb.), Ho l l e r  am 

Ifen 6000' und an der Gottesackcrscharle 5400' fe r t i l )  etc. Im Vor­

lande um Waging P r oge l ;  um Augsburg Pfe f fer ,  der es hier 

noch bei Siebenbrunn fertil fand; bei Mering Ho l l er .  — Im Jura 

bei Pottenstein Arno ld .  — Im Muschelkalk bei Bayreuth Laurer .

— ln der Rhön am grossen Auersberg bei Oberbach G ehe eb ,  bei 

Oberweissenbrunn: Dannenbe rg .  — —  (ln Bünden am Julier bis 

770 0 ' Pfeffer. )

519» M y p u i i n i  s u l» s u lc a f w m  Schimper. — H. sulcatum 

ziehen ich, Lorentz,  J u r a t z k a  und P f e f f e r  schon seit 1864 zu 

H. subsulcatuin. Beide erklärte M o l e n d o  [übereinstimmend mit Lo­

te  ntz, vergl. Molendo’s „Algäuer Stud.“ p. 101] für „Modificationen 

des Cratoneuron commulatum, das beide Formen in grösseren Höhen der 

Alpen allein vertreten, hervorgerufen durch den Mangel direkter Be­

netzung und anderer alpiner Einflüsse. Dass diese Alpenpflanze auch 

in die obere Bergregion herabwandert. und K a l k  bevorzugt, ist be­

kannt ; dass ferner auf Steinen das „H. sulcatum“, und in hochgele­

genen feuchten Erd- und Schiefer-Mulden das „H. subsulcatum“ ver­

treten ist, bestätigen wenigstens unsere alpinen Beobachtungen. — 

Um Berchtesgaden von Sauter entdeckt (1850) und als H. Schwarzii 
begrüsst, am Untersberg: Sau t e r ,  an der Königsbergalpe Mdo. Am 

Kienberg Progol .  Im Schlungplattert bis 6400' Mo l en do .  — Am 

Zugspitzplaltert 5600—6200' Lorentz  und Mdo,  Bei Tegernsee am 

Setzberg Ltz .  — Im Algäu verbreiteter: im Traufbach- und Schlap- 

poltersee-Thal, 3900' resp. 5000', in den „Keblach“ oder Plattertbil— 

düngen am Nebelhorn 6500' und vom Mulllerkopf bis zur schwarzen 

Milz 6100 7 0 0 0 ' Mdo. — — (ln den Tauern bis 8 0 0 0 ' bei
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Heiligenblut und Kais Mdo.  In den Ampezzaner Alpen bis 7600' 
Mdo. In Bünden von SOCKT bis 8 800 ' nach P fe f f e r ;  die Früchte, 
die mit denen von H. cornmutatum ganz übereinslimmen, fand Pfeffer 
bei Chur, Holler über Vals bei 4900' p. — Im Südtiroler obersten 

Martellthale über 8000' Lorent z . )

520* (346.) H ypnum  rugosiim  Ehrhdt. Vorbreitet auf 

kalkhaltigem Boden, sonst selten. — Um Passau im Donaulhale bei 

Aepfelkoch 930', Oberhauserleithen und Eggendobi, häufiger in der 

Obernzeller Leiten bis Jochenstein 880'; im Innthal bei Aepfelkoch. 

Mdo. Bei Frontenhausen Pr i em.  Bei Deggendorf! —  In Siidbayern 

und im Jura gemein: f e r t i l  entdeckten es Gattinger und Arnold 
bei München, — dies die e i n z i g e  Stelle, von der Früchte bekannt 

sind. — Im Keuper des Steigerwaldes Kress,  bei Bayreuth selten.

— In der Rhön verbreitet. — —  (In den Tauern bis 8600': Ltz. ,  

Mdo. In Bünden nach P f e f f e r ,  der auch eine sehr schöne, f ast  

falten los und kurzspitzig beblätterte Varietät imbricatum (I. c. p. 

89) beschreibt, am Languard bis 10200'.)

521* (347.) H ypn um  incurvatuin Schräder. Auf 

Steingeröll unter Gebüsch verbreitet. — Bei Passau im Donauthale etc. 

Mdo., bei Wegscheid 2100': S e n d t n e r ,  auf dem Ossa viel höher 

Gümbel .  —  Scheint nirgends die subalpine Region zu erreichen (als 

etwa bei Kais) Mdo.

522* H ypnum  Sautert B. e. (H. fastigiatum v. tenelluin 

Send t ne r  1846 in „Gel. Anzeig. d. Münchn. Acad.) Ein seltenes 

Kalkalpenmoos mit Colonieen. — Bei Reichenhall entdeckte es Sauter 
überm Thumsee, am Nesselgrabenberg; Proge l  fand es bei Bad 

Kirchberg und Ramsau; M o l e n d o  mehrfach von Berchtesgaden bis 

zum Almbachthal 19—2100'. Am Seehauser Kienberg Proge l .  Im 

Mittelstock im Mangfallgebiet am Auerberg bei Fischbachau und 

Hohenwaldeck bis 3300'; um Tölz bei Hohenburg und am Fockenstein 

bei 4400': Mo l endo .  Um den Walchensee Lorent z ,  bei Oberau 

fand es Send tner  schon 1845. Bei München unter Bayerbrunn 1800 

Send tner  („H. fastigiatum“) ;  gegenüber Schäftlarn 1860' und überm 

Starnbergersee auf einem Findling an der Münchner Strasse 1920 

Molendo.  —  Im Algäu am Hirschensprung 3000'!, subalpin am 

Gerstruber Gründle 5000' H o l l e r ,  alpin am Kratzer südlich bei 6600' 

Molendo.  — Im Jura Oberfrankens bei Pottenstein Arno l d .

(In den Tauern im Möllthal bei Heiligenblut I und in der Obersteier­
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mark B r ei dl er. In den Fassaner Alpen bis 5600', bei Ampezzo 

häufig bis 6200' Mdo.)

523* Hypnum  fastigäatum Bridel. Ein bei uns sehr 

konstantes Kalkalpenmoos, das tief in die Waldregion herabsteigt, je­

doch die Alpenkeüen nicht verlässt; nicht selten. — Um berchles- 

gaden am Untcrsberg Sau ter ,  an vielen Stellen bis 7600' (Funten- 

seetauern) von Sendtner ,  Mdo., Ltz.  beobachtet. Ebenso um Parten- 

kirchen, am Soin bei Oberammergau, überm Lerigenthal bei Tölz, 

Soyensee an der Rotwand etc. S e n d t n e r  etc. —  Im Algäu von 

2800' (Lochthal!) bis 6400' (Kratzer, Nebelhorn Mdo.) an vielen 

Stellen Send t ne r  e tc .---- (In den Tauern selten, um Windisch­

matrey bis 5800' Mdo. In Bünden bis über 8000' Pfef fer . )

52 4 . Hypnum dolomiticum Milde (Bot. Zeiig. 1864 

Anhang p. 21. — Eine wenig verschiedene Zwillingsart (sensu Dar- 

winiano et Molendiano) zum H. f a s t i g i a t um ,  von dem die compac­

ten Formen sich fast nur durch den Diöcismus unterscheiden, während 

die formae l a x i o r e s  et f i l i f o r m e s  allerdings auch habituell ver­

schieden sind.) — In Bayerns Kalkalpen sehr selten : bisher nur im 

Algäu am Sperrbachtobel 4600' (derber) und im Lochthal bei Obers­

dorf 2800' (sehr zart): Mo lendo .  — — (In den Südalpen fand

Mo l en do  1863 zarteste Formen bei Andraz 5600', derbe bis 7400' 

am Pordoi in den Fassaner Alpen. — In Bünden fand es P f e f f e r  

zwischen 3000 -  6600' p.)

525* (348.) Hypnum pallescens Schimper. Auf Rin­

den von Fagus, Sorbus, Pinus-Arten von der obersten Bergregion bis 

gegen die Grenze von Pinus Pumilio ; in Bayern sehr selten. — Im 

bayerischen Walde am Scheuereck 3500' und Rachel bei 4100' von 

Se nd tn e r  entdeckt; vom Lusen zum Tummelplatz m it  H. r e p t i l e  

3700' Molendo.  — In den östlichen bayer. Alpen am Uniersberg 

Sauter .  — Im Mittelslock entdeckten es G a t t i n  g e r  an der Bene- 

diktenwand, Molendo auf dem Geiger- und Fockenstein bei Tölz 

4400 - 4800', Mdo.  und L o r e n t z  mehrfach bei Schliersee., als 

Schelmbergkopf am Meising von 3900 5200', Soiensee 4600' vom 

Taubenstein zum Tanzeck bis 4900'. —  Im Algäu am Böigen, 4600 

bis 5000' Molendo.  — Im Fichtelgebirg fanden es M o l e n d o  und 

W a l t h e r  am 28. August 1867 prachtvoll am Schneeberg bei 3000'.

---- (Fehlt bisher der Rhön, den Tauern und Südalpen von Tarvis

bis zum Gotthard.)
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526» (349.) H ypn um  reptile Mich, Auf faulendem Holz 

in Gebirgswäldern zerstreut. — Im bayerischen Wald häufig von Weg­

scheid 2100', vom Höhenbrunner Filz 2350', Klingenbrunn und Frauenau 

an bis zur Baumgrenze hinauf (4200'): S e n d t n e r ,  Gümbel ,  Mdo-

— ln den Alpen gleichfalls verbreitet, bis 1910': im Böcklmoor bei 

Berchtesgaden herab; aber auch bis 5600' an Mughus der Rotwand 1 

und des Krotenkopfes S en d t ne r .  — Im Jura fand es Arno l d  zwi­

schen Wasserzell und Breitenfurt, bei Eichstätt bei 1500'. — Fehlt

iin Fjchtelgebirg und in der R h ön .---- (In den Tauern sah ich es

nur im Müll— und im Zirknilzthal ! In Bünden sparsam und nur bis 

4700' Pfeffer.  Im schwäbischen Jura fand es Kemmler  bei Don- 

stetten.

527» (350.) Hypnum f e r l i l e  Sendtner. Auf Hirnschnitten 

und entrindeten Bäumen; im alpestren Gebiete häufiger als im her- 

cynischen etc., wo wohl nur C o l o n i e e n  existiren. — Im bayrischen 

Walde fand es bisher nur Sendtner in der Breitenau 3182', im Schön­

auerwald 3000' am Lusen über der Quelle 3500' und am Spitzbergfilz 

4073'. — In den alpinen Waldungen ziemlich verbreitet: am Fuss der 

Bannsteine bei Berchtesgaden noch bei 1800' 1 Auch noch um Waging 

und Laufen (Heng und Tobelgraben) Progel .  Im Mittelslock bei Dei­

ning und Grünwald 1720'herab von A r n o l d ,  S en d t n e r  etc. beob­

achtet! Hier bis 5050' am Schellbrand: Send tner. — Im Algäu 

selten, am Stillachufer bei Obersdorf Sendtner .  — Im Jura nur an 

der Riesenbtirg bei Müggendorf: A r n o l d .  — — (Sendtner entdeckte 

das reizende Moos in den julischen Alpen. In der Obersteiermark 

Breid ler .  In Bünden sehr selten bei ca. 3000' P fe f fer .  Seine 

Seltenheit in den Süd- und Centralalpen hängt wohl mit deren Wald­

verwüstung zusammen.)

528» H ypnum  callicliroum  Funck. Auf kalkärmeren 
Schiefer- und Mergelböden der Alpen, ziemlich selten. Am Untersberg 

Saut er. — Im Mittelstock am Gamsangerl 5600' Sendtner .  Auf 

der oberen Wallenb.urgeralpe bis 5500' Mol endo ,  und im Kleintiefen- 

thale bei 4900' ! Ltz.  Am Kirchstein und auf der Rainbogneialpe bei 

Tölz, 3900—4100' Mdo. Am Selzberge bei Tegernsee Lorentz.  — 

Im Algäu sammelte es Send t ne r  an der Gierenalpe 4400, und am, 

Schaltenberg 5750'; in der ganzen Schlappolterkelte, besonders unterm 

See Sr. !, an den Seeköpfen bis 6200' Se n d t n e r ,  Hol ler,  zahlreich 

am Aelpele zwischen Rauheck und Höfats und bei den Einödsberg- 

alpcn Ho l l e r ;  am Böigen und Riedberghorn, an den Kegelköpfen
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am Kreuzgern 6400' Mo l endo ,  dann in Menge und ferlil auch zwi­

schen Freibergsee und Ringgang bei 2950' M d o . ----(ln den Tauern

und in Runden nicht höher.)

529 . Hypnum R a m u l o s u i n  Br. e. (H. chlorochroum 

Juratzka stellt eine lockere montane Form dar, welche ineist in Menge 

fruchtet. — H. c a l l i c h r o i d e s  Mdo. in „Flora“ 1863 p. 381, 396.) 

Auf kalkarmen Gesteinen und Schieferböden der Alpen. —  Im öst­

lichen Stock am Untersberg Sauter ,  am Kamerlingliorn über 7400' 

Sendtner .  — Im Mittelstocke unterschied es, zuerst in Bayern, Mo­

lendo i. J. 1861 an der Rotwand 5700' f e r t i l .  An der Almspitze 

über der Hochalm bei 6000' Mdo., Ltz.  ln ungeheurer Menge zwi­

schen Partenkirchen, und dem Ansteig zur Hammersbachalpe bei 2700' 

bis 3500' oft fruchlbedeckt Mo l endo .  Ebenso an der Gindelalpe, 

überm Schliersee 3850' Mdo., und am Pfliegeleck über Dorf Tegern­

see unter 3000' Lorentz .  —  Im Algäu am llen 6664' und Wilden­

grundkopf 6842' Send t ne r ,  Hol l er ,  am Fellhorn fertil 6100' Ho l l e r  

Mdo., am Rauheck und Linkerskopf bis 7000', am Pelersälpl 4000' 

und (als H. chlorochroum) mit H. Lorentzianum am Zwingstegtobl bei 

3050' reichfrüehtig 3050' Mo l endo ,  in derselben Form an der Starz­

lach zwischen Rohrmoos und Tiefenbach 3000' H o l l e r .  — — (In 

den Tauern und Bündner Alpen bis 8600'.)

53 0 . Hypnum d e n s u m  Milde. (Rhynchostegium tenellum 

brevifolium Lindberg. — Amblystegium lalebrarum Sauter. Brachy- 

thecium densum Juratzka. — Für ein Drepanium, überhaupt für ein 

Hypnum halte ich es nicht, doch fehlt mir zur Zeit genügendes Ma­

terial zum Untersuchen.) — In Kalkklüflen des Jura: Arnsgrube bei 

Eichstätt, S. Wolfgang in der Oberpfalz, bei Pottenstein, Müggendorf 

und am Schwalbenstein: Arno l d .  Bei Fischstein 1300' Molendo.  —

— (ln den Tauern bei Windischmatrey 3400' Mo l endo ,  in Ober- 

steiermark: Bre i d l er ,  um Meran und Botzen Mi lde . )

531 . H y p n u m  J S a m l t e r g c r l  Schimper. Auf KalkQB- 
Steinen der alpinen Region sehr selten. — Im östlichen Gebiete am 

Untersberg Sauter.  — Im Mittelstocke der bayerischen Alpen am 

Osterfeld an der Almspitze 5900' Mo l e nd o  und L o r e n t z .  — Im 

Algäu von Sendtner am Kempterkopf 5430' entdeckt; am Biberkopf 

8014' Ho l l e r ;  am Nebelhorn 6560' Kratzer über 6000' und am Lin­

kerskopf 7156' Mo l endo .  —  (ln den Tauern zwischen Kais und 

dem Leiterthal bis 8400' Mo l endo ,  in den Ampezzaner Alpen bis
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8600' Mdo. In Bünden am Calanda noch etwas höher: Pfef fer .  

Auch auf Spitzbergen nach L indberg. )

532» H ypn um  revolutuin Lindberg. (Wenn das tibe­

tanische Moos verschieden sein sollte, so wäre der Name ,.Hypnum 
Heufleri“ Juratzka wiederherzustellen.) —  Auf Geröll und windigen 

Schneiden der Kalkhornsteine der oberen Alpenregion im Algäu 

sehr selten: am Rauheck 6600— 7000', am Kratzer 6400' und am

Linkerskopf über 6700'— 7200': M o l e n d o . ---- (In den Tauern bis

9000' bei Heiligenblut, hier auch im Thale bei 4150' m it  d e n  
z u v o r  u n b e k a n n t e n  F r ü c h t e n :  Molendo .  ln den 

Ampezzaner und Fassaner Alpen bis 8000' auf Kalk und Melafyr Mdo. 

Im Velllin bis 10000' Loren t z  und Ho l l e r .  In Bünden am Languard 

noch etwas höher: P f e f f e r  und H o l l e r .  — Auf Spitzbergen ver­

breitet: L i n d be rg . )

---- pygm aeiim  Mdo. („Moosstud. aus d. Algäu. Alp.“

1865 p. 107.) Klein, an H. fasligiatum erinnernd, mit ungefalleten 

Blättern. — Am Linkerskopf 7450' Mo l en do .

533« lly p n u m  condensatum Schimper. (ist höchst 

wahrscheinlich nur Molendo’s „H. H e u f l e r i  p y g ma e um “ — eine 

Ansicht, der auch Freund P f e f f e r  1. c. p. 91 zuneigt. — Dagegen 

Lind b e rg  cilirt Schimpcr’s H. condensalum bei seiner gleichnamigen 

spitzbergischen Abart des H. Bambergeri. — Vergl. übrigens hierüber 

Molendo’s Arbeit über die Algäueralpen p. 105 und 106.) — Auf 

dem Linkerskopf-Gipfel im Algäu (7450') von Sendtner entdeckt. —

— (Am Stätzerhorn bei 8000' und am Calanda bei 5700' von Pfef fer  

gefunden.)

534« (351.) H ypnum  VaucHeri Lesqu. Auf Kalkhorn­

stein und Sandstein der Alpen, sehr selten. Am Selzberg bei Tegern­

see 4600' Lorentz .  In der Höfaiswanne 5400— 5600', am Fellhorn- 

kamine ölOO7 Mo l e nd o .  Zweifelhafte Exemplare am Linkerskopf an 

der Weslschneide bei 7150' Mdo.  — Eine Colonie des seltenen Mooses

findet sich am Kräullstein bei Passau 920' M o l e n d o . ---- (Bei

Windischmatrey 3000', bei Heiligenblut fand Mo l endo  anno 1865 

d ie  b i s h e r  u n b e k a n n t e n  F r ü c h t e  im Thale auf Kalk­

glimmerschiefer unmittelbar neben dem fertilen H. Heufleri bei 4150'. 

ln den Südalpen um Ampezzo und in Fleims bis auf die Thalsohlen 

herab und bis 8000' M o l e n d o .  In Bünden zwischen 1000'—8800' 
„besonders häufig in den tieferen Thälern“ P f e f f e r ,  Ho l l e r . )

----- coelopbylllim  Mdo. (In den von Lorentz edirten

42,
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„Moosstudien" 1864 p. 146, als H. co elo ph y 1 Ium  Mdo. beschrieben.

-  H. Vaucheri coelophyllum Mdo. 1865 in Algäuer Arbeit p. 107. - 

H. Vauch. coel. P f e f f e r  1. c. p. 91.) Viel kleiner, fragil, sehr schlank, 

kälzchenartig-rundästig, Aesle und Blätter difform, lockerzeilig, mit vielen 

viereckigen Flügelzellen, die einen fast eirund kurzspitzig und ganz- 

randig, die anderen länger gespitzt, etwas sichelförmig und gezähnelt.

—  S ch i mp e r  hielt es noch 1864 gleich mir und Lorentz für eine 

eigene Art. — Fehlt bisher in Bayern. Ich entdeckte die reizende Form 

am Musing bei Windischrnatrey über 7400/ im Glocknergebiete. Hier 

fand sie Lorentz  an der Adlersruhe bis 11000'. Am Pordoi in Fassa 

7500/ Molendo.  — ln Bünden zwischen 6400 -9900' nach Pfeffer.

535« (352.) H y p n u m  c u p rc s s ifo rm e  L. Gemein^ 

formenreich bis zur subnivalen Region. — — (ln Bünden bis 10200" 
nach Pfef fer . )

---- S l i l l j u l a c e i i m  Mdo. („Moosslud. Algäu. Alp.“ 1865̂

p. 107. — P f e f f e r  1. c. p. 92. —  Aesle nud Aestchen kälzchenrund 

aufrecht dichtgedrängt, Blätter hohl dicht gedrängt, doch mit langen 

.,Haarspitzen“ sichelförmig einseitswendig; Rasen goldgelb bis roth-

braun, schwellend.)--- Auf dem Kammerlinghorn 7700' Sendtner .

Im Algäu auf alpinen Kämmen nicht selten, noch bei 7200' am Rauh­

eck: Molendo.  — — (ln den Bündner Alpen verbreitet P f e f f e r .  

Ich halle dafür, dass zu dieser prächtigen Form das ,,Hypnum pe- 
traeum ‘ Boulay’s gehöre.)

536» H y p n u m  resupili:U<iim  Wilson. Hart am Ge­

biete, in der preussischen Rhön von Geheeb entdeckt. Sonst in Hol­

land, England, Jütland, Insel Bornhohn.

537» (353.) H y p n u m  P a tic n tf ia e  Liudberg. (H. areua- 

turn Lindbg, — H. pralense hamatum Schimper Syn.) Verträgt Kalk. 
Auf feuchten rasigen Orlen verbreitet, in den Jura- und Keuper-Ge­

bieten seltener; am Böigen und der Krutersalpe im Algäu, an der 

Almspitze 5600' noch in der alpinen Region. — Fertil am llzufer 

bei Hals nächst Passau 910', Mitle Mai 1874: Mo l en do ;  am Teisen­

berg bei Laufen unterm „Steinbruch“ P r oge l ;  am Eslernberg bei 

Garmisch 3300' Lorentz.

538» (354.) H y p n u m  p ra te n se  B. e. An quelligen und 

moorigen Stellen sehr selten. Kalkscheu, Um Passau im llzlhal 900 

bis 1000' an mehreren Stellen prachtvoll hinter Hals bis zur Maus­

mühle; zahllos in einer Waldschlucht unter Freinberg, im Mühlthal
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und im Neu bürge rwald hinterm Jesuitenhof 1100' Molendo.*)  Bei 

Zwiesel 1900' Mdo. — Bei Berchtesgaden am Rostfilz 1950', bei Tölz 

im Ellbachermoor 2200', bei München im Leutstettrser Filz: M o l endo.

— Bei Bayreulh an der Saas 1100', im Frankenwald bei Rothenkirchen 

HbO* M o l e n d o  und W a l t h e r .  —  —  -Erreicht in Bünden am 

Bernina und Albula bei 6300' die alpine Region: P fe f f e r . )

539« (355.) H ypnum  H ald an lan u m  Greville. An 
faulen Balken und entrindeten Stämmen äusserst selten. — Bisher nur 
im Vilsthale Niederbayerns, am Fusswege von Reisbach nach Vorder­
stetten (bei etwa 1300') von Dr. Priem entdeckt. — Bei Fichtelberg 
an der Südostseile des Ochsenkopfes fand es der ehrwürdige Laurer 
(über 2200' jedenfalls). —  — (An der Algäuer Grenze in Vorarlberg 
fand es A r n o l d  bei Schrecken auf; im Salzburgischen Sau t e r ,  in 
der Obersleyermark B r e i d l e r . )

540» H ypnum  nemorosuill Koch. Auf faulenden Stäm­

men äusserst selten, tritt es in Bayern eigentlich nur als a l p e s t r e  

Pflanze auf, und zwar nur im sog. Mittelstocke: bei Schliersee unterm 

Wasserfall bei der Papiermühle 2750' und an der „hohen Tanne“ zwi­

schen Ohlstadl und Schlehdoif 2300/ von Sendtner entdeckt. Ueber 

Obernach am Walchensee arn Aufsteig zum Simetsberg bei 3300/ Mo­

lendo und L o r e n t z  (Juli 1862^ Bei München im Grünwalderpark 

1750' A r no l d .  — —  Fehlt den Alpen, wie es scheint mit Aus­

nahme Salzburgs total.

541* H ypnum  LorentzSanum Molendo. (ln „Moos­

studien, edirt von Lorenlz“ 1864 p. 116 und 119.) Ein d i ö c i s ches  

(oder vielleicht auch polygames?) Heterophyllium, das auch durch seine 

grossen goldenen b l a s i g e n  Blaltflügelzellen, durch seinen lang-ge-

* sch n a b e l t e n  l a n g e  p e r s i s t e n t e n  Deckel, durch die m it 

groben l angen  Z ä h ne n  ausgezeichneten Perichaelialblätter, schlanke 

z y l i n d r i s c h e  Büchsc und andere Kennzeichen so singulär dar­

steht, dass der grosse W. P h. S ch i m p e r es eher in ein neues Genus 

oder zu den Eurhynchien stellen wollte. Die Rasen sind sehr breit 

und weich, blassgrün mit einem h e r r l i c h e n  S i l b e r g l a n z  über­

gossen. ---- Alpestre Art auf tiefschattigen feuchten Kalkmergel­
böden der bayrischen „Klammen“, in breiten Fellen Erde, Holz, Laub 

und Steine überziehend, oder zwischen ändern Moosen kriechend und 

kletternd (dann bis 8 Zoll lang werdend): in der Arzbachldamm bei 

Tölz 2250-3100', wo Freund Holler d ie  e r s ten  Früchte fand,

*) Um Passau, Zwiesel und Bayreulh fast überall mit Philonotis marthica.
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entdeckt am 6. Sept. 1860 von Molendo. Im Krotenthal unterm Schelrn- 

berg bei Schliersee 2800—3100' Mo l endo .  In der Graseckerklamm 

bei Partenkirohen 2300 — 2500': M o l e n d o  und Lorentz .  —  Im Algäu 

in den Zwingstegtobeln und auf der Buchenrainalpe, hier bis 3500': 
Molendo ,  — — (Sonst noch nirgends gefunden, falls nicht etwa 

das H. delitescens Herrn Bou l ay ’sdazu gehört, was freilich nicht 

ganz in der Beschreibung zu unserm H. Lorentzianum stimmt.

542« H y p n u m  p r o e e r r i m u m  Molendo. (In schedis 

1865 et in Flora 1866 p. 458 f.) —  Ist eigentlich ein riesiges Cte- 

n i d i u m  molluscum, das jedoch durch manche Eigenlhiimlichkeitcn 

die Ctenidia mit den Drcpanien verknüpft, und das von den euro­

päischen Ctenidien schon durch seine g a n z r a n d i g e n  Blätter ab­

weicht; auch die linealen Randzellen des oberen Theiles des (Stengel-) 

Bluttnelzes erinnern eher an Drepanium Heufleri Jur.^ als an Ctenidium 

molluscum, als dessen Riesen-Ausgabe sonst h a b i t u e l l  unser Hypnum 

proeerrimum, namentlich in der ganzen so charakteristischen Veran­

lagung und Architectonik der Ast- und Aestchenbildung erscheint. — 

Folgende Diagnose enthält das Interessante des Mooses innerhalb des 

Rahmens von Ctenidium:

Hy pn um  (Ctenidium) p r o e e r r i m u m  Mdo. 1866 („Flora“, 

p. 458 f.) Caulis primarius proslratus 1. adscendens, Simplex 1. in 2- 3  

ramos proceros divisus, 4—6 uncias longus, crassus. Caespilcs laxi, 

plerumque valde speeiosi, brunnei, rufi, innovationes virentes nilidae. 

Rami semel  1. bis r e g u l a r i l e r  p i n n a t i ,  rainulis apicem versus 

decrescentibus. Fol i a valde heteromorpha, s c a r i o s a ;  c a u l i n a  

maxima, lineas tres aequantia, late lanceolala, basi cordata breviter 

decurrente primo sensim acuminata, mox vero subito in subulam atte- 

nuala, f a l ca t a  i n t e g e r r i m a ,  b i n e r v i a  crure altero insigni; 

rete baseos e cellulis parvis rhombeis et quadralis praeserlim in an- 

gulis excavalis, ceterum lineare angustüm. Folia ramulina bis terve 

minora circinnata. Dioicum, flores feminei solum noti (a. cl. P f e f f e r  

observati).

Seltene Alpenpflanze, die Kalkboden liebt oder verträgt. — In 

den bayerischen Alpen fand es bisher nur Freund Arnold auf der 

Kämpen bei Aschau und der unermüdete ewig jugendfrische Sauter 
auf dem Untersberg. Wahrscheinlich auch am Rauheck und Kreuzeck 

im Algäu 1 Entdeckt von Molendo am 17. Sept. 1865 am Pasterzen- 

falle bei Heiligenblut auf feuchtem Kalkglimmerschiefer 4350' (ohne 

Korrection); ebenda am fast unzugänglichen ZIappfalle mit Anoectan-
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gium Sendtnerianum. — In den Alpen der Obersteyermark zwischen 

ca. 5000' und 8500': am Tragel, Reichenslein und Hochgolling 

Breid l er  sec. Juratzka I, c. p. 812. — In den Bündner Alpen von 

Hol l er  und namentlich vielfach von Freund P f e f f e r  beobachtet, 

öfters als Massenvegetalion auf windigen Hochkämmen, meist — aber 

nicht ausschliesslich — auf Kalkgesteinen zwischen 4500-8600 ' p.

— Sicher viel weiter verbreitet. — Auch P f e f f e r  (I. c. p. 92 f.) 

ist der Ansicht, dass meine Gruppirung dieses „herrlichen, ausgezeich­

neten“ Mooses die „jedenfalls richtigste Einreihung“ ist.

5 4 3 * (356.) H y p n u i t i  l i i o l l i i s c i m i  Hedwig. Auf kalk­
haltigen Grundlagen aller Art, besonders schattig-feuchten Gesteinen, 

seltener auf Gneus (Passau), Sandstein (Bayreuth), bis zur nivalen 

Region: am Karwendelgipfel 7315' Send t ne r .  — — (In den Kalk­

zügen des Grossglocknergebietes ebenso hoch! In Bünden bis 8200' 

Pfeffer.

— — c o n d e n s a t l i i l l  Schpr. Um Laufen P r o g e l ,  Mering 

Ho l l e r ,  Tiefenbach im Algäu Mdo.  In der Rhön Geheeb .

— — c r i s p i l l u i l l  Holler (Lorentz „bryol. Notizbuch“ 1865 

P- 81. Prachtvolle Form, variegirt, meist mit prachtvollem Goldglanze 

und gekräuselten Blättern. Scheint auf die Südalpen und auf Grani t  

beschränkt: Holler entdeckle sie im Val Uaone und an der Simplon- 

slrasse beinahe im Niveau des Lago Maggiore.

— — r o b l i s t l l l t l  Mdo. (Algäu-Alpen 1865 p. 109.) Sehr 

gross nnd derb, Form der Algäucr Mergelschiefer-Alpen: Nebel­

horn 6400', Rauheck und Linkerskopf 6400 - 7450' Molendo.

— — S im p le x .  Juratzka. „ln einzelnen derben Stämmchen 

dem H. Bambergeri ähnlich“ — arn Teisenberge bei Laufen: Progel .

544» (357.) H y p n u m  C r i s t a  c a s t r e n s i s  L. Auf 

humosem Waldboden bis in die Latschenwälder der Alpen , ziemlich 

verbrei tet.

545« (358.) f l y p n i i m  c o r d i f o l i u m  Hedwig. Jn kalk­
armen Tümpeln zerstreut; mehr ein T i e f l a n d s m o o s .  Um Passau 

im Neuburgerwald 1300', beim Sandholz Mdo. Im Vilsthale bei 

Frontenhausen auch fertil P r i e m. Am Rohrsee bei Seebach : S e n d tn er.

— Im Haberschachen bei Laufen Pro gel .  Im Haspelmoor 1060': 

S e n d t n e r ;  bei Allhegnenberg ferlil, bei Mering Ho l l er ,  am Merl­

bachersee 2100/ Mo l e nd o .  —  Bei Eichstätt ferlil im Schweinsparke 

Arno l d .  —  Um Nürnberg und Erlangen L o r en t z .  Im Keupergebiete 

Oberfrankens h ieundda:  W a l t h e r ,  Kress  elc. und bei Geroldsgrün

43

©Naturwissenschaftlicher Verein Passau, download unter www.biologiezentrum.at



266

2000' W .! — In der Rhön zerslreut: G e h e e b . ----(ln den Tauern

und den Südalpen von Fassa bis Bünden nicht beobachtet. Auf Spitz­

bergen L i nd berg.)

546» (359.) H ypnum  giganteum  Schimper. Viel 

häufiger als vorige Art, bis in die alpine Region hinauf; v e r t r ä g t  

v i e l  Kalk.  — Um Passau ferlil bei Auerbach, beim Kräutlslein 

Mdo. Im Höhenbrunnerfilz 2350'! — In Altbayern nicht selten, frucht­

bedeckt am Slallauerweiher bei Tölz 2300' Mdo. ,  bei Berchtesgaden 

noch am Funlensee 4950' Lo r e n t z ,  Send l ne r ,  subalpin auch bei 

Partenkirchen und Schliersee ! L t z. Seltener iin Algäu : Gunzesried, 

Rubi und Obersdorf Mdo. Im Jura bei Pegniz 1340' A r n o l d ,  und 

Kraismoos 1450'! — Um Bayreuth zerstreut: W a l t h e r ,  Meyer ;  

ebenso im Fichlelgebirg: bei Zell Laurer ,  Peterlstein 1650'! Land­

leitengrund 1650' Wal t her .  — In der Rhön ferlil am Scliwabeu-

hirnmclberg, steril hic und da: G e h e e b . ----(In den Tauern noch

am Schlatlenkees 5340' Mdo. und Lt z .  In Bünden am Julierpasse 

bis 6800' Pfeffer.  Auf Spitzbergen L indberg . )

547* (360.) Hypnum  sitruieiilosum Wahlbg. Ist 

eigentlich eine, an Colon ien im hercynischen Gebiete reiche Alpen­
pflanze, welche „kalkscheu“ ist. — In Bayern höchst selten: im 

Algäu am Böigen mit H. revolvens und exannulatum 4400—5150' 

Molendo.  — Auch im Bayerischen Walde bei Eisenstein: Müncke .

— — (In den Tauern bis 7600' am Velbertauern: M o l e n d o  und 

L o r e n t z ,  in Bünden ebenso hoch: P f e f f e r  und Ho l l e r .  Auf 

Spitzbergen Lindberg. )

548» (361.) Hypnum  strainineum Dickson Auf 

Hochmooren nicht selten, bis in die alpine Region: Joch Windeck 

5350' Hol ler ,  Götzen bei Berchtesgaden 5200/ S e n d t n e r ;  am 

Böigen bei 4500' Mdo. Um Passau bei Kubing und im Halserthale 

930' Mdo. im Walde auf den Filzen bis 4070' S e n d t n e r .  — 

Früchte im Haspelmoor schön bei 1660' S e n d t n e r ,  H o l l e r ;  bei 

Bayreuth 1350' Mdo,  W a l t h e r ,  im Fichlelgebirg bei Gottmannsberg 

Funck ,  Weissensladt 2000' und Rothenkirchen 1600' Mdo., Wal t her .

— — (In den Tauern bis 7000' — und wenn H. nivale Lorentz [in 

Moosstud. 1864 p. 122] hieher gehört, wie Mo l e nd o  und Ho l l e r  

nicht bezweifeln, bis 8 000 ': Ltz .  und M o I e n d o. Nirgends höher. 

Uebrigens auf Spitzbergen Lindberg. )

549* (362.) Hypnum trifarium  W. et M. In tiefen 

Mooren sehr zerstreut. —  Bei Passau im Mühlthal 1020' Molendo,
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-  Bei Laufen und Waging P r o ge l ,  um Tölz Molendo,  um Königs­

dorf Sen d t ner, Schliersee 2420' und Oberammergau 2600/ Mdo.  

Rothenbuch und Schlippacherfilz am Peissenberg 2200' S en d t n e r ;  

Leutstettner und Deiningerfilz 1960' M d o. Dachauerinoor 1500' Send t ­

ner;  um Augsburg in Wiesenmooren Pfef fer ,  H., Haspelmoor 1660' 

Hol l er .  — Im Jura Oberfrankens Ar no l d .  — In der Rhön im 

Rothenmoore: G e h e e b .  — — (In Bünden am Julier bis 7200' 
Pfeffer.)

5 5 0 .  H ypnum  t l i r g e s c e n s  Jensen. In Moorpfützen 

höchst selten, hochnordisches Moos, bei uns —  gle ich  der nordischen 

A l s  i n e  s t r i c t a ,  C a r  e x  m i c r o g l o c h i n ,  J u n c u s  s t y g i u s  —  

alpestre M oorpflanze und a u f den alpinen Stationen selber verdrängt.

— ln Bayern entdeckte es, für Deutschland neu, Lorentz bei Berch­

tesgaden in einer Moorstelle von Bartelmä am Königsee 1900' im 

August 1858. Im Mittelstock im Ellbachermoor mit H. trifariurn, scor- 

pioides etc. bei 2200' fand es 1860 Mo l endo .  — — (Bei Salzburg 

auf den Glanwiesen und bei Anif entdeckte es Bar t sch  1863. — 

Sonst in Scandinaviens Provinzen Oeland und Gotland und verbreitet

— saimnt einer ästigeren und entfernt beblätterlen Varietät uliginosum 
Lind berg [,,Spilzbergs-Mossor;‘ p.. 539] — auf Spitzbergen Lindbg.)

551. (363.) H ypnum  cuspidatum  L. Gemein, bis in 

die alpine Region: Obermädli 5700' Mdo. — — (In den Tauern, am 

Ganimiz bei Windischmatrey, zwischen Orthothecium chryseum, als 

auffallend zarte Form bis 7400 ' M o 1 e n d o.)

552. (364.) H ypnum  Sclireberf Willd. Gemein, bis

7450' am Linkerskopf S e n d t n e r  ! ---- (ln Bünden bis volle 8000'
P f e f f e r . )

553. (365.) H ypnum  purum  L. Häufig, in der unteren 

alpinen Region noch an der Linkersalpe !

5 5 4 .  H ypnum  O rnellanum  Molendo. („Moosstud. a. 

d. A lgäuer A lp e n “  1865 p. 109. — S d e r  op o d i u m  O r n e l l a n u m  

Molendo in L o ren tz ’ „bryol. N o tizb .“  1865 p. 69, et in lit. 1864, da 

das Moos offenbar die Scleropodia und Hypna pura verbindet. 

H y p n u m  ^ c y c l o p h y l l u m  Mdo. in lit. schedisque 1863.

Gleicht einem zwei- bis dreimal verkleinertem H. purum,  auih in 

der Farbe, der Turgescenz und Höhlung der Blätter und in der Con- 

sislenz des Stengels; während das Blattnetz mehr dem Netze des H. 

Sehre ber i  gleicht; es ist zarter als beide, auch sind die Blätter 

brei ter  und dunkler. Stengelblätter aus breiter Basis kurz eiformjg,
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z u g e r u n d e t  ohne Spi l zchen,  sehr hohl, Netzmaschen viel kür­

zer und breiter als bei II. p u r u m  (auch lockerer, als bei H. Schre- 

beri), Rippe bis zur Hälfte reichend; Astblätler flacher schmäler und 

spitzer m it gezähneltem Spilzchen, ö f t ers  k u r z  zwe i  nerv i g ;  diö- 

cisch (seltener polygam), Büchse kleiner als an allen Verwandten, die 

Sete*j etwas rauh. — Hochalpenmoos. Anf Manganschieferboden am 

kleinen Rappenkopf im Algäu 6850', von Holler schon 1857 gefunden, 

von Molendo 1863. — — Sonst noch im Ornellalhale der Fassaner 

Alpen, nördlich unter den Wänden der Padonspitze 7600 8400' von 

Molendo, der es beim ersten Blicke für ein neues Scleropodium hielt, 

mit Hypnum glaciale, reflexum etc. im Sept. 1863 entdeckt. — Ein 

und der andere meiner Freunde wollten in dieser hübschen auffallen­

den Art das himmelweit verschiedene Brachy th .  g l a c i a l e  sehen, 

was ich mir nur dadurch erklären kann, dass die Herrn vielleicht le­

diglich Slengel des m i t v e r w a c h s e n e n ,  nie zweinervigen, H. 

glaciale (stalt des H. Ornellanum) untersuchten oder auch erhielten.)

555« Hypnuill subenerve Schimper. Bisher nur an 

elwas feuchten Felsen der Burg Waldslein im Fichtelgebirge 2600' 

Funck, Schimper, Lorentz etc.

556« (336.) Hypnum  palustre L. Häufig, bis 6300': 

Höllenthorkar Send tner ,  Höfats 6100' Mdo. — — (In den Tauern 

am Felbertauern bis 7700' Lo ren l z ,  in Bünden bis volle 8000' 

Pfef fer . )

— — Hamillosum B. e. An feuchten Kalkgesteinen, um 

Berchtesgaden, Laufen, Schliersee, München, Hirschsprung im Algäu, 

Fischslein im Jura, Kräutlstein bei Passau etc.

— — subspliaericarpoil B. e. ln reissenden Bächen, 

besonders in den Voralpen und längs deren Strömen häufig, noch bei 

Passau an den lnnklippen 910'; im inneren bayr. Walde ist diese Art, 

wie schon H. Dr. Poetsch mit allem Recht verniulheto („Flora“ 1864) 

im Urgebirg durch H. ochraceum ersetzt, doch Iraf ich H. palustre 

(subsphaericarpon) noch in der Buchberger Leiten. —  In den Alpen 

noch bei 5400' auf Obermädlisalp ! Bei München S e n d t n e r ,  Augs­

burg: Ho l l er  und P fe f fer ,  in Oberfranken Funck ,  W a l t h e r .

---- auronitens Progel. Steril auf Steinen im Waginger-

see und in einmündenden Bachschluchten : P r o g e 1.

*) Die einzige, die wir besassen, ist in L o r e n t z ’ Herbar: in welchem 
Theile dessi-lben, —  ob diesseits des Oceans, oder jenseits —  ist mir zur Zeit 
unbekannt.
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— — j t l l a c e i l l l l  B. e. (H. neglectum Bridel.) Sehr seilen, 

auf Irockneren Felsen. Bei München im Isarthale bis 1900' Mdo. 

Im Fichtelgebirge Funck.

557» (367 ) H ypnum  in olle Dickson. In kalkfreien
Bächen; sonst AipenmOOS, bei uns nur im h e r c y n i s c h e n  Berg- 

land in K o l o n i e n  höchst selten: nemlich in einem kalten reissen­

den Bergbache zwischen ßodenmais und Rabenstein mit H. ochracemn 

in Menge fruchtend bei 2300 ' (Juni 1875), neu für Bayern: Molendo.
— — (In den Tauern bis 7400' M d o., L t z. In Bünden bis 7900' 
P f e f f e r ,  Ho l l e r . )

* H y p n u m  S c l i i n i p e r i a n u i n  Lorentz. (H. taurense 

Mdo. in Iit. et in schedis 1862) ist wohl nur durch die im trockenen 

Stande schlappen, etwas drehenden spitzeren Blätter und durch die 

grossen schwellenden dunkel olivengrünen meist metallisch glänzenden 

Rasen von H. molle unterschieden. — Auch das skandinavische H. 
alpestre, von dem weder Molendo, noch Lorentz, noch Pfeffer, noch 

Holler ein ächtes Exemplar aus den Alpen von Bünden bis zum Terglou 

gesehen, ziehe ich ebenso, wie H. Schimperianum, als Varietät zum

H. molle. — 'H. S c h i m p e r i a n u m  fanden L o r e n t z  und Mdo. am 

Schwarzensee unter der Messerlingwand im-südtiroler Tauernabschnitl 

bei 7200' auf, L o r e n t z  auch am Hörndlpass im Zillerthale, Mo l endo  

in der Fleuss über 7000'; Hol l er  und Lo r en t z  im Genovathal im 

Adamellogebiete, S a u t e r  im Pinzgau, P f e f f e r  im Bündener Val 

Bevers bei 6800'.

55 8* (368.) H ypnum  oeliraceum Wilson. Im hercy­
nischen Gebiete Bayerns zerstreut; zuerst von Dr. Poetsch, dem so 

verdienstvollen Erforscher Oberösterreiehs, bei uns nachgewiesen. — 

Um Passau im Mühlthale 1030' und in der Schlucht hinter Obernzell 

1000' Molendo.  Im „Walde“ bei Lackenhäuser mehrfach in Menge 

Dr. Poet sch  (1861), bei Finsterau bis 3100' Mo l endo ,  Waldvviese 

am Lusen 3400', Breitenberg und Ruselstrasse bei der Säge 2200' 

Send t ne r  (hier auch auf Holz). Urn Zwiesel, Bodenmais und Spiegelau 

Mdo. — Im Fichtelgebirg um Gefrees Funck ,  L au r e r  etc., um 

Bischofgrün 1600—2300' Mdo. Im Frankenwald in der Hölle 1500'

W a l t h e r ! _____ (In den Tauern von Pinzgau bis Obersteiermark

(Breid ler)  selten! In Bünden gar nicht.)

559« (369.) H ylocom ium  loreum  L. In Bergwäldern 

hie und da häufig. — Uin Passau bei Kohlbruck reichfrüchtig 1300', 
im Juni 1875 mit Deckeln neben Plagiolhec. Schimperi Molendo.

44
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Im Walde von Falkenslein (Pr iem)  bis zur „ N e u e n  W e l t “ ver­

breitet Ginn bei ,  S e n d t n e r !  Am Arber und Rachel bis 4200' ! — 

ln den Voralpen bis in die Mughus-Wälder hinauf z. 13. am Miesing 

5500', Schlappolt 5300' ziemlich verbreitet 1 Im Vorland bei Prien, 

Traunstein und Waging Proge l ,  bei Augsburg Hol l er .  — Zwischen 

Wasserzell und ßreitenfurt bei Eichstätt A r no l d .  —  Im Sleigerwald 

bei Ebrach Kress,  ln den Keuper-Schluchten um Bayreuth noch bei 

1200' fertil Molendo.  — In der Rhön verhreitet Geheeb .  — — 

(Auch in den Tauern und in Bünden nicht über 6000'. Auch in den 

Ostsee-Landschaften vergl. M i l de  I. c. p. 345.)

560 . (370.) H y lo co m iiiin  t r iq u e fru m  (L.) Gemein, 

bis ans Ende der Mughus-Wälder. — — (In Bünden bis 8100': 

Pfef fer . )

561 . (371.) H ylocom ium  sulipiiiiiatuiii Lindberg. 

(H. paludosum Sullivant?) Gleicht bald mehr dem H. squar rosum,  

bald mehr dem H. b r e v i r o s t r e  oder auch dem H. u mb ra t um ! 

Vom H. squarrosum durch den — öfters undeutlich — pleurozischen 
und die an der Spitze meist v e r s c h m ä l e r t e n  und her  ab ge­

bogenen Aeste, sowie durch die am Grunde gefurchten, stärker ge­

sägten Blätter unterschieden* — In Bayern sehr zerstreut. Prachtvoll bei 

Passau an Waldbächlein im Park und überm Kräullslein, 960 — 1100', 

seltenfruchtend, oft an H. umbratum erinnernd ; ste ril auch am Laufenbach 

und in den Schluchten bis zur schwarzen Säge 950—1100' Molendo.
— ln Südbayern bei Laufen P r oge l .  Im Arzbachthal bei Tölz 2600' 

Molendo.  — Im Aftergraben bei Bayreuth 1250' Mdo.  — Im 

Fichtelgebirge mehr dem H. squarrosum ähnlich, fertil im Mainlhale

unterhalb Bischofsgrün 1650' Mdo., W a l t h e r  und M e y e r . ----

(In Bünden bis 5800' P f e f f e r . )

5 6 2 . (372.) Hylocom iiiin squarrosum  (L.) Ge­

mein, bis in die obere Alpenregion: so am Rauheck, Linkerskopf und 

Rappenkamm 6800' Mdo. — — (Auch in den Tauern nur wenig 

höher Ltz.  und Mdo.)

5 6 3 . (373) H ylocom ium  brevirostre Schpr. In 

Bergwäldern und Erlbrüchen hie und da. — Um Passau bei der 

schwarzen Säge r e i c h f r ü c h t i g ,  unterm Kräutlstein, bei Erlau und

Jochenstein 870': Mdo. Im Walde hei Falkenstein P r i e m .  __ Im

südöstlichen Bayern um Laufen, Schönram und Waging f e r t i l :  Prü­

gel .  Bei Berchtesgaden 2000' Mdo.  Im Isarlhal von Tölz bis München, 

fe r  ti 1 unter Grünwald 1750' Se nd t ne r ,  A r n o l d ,  und oberhalb
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Gauting Mdo. Im Erlbruch bei Lohhof: Ltz. ,  Mdo. Im Ammerthaie 

von Rolhenbuch 2400 '. Gümbe l ,  bis Bruck (Sendtner) .  — Im 

Jura (Arn o 1 d), im Steigerwalde (Kress) und in den Bayreuther 

Keuperschluchten ( W a l t h e r ,  Mdo)  verbreitet, doch selten fertil. — 

Im Fichtelgebirge bei Gefrees Funck,  am Waldstein Laurer,  bei 

Rothenkirchen Wa l t he r .  — ln der bayrischen Rhön nur steril Ge­

heeb. — — (Nirgends in höherer Region angegeben.)

564« HylocomiHilft O a k e s i i  Schimper. (Hypnum py- 

renaicum Spruce. — H. fimbriatum Hartmann.) In den bayrischen 

Alpen bei Schliersee von Molendo schon 1856 als etwas Neues ge­

sammelt, aber erst seit 1859 richtig erkannt, ist es in den Alpen 
geradezu ein w e i t v e r b r e i t e t e s  Moos: das von 7300' (Linkers­

kopf und Rauheck) vielfach tief in die Bergregion herabsteigt, bei 

Schliersee sogar bis 2600' (vom Leitnor gegen Hohemvaldeck) herab. 

Noch am Teisenberg Progel ,  beim Engcret und beim Obersee 2000' 
an der Nordseile ungeheuerer Wände; im Algäu bei Riezlern Hol ler ,  

Spielmannsau 2900' und Gunzcsried 3000' Mo l en do  etc. Die 

Früchte fanden sich, neu für unsere Alpen, bei Tölz am Focken­
stein, 4400- 4800' am 1. Nov. J 860 mit Deckeln, ebendort im 

Lengenthal 3100' Molendo, dann am Geigerslein 3900— 4400' Ltz, ;  

ferner an der Brecherspitze über 3900', auf der Wallenburger Hoch­

alpe bei 5400/ Mo l endo ;  im Algäu unterm Salhenkerkopf im Oy- 

thale auf Fichtenleichen bei ;5900' ! Ho l l er .  — In der Rhön ent­

deckte es Gehe eb  auf dem Kreuzberg steril auf Basalt unter Buchen

am „Beilstein“ und im „Unterweissenbrunner Hochwald“. ----In den

Tauern (Gamsgrube und Leiterköpfe neben Voitia) bis 8400' Mdo. 

In den Sudeten entdeckte es 1860 Mi lde.

565« (374.) Hylocoilliuin limbratum Schpr. In Berg­

wäldern der höheren Gebirge zerstreut. Im bayerischen Walde am 

Scheuereck und Rukoviz um 3500', um beide Arberseen bis 2600' 

herab, Haunstein: S en d t n e r .  Am kleinen Rachel bis 4100', im

Riesloch bei Bodenmais schon bei 2400', um Finsterau an vielen Stellen 

bis zum Lusen und zur Wasserpfannc hinauf, im Waldsaum am Höhen- 

brunnerfilz 2350' Molendo.  — In den alpinen Wäldern Südbayerns 

von 6000/ (Fellhorn) verbreitet bis herab zum Freibergsee: 2650' 

Send t ne r  etc. ! — Im Fichtelgebirge um Gefrees Funck, Laurer,  

am Waldstein (fertil) L a u r e r ,  am Schneeberg 3000'lind Rudolfstein 

2500' W a l t h e r ! ,  in der Winterleilen mit H. subpinnatum, loreum> 

squarrosum bei 1700' Mol endo .  — ln der Rhön am Kreuzberg,

44*
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Kellerstein und Todtemannsbcrg, am Schlupperg und bei Römershag: 

Gebeeb. — — (In den Tauern und in Bünden kaum höher elevirt.) 

566« (375.) Hylocoitliiini sjlleildens Schpr. Gemein;

in Bayern bis 7450' am Rauheck und Linkerskopf: M o l e n d o . ----

(In den Tauern in den Grossglocknerlhalern, wie Teuschnitz, Leiter etc. 

bis 8600': Mdo.)

*
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Nachträge.

Die nicht genug zu lobende Aufmerksamkeit meiner zahlreichen 

Freunde hat mich in die Lage gesetzt, grosse Mengen von Standorts­

angaben nachzutragen. Raum und Zeit — denn jede Arbeit will 

ihren Abschluss haben gebieten mir heute nur von Wenigem Ge­

brauch zu machen ; ich nenne ja meine Arbeit selber nur eine „Vor­

läufige Uebersichl“ uryl gedenke später vieles nachzuholen, was jetzt 

wegbleiben muss.

Ein in den Hauptzügen richtiges Moosbild des (diesseitigen) 

Bayerns glaube ich aber auch jetzt schon gegeben zu haben, wenn 

ich aus vielen auch nur folgende Nachträge auswähle.

5. Sphagnum fimbriatum. Breitach- Schluchten im Algäu bis 

3500' Ho l l e r .

6. Sph. Gfirgensohnii. Zwingstegschlucht im Algäu H. — Um 

Bayreuth W a l t h e r .

567« W eisia squarrosa C. Müller. (Hymenostomum 

planifolium.) Im südöstlichen Bayern, in Wiesengräben bei Laufen: 

Progel .
29. Cynodontinm polycarpum. Auf Granit bei Regensburg 

Fürnrohr .

32. C. virens Serratum Schpr. Im Algäu am Fusse einer 

Lawinen-Rinne zwischen Tiefenbach und Rohrmoos 3000'. Ho l l er .

35. Dichodontium pellucidnm. In der Rhön häufig. Ghb. — Die 

Var. ser ratum im Algäu bei Meiseistein Mdo. und Riezlern. Hol ler .

40. Dicranella Schreberi. Um Regensburg F ü r n r o h r .  — ln 

der bayerischen Rhön steril Ghb.

44. D. subulata. Im Algäu hinter Rohrmoos 3400' H.

45. D. heteromalla sericea. Affing bei Augsburg 1875, Hol l er .

568. D icranella lliunilis Ruthe, ln der Rhön ganz

neuerlich von Geheeb  entdeckt.

48. Dicranum falcatum. Im Algäu am Joch Windeck an schnee­

reichen Stellen 5300' mit D. Starkii f e r t i l :  Ho l l er .

55. D. longifolium. Im Algäu auch auf berieseltem Schrattenkalk 

auf Joch Windeck 5200' Ho l l e r .  — Bei Regensburg Fürn roh r .

45
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57. D. albicans. Im Ifen-Slocke des Algäu häufig bis 6600', auch 

fertil: Hol l er .
58. D. elongatum. Im Millelstocke der bayer. Alpen massenhaft 

in den Karen der Rotwand, Alpspilze, des Karwendels.

60. D. Mühlenbeckii. Im Algäu auf Mergelboden der Ifen-Gruppe 

häufig, am Windeck f e r t i l  bei 5200' H.

569« D icranum  circinnatiim  Wilson. Zweifelhafte- 

Exemplare bei Langewang im Algäu auf Sandstein. M o l e n d o .

65. D. spurium. Zeitlarn bei Regensburg F ü r n r oh r .

70. Cainpylopus (alpinus var.) pachyneuros. Im Algäu häufig 

am Moorrande auf Windeck 5350' Ho l l e r .

74. C. brevifolius. Auch bei Migiandone am Laggo Maggiore: 

H o l l e r ,  1869.

79. Fissidens incurvus. In Passau zahllos im Brunnentroge der 

Studienanslalt: Mdo., K i t t e l .

570» l^issldcns IfJHldcanus Schimper. Im südöstlichen 

Bayern im Flusse Sur bei Schönram nächst Laufen, oben auf Seite 58 

als F. crassipes fontanus erwähnt: Progel .  Diese Form erkannte 

zuerst der scharfsinnige Juratzka.
571* Fissidens A rn old! Ruihe, Hedwigia 1870, p. 177 f. 

Als solcher wird die p. 61 bei Weltenburg von Arnold gefundene 

Form bezeichnet, die ich noch nicht näher kennen gelernt habe.

* Fissidens grandifrons. Hier soll es auf Seite 61 Zeile 8 von 

Unten herauf heissen: „(und wäre um) B r e g e n z  und Lindau mit 

Erfolg aufzusuchcn“ — was H o l l e r  sehr bezweifelt.

92 Blindia acuta. Im Algäu auch zwischen Tiefenbach und Rohr­

moos 3000' ferlil, Hol l er .

94. Ephemerelia recurvifolia. In der Rhön auf Erdhügeln bei 

Spahl Ghb.

95. Acaulon Floerkeanum. ln der Rhön am Saalachufer bei 

Neustadt.

96. A. muticum. Bei Regensburg häufig F ü r n r o h r .

99. Phascum curvicollum. Bei Regensburg Fü rn r oh r .

101. Pottia cavifolia. Gemein um Regensburg Fürn roh r ,  Mdo. 

und in der Rhön Geheeb.

106. P. Starckeana. Königswiesen bei Rogensburg Fü rn r oh r ?

— Ebenda die Var. g y m n o s t o m a :  F ü r n roh r .  Diese auch bei 

Schwabmünchen P r o g e I .
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572« VricliostomiEin mutabile Bruch. Auch diese 

grosse Seltenheit fand Freund Geheeb in der bayerischen Rhön am

19. Sept. 1874 fertil am Stoppelberg bei Euerdorf. — Lebt sonst im 

Meeresklima vom Milteimeer über Portugal und Frankreich, bis Bri­

tannien, Holland, nach Westfalen und zur Rheinpfalz.

120. T. crispulum. Im Algäu im Hirschgunder Achenthal 

Ho l l e r .

128. Barbula rigida. In der ausserbayerischen Rhön.

573 . B arbula revoluta. Bei Bieberstein in der preuss. 

Rhön Geheeb.
136. B. flavipes. Im Algäu vor Rohrmoos 3100' H o l l e r .

137., 139. B. Hornschuchiana und B. gracilis finden sich im 

Rhöngebiete nur ausserhalb Bayern Ghb.

157. B. latifolia. Auch in Oberbayern, an der Paar bei Kissing 

nächst Mering Hol l er .

164. Pleuridium nitidum. Bei Regensburg F ü r n r o h r .  — In 

der Rhön häufig Ghb.

169. Trichodon cylindricus. Fehlt der b a y e r i s c h e n  Rhön; 

wohl aber in der preussischen: Ghb.

170. Campylostelinm saxicola. lfi Oberschwabcn bei Pfronten 

Dr. Kugler .

172. Leptotrichnm tortile und Var. pusillum bei Regensburg 

Fürn roh r .

175. L. pallidnm. In der Rhön häufig Ghb.

176. L. glaucescens. Am Ifen 6000' H.

177. L. Molendianum fand sich auch am Veigelstein 4295' im 

Riesengebirg: Inspektor Schu l  tze. — In den Tauern in der Grossari: 

M i e l i chho f er .

179. Distichium inclinatnm. Auf einer Baumleiche bei 4000' 

im Traubachthale des Algäus Hol ler .

194. Grimmia MühlenheckiL Im mittleren Paznaun (Vorarlberg) 

bei Ischgl 3800—4400/ als Massenvegetation: Hol l er .

198. (r. gigantea. Auf p. 122 soll beim Lechfeld-Standort — 

statt 1150' — stehen 1550' Hol l er .

200. G. ovata. Auf Granit bei Regensburg F ü rn r o h r .  — In 

der Rhön häufig nach Ghb., der auch die Var. a f f i n i s  dort aiigibt.

201. G. lencophaea. Bei Regensburg Fürnrohr .  —  In der 

Rhön steril, nicht selten Ghb.

203. G. commntata. In der Rhön zerstreut Ghb,

45*
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208. Racomitrinm acicnlare. In der Rhön gemein G e h e e b .

217. Amphoridium Mougeotii. Im Algäu ]m Rohrmoserthal 3000S 

am Ifen 6000' Ho l l e r .

2o3. Encalypta ciliata. Bei Regensburg mehrfach Fürn roh r .

270. Ephemernm serratnm. Regensburg Fü rnrohr .  — In der 

Rhön häufig Ghb.

276. Fnnaria fascicnlaris. Bairaberg bei Mering Ho l l er .  — 

Regensburg gegen Abbach Fürnrohr .  — In der nördlichen Rhön 

Geheeb.

283 und 284. Webera polymorpha und W. acnminata: fand 

H o l l e r  mehrfach in der Ifengruppe des Algäus.

290. W. annotina. Um Regensburg Fürnrohr .  — In der Rhön 

häufig Geheeb.

291. W. Ludwigii. Im Algäu auf Trettachsand bei Obersdorf bei 

nur 2600/ Hol l er .  Reichfrüchtig auf Windeck 5300' H.

296. Brynm mclinatnm. In der Rhön bei Gaisa auf Wald­

wiesen Geheeb .

305. B. erythrocarpum. In der Rhön hie und da, nach Geheeb  

auch eine Varietät mit g e r a n d e t e n  Blättern, die wohl näher zu 

untersuchen ist.

310. B. Mildeannm — im Texte p. 176 steht „B. Wildeanum*

— fand Ho l l e r  auch im Anzaska-Thale am Monte Rosa.

318. B. lieodamense. Dietramszell in Oberbayern H.

327. Mninm subglobosum. In der Rhön auch am Schwaben­

himmelberg Geheeb.

332. M. insigne. Auch bei Mering H.

334. M. spinosum. Bei Regensburg: Lehrer Lor i t z .

336. M. serratum. Bei Regensburg mit M. affine und stellare in 

der Schlucht überm Schutzfelsen F ü r n r o h r .  —  In der bayerischen 

Rhön am Kreuzberg-Fusse Ghb.

341. M. cinclidioides. Auch am Schwabenhimmelberg in der 

bayerischen Rhön, am 17. Aug. 1875 von G e h e e b  aufgefunden.

343. Meesia tristicha. Niedergebraching bei Regensburg F ü r n ­

r o h r .

346. M. uliginosa. Regensburg Fü rnrohr .  — Nur in der 

preussischen Rhön Ghb.

349. Aulacomnium androgynum. Bei Regensburg in Erlbruch 

F ü r n r o h r ,  Lor i t z .
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351. Bartramia ithyphylla. Regensburg auf Granit F ürnrohr .

— In der Rhön häufig auf Basalt Geheeb .

354. B. Oederi subnivalis. Prachtvoll am Ifen im Algäu 6000'

H. — (Bei Zermatt im Wallis am Riffel bei 8100' Ho l l e r . )

* Philonotis Tomentella fand H o l l e r  im Anzasca-Thale Hoch-

Piemonts.

357. Ph. marcliica. In Oberbayern bei Glon H o l l e r .

360. Timmia bavarica. Im Algäu am Wildengund 6150' und im 

Starzlachthale 2800' H o l l e r .

379. Polytrichum commune. Noch auf Joch Windeck im Algäu 

5350' Ho l l e r .

382. Buxbaumia aphylla. Bei Regensburg nicht seilen F ü r n r.

400. Heterocladium dimorphum. In der Rhön bei Hammelburg 

fertil 1000', bei Pferdsdorf bei nur 900' (nicht 2500', wie es oben 

p. 209 heisst) Gehe eb.

404. Anacamptodon splachnoides. In Oberbayern bei Glon gegen 

Mosaeh Hol ler .

412. Neckera Sendtneriana v. rotundifolia: in allen Ueber- 

gängen auch im Val Daone in Südwesttirol Hol ler .

439. Eurhynchium Tommasinii var. f ag i neum.  In der Win­

terleiten an Buchen (Fichtelgebirg) 1800' Molendo.

447. Rhynchostegium tenellum. Regensburg Fü r n r oh r .

448. Rhynohostegium Teesdalii von Dr. Progel bei Tengling 

und Waging im südöstlichen Bayern gesammelt, ist nach Juratzka und 

Progel das Rh. curvisetum Bridel. Wie es mit dem Rhönmoose sich 

verhält, ist zur Zeit noch unbestimmt.

451. Rh. rotundifolium. Im Rhöngebiete bei Brückenau Gehee b.

458. Plagiothecium elegans 1) genuinum wurde im bayerischen 

Walde zuerst für Bayern unterschieden von Dr. Pötsch, welcher 

es auf Waldboden am P l öckens te i n  an verschiedenen Stellen schon 

am 4. Sept. 1863 fand.

462. Plagiothecium uudulatum. Im Algäu im Hirschgunderlhale 

Holler.

465. Amblystegium Sprucei. Maderthal an den Gotlesacker- 

wänden im Algäu 4600' H.

470. A. radicale. In der bayr. Rhön am Sodenberge Geheeb.

471. A. fallax. ln der ausserbayrischen Rhön Geheeb und 

Dannenberg.
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* Urach ytlieci tim amoentim Milde 1. c. p. 336. Eine 

fragliche Abart des Br. populeum: im Jura auf Quarz bei Bieberbach: 

Arnold.
496. Br. albicans. Prifling bei Regenburg Fü r n roh r .

512 Hypnum Kneiffli v. pungens H. Müller. Im Rhöngebiot'; 

hei Kissingen: Geheeb .

519. H. subsulcatum. Im Algäu »im Fürschösser und in den 

Platerlen der Ifengruppe: Hol l er .  — — Die ersten Früchte, welche 

bekannt wurden, sammelte Mo l e n d o  im Kessel des Gösnizfalles bei 

Heiligenblut im Jahre 1865, vergl. Flora 1866 p. 445.

104. Pottia bryoides Lindbg. Bei P a s sau  an der Böschung 

der neuen Strasse nach Schildorf oberhalb Kräutlstein: M o l e n d o  und 

Kittel .

* *

Im Voranstehenden sind 573 Moosarten des diesseitigen Bayerns
aufgerührt. — Herr Mi lde fand in ganz Norddeutschland 592, resp. 

nach Abzug von 43 bis 45, welche er aus Süddeulschland hinzunahm 

(der Diagnosen halber), elwa 500: eine Differenz, welche resultirl:

1) aus dem Meeresklima des nordwestlichen Deutschlands, und

2) aus den Specialitäten der Alpenkette.
Naturgemäss sollten hier Zusammenstellungen nach Z o n e n  und 

R e g i o n e n ,  sowie Vergleiche der alpinischen und hercynischen 

Gebiete, der rhenanischen und scandinavischen Floren folgen, sowie 

Diskussionen über die Verbreitung der Moose und über ihre syste­

matische Gruppirung im darwinischen Sinne, wie ich mil meinem 

Schwager W a l t h e r  solche den mehrfach erwähnten „Laubmoosen 

Oberfrankens“ beigefügt habe. Allein ich müsste ein Buch im Buche 

schreiben, was zur Zeit nicht angeht. Man entschuldige mich desshalb

— es geschah auch zu diesem Zwecke, dass ich nu r  die Moose des 

diessrheinischen Bayerns behandelte und ihnen einzelne Züge aus 

ihrer Verbreitung in alpinen und polaren Ländern beifügte.

Und hiemit, gütiger Leser, vorlünfig Lebewohl l
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